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Im ſüdweſtlichen Schweden findet man Gegenden, 
weiche Eaum die nördliche Lage des Landes ahnen lafa 
fen. Die Gebirge; von mäßiger Höhe, find mit dich⸗ 
ten Tannen =, Fichten» und Buchenwäldern bedeckt; 
fruchtbare Aecker trennen fie von einander; Wohnun⸗ 
gen, welche den Wohlftand der Einwohner verrathen, 
liegen lieblich zerſtreut; eine üppige Vegetation, von 
dem unfterblichen Linne gepriefen, drängt. fich allenthals 
ben hervor, Der Kinnefulla, das einzige anfehnlichere ' 
Gebirge der ‚Gegend, erhebt feine tafelartig abgeplattete 
Spige über die Berge und Wälder, und der Wehnern⸗ 
See liegt, wie ein. großes Binnenmeer, weit ausgedehnt, 
mit feiner gegen Norden. unüberfehbaren Waſſerſliche 
vor uns. 

In dieſer anmuthigen Gegend lag das Landſchloß, 
welches uns durch die Erzählung der nächtlichen Er⸗ 
eigniſſe des armen Silen befannt geworden, auf einer 
mäßigen Anhöhe. Die eine Seite ded Gebäudes ging 
auf den mächtigen, waldreichen Park binaus, umd Die 
grüne Flaͤche vor dem prachtvollen Gartenſaal war mit 
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Gebüſch und großen Bäumen umfränzt, ine breite 
Altee, durch den Wald gezogen, zeigte von einer Ans 
höhe den Mafferfpiegel des Wehnern: Sees, der ſich 
‚wie eine Meeresfläche ausbehnte, ohne von hier au 
nach irgend einer Seite hin Ufer zu’ verrathen. Die 
vordere Seite ded Gebäudes blickte auf Aecker, Wieſen 
und die zerftreuten Wohnungen der Bauern. In der 
Ferne fah man Thürme und über allen Eleineren Höhen 
den mächtigen Kinnekulla in: geringer Entfernung. 

Mir verfegen uns zwei Jahre zurüd, Es war 
ein heiterer Maitag, der wolkenloſe Simmel fpiegelte 
fich in den gefräufelten Wellen des mächtigen Landſees, 
deffen blaue Farbe durch das lichte, frifche, junge Grän 
dee Buchen lieblich gehoben murde. 

Aus dem Gartenfaale trat am frühen Morgen 
Mathilde, begleitet von dem vierjährigen Edmund, eine 
junge Dame folgte, Dein Anzug, fing die Freundin 
an, fällt mir auf, auch der Kleine ift wie zu einer 
Meife gekleidet! Der Tag ift lieblid), antwortete Mas 
thilde, und ich merde Malkolm zu einer Fahrt nad) 
dem Kinnekulla bereden. Er fcheint heute eben fehr 
befchäftigt, wandte Antonie ein; ic) fah ihn von vielen 
Menfchen, Verwalter, Bauleuten, Pächtern, umgeben; 
er befahl fein Pferd zu fatteln, Voten gingen und ka⸗ 
men, und ich befülcchte fehr, daß mir heute ihn wenig 





fehen, wenig genießen werden. Du Eennft ihn nicht, 
. liebe Freundin, erwiederte Mathilde, und man fah das 
ſtille, heitere Bewußtſein beglückter Liebe aus ihren Aus 
gen ftrahlen; der geitrige Abend verfprach einen heitern 
Tag, er fhien Über etwas nachzudenken und lächelte 
ftil. Er weiß, wie ſehr ich mich darnach fehne, die 
Ausfiht vom Kinnekulla zu genießen; die Krankheit 
der Tante fcheint zu weichen, und feit langer Zeit be. 
fand fie fich nicht beffer, wie geftern und nod heut, 
fo daß eine kurze Entfernung eben jegt nichts Bedenk⸗ 
tihes hat. - Das alles erwog ich im Stillen geftern 
Abend und bin überzeugt, daß er meine: Gedanken ers 
tieth. Es iſt oft fos ich weiß, er kennt, was verbor⸗ 
gen in meiner Seele ruht, er durchſchaut mich ganz, 
beutlicher, als ich ſelbſt. O, wie glücklich bin ih! Er 
findet da nichts, als Bott- und fein Bild; in der in⸗ 
nerften, geheimſten Tiefe meiner Seele ruht er, als der 
Grund meines Weſens, als der gediegene Kern meines 
Daſeins, und nie fühle ich mich glücklicher, al8 wenn 
ich mich unbewußt Überrafche, wie ich in mein Glück 
verfunfen bin, wenn ich e8 mahrnehme, wie aus der 
grundloſeſten Tiefe er herauftaucht, als trüge er mit 
mir meine ganze Welt, als ruhte ich in ihm, als wäre 
ich nur ein Theil ſeines Lebens! Ja, ich ahne es, ich 
werde leben mit ihm und ſterben mit ihm. Du laͤchelſt, 
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Antonie; Dir ift die Liebe nicht unbekannt; kann fie 
eine andere fein, muß fie nicht immer fein, wie meine! 

Die Liebe, Mathilde, ift, glaube ich, fo veränder: 
lich, wie die Menfchen, antwortete Antonie und lachte, 
und nicht jeder Geliebte ift ein Malkolm. 

Sch Eönnte eiferfüchtig werden, unterbrach fie Mas 
thilde. . Und nicht mit Unrecht, fuhr Antonie fort, 
Thorgteen ift ein alberner, armfeliger Menfch, wie kann 
er fi) mit Malkolm mefjen? Welch' eine Elägliche Fi⸗ 
gur fpielf er jegt, da ich ihn neben diefem Rieſen fehe. 
Sch liebte ihn aus Langermeile, weil man mich übers 
vebete, weil er gut tanzt und mir fchmeichelte, ed war 
ein Irrthum, liebe Freundin, ich werde ihn laufen lafs 
fen. — Antonie, rief Mathilde und blickte fie mit einer 
Miene an, die Ueberrafhung, Schreden und ftrgfens 
den Ernſt verrieth, welch' eine Sprache, fo leichtfinnig 
tannft Du ein Band Iöfen, ſchon feierlich geknüpft! 
Laß das gut fein, antwortete Antonie, es wird wohl 
nicht fo weit fommen, aber ich bin verdrießlich, böſe 
und mit Recht; Thorgreen hat mein Inneres empört, 
und noch weiß ich nicht, wie er ſich wird entſchuldigen 
Eönnen, Du wirft die faubere Gefchichte ſchon frühzei⸗ 
tig genug erfahren und mir Recht geben, Als Du nun 
eben in fo überfpannten Ausbrüden von Deiner Liebe 
ſprachſt, fiel mir mein Verhältniß zu Thorgreen recht 
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widerwärtig auf; jegt aber mag ich nicht mehr davon 
fprehen. — Du glaubft, daß Dein Malkelm und nah ' 
dem Kinnekulla begleiten wird? — Liebe Antonie, ers 
wiederte Mathilde, ic) kann mich nicht beruhigen, nad 
dem, was ich erfahren habe; Du bift gereist, Du bift 
verdrießlich — Und weiter nichts, fiel Antonie ein; man 
liebt ſich und zankt fi, von diefem Wefen verfichft 
Du nichts; auf jeben Fall Eannft Du die Sache als 
eine Kleinigkeit betrachten, mir erfcheint fie fo, und 
wenn wir nach dem Kinnekulla fahren, werbe.id) die 
Zuftigfte fein. 
Man fah, wie viele Mühe «6 Mathilden Eoftete, 
ihe Mißfallen zu verbergen, aber fie ſchwieg. Ja, Ans 
tonie, fing fie nad) ‚einiger Zeit an, ich bin überzeugt, 
daß Malkolm eben heute nur füc und leben wird; er 
ſtahl ſich diefen Morgen um drei Uhr von meiner 
Seite, es ift, ich zweifle nicht: daran, feine Abficht, alle 
Geſchäfte früh abzumachen. Geftern Abend zwar war 
gar nicht die Rede von der heutigen Fahrt, aber den- 
noch fand eine ftille Verabredung flatt, und ich bin fo 
feft davon überzeugt, daB auch ich im Stillen alle Vers 
anftaltungen. getroffen habe, Geberftröm wird uns, mie 
ich vorausſetzen darf, begleiten, und es ift uns woh 
allen wichtig, vor feine Abreife einen Tag ganz mit 
ihm zu genießen. 


1% 


Mathitde Hatte fih richt geitrt. Mit vafchen 
Schritten trat Malkolm in den Garten, von Cederſtröm 
begleitet; Edmund, im Grafe fpielend, erhob ſich und 
flog ihm jauchzend entgegen, er reichte dem Knaben die 
Hand ‚und näherte ſich freundlich den Fraum. Wie 
befindet fich die Tante, die Frau Baroneffe wollte ich 
ſagen; ihre Krankheit könnte eine: gefährliche Wendung 
nehmen, wenn fie hörte, wie ich ihr eine Benennung 
gebe, die nur der glücklichen Niece vergennt iſt. — Ich 
habe, erwiederte Mathilde, eben bie. Krankenſtube vers 
laffen; der Arzt bat die befte Hoffnung -und glaubt, 
daß die Krankpeit einen guten. Ansgang nehmen wird; 
fie entließ mich fehr gütig, ja, nach ihrer Art heiter, 
Ich wünſche die Fran von Malkolm heute Abend um 
acht Uhr toieder zu fehen, ſprach ſie, indem fie mich 
entließ, und ich will bis dahin dert Beſuch des Herrn 
von Malkolm ebenfalls entbehren. Herr von Cederſtröm 

ift, wie ich höre, angekommen, ich hoffe morgen, wenn 
meine Geſundheit es geftattet, ihn fprechen zu können, 
bringen Sie ihm indeffen meinen Gruß. — Wir find 
alfo heute für den ganzen. Tag frei, unterbrach fie 
Malkolm, defto beffer. Aber geftehen Sie, fing Antos 
nie an, eine Stau, tie biefe, findet man felten; wäh⸗ 
rend ihrer ganzen Krankheit fchien fie an nichts zu 
denken, ald an die Beobachtung der förmlichften An⸗ 
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flandöregeln. Da es ihr nun einmal vergönnt war, 
trank zu fein, fo wollte fie dee Welt ein WBeifpiel ges 
ben, wie man mit dem vornehmften Anftande Frank . 
- fein könne. Sie vergißt nichts, ein Jeder bat feine 
beflimmte Stunde, in welcher ihm der Zutritt verftats 
tet ift, felbft der Gemahl muß ſich darnach richten, 
Aus der Ferne erkundigt er fich nach ihrem Befinden, 
und erwartet die unbeſtimmte Antwort und bie Erlaub⸗ 
wiß, näher zu treten, Die Rammerfrau bringt einen 
Stuhl, fie winkt ihm, fich niedergulafien, und reiche 
ihm die Hand zum Kuffe. Sie werden, füngt fie bann 
mühſam redend an, ben Eimmohnern Beine ſehr erfreu« 
liche Nachricht geben Einen, eine fchlaflofe Nacht, als 
tee Schweiß, heftige Bruſtſchmerzen, ich fürchte, daß 
es meine letzte Krankheit fein .roird. Die Frau Bares 
neffe, erwiedert dann der betrübte Gemahl, darf fich 
foschen angreifenden Vorſtellungen nicht hingeben ; fie 
tönnen die Krankheit fleigern, gefährlich machen, und 
Ihre Freunde, den Gemahl und die ganze Provinz im 
Trauer verfegen. So geht es fort. Der Arzt genieße 
die Hohe Gnade des Handkuſſes. Ich fah, wie fies 
felbſt faſt ſterbend, ihm die. Hand zum Kuſſe reichte, 
und es könnte, glaube ich, gefährliche Zufälle herbei⸗ 
führen, wenn er ‚ed wagte, an den Puls zu fühlen, 
bevor er die Hand geküßt hätte. Die Geſellſchafterin, 
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die Dame, wie fie biefelbe nenmt, weil fie fic) doch wohl 
fcheuen mag, fie Hofdame zu betiteln, hat ihre beſtimm⸗ 


- ten Gefchäftes fie rückt ihr die Kopfliffen zurecht und 


reicht ihe die Arzneis die Kammerfrau reicht ihr das 
Effen und beforgt alles, was eine perfönliche Berüh⸗ 
rung. erfordert, dad Kammermädchen hat die übrigen 
geringeren Geſchäfte. Am alten franzöfifchen Hofe 
Eonnten bie Gefchäfte nicht pünktlicher an befiimmte 
Hofchargen geknüpft fein. Vor einigen Tagen war fie 
dem Tode nahe, und der Grund dieſes gefährlichen An⸗ 
falles lieferte einen Beweis von einem faft unglaubfis 
chen Heroismus, Die Kopfliffen waren verrüdt, fie 
lag fo tief mit dem Kopfe, daß fie einen plößlichen 
Anfall von Huften befam. Unglüdlichermweife hatte fie 
die Dame weggefchidt. Die Kammerfrau fah ihre ges 
fährfiche Lage, vergaß, daß ihr diefes Gefchäft nicht ge 
bührte, und eilte erſchrocken herbei, aber obgleich die 
Stau Baroneffe dem Erſticken nahe war, wehrte fie 
ihre Hülfe auf das Beftimmtefte, ja, mit furchtbarer 
Heftigkeit ab, Entfernen Sie ſich! ſchrie fie, von eis 
nem Eonvulfivifchen Huften unterbrochen. Zum Glück 
trat nun die Dame herein und fah die Gefahr; aber 
die Gnädige war erfchöpft, matt, ber Huſten wollte 
nicht nachlaffen, und fie wäre als eine Märtyrerin des 
vomehmen Anſtandes geftorben, wenn bie ordnungs⸗ 
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mäßige Hülfe nicht erfchienen wäre. — Diefe Frau, 


fügte Malkolm, beweiſt, wie eiferne Konfequenz, der 
fefte Wille, ein wnerfchütterlicher Entfehluß, felbft das 
Nichtigfte in eine Tugend zu verwandeln vermag. Sie 
erfchien uns gering, lächerlich, faſt verächtlich, jest kön⸗ 
nen wir ihe Baum unfere Achtung verfagen. — Nein, 
lieber Freund, rief Cederſtröm, der bis jetzt ruhig bie 
freundliche häusliche Gruppe betrachtet hatte, fo oft 
wir auch die Aeußerung hören, daß etwas Unverſtän⸗ 
diges, ja, Verächtliches durch Halsftarrigkeit achtungs⸗ 
werth merden Eönne, mir Elingt es feltfam, und wenn 
wir ums dächten, mad wir damit fagen, fo würde uns 
der Widerfpruch nicht verborgen bleiben. Ich habe die 
Aeußerung eines ber geiftreichften Männer unferer Zeit, 
daß Zugend Konfequenz fei, nicht vergeflen, und er hat 
Necht, wenn man den Sag umkehrt, wenn man bes 
hauptet, es gäbe Feine andere Konfequenz, als diejenige 
der höchften Sittlichkeit; aber dann enthält diefe Aeuße⸗ 
rung etwas fo Hnermeßliches, daß wir einen Menſchen 
durch feine Konfequenz fittfich nennen dürfen, denn 
nichts weniger , als die Beharrlichkeit des waltenden 
Geiſtes in der Gefchichte, können wir dann andeuten 
wollen, — Iſt unfer Freund nicht, wie immer, fprach 
Malkolm; er wird und nie erlauben, unter uns zu le 
ben, zu handeln, irgend eine That, eine Gefinnung aus 
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einem rein menfchlichen Geſichtspunkte zu betrachten. 
Hier giebt es keinen Unterſchied zwiſchen Stärke 
und Schwäche, zwiſchen Krankheit und Geſundheit, 
und glaubten wir ihm, ſo wäre die Geſchichte ein wah⸗ 
res Jammerbild, aus erlogener Kraft, aus Armſeligkeit 
entſprungen. — 

Mathilde hatte ſich indeſſen an Cederſtroöm ge: 
wandt und ſchien bemüht, dem Geſpräche eine andere 
Wendung zu geben. Wir laſſen, ſagte ſie, Malkolms 
Aeußerung fahren; er möchte gern die mitleidige Theil⸗ 
nahme, die man der armen, fehwachen Zante faum 
verfagen Eann, die er ihr auch nicht zu entziehen ver 
mag, für fic rechtfertigen; er glaubt fie in der Gewalt 
einer firen bee, aus welcher fie nie zu retten ift, und 
um fie nicht völlig theilnahmlos zu vernachläffigen, muß 
er ſich einbilden, daß er fie achte. Aber, geftehen Sie 
es, lieber. Freund, wir Frauen wären in eines übeln 
Lage, mern mir nicht mit einiger Sicherbeit auf die 
beharrliche Sefinnung der Männer redmen Fönnten, 
Wie ftil unfer Leben, nach einem ruhigen Mittelpunfte, 
der Familie, gewandt, verfließen mag, es bleibt ung des 
noch nicht verborgen, daß in den größeren Verhältnif⸗ 
fen des Lebens fo Manches ſchwankend unb unfiches 
ft, und nur durch Elare Einſicht, durch rüflige Thä⸗ 
tigkeit, durd) männliche Kraft zufammengehalten wird, 
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damit es nicht, in ſich zufammenſtürzend, die ſtille 
Sestte unferer Thätigkeit verletze. Was in früheren 
Zeiten die rohe Tapferkeit, die-Ritterfhaft der Männer 
den Frauen war, das ift. in unfern Tagen die behark: 
lihe Gefinnung, bie frühliche Zuwerſicht des Handelns, 
welche nicht vor jedem Hinderniſſe zuruͤckbebt, die feſt 
bleibt, wo die Meiſten ſchwanken. Die vielköpfigen 
Ungeheuer, welche bekänpft werden müſſen, find nicht 
verſchwunden, weil ſie andere Waffen führen, und die 
wahre männliche KEhnheit feſſelt unſere Herzen jetzt 
noch, wie früher. 

Während des Geſprachet war die Geſellſchaft durch 
den Garten gegangen mad hatte eine Anhöhe erreicht, 
die eine weite Ausſicht erlaubte. Die große Mafferfläche 
lag, wenn gleich dev Gefichtöfreiß hier und da beſchränkt 
‚war, faft gang dor ihnen; fie biidten in einer Rich⸗ 
tung über bie Gipfel dicht gedrängter, friſch grünchber 
Bäume hinweg, waͤhrend in andern Richtungen veiche 
Selber und Häuſer vor ihnen lagen. Dicht: unter ih⸗ 
ven Füßen fchkingekte: ſich eine Landſtraße, und ein Wa: 
gen, in welchem eine bekannte. Familie, Frauen und 
Kinder, faß, fuhr ſchuell vorbei, indeß die Reiſenden 
inbeind Die Fteuade begrüßten. Ein ſolcher herrlicher 
Tag, eine faiche Ausſicht, ein foscher Genuß. Indt:in 
die Ferne, ſagte Malkelm und: blidts. in lächelnd 
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an; der Wagen ift angefpannt, die Pferde find gefat: 
teft, und' went die ‚Frauen nicht zu lange mit ihrer 
Toilette zögern, Eönnen wie in wenigen Stunden am 
Fuße des Kinnekulla fein. Die Küche, das Haus ift 
auf unſete Abweſenheit vorbereitet, Wein, Speifen ſind 
eingepadt und — Unfere Toilette ift fertig, fagte Mas 
thilde und lachte. Du haft mich verwöhnt, lieber Mat 
kolm, fuhr fie fort; fonft, wenn auch die wichtigſten 
Geſchäfte, die vielſeitigſte Thätigkeit Dich in Anſpruch 
nahmen, brachteſt Du doch die freundliche Aufmerkſam⸗ 
keit, welche uns Frauen fo angenehm iſt, mit in wm: 
ſere Mitte; Du warſt auf Alles, auf. die größte Klei⸗ 
nigkeit aufmerkſam. Es iſt mir recht verbrießtich ges 
weſen, daß Du grade heute nicht bemerkt Haft, daß 
mein, daß des Knaben Anzug nicht der ‘gewöhnliche iſt. 
Es könnte mich faft ängſtigen; denn fo unbedeutend es 
ſcheint, deutet es doch auf eine unruhige, zerſtreute Stim⸗ 
mung, Was Dir entging; iſt fogar Deinem Freunde, 
wenn ich mich nicht ſehr irre, aufgefallen. — Wie blind 
bin ich geweſen, antwortete Malkolm mit unbefangener 
Heiterkeit; alfo Du haft mich geflern Abend verftanden, 
obäleich ich fchmwieg. O, wenn ih Dir doch: fügen 
Eönnte, mit welcher Sorgfalt ich ſolche Augenblicke wis 
nes geheimen. Verſtaͤndniffes heebeizufühen ſuche, wie 
glücklich ich bin, wenn die lelſeſte Audentung verſtau⸗ 
— 


— 
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den, die keichtefte Anfpielung. exkannt wied, wie ich dann 
fo innig fühle, daß wir und ganz zugehören! Mit dies. 
fer lieblichen Entdeckung iſt mie Die. innere Sonne für 
heute aufgegangen, und. metteifert. ia ihrem. Frühlings⸗ 
glanze mit der:heläfcheimenben, bie und Amleichtee — 
Er umarmte Mathilde, und man ſah, haßer eine tiefe Mühe 
rung zu bekämpfen ſuchte. Cederſtröm blickte das felige 
Paar wehmüthig an, eine geheime Sorge ſchien fine 
fonft Elare Stirn zu verfinſtern. | 

Ale gingen nun dem Schlefle zu, Antonie, die 
vorhin zurückgeblieben war, erſchien völlig reiſefertig. 
Ich ſah zufällig den Wagen angeſpannt im Hofe ſte⸗ 
ben, Mathilde hatte mir einen Wink gegeben, ſagte ſir, 
und ic) wollte nicht, daß man auf mich warten follte. 
Auch einige andere Auſtalten babe ich getroffen und 
hoffe Ruhm einzuerndten; die. Zante iſt von ‚uuferer 
Abweſenheit benachrichtigt. - Cie bat:gmäbig.Die Erlanb⸗ 
niß ertheiſßt. Damit mir deſto ruhiger den Tag genies 
Sen können, obgleich. dem Anſcheine nach nichts zu Den 
fürchten iſt, hade ich ben. Arzt bewogen, den gangen 
Tag hier zuzubringen. — Vortrefflich, liebe Freumdin 
rief Mathilde, Du haſt mir die fear Sorge wage 
nommum.. 
: Die Zum um. der jabeinde Edraend: beflie 
gen den Wagen,die, Herren ibee Pferde. ‚Dee Weg 

2 





nach Huſaby, am. Fuße des Kinnekulla, war fpiegels 
glatt; der Wagen rollte abwechfelnd zwifchen Waldung, 
Feldern und Wiefen hin. Hier und da Lagen veiniliche 
"Häufer, Frauen und Mäbchen erſchienen, und alle bes 
geüßten die anmuthige Herrin, welche in der Gegend 
vergöttert wurde, Malkolm ritt oft hier⸗ odes dorthin, 
Männer wurden. aus den Häuſern ‚gerufen, denen er 
kurze Befehle ertheilte, auf den Feldern gatoppirte er 
zu den Arbeitern und eilte ſchnell wieder zurüd, Sie 
hatten faft Hufaby erreicht, der Kinnekulla lag dicht 
vor ihnen, da fah man einen Reiter, ber in großer Site 
herankam, er näherte ſich Malkolm -und grüßte ihn ehr⸗ 
erbietig. Diefer fchien bei feiner Annäherung erftaunt, 
Beide blieben eifrig redend hinter dem-Magen zurüd, 
und dad Geſpräch fehten warm, bedenklich, Heftig zu 
werden, Aus der Gerne blickte Gederfteim mit Torgens 
voller Aufmerkſamkeit die Redenden an, Heute nicht, 
heute auf. keinen Fall, aber morgen, hören Sie, mor« 
gen erwarte ich Sie! rief Malkolm dem Reiter zu, ins 
bem er fich entfernte, und glühenber Zorn, ja, "heftiger 
Ingrimm hatte feine Züge entſtellt, als er ſich wieder 
zu Cederſtröm geſellte. Das vedächtliche Volk, ſprach 
er, ſich mühſam faſſend, es ſoll ihnen dennoch nicht 
gelingen; fie haſſen mich, ich weiß es, und ich muß 
geſtehen, daß’ ich ihren: Haß. verbienes:. ich mag’ itzre 
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Unterftägung nicht, die. fie mir ſcheinbar anbieten, mic) 
defto ficherer zu ſtürzen. Es giebt Fälle, mo.man am _ 
fiherfien allein flebt. — Malkolm, fagte Cederſtröm, 
Du ſpielſt ein ‚gefährliches Spiel; Deine Freunde zit: 
tern, Du kenuſt die Waffen nicht, weldie man gegen 
Dich braucht, Ich veradjte fie alle zu ſehr, rief Mal⸗ 
kom, um fie zu fürchten; mögen. fie hervortreten, ein 
Wort fchmettert fie nieder, und ich bin ſtärker, als Du 
glaubſt. Doch, fuhr er fort, heute nichts mehr da⸗ 
von, diefer Tag gehört Mathilden, gehört ihr und Die, 
Dir leider nur noch wenige. Tage; wie ſchmerzlich iſt 
«8 mir, daß Du: mich jeßt, eben -jeht verlaffen mußt. — 
Auch ich .bedaure meine Entfernung, entgegnete Geber: 
flröm; ich weiß e8, nie war meine Anwefenheit wichtis 
ger. Berliere Dich nicht in: Sorgen, fagte Malkolm, 
jeder Tag hat feine Plage, und Furcht kenne ich nicht. 
Sie hatten Hufaby erreicht und hielten v vor einem freund: 
lichen Haufe ftill, | 

In dem wilden, ländlichen Garten Hinter dem Haufe 
wucherte eine reiche Pflanzenwelt zwiſchen zerftreuten 
Frucht: Bäumen, Dad hohe Gras war üppig in .die 
Höhe gewachſen; Ranunkeln, Anemonen und Bellis, 
bunte Blumen mancherlei Art entfalteten ihre Blüten: 
kronen, vor Allem aber ſah man die Erdbeeren, dicht 
weben einander, in smfäglicher Menge grünen und zahl⸗ 








loſe Knospen ſich hervordrängen. Mathilde ſchritt, von 
der fröhlichen Wirthin begleitet, auf eine Laube zu, in 
der ein. ſteinerner Tiſch, von Raſenbänken umgeben, 
fand; aus dem Wagen trug der Bediente Flaſchen, 
Glaäſer und Eßwaaren herbei, Antonie ordnete das Früh— 
ſtũck, und Edmund wälzte ſich Iuftig im Graſe. Wut: 
ter, rief er, wo find bie fchönen rothen Erdbeeren ge 
blieben? Sie werden fon kommen, antwortete Ma⸗ 
thilde, fobald der liebe Gott fie uns geben will. Aber 
heute, tief ber ungebufbige Knabe, heute will ich fie 
haben! Sind wie nicht alle fo, fagte Geberftrim, for: 
dern wir.nicht ungeduldig, pochend, zürnend ‚die reifen 
Früchte, wenn kaum die Knospen da find! Alberner 
‚Knabe, rief Malkolm Edmund zu und 309 ihn im bie 
Höhe, Du ſollſt fie aber nicht haben; Edmund blirfte 
den Vater furchtfam an und fchwieg; Antonie reichte 
ihm Kuchen, bald hatte er die Exbbeeren vergeffen und 
jagte fröhlicdy hinter den Schmetterlingen ber, - 

Mathilde fühlte ſich glücklich und froh, Malkolm 
war ausgelaſſen, Antonie lachte, und Eederſtrom konmte 
der Gewalt der um ihn herrſchenden Freude nicht wi⸗ 
derſtehen. 

Es war die Macht des Frühlings, welche Alle er⸗ 
griffen hatte. Losgeriſſen von ben engen Umgebungen, 
hineingezogen in die keimende Welt voller Blüten und 


Kaospen mit ihrer erwaͤrmenden Senne wich der Menſch 
ein Theil der. fröhlich jauchzenden Schöpfung;. die ewige 
Duelle des Lebens, welche alle Bildungen der Natur 
beſeelend durchſtrömt, rieſelt durch feine Adern, und 
was ihn fonft ängftigt und quält, wird in dem frifchen 
Strome der Luft, mit Leichtigkeit fortgeriffen. Die. Ges 
fpräche der fröhlichen. Geſellſchaft waren licht, die Ge⸗ 
genftände mwechfelten. ſchnell, und jeder fteigerte die innige 
Luſt, von welcher ſich Alle durchdrungen fühlten, 
Man rüſtete ſich, den Berg zu beſteigen; Malkolm, 
mit der Gegend wohl bekannt, war der Führer. Sie 
gingen durch Höfe und Gärten, und obgleich der Be⸗ 
ſitz, weicher unter Malkelms Leitung ſtand, nicht bis 
hierher reichte, fo haste feine Thatigkeit doch auch bier 
viele Spuren zurückgelaſſen. Gärten woren nach feis 
nem Rathe angelegt, viele ‚Stellen ausgerodet und in 
Adertand verwandelt. werden; Seen, abgeleitet und 
ausgetrocknet, bildeten fruchtbare Wieſen; Kanäle ber 
soäfferten Aecker, Wieſen und Zelder, und überall er⸗ 
fhimen die Eigenthümer, dem Wohithäter zu danken, 
und hier und da, wene. Rathfchfige einzuholen. Mal⸗ 
kolm grüßte alle, feine Befcheibe waren kurz, Flar und 
entfchieben; einige, die aus Dünkel oder Trägheit feinen 
verſtändigen Rath) vernachläßigt haften, wurden mit ims 
ponirender Ruhe zurechtgewieſen, und obgleich dieſe Män⸗ 
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ner in Eeinem abhängigen Verhältniſſe zw ihm ſtanden, 

nahmen fie dennoch die Zurechtweifung als eine Züch⸗ 
tigung an, die fie verdient zu haben fi) bemußt wa⸗ 
vn. Sein Anftand, die Zuverfiht, mit welcher ee 
fprach, jede Miene, jede Aeußerung zeigte den geborrien 
Herrſcher, der erwartete, daß man ihm gehorchte. Wäh⸗ 
rend er mit den Männern ſprach, die Frauen gelte, 
die Knaben ermunterte, fchritt er immer vorwärts, der 
Zug ward kaum merklich aufgehalten und bie fröhlich 
angefponnene Unterhaltung der Wanbernden nur augens 
blicklich unterbrochen. Endlich wurden alle Begleiter ent» 
laſſen, fie traten aus dem letzten Garten, und dicht 
hinter diefem fliegen fie in eine Schlucht hinauf, die 
ſich ziemlich fleil erhob; Waldungn und Geſträuch 
ſchloſſen die Schlucht eng ein, und Mathilde gebot eis 
nen Augenblick Ruhe - Wir bliden nicht hinter uns, 
fagte fie, wir entfagen jedem Genuffe der Ausficht, bie 
wir den höchften- Punkt erreicht haben; Malkolm wird 
uns Ruhepunkte auffüchen, wo wir, dicht von Bäus 
men umfchlöffen, nur die nächſte Umgebung überblicken 
können. Eine folche Beine Entfagung bei der Erſtei⸗ 
gung einer mäßigen Höhe fleigert den Genuß, Sch er⸗ 
warte keinen Widerſpruch, fügte fie mit anmuthiger Ird⸗ 
nie hinzu: — Zweifelſt Du an meiner Unterwerfung un⸗ 
ter die Befehle diefer gebietenden Frau, fagte Malkolm. 








zu feinem Freunde gewandt. Cederſtrom fchüttelte den 
Kopf: Du unterworfen? Ich könnte Die zümen, fuhr 
Malkolm ruhig fort, ja, wahrlich, ich Bin untermor: 
fen, in meinem Haufe kenne ich Fein größeres Gtürk, 
als mich. von dem richtigen .&efühle meiner Frau lei⸗ 
ten zu laſſen. Sie gebietet, und kaum erinnere ich 
mich, daB je: ihr Gebot in Widerfpruch mit dem getre⸗ 
ten wäre, was ich. auszuführen dachte und freilich fel- 
ten, aufjugeben geneigt bit. Möchten die Derrfcher une 
ruhiger Völker das Megieren. verftehen,. wie diefe Frau. 
Wie bedauere ih die Mämer, welche nicht wifſen, mo 
der Frau das Regiment gebührt! Der ſchönſte, der 
dauerndfte Genuß der Ehe bleibt ihnen fremd. — 
Diefe Rede hätteft Du Dir erfparen können, Mal⸗ 
kolm, mnterbrach ihn Mathilde; daß die Männer uns 
doc nie gehorchen Eönnen, ohne zu prahlen. mit ihrer 
Weisheit, Großmuth und Herablafſung. Mein Vor: 
fhlag wird alfo angenommen, fuhr fie fort, indem fie, 
auf einen mächtigen Stab geſtützt, rüſtig voranſchritt 
und Malkolm ihr folgte, Edmund auf dem Arme. Alle 
flimmten ein; und in der finſtern Schlucht, von büs 
ſtern Bäumen umgeben, über das lofe Gerölle mühfem 
fortfchreitend, ſchienen fie den aufgefparten Genuß ſchon 
im Voraus zu empfinden. Zwei Mal ruhten fie auf 
eng eingefchloffenen. Stellen, dann erreichten fie eine 





Eläche der mittleen Höhe, anf der noch Wieſen -und 
Felder Ingen, als fie hinter einer vorfpringenden Felſen⸗ 
wand ein Gefchrei hörten. Ein wuͤthender Stier fprang 
hervor, weit hinter ihm liefen Bauern; er nahm fet- 
wen Weg gerade auf den Drt zu, mo die Frauen wit 
dem Kinde unter fehügendem Gebüſch ausruhten. Ma— 
thilde erſchrak heftig, Antonie erblaßte, Geberfiräm und 
Malkolm eilten dem wüthenden Thiere entgegen. Aeng 
ftigt Euch nicht, fagte der Letztere, und überlaßt mir 
den Kumpan; es follte wunderbar zugehen, wenn ich 
nicht mit ihm fertig würde, Der Stier wühlte mit 
ben Hörnern in ber Erde und brüllte. Malkolm hatte 
den ſtarken Stab Mathildens ergriffen und fent, den 
Stier reizend, hervor. Diefer erhob das zornige Haupt, 
blieb einen Augenblidt ftehen und brüllte im an. Mal⸗ 
Bolm ftand in geringer Entfernung, und als der. Stier 
einen Angriff auf ihn unternahm, mußte er durch eine 
fhnelle Wendung eine Stelle zu geminnen, wo ein 
Holzweg abſchüſſig in die Tiefe führte. Das zornige 


Thier lief ihm entgegen, aber er hatte fich ruhig in bie 


Mitte des Weges geftellt, die Arme kreuzweis überein: 
amder gelegt, der Stab hing läßig in ber Rechten. Die 
Srauen hatten fich erhoben, man fah das Thier auf 
Malkolm zuftüemen, ein durch Augft gedaͤmpftes Ge⸗ 
ſchrei entfuhr Antonien, ſie bedeckte die Augen mit den 








Händen; Mathilde theilte die Muhe ihres Mannes, fie 
blickte ihm mit teiumphirenber Zuverficht an, Der Ba- 
ter wird den Stier tebtfchlagen, nicht wahr, Mutter? 
rief Edmund und fah ununterbrochen hin. Cederſtröm 
lächelte. Der jomige Stier. war kaum noch drei Schritte 
von Malkolm entfernt, dieſer hatte ſich noch nicht ge⸗ 
rührt; jetzt erft trat er. ruhig ſeitwärts; und der Stier, 
welcher Beinen Gegenfland. bed Angriffs vor ſich fand, 
ſtürmte im vollen Laufe die fteil abfallende Stelle. hin⸗ 
untes, wühlte ingrimmig, ſchwankend, in ber Erde. 
Malkolm erhob den Stab, ftarfe Schläge trafen das 
unfichere, taumelnde Thier, es wankte und fiel. Leicht 
wurde es jeßt von den herbeieiienden Bauern überwäf 
tigt, und die fchnell vorübergehende Angft, das Aben- 
teuer, hatte bie Gefelffchaft aufgeregt; Edmund klatſchte 
fröhlich m die Hände. Bravo! rief Amtonie, die, als 
fie das Siegesgeſchrei hörte, fich ſchnell erholt hatte, 
dem Sieger entgegen. Feinde, antwortete Malkolm, bie 
mit blinder Wurh angreifen, find leicht zu überwinden. 

Das Intermezzo, bemerkte Mathilde, hat uns er: 
mmntert, und jest iſt es mir angenehm, daß dieſe Eleine 
Meife nicht ohne ein gefährkiches_ Abenteuer abgelaufen 
if. Oft, fagte Malkolm, wenn ich frühere Meifen mit 
den jebigen vergleiche, wollen diefe mir gar nicht gefal- 
len. Eine Reife durch Europa bebeutet felten. mehr, 





als eine Yahrt durch des Herrn Barons Forften, Chris 
ſtophs Roggenacker, Martins Weizenfeld und Erxicks 
Miefen; man trifft nur Dorfhunde, kalekutiſche Hüh⸗ 
nee und Gänſe, melde den Reifenden zu opponiren _ 
wagen, und wären nicht bie: poetifchen Löcher der Land» 
ftraßen, die Teider auch immer feltener werden, und 
bier und da ein paar rebellifhe Pferde, fo erfchiene 
das Ganze gar zu langweilig. Eim folder Stier koͤnnte 
fhon etwas bebeuten, wenn dad Vieh nicht gar zu 
dumm märe; aber er kommt mir wie ein aufrüßserir 
fcher Pöbel vor, der, an Knechtſchaft gemöhnt, durch 
zwei Reiter auseinander gehebt wird. Wüthende Dumm 
heit giebt ein nichtswürdiged® Schaufpiel, und Kraft 
ohne, Umficht ift das MWiderwärtigfte in der .Welt. — 
Bald war. die fröhliche Stimmung wieder erlangt, 
dad Abenteuer vergeſſen; man flieg immer höher,. dem 
zwerft gefaßten Entfchluffe getreu, Nur Antonie konnte 
mit Mühe ſich enthalten, nad) der bier oder da offen 
merdenden Ausſicht umzubliden, und als man nicht 
weit von der höchften. norbweftlichen Ebene. entfernt 
war, ertappte man fie, wie fie, fid gang vergeflend, 
einen Blick auf den See warf, der vor ihr tag Die 
Berrätherin muß in eine Salzfäule verwandelt werden, 
tief Malkolm und hielt ihre Hände dicht an den Leib, 
fühlen Sie nicht, wie Sie zu erſtarren anfengm? In 











der That, antwortete fie, etwas erſchrocken, als file 
fich fo ploͤtzlich ergriffen fühlte; es fährt.mir ein Schauer 
lelcht riefelnd durch alle Glieder, und werde ich nicht 
bald von dieſem mannhaften Angriffe befreit, fo Eönnte 
ich mich entſchließen — Hier ſtehen zu bleiben. Ans 
tonie, was haft Du gethan, rief ihr Mathilde zu, 
ohne fih umzummden; Du haft den Männern einen 
Triumph bereitet, den fie gar nicht verdienen, und 
wenn Du felbft nicht in eine Salzfäule verwandelt 
worden bift, fo haft Du doch diefen witzelnden Herren 
auf lange Zeit einen hinlängtichen Stoff für ihre Ein: 
fälle geliefert, und Malkolm, indem er fich umkehrte, 
Did zu befteafen, ift doch eigentlich ebenſo ftrafbar, 
- wie Du. Wer weiß, ob er nicht die Gelegenheit ers 
guiff, feine eigene, ungeduldige Neugierde zu. befriedi» 
gen? — Ich hielt die Augen zu ;.verficherte .Malkolm. 
Lachend erreichten fie den höchften Gipfel, der ‚mit fine 
ſteren Tannen bewachfen iR; aber vor ihnen öffnete 
ſich der fchönfte Anblick. Der Abhang des Gebirges, 
welcher gegen den Wehnern⸗See ſchneil abfällt, iſt mit 
dichten, dunkeln. Kanten und Fichten bedeckt; Über ihr 
büftere® Grün hinweg fahen fie..in der mächtigen Tiefe 
den riefenhaffen Kandfee.in: feiner ganzen Breite. Der 
klare Waſſerfpiegel kräuſeltt ſich nur hler und da, einzelne 
Schiffe mit aufgeſpannten Segeln bewegten ſich lange 
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fam, und jenfeits erkannten fie kaum ‚die fernen, ges 
birgigen Ufer. Lange genoffer fie dieſe Ausſicht ſtill⸗ 
ſchweigend, Keiner ſtörte den Genuß durch Ausrufun⸗ 
gen, und lautlos ſchritten ſie durch den Wald, um 

fh an dem Anblick in das Innedte des Landes zu 
ergötzen. 

Hier tag, am ſüdlichſten Ufer des Sees, in der 
reizenden Tiefe, das anmuthige Lidkiöping, deſſen Häu⸗ 
fer, Thürme und Schiffe man deutlich erblickte. Böte 
ruderten langſam, fiſchend, auf dem ruhigen Waſſer; 
Dörfer, Bauerhöfe, Kirchen, ſtolze Edelhöfe, ausge⸗ 
dehnte Gärten und Aecker traten allenthalben aus den 
Waldern hervor, und die kleineren Anhöhen ſchienen 
in ber weiten Ausdehnung faft zu verfhwinden. Aufs 
fallend fchmitt diefe Anficht von der weſtlich angrenzens 
dem ab, wo die niedrigere Fortſetzung des Kinnekulla 
mit ihren. rothen, kahlen, kalkigen Höhen fich hinzog 
und in wnüberfehbare, waldleere Ebenen verlor. Wer 
am Horizonte verſchwammen die Gegenſtände. 

Die Frauen erfannten in ber Ferne bie eigne 
Deimat, gedachten liebevoll der Franken Tante, vera 
ſuchten e8, von bier aus fih zurecht zu finden, und 
ſtritten lebhaft über die Namen der Dörfer und Höfe. 
Immer entſchied Malkolm, ber mit. jedem ‚Punkte ges 
nau befannt war. Er ſchien recht inmig: vergnügt, 
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heiter blickte er um fich, eine: tiefe Nührung milderts 
die mächtigen Züge. Sch bin nicht felten hier, fagte 

er, und jedes Mat iſt dieſer Aublick mir angenehm; 
er ſtärkt, er erfriſcht mich. Ich ſtand ja ſchon ein 
Mat bier an Deiner Seite, liebe Mathilde, fuhr Malz 
kolm fort, aber das MWetter war unfreundlich, der 
Wind uns läflig; die trüben Wolken vergönnten uns 
eine reine, klare Ueberſicht; in der Ferne war Alles 
in düſtern Mebel verhüllt. Jetzt, wie heiter iſt der 
Himmel, wie freundlich Iachen und Wald und Feld 
und Waſſer entgegen; die Blumen buften, die Vögel 
fingen, die Sonne blickt heiter. von. dem. klaren Him⸗ 
mei herab, und ihr. warmes, beilige®, liebevolles Leben 
durchdringt, durchwärmt, durchglüht Alles, was und 
umgiebt, und uns feldft. Und Du, meme reine, hohe, 
reinigende Liebe, ſtehſt glücklich umb heiter, diftend 
wie die Bluͤte, ſingend wie der Voget, belebend wie 
die Sonne, innerlich teich wie Wald und See und 
Flur, neben mir — und auch Du, der treue Freund 
meiner Jugend, unter allen Männern mir am imig⸗ 
ſten verbunden, reichſt mir die Hand, und — er hob 
Edmund auf, Muthüde blickte ihn weit inniger Liebe 
an —, na, Zunge, kennſt Du das Haus da? We, 
fragte der Knabe und: fah dem Water ketk in die. Aut 
gen. Der Water ſuchte ihn auf einen: Edelhof aufs 


merkſam zu machen, der durch feine Lage fehr in bie 
Augen fie. Das, rief der Knabe und ſtreckte die klei⸗ 
nen Finger in die blaue Luft, das ift ja unfer Haus, 
Mutter hat mir's ſchon gezeigt. — Richtig, Burſche, 
hoffentlich Dein Haus in der Zukunft, 

So, wie ich bier. ftehe, ſprach Malkolm weiter, 
auf Liebe und Freundſchaft geſtützt, habe ich meinen 
Boden gefunden. Ich ſchaue mit Zuverſicht in die 
Zukunft, ich darf mit Fröhlichkeit einen Blick in dieſe 
weite Gegend werfen. Die neuen Dächer, welche dort 
über die Wälder hervorragen, ich habe fie gebaut; jene 
Wieſen, die dort an dad Ufer ſich anlehnen, ich habe 
fie dent See abgewonnen. Es giebt fein Haus in die⸗ 
ſem ausgedehnten Kreife,, in deſſen Mitte sticht meine 
Thätigkeit ordnend, ſchaffend, beratend. eingedrungen 
iſt; die Schulen ordnete ich an, ummütze Geſellen mußte 
ich zu entfernen, wo id) hinkomme, muß. Ordnung, 
Fleiß, Mäßigkeit herrſchen. Ihr wißt ed, Ihr Lieben 
ich pflege nicht viel von dem zu ſprechen, was ich aus⸗ 
richte; aber heute; hier, indem, Ihr mich umgebt und 
dort mein Wirkungskreis Elan, van der Krühlingsfonne 
befchienen,, knospenreich, vor meinem innirſten Sinne, 
wie vor dem dußeren liegts: wollen melne geheimſten 
Gedanken latıt werden; und Ich muß das Geſchick preis 
fen, welches mir Kraft, Muth und Umſicht verlieh. 
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Die Maſſe dee Menſchen will beherrſcht fen, in ben 
engften Verhaͤltniſſen, wie m ben größten, u ih⸗ 
nen, wenn ſie es nicht find; aber fie wolken es nicht 
wiſſen, man darf es nicht plump fügen — und ich 
fühle mich. zum Herrſchen geboren. Die meiſten Mens 
ſchen twollen bereichen und body zugleich beherrſcht ſein. 
Dem Goite in ihren. gebuͤhrt die Herrſchaft, fie wiffen 
vas wohl, und es treibt fies aber alle Herrſchaft lebt 
in der mãchtigen Zeit und muß fie bezwingen; die 
Menſchen über find Knechte des Augenblicks und ver 
rathen ſtündlich den Herrſcher, der” in ihrer Bruſt 
wohnt. Da · verſchwindet bie gbttliche Fähigkeit, die 
alle Verhaͤltniſſe beſiegt, Wenn das Einzelne, bie 
engſte Unigebutig fie bebringt, dann verlieren fie das 
Sanze aus den Augen, und ſolche Thoren, die aus 
dem brennenden Hauſe den Haderwiſch, das Auskeh⸗ 
richt retten, die Spiegel aus den Fenſtern werfen und 
die Edelſteine, den Schatz vergeſſen, ſehen wir alle 
Tage; der. Menſch, von augenblicklicher Neth gedrängt, 
Handelt ſtündlich fo. Wenn fie aber ruhig, ungeſtört, 
init. behaglichem Genuſſe das Ganze. Überfchauen, dann 
entfchlüpft ihnen dag Einzelne, das Leben erſtarrt im 
Srundfägen, in dürren Begriffen, und: ein vernichtene 
der Aberglaube an Marimen fällt wie ein kalter Froſt 
auf alle Kaoepen, die ſie entwickeln möchten, ‚Mer 
Malkolm. I. 3 
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aber, wat or eine gegenwärtige Noth zu entfernen, 
eine eingelne Verwirrung zu heben hat, lebendig im der 
Mitte aller Verhültniſſe fteht, daß fie ihm dienen, wie 
die Organe des Leibes hei jedez Bewegung; wer, venn 
se das Ganze zu ardnen: unternimmit, ‚wich, auch 
dag Geringſte nicht, wrgißts: mar. da unvarmeibliche 
Widerſprüche, Knoten; die wie, zu löſen ſind, in: allen 
größeren Verhaͤſtniſſen hexportreten, die Menſchan zu 
beſchwichtigen, durch Hoffnungen zu hinden, durch 
Furcht zu zwingen, durch Entſagung zu gewmimren 
mei: des: üft der. Herrſczer, der Gieſetzgeher. Es giebt 
kejne haſtelltzn Geſetzgebenz die mahren entſpringin ME 
jeher, „Bit. aus: dem, ordnenden Geiſte aller Verhaͤlt⸗ 
viſſe, ala. ihre Organe, ihre Propheten; das gedruckte 
Mort woa ſich als Gehetz gehehrdet, verwandelt Dam 
Ruysbt.nishe in, am Harn. xig jeder Verſuch, zu ger 
bieten, giebt ihn ware. daſto gewiſſer der Kuechtſchaft preis, 
Mu cbannſt die. wyeiſten Menſchen behsrefchen, 
wenn Du ihnen auf eine entſchiedene Weiſe das. An⸗ 
geneſſene bieteſtz ſelſt im die Cutſoagung fügen ſie ſich, 
menn ihnen: das Unoerid iche ſchegungsloe entgegen 
tritt, Freilich ſind ſie unbandbagn: fie. find es alle. 
Ein Jeder willeſich ſelhſt ausgebildet, ſich ſelbſt gehet⸗ 
fen, durch den, eigenen. Entſchluß die ſchwexſten Opfer 
gehracht haben, Man loſſe fies was nicht aus der ei 
g£ on — 
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genen Serie ehtfptang, vermag ſich nicht zu erhalten... 
Haft Du aber vie lebendige Kraft gerweckt, dann wage 
nicht, ihr zu gebleten; dulde den veriſcher neben Dir 
und lerne entſagen. 

So ſtehe ich, nicht dutch Rang und Anfehen, 
nicht duch Reichthum amd Guter, wenigſtens nicht 
vor Alken, ausgezeichnet, als: ber Gefetzgeber unter mel⸗ 
ned’ Gleichen, und darf es behaupten, ich behertſche 
alte größeren Verhältniſſe in dieferm weiten Kreiſe. Und 
warum füllte dieſer leicht zu überfchiitiende‘ Kreis die 
Gene: meinte Thaͤtigbete fein? Ein ganz anderer ik 
högeren: Norbar, wo Natur: und Menſchen nene Bet 
dürfniſſe ſchufen, ſteht mir ſeit meiner Jugend har 
fo nahe, und ohne mich wird auch dot kaum etwas 
Bedeirtendes unternommen. In ber’ lebendigſten Han⸗ 
delsſtadt des Landes ward ich erzogen, und die Quellen 
ihres Reichthums dlieben mir nicht verbotgen; Reiſen 
machten mich mit den großeren Verhältniſſen der Staae 
tm bekunnt, and was. mein Vaterland zu fördern, zu 
pflegen, zu: ſchaffen amb zu vermeiden hat, ift mie 
nicht unbekannt. Mich ſchreckt die Verwirrung, mich 
hemmt der: Widerſpruch, nich: angftigt der Haß nicht. 
Schon wird meine Stimme: auf- dem Reichstage“ ges 
hdrt, meine Thaͤtigkeit, in einem enden Krelſe ausge⸗ 
bildet, hat die Aufmerkſamkeit der Mächtigen auf ſich 
bach * 
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gezogen, umd die unfichtbare Grenze der Hertſchaft wirb 
ſich bis dahin ausdehnen, wo man mich dienend glaubt. 

Iſt es mir unbekannt, daß geheime Feinde mich 
dicht umgeben, daß die Armfeligen, die nur haffene 
können, mich zu vernichten fuchen, daß ein finftere®, 

grächtliches "Gewebe mic umſchließt? Aber ich zer⸗ 
ſprenge das lockere Gewebe und verachte ihrer Künftes 
eine göttliche Zuverſicht ſtärkt mich, und bier, jest 
da das Bild zukünftiger Thätigbeit im großen, klaren 
Amriffen. mic magiſch winkt, prophetiſche Worte aus 
einer fernen. Zeit mir entgegen tönen, : fehe ich das 
Gewürm fiir zu meinen: are winden und lache 
ihrer ohnmachtigen Wuth. 

Ob ich mich ein Gott Linke, allen Zufällen ve 
Lebens entronnen? Muß ich nicht Nahrung genießen; 
ermatte ich nicht, weiß ich nicht, daß- ber Keim dee 
Krankheit in mid) oefäet ift und jeden Augenblid die 
Schaffende Kraft lähmen kann? Umgiebt mich nicht 
eine Natur, berem innerften Geſetzen ich unterworfen 
bin? Wölbt ſich nicht der Himmel’ über mir, sit - 
feinen Geſtirnen in ihren Bahnen? Manche Nacht 
blicke ich in den unendlichen, dunten Raum und ers 
hebe mich über die Lichter, wo die unermeßlichſten Ent⸗ 
fernungen ihre Bedeutung verlieren, und pergehe vor 
dem Hauche des Emigen, der und alle trägt, Aber 
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dann eben, dann, wenn ich mich Han) hingebe, Keime 
ft leiſe, unmerklich, bald aber immer machtiger bie 
Geſtalt, meine eigene innerſte, in ihrem geheimen 
Bunde mit den. ewigen Machten; dann begreife ich, 
was jener erhabene Glaube am. eine verbosgene Ver⸗ 
wandtſchaft mit dem: All bedeutet; dann trete ich aus 
der Mitte der unendlichen Stetnenwelt als ihr Sohn 
and Abgefandter hervor, und was bie graͤngſtigten 
Kuechte fremder Geſetze zerſchmettert, laͤhet, vernich⸗ 
tet, das erhebt mich: — und Natur und Gefchichtr: 

Find mir verbrüdert. Daß ich ſterbe — ich fürchtt 
den Tod nicht; was in mir lebt, iſt mächtigen us ber 
Tod, und mas ich ſchaffe, überlebt mich. — 

Es war nicht Malkolms Bersohnkeit, fih Über 
Entſchlüſſe und: Empfindungen wiitläuftg auszulafſen. 
Selbſt wonn er am doffenſten ſchien, blieb etwas Bes: 
ſchloſſenes, Unergtündliches zuriick, und obgleich er in 
feinen Verhälcniſſen zw: Mathilden nichts verbarg, war 
fie dennoch keinesweges im ausgebdehrilteſten Sinne feine: 
Vertraute. Aber es nieht: Gemächeftunmunmgen, die 
auch den Feſteſten faſt unwillkürlich Iinreißen. In 
den letzten Sagen sun Wanches geſchehen, was Mal⸗ 
kolm auftegte, Manches) was ihn Angriffe ahnen Ueß, 
deren: Abſicht und Beſchaffenheit ex. nicht zu durch⸗ 
ſchauen vermochte. Eteigniſſe früherer Zeiten, bie: 
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- noch nicht enteäthfelt waren, verbanden ſich mit bem, 
was ihm jeßt drehend entgegen trat, wab er fing an 
zu befürchten, daß Feinde, deren Dafein ihm .biäher 
fremd geblieben, die :er nicht kaunke, die ihn vielleicht 
trügeriſch umgeben, ‚feine: Vernichtung befchloſſen hätten. 
Er ſuchte feine Furcht männlich zu bekärwpfen; es gen 
lang ihm zwar, ſie zu Aberwaltigen, aber er konnte 
fie nicht unterjachen. Die Nachricht, weiche er heute 
Morgen evrhaelt, mußte feine Beſoegniß erneuern, und 
je mehr ex ſech ſie zu überwinden bemühte, je beſſer 
ihm dies gelang, deſto tiefer wühlte ſie ſich in ſein 
Imneres ein. Was Malkolm Hier unwiſbkürlich qus⸗ 
gIprach, war ein lauter Monelog, ex lich ſeine ganze 
Stellung, feine: Abſichten, die er leben durnfte, feine 
"Ste. feinen Muth Die Gewalt, welche. er über . 
ſeine Umgebung auszuüben geivohnt. mar, vor feiner 
Seele arwgend werübergehes; er bebachke. die Nichts⸗ 
wuͤrdigkeit, die Schlechtigkeit feiner Gegner und ſuchte 
irdem er mit: Feſtigkeit alle ſeine Entſchlüſſe faſthielt 
und ſie der Schpeache feinen Gegner ante alte, 
m zu. beruhigen. 

. Einen folgen Monolog seabfichtigte er wicht; ale: ex 
| w ſprechen arifing; abe bad: Gefenich 'feibft, die Nähe: 
der. beiden Menſchen, bis: ihm ia ber ganzen Welt am 
nachſten fanden, denen er To.ganz vertrante;. riß ihn hin, 
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Bern Malhilbe hatte er ſich nie fo unvetholen 
über feine Geſinnung gefußert; fie hoörte ihn zum erſten 
Mal auf dieſe Weiſe reden. Zwar hatte früher manche 

einzelne Aeußerung über die hoöchſten Wegiehungen des 
Dafcs in ihr eine vdruͤbergehenbe Furcht erregt; aber 
nie hatte er Bas Heiligſte detletzt; Mit einee⸗Scheu, die 
tief in ihm lag, ehrte m es, Wo es hersoritat und in 
jeder Form, und die ſtille Regiofltaͤt ſeiner Frau hatte 
mehr faſt, als alle ihre Abrlgen Vorzuige, fain Herz ge⸗ 
wonnen. Cr ſeldſt bonnte in Anſichten eingehen, bie 
ihm ſonſt fremd waren, konnte ſie mit Waͤrme ver⸗ 
folgen, und was ex auf dieſe Weiſe ſith aueignete, 
ſchien aus feiner innerſteri Srele entſprungen. Auch 
jetzt durchſchaute Mathilde ˖ alles das Gefchruͤche file 
ihre zukünftige Ruhe nicht, mid Ar- der nnamer heftiger 
geſprochenen Ride lagz aber ein umnbeſtiniintes Gefühl 
fügte ihr, fo dürfe der Auhmfte, der Gewaltüigſte ſechſt 
nicht reden. Eine Ahnung dicſer verboegenen Weis 
meſſenheir durchflog ihre / innerſte Secle und ſchlen ei⸗t 
nen vorübergehenden Schatten auf die geliebte Geflatr 
zu werfen. So imng war fie mit ihm verbinden, fe‘ 
ganz lebte fie In:ihtn, daß ins, was Tie gehört/ was 
ihr als ein dunkles Gefuͤht vorſchwebke, aus der tiger 
nen Eeele entſprungen ſchien. Ein unruhiget Schau⸗ 
bet, wie bee, wenn man ſich auf eigenen Gebanken 
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ertappt, die noch Beine feſte Geſtalt gewonnen Haben, 
die. und. aber, tabeinswerth und verwerflich dünken, 
durchbebte ihe Innerſtes. Cederſtröm, ber feinen Freund 
von früher Jugend an kannte, ſchien nur Mathildens 
wegen beſorgt, aber auch Malkolm hatte den Eindtuck 
bemerkt, den die Rede auf Mathilde machte, unb. 
den ſie nicht zu verbergen im Stande war. 
Weich' cin Thor bin ich! .eief er und brach ˖ la⸗ 
dd ab, babe ich mich nicht da in die Sterne unh- 
.in eine leere Erhabenheit hinein geredet, die mir ſelbſt 
höchſt poſſirlich vorfommt! Wir Männer, lirbe Mas. 
thilde, ergötzen und mit folchen pomphaften Medensars; 
tem, die, indem fig uns herausputzen, doch eigentlich 
nur dazu dienm, einen ‚weiten bunten Mantel "über. 
unſere Lumpen zu. werfen. | - 
Makkolm- verſtand die vorũbetgebend⸗ düuüßſtere 
GStimmung, welche er ſelbſt inmitten ‚der uybefangmen: 
Freude erregt hatte,. zu verſcheuchen; er zeigte ſich fo: 
mild, fo freundlich, wine jede: Yanßerumg ſchien zu "bes, 
weiſen, daß er von einer geheimen Reue durchdrungen 
wäre, und ba hatte man. ban ‚Auftritt vergeſſen. 
e. aFröhlich geſtimmt ſtiegen fie nun--ben Verg bare. 
ad; auf feiner bewohnten. Mitteifiufe wollten fie, wie⸗ 
wohl es ſchon ziemlich. ſpät was, das Mittagemahk: 
einnehmen, als fie an einer ſchönen Stelle, - 100 man 
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unter fih Wald, vor fih ben See, in dee Ferne die 
feeanbliche Heimat erblickte, ein praͤchtiges Zeit wahr⸗ 
nahmen, in ihm einen gedeckten Tiſch und einige Ben 
dienten, die geſchäͤſtig Gerumgingen: Die. Frauen er⸗ 
ſtaunten. Bi Dis mit mir zufrieden? ſagte Malkoum; 
es war ſeine geheime Veranſtaltuung. Für die Müden 
war die Bequemlichkeit, für die Herwiicen dys er⸗ 
quickende Mahl {che erwünfht. 

Jede Mittagsmahlzeit in. Schweden m eig 
ans drei: Mahlzeiten zufemmengefeßt. . An einen ab⸗ 
gefonderten Rifche ‚finden die Gäſte :d98 harte ſchwedi⸗ 
ſche Brod (Knäkkelrod), Butter, Käſe und Wurſt, 
mit Liqueurs, aß einen: Imbiß. Man freut ſich zu 
Zifche und: geniaßt zuerſt. eine Reihe kalter‘ Speiſen, 
wie eine Art. Dejsuner a 1a fourcheste , "dann erſt 
wird die Suppe gericht, und mach biefer. kammen 
warme :Syrilm. Es fült dem Asslander ſchwer, ſich 
in dieſer ſcheinbar unnatürlichen Abweichung zurecht 
zu finden; ſie wirkt wichs bias phyſiſch, ſondern quch 
Vychiſch ſtorend/ ung unterbryht aufzeine unangenehme 
Weiſe das Dramm, deſſen Entwickelung und FZocte; 
ſchreiten Zieh; fo meiſterhaft dargeſtelt hat. Danu⸗dh 
gereöhnt men fich Ike ann, Bi won. waren 
kͤnnte. 
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Dect Imbiß iſt nur für die Männer, Die Frauen 
gingen noch, mit mancherlei Vorkehrungen beſchaſtegt, 
hetum. Mur Cederſtröm und Malkolm waren in das 
Zelt getreten. Deine emphatiſche Rede hat mich ir 
Schreien geſetzt, fing. Cederſtröm an. Du haft gefe⸗ 
Ken, wie ich ſelbſt über diefen unwilckürlichen Erguß 
erſchrak, wie ich ihn bereute und allen Folgen glücklich 
vorbaute, antwortete Matten. Bas iſt es wicht; 
was mic beunruhigt, erwiederte Cederſtröõm; def Du 
aber Deine Lage kennſt, techt innerlich durchſchauſt⸗ 
daß es Div nicht unbekannt iſt, welche Gefahten auf 
Dich lauern, und dennoch es Dir ſelbſt verbergen 
wit, das habe ich leider, wie id Dich kenne, aus 
Deiner Rede herausgeleſen. — Kannſt Du wir Licht 
geben? tief ihm Malkolm abbtechend zu. Wem ich 
es Könnte, rourde ich «6 unterlaffen? antwortete der 
Freundz nur das Eine, ſei befonnen,- trau Keinem, 
auch Thorgreen nicht. Das alte Lied, brutamte Mal⸗ 
kolm verbeieftich, heute Abend mehr, denn — 
Er zeigte nach den Frauen, die eben in dus gelt 
traten. Ich muß Dir ein unangenehmes Ereigniß ver⸗ 
kanden, ſagte Mathilde; der Bebiente muß den Wein: 
vergeſſen haben, wir können ihm nirgends finder, ob⸗ 
gleich der Wagen durchſucht worden iſt. Der Menſch iſt 
ein Eſel, rief Malkolm, aber ſchelten mag ich nicht, 





man verliert ſelbſt am. meiften dabei; man ſtort die 
Freude, und. wenn es fein ſoln, können wit auch bei 
Bafker, aber nie bei Gank fröhlich ſein. Tobls, ruf 
er — der Menſcharſchien zitternd -, lauf eitig nach dem 
Gaſthofe — et Ing ‚ganz mühe, und dort waren bie Spei⸗ 
fen. beweitet worden man fol uns Wein Bringen, Ed⸗ 
ſtaunt, Bine Zurechtwaſung gu hörm, die er ſicher er⸗ 
wartet hatte, entfernte dee Bebiente ſich eilig unh era 
fchien bald darauf mit Flaſchen wieder. Man lieh ſich 
fröhlich nieder, Malkolm: füllte fein Glas und beſah 
fih den Wein genau, Dieſes Getränk verſpricht wien 
nig, ſagte er.umb Toftete vorſichtig; er iſt nicht zur ge⸗ 
nießen, rief er darauf aus, wir muͤſſen uns an vr 
Waſfer halten. : Doch, das aut mich weeniger, und ich 
weiß, auch CErderſtröm kamn dem Wein nthehren; aber 
ih; kenne den Wirth, er iſt eine gute; ehrliche Haut, 
man. bat ihn Ertzogen: Wein wird bei ihm ſelten ger: 
fordert; bie Reifenben;: welche den Borg beſteigen, fuh⸗ 
ren ihn fehlt, Dean Tewſel hat ſeinen eigenen Wein 
nie geloſtet. Jch: mag ihm den Kummer nicht machen,‘ 
feinen Weir: zu. tadein. — Er goß rintge Tropfen im! 
jedes Biest, .nutme die Flaſchen, trug ei hinaus und 
ſchuͤttete den Wei is einem vorüberfließenden Bach: 
Siehſt Du, füge Marhiise und: niundte ſich freudig 
an Antonie, wie der ſtarke, entſchloſſene Dam Uebevoll 
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und weich. fern kann. Sch lobe das Gifuͤhl, das ihn 
keitete, fiel Geberftröm ein, aber dennoch. ift es zweifel⸗ 
haft, ob eb nicht beſſer wäre, den guter Mann auf der 
Betrug aufmerkſam zu machen. . Was würde «8 hel⸗ 
fen, antwortete Malkolm, der chen in das Belt fiat, 
man wird ben Unkundigen boch: von: Meiemt-beteägen: 
Dod auch. dafür meiß ich Rathi der Mann ſoll fart⸗ 
an guten Mein erhalten und doch nicht gekränkt wer⸗ 
den. Kaum. hatte. die Geſellſchaft beſchloſſen, ſich gu⸗ 
wen Muthes wit Waffer Zu beguigen, zur Rählung 
mit Zitronen und Zucker gemiſcht, als der Bedientte 
triumphirend mit Flaſchen belaſtet erſchien. Der Haus⸗ 
knecht hatte: fie früher ausgepackt und: an einer kühlen 
Stelle vorſichtigerweiſe aufbewahrt, er. wurde abgeruftn 
und kam jetzt erſt zurück, um die Stelle anzuzeigen. 
So werben großmüthige Thaten belohnt! fagte Antpnie 
mit Pathos. Malkolm geſtand jetzt, daß ihm die Ent⸗ 
deckung Lieb. wäre, daß er ſehr ungern det Wein ver⸗ 
miffen würde, Das gut zubereitete Mahl flürkte,: den; 
Wein erheiterte die. Geſellſchaßft. Unter Scherz und 
leichten Geſprächen verſtrich bie Zeit, woͤhrend diehei⸗ 
tere Gegend, im Glanze des Frlihlinge hie eine ſtumune, 
aber tief: einwirkende WBegleiterin, die Atöhliche Seim⸗ 
mung trug und pflegte. Cie leblen ganz in der Se 
genwart, und as: wo ‚fchräblöfe. Freuden das Babe. 
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erheitern follen, der wahee Genuß. Als das Mahl ges 
endigt war, erſchien ber Wirth, ſich zu erkundigen, wie 
die ihm fo theuern Gaͤſte mit der: Bewirthung zuftie⸗ 
den wärm, "Er warb gelobt, und Malkolm fragte ihn, 
wo er ſeinen guten Mein her babe, als wänfche er 
feibft von daher auch den femen zu Beziehen. Der 
Wirth pries fi) gluͤcklirch, die hoben Herrſchaften fo 
gut bebimt zu haben und nanute den Kaufmann in 
Lidkiöping. Malkolm fchrieb den Namen in feine Briefe 
tafche, riet) dem Wirthe, ſich ja iw Zukunft an keinen 
Andern zu menden, und biefer verließ die Gufelifchaft 
in einer fo. froͤhlichen Seimmung, daß: fie auf Alle zus 
rüdwirkte, Altea um ſie herum ſollte, wie fie ſelbſt, 
glücküch fein. Ich kenne dieſen Kaufmann fehr guf, 
fagte Malkolm, als der Wirth fich entfernt hatte, 
meine Meinung kann ihm nicht‘ gleichgültig: fein, und 
wenn er erfährt, daß ich die Weine dieſes Wirthes prüfe, 
werben fie, ih wage dafür zu haften, gut fein. - " 

Dev Tag neigte ſich, bie’ Sonne näherte fich den 
Gipfeln der. weſtlichen Gebirge, die langen Schatten ber 
Wälder warfen ſich in klaren, Tchneidenden Umtiffen 
auf bie Felder; der gelinde MWeftwind, der ihnen bisher 
anmuthige Kühlung gebracht hatte, war verfchwunden, 
fpiegelglatt lag die Wafferfläche vor ihnen, und fie hör⸗ 
ten Time von Inſtrumenten, von fingeiden Stimmen, 


3 von dem See herauftönten. Blüten dufteten im 
der Nähe, und eine feierliche Stille umgab fie. Mor 
das Beit hatte man einen. kleinen Tiſch hingeſetzt, dar⸗ 
auf «ine Flafche und «in paar Glaͤſer für die Herren 
Die Frauen geſellten ſich zu ihnen, vnd van den Au⸗ 
ſtrengungen des Tages erſchöpft, lag Edmund auf einem 
üben dad Gras gebreiteten Teppiche, die Arne: von ſich 
ſtreckend, und ſchlummerte; in dem kimdlichen, ruhigen - 
Antlitze ſpiegelte ſich das Gluͤck des Tages. 
Der Wagen war auf: einer Straße, die: bequeimn 
nach ber Mittelſtufe des Berges führte, bis am den 
Gaſthof gefaheen. Der Bediente ermartete den Befehl 
am Anſpannen; aher der Abend war zu ſchon, der 
Huabe ſchlief fo füR, man konnte ſich nicht: entſcheßen, 
eine fo genußreiche Gegenwart aufzugeben, umd ſo ward 
beſchloſſen, daß nian noch ein paar Stunden hier ver⸗ 
weilen wollte. Mathidens Guattarre wurde aus dem 
Wagen geholt, in heiten, fröhlichen Toͤnen erklangen die 
Waldgeſaͤnge, und ein Eiho. antwortete von der nahen 
Schlucht. Die Einwohner, Männer, Frauem und Kin⸗ 
der, verſammelten ſich und berät in achtungeroher 
Entfernung. 

Schon beſchwamanen die fernen Gegenſtinde in 
der zunehmenden Dunkelheit; einzelne Sterne traten an 
dem nitchtlichen Himmelsgewölbe hervor, "einzelne Lich 


und — 


tee aus den Dörfern, von ben. zerſtreuten Wohnungen 
funkelten in der Ferre. Es warb: immer ſtiller in ber - 
nahen Umgebung, die Ciumehner hatten ſich zurückge⸗ 
zegen, und die Geſellſchaßft, bush: ben genußreichen 
Tag. wis. von: beiholen gefaͤttigt, war Run, aber 
guͤcksch.· 

mu weſuenn Dir von: ber wichtiger ESonren⸗ 
‚gi: gefefeit, ſeltſem genng, im bie unenhliche Ster⸗ 
nenwelt, fing. endlich Cederſtröm an, und ish habe Dich 
bewimdert. Du haſt mit dem Fage gerungen amd Ihe 
ũherauunder. De. ſprachſt, als Eimf Du erſt aut: den 
mächtlichen Näumen jenfeits die gewaltigen Sonne, die 
und beherrfcht, zu amd. armen Bterblichen herab, grö 
fer, exhabener, als der Inka, der dech nur ein Sohn 
der Sonne iſt. Mir andern ſteigen von unſerm tugen 
Stankpuitkte muhſam in die Unendlichkeit auf und ver⸗ 








kieven ‚und. in; die: nenmteßlichen: Raͤume, in die grox 


Ben. Nummern, wie der König in. dem geſtiefelten Kar 
ter, aber Du, Gemaltiger,. rallſe die Unendlichkeit: des 
Weltallsa/ nis wäre es Dein. Klpih, zuſfammen und bes 
deckſt ung damit, daß wir vor Dir verſinken. 

AIOb ich:keine Empfindamg habe, wenn ich hinein⸗ 
blicke in Jenes Meer von Lichtern, den Abglanz des 
Urlichts, das war, ehe die. Sonne wurde und bie 
Sterns: Wenn: wir die Bahnen meſſen, bie Kräfte, 


weiche das Univerſum bewegen, in ihrer ſtrengen Ge— 
ſetzmaͤßigkeit beſtimmen dürfen, -wenn es unſerm Ges 
ſchlechte vergönnt war; in diefe ewige Ordnung tiefer 
hineinzuſchauen, als alle frůheren, dann⸗ fühle ich, wie 
wie auch bier. dem ewigen Schöpfer näher teten, und 
der Genuß dieſer Forſchung ift mir nicht unbekannt 
Aber: wenn ich wid) ganz dem Eindrucke des Unermeß⸗ 
uchen hingebe, dann trete ich — verzeihe mirs — nicht 
pochend, wie. ein Rieſe, dem Machtigen gegenüberz ich 
ſchlummere,/ wie Edmund dort, vertraͤuensvoll in’ feinen 
Armen, und es iſt nicht ohne Bideutung, daß: HH Ma⸗ 
rur unſere Augen ſchließt, wenn ſie dir der Unendlich⸗ 
keit aufgehhen läßt. Dann. träume ich in: der tiefen 
Macht des Dafelns, aber felige Träume, wie ‘eine ver⸗ 
Säyoffate Knospe die Fülle: ihrer zukünftigen Entfal⸗ 
tung fühlen mag, und weiß, daß bie! ereige Natur nicht 
bloe in: ein unabanderliches Beleg ſtarr gefeſſelt iſt, daß 
fle eine Geſchichte hat, eine Zukunft: erwartet, wie fie 
eine Vergangenheit duchiebt hat. 0 
ELaß müch reden/ Freund, fägte:er; indem er fich 
zu Mate wandte, der ihn unterbrechen zu wollen 
ſchien, laß mich reden, denn jetzt iſt meine Zeit, und 
dort gehen meine freundlichen Sterne auf — er zeigte 
auf die Lichter, .die aus. den zerſtreuten Wohnungen 
heraufſchienen. — Sind 8 nicht auch Sterne, Wil 
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- tat, bie. eine ‚Mnentblächfeit au: aber” Melten, die 

uns; unferm geben, mfetin Wirben; vor Allem unfedes 
Liebe näher liegen. Lange wußte ich. nicht, was +® 
war, das mich fo ef, ſo munberfelsfam von meinse 
frügeften Kindheit an ergeiff, wenn ich in ſtark bewohne 
tem. Gegenden und in der Mühe großer Städte: die zer⸗ 
ſtreuten Lichter wahrnahm. Auf meiner letzten Meife 
von Petersburg kam ich ſpãt, an einem heitern Herbſt⸗ 
abende — Then; wie dieſer — nach Stockholm zuruck. Wil 
naherten und: ber Studt, und aus ber Fetne, won ben 
Hauſern, Vie ſich terdafſenfrmig an ben Bergwmänben 
erheben, ‚von dem Vaſen ſelbſt, wort Höher” liegenden, 
fernen Borftädten, von bahı ſtoiz hervorragenden Schloffe 
. Frrhkeiten mis tauſend Lichter entgegen. Ich flanb «ins 
ſam auf. dom Verdeck, Alle waden befchäftigt;: ich mi 
ſelbſt Überlaſſen. Freunde erwucteten mich, viele Sreig⸗ 
nifſſe während: meiner Abwefenheit, die ich nur Yumel 
erfahten. hatte und jetzt geimuer kennen "lernen ſollte 
ſehten mich in unruhige Bowegung. Geliebee Men⸗ 
füyen waren geſtorben, unerwartete Zufälle hiktar bier 
das Sr mancher Famille geftört, dort andere plötlich 
«is einer druckenden: Lage gerettet. Eins Laterne brannte 
hell neben nar — und wann min A fernes Auge diefe 
Laterne entdeckt; iſtiſie nicht, auch wenn der Beſchauenbe 
ee nicht aͤhnet, die Stätte einer innern, tief bewegten 
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Melt; von Freude und Leib erfüllt? Mickt nicht eine 
ſolche Welt. aus‘ jedem Lichte uns entgegen. und “bes 
'Tencchtet: eins inmere Unendlichkeit von Beſtrebungen und 
Sorfhungen , von Wünſchen ab Hoffnungen, vom 
Kummer; Sorge ind Entfagung, jede auf eine "eigene 
Meife, durch eigene Verhältnifſe bedingt? Iſt dieſe Uns 
endlichkeit, in welche Du hineingezogen wirſt, nicht un: 
ermeßlich, wie jene, die ſich Über uns wölbt? Zwar 
klein iſt der Horizont, dee fi für uns aufſchließt, — aber 
alle fernen Lichter gingen vor mir auf, in allen. Line 


dern, und biejenigen, die: einſt brannten und jetzt unter⸗ 


gegangen: find, bis zu den Nebelflecken der fernſten Ver⸗ 
gangenheit, und diejenigerch die noch auftauchen: follen 
in der Rkauft und kulminiben werden zu ihren ‚Zeit, 
Und Du ſſtehſt in ihrer Mitte; ein Fixſteen des; Wehl⸗ 
wollens, ein’ Sirins der Liebe follſt Du ſein! :Iu ber 
Inmerfen,. verborgenſten Tiefe dieſer Welt, dern Schein 
das nächtliche Dunkel auffchließt, herrſcht ein anderes 
Geſetz, das befreiende, das beſeligende, das lebendige: der 
treuen Liebe, des Glaubens.O, daß jedes dieſer Lich⸗ 
ter der Abglanz klarer, reiner Seelen, der Meer [os 
cher Spiegel wate, von deren makellaſer Siehe das 
Bild der väterlichen. Gottheit ſtrahlte! Da blickte ich 
in ben zweifelhaften Kampf des unendlich aufgefchlof 
ſenen Lebens, und eine tiefe Nigung ſchlan mich am 
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Bas arme, fämpfenbe, riugende, erlingenbe Geſchlecht; 
da, fühlte ich, teie Lodende Dämonen und ‚verzaubern, 
daß wir die Geſetzgeber find, berufen zu herrſchen, wo 
wir gehorchen, anzuordnen, wo wir uns ſollen leiten 
laſſen; wie die Liebe Mash und Hülfe iſt, aber ber 
freiende, nicht fefleinde; wie fie deu Gottheit gleich fick 
verbirgt, wo fie am; mohlshätigften wirkt. Wis ſollen 
£hätig fein- für Andere, aber dienen wollen, nicht herr⸗ 
ſchen. In jener Richtung, die und lockt, immer grö- 
Here Berhättniffe zu überſchauen, zu ordnen, zu geſtat⸗ 
zen, liegt eine große Gefahr. Ufer Maußſtab für Glück 
wird den Menfchen aufgebrungen ,; wir betrachten fie 
nur in Beziehung auf uns, wer ſich ſträubt, wird une 
dankbar, wer eigene Wege geht, halsſtarrig genannt, 
amd wir. erndten dann Haß, wo wir Liebe erwerben, 
Mistrauen, wo wir Vertrauen erzwingen wollten. Wir 
fpiegeln uns in. ben ‚eigenen Thaten, wir überſehen mis 
Wohlgefallen iamer weitere Kreiſe, in deren Mitte wir 
amg,. dem Schoͤpfer gleich, hinſtellen. Unter allen Ver⸗ 
ſuchungen, die den armen Menſchen irre leiten, iſt dieſe 
die gefaͤhrlichſte, weil ſie die Gewaltigſten verlockt, weil 
fie eine. Hölle bildet, mo ein Gleichmaaß bedeutender 
Gaben der Himmel ſchaffen könnte. Da führt uns 
ber böſe Geiſt auf den Hohen Berg, und ud hm 
nächtlichen Tiefen der’ vingenden Seele tönt 86:: „OR. 
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liegt die Welt und ihte Herrlichkeit, fie gehört Die, 
wenn Du mich aubeken willſt.“ Aber nur, wenn wir 
dee finflern Stiimme antworten: „Hebe Die; weg vol 
mir, Du Satan, derm ch ſteht gefchrieben: Du ſollſt 
Gott, Deinen Herrn, anbeten und ihm allein dienen,“ 
kehrt der Friede in unſer Inneres zurück; bie ſchutzende 
Kiede traͤgt uns, und die Welt, it welcher wir thatig 
find, und die Engel treten hervor und dienen: md. — 
Es war:etwas in Eedereſtrẽms ganger Rede, was 
feine Abſicht, Malkolm gu treffen, Aue zu Deutlich ver⸗ 
rieth. Diefer Tuchte mie Mbe feine Ungebuld zu bes 
kaͤmpfen, und uf jener ſchloß, Fprang Malkolm heftig 
auf. Du misbrauchft die Güte, mit welcher ich von 
früher Jugend an gewohnt war, Deine niche felten 
fangweillgen Belehrungen anzuhören, - fagte er und 
wollte eben mit größer Heftigkeit etwas erwidern, als 
er Mathildens Unruhe wahrnahm. "Einen Augenblick 
blieb er ſtehen, bezwang milhſam -Teinen Unmnth und 
ſprach dann, ruhig und lächelnd: Unſer Freund möchte 
und gern glauben machen, Daß ber leibhaftige Teufel 
mir die Welt und alle ihre Herrlichkeit da eben im 
Sonnenſchein gezeigt habe,/ mich zu verlocken, und doch 
Toy ich nur sine zukünftige Bahn voller Schwierigkei⸗ 
tm und Hinderniſſe. Du haft Alles zu perſönlich ges - 
nommen, Freund, antwortete mit ruhiger Milde Eedeie 
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frim, und dennoch möchte ih) mir Manches vorwer⸗ 
fen. In dem Kampfe mit der Herrſchſucht muß ſelbſt 
unſere Liebe oft erliegen, und wider unſern Willen 
ſchleichen ſich in unſere unbefangenſten Betrachtungen 
Belehrungen ein, bie nie taugen. — Malkolm ſchwieg. 
Mathilde war ſtill geworben. 

: Am Ende eines. fröhlich verlebten Tages ſind wir 
gewöhnlich reizbarer, als ſonſt; aufgeregt durch dig 
Freude, drängen ſich aängſtliche Beſorgniſſe ums fo bicdye 
ter an uns heran, und trübe Ahnungen hiegen ber hei⸗ 
terſten Stimmung am nachſten. So fanden fi Alle 
ernſthaft geſtimmt, als Edmund aus ſeinem Schlums 
mer erwachte und yon der Mutter, ſorzfam gegen die 
Käplung gefhüst, aufgehoben. wurde. Es war völlige 
Dunkelheit eingetreten, die Frauen befliegen den Wa⸗ 
gen, die Freunde ihre Pferde, und es fehien, als fuch⸗ 
ten Alle mit einer gewiſſen Unruhe die Heimat zu era 
reichen, welche fie fo fröhlich verlaffen hatten. Mathilde 
und Antonie ſchwiegen, auch Malkolm und Gederfirim 
gitten lautlos nebmeinander, Der Wagen rote ſchnel 
auf ber vortrefflich gehahnten Straße ben Berg bis 
ter, und fie. hatten in der Ebene erſt sine kurza 
Strecke zurünfgefegt, als fir vor einem Hell erleuchteten 
Hauſe eine Menge Menſchen verſammelt firhen, bie uns 
gewoͤhnlich aufgeregt waren. Je naͤher fie kamen, deſto 
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deutlicher vernahmen fie laute Stimmen, ein Schimpfen 
und Lachen. Der Weg war durch die Menge gefpertt, 
und der Wagen wurde angehalten, Mathilde, geing- 
fligt durch das Getümmel, geblendet durch die Lichter, 
fragte, was es gäbe, Ein Bauer erfündigte fich ehr⸗ 
erbietig, ob Here von Malkolm fi nicht in dem Wa⸗ 
gen befaͤnde. Iſt er nicht vorbeigeritten? fagte verwun⸗ 
dert Mathilde, als er eben heran gefprengt kam, Die 
Freunde waren, in tiefe Gedanken verfunken und nicht 
in der heiterflen Stimmung, langſam binter dein: Wa⸗ 
gen- hergeritten, und als Malkolm dieſen haften fah, 
eilte er ‚herbei. Man erkannte ihn. Hier ift ein ſelt⸗ 


- fames Geſchöpf, fagte der Bauer, ber den Wagen ane 


gehalten hatte, ’ein fehr altes, wunderliches Weib. Sie 
erfchien, als die Dimkelhelt einbrach, vor diefem Haufe 
und fragte nach Ihnen, Herr von Malkolm. Ihre 
wunderlichen Reden, ihre verworrenen Erzählungen und 
sin Ausfehen, das Furcht und Grauen einflößt, erreg⸗ 
ten Hufmierkfamkeit, immer nieht und mehr Menfchen 
verfammelten fih. Sie. ift, wis ſie behauptet, bis 
Lokiöping gefahren und Hat von dort fich hietherführen 
laſſen. Es war meine Abſicht, Herr, -fagte der verftäns 
dige Mann, fie auf einen Magen zu packen and nach 
dem ‚Schleffe. zu führen, als einige junge Männer ver⸗ 
ſicherten, daß Sie batd Hier vordsifahten müßten, und 


es rathſam fanden, das. Weib fo fange, hier aufzuhal⸗ 
ten. Mir war das nicht recht, denn das Getuͤmmel 
nahm jeben Augenblick zu; aber das Weib, als es von 
der nahen Ankunft des gnäbigen Herrn hörte, war Micht 
von ber. Stelle zu bringen unb fchien ſich in ber Mitte 
der aufgeregten Menge zu gefallen. Die jungen Leute 
necken die Arme, die ſich mit der Krücke zu wehten 
ſucht. Zwiſchen durch biße fle Drohungen hören, bie 
wie weiffagende Fluche lauten, und eine Menge ber 
Umſtehenden iſt geffeigt,. fie als eine döſe Here zu :bes 
trachten. Mo fie her iſt und wie fie heißt, will fie 
nicht fagm, Nur Sie, giäbigee Herr, ſoen dae von 
ihr erfahren, wenn Sie ganz alltin find, — ne 

Matlolm.fprang ſchnell vom Pferdes und. nähiets 
fi) dem Haufen, ber ihm ehrerbietig Ping machte. In 
der Mitte deffelben, dicht am Haufe entdeckte er dad 
Weib. Gebuückt ſtuͤtzte 28 ſich auf einen Stab und 
fchien fortdauernd zu zittern.  Gine [hwatze::Rapuge, 
den Monchskappen ähnlich, bedeckte den Kopf; fie war 
in einen ſchwarzen Mantel gehülit, deſſen vorderes Ende 
in Falten über. bie Schultern fir, und Überhaupt zeigte 
der Anzug Fine Armuth. Em Bundel lag: auf der 
Hausbank neben ihr. Als Malkelm durch die Menge 
ging, hörte fie von vidlen Sum feiran Namen;: fie 
wurde aufmerkſam. Iſt er da, iſt er da? rief fie und 


draͤngte ſich ihm entgegen. Raum erblickte ſie ihn, . a6 
fie. 6%, wern auch nur mühfam, in. bie Höhe richtete: 
Bill Du das, Enkel? rief. fie, indem: fie ihn anſtarrte. 
En ſchallendes Gelächter ertönte, als man diefe Aeu⸗ 
Fraung: hörte, die für ein Zeichen des Wahnfinns. galt. 
Cederſrm war Nalbelm gefolgt und ſtand dicht neben 
ibm, Ex ſchien ſehr erſchrocken, aber Malkolm blieb 
polig: vuhig. Mas willſt Du, Weib? ſagte er; Du 
haſt nach mir gefragt, warum haſt Du hier, alt wie 
Du :biſt, Dich zum Gegenſtande des Geſpöttes gemacht? 
Wer biſt Du? Wie heißt Du? — Während er dieſe Fra⸗ 
on an das Weib richtete, hatte er dem Nächſtſtehen⸗ 
ben eine Laterne. abgenommen und hielt fie ihr Dicht ver 
das Seftcht, um die Büge zu erlaufchen. Er fah die 
Erſtapramg des höchſten Alters auf einem faſt braunen 
Geſichte. Ein unenhiges: Feuer, welches im ſchnellen 
Woechfel zu entſtehen und wieder zu verſchwinden ſchien, 
blitzte aus der Heinen, tiefliegenden Augen. Ein er⸗ 
grauter, jahrelanger Ingrimm hatte dem krampfhaft 
verſchloſſenen Munde, ben dürren Lippen etwas Schau⸗ 
dererregendes mitgetheilt. Als er fie gene betrachtete, 
erſchrak er; fie war ihm unbekannt, und doch ſchien es 
ihm, als ob bei ihrem Anblicke sine dunkle, alte, furcht⸗ 
bare Erinnerung auftauchte. Schnell entfernte. er bie 
Laterne. Erkennſt Du mich? fagte bed Weib. Nein, 
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anttworzitt Mallblw firenge, Geht auseinander, gehot 
ee nun, ſich an die Menge wendend; und Du, Alte 
watum fuchteſt Du nicht ruhig mein, Haus auf. mar⸗ 
von ließeſt Du Dich nicht. ſtill zu mir führen, warum 
errogſt Du hier unnöthiges Auffehen? IE. in: Wagen 
da? — Ein Bauer bot den ſeinen an, und Malkoln 
gab ihm ein anſehnliches Geſchenk. Setzt dad Weib 
in den Wagen! — Du begleiteſt ſie! rief er dem reitenden 
Bedienten zu. Seine gebietende Art wirkte ſo entſchie⸗ 
den, daß der Haufe ſich ſtillſchweigend verlief, und 
fetbit: Das Weib war ſtamm. Morgen werde ich Dich 
vernehmen, rief er ihr nach; dem Bedienten flüſterte 
er einige Worte in's Ohr, und ſchon wollte der Wa⸗ 
gen weiter fahren, als ein Retter eilig heran kam. Man 
erkannte den Haushofmeiſter. Eſten Sie, eilen Sie! 
rief er Malkolm zu; ſeit einer halben Stunde hat I 
Krankheit der Varoneſſe die gefährlichte Wendung ge⸗ 
nommen; wenn die Abweſenden ſie ſprechen wolle, ehe 
fie ſtirbt, miiſſen ſie eilan, fagte der Arzt, und bie 
Sterbende nennt fortdauernd Me Kran von Malkolm 
wit einer. großen. Unruhe, Wir.müffen glauben, bag 
fie ie etwas Meihtiges zu entdecken bat. — O mein 
Go, zuf Mathitde, mein ahnendes Gefühl! Der Wa⸗ 
gen fuhr mit furchtbater Eike, die Freunde galoppirten 
voraus. Alt .man das Lardhaus erreichte, fanden Tl 
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Alles in unruhiger Bewegung; mit-Bittern fliegen bie 
Frauen die breiten Treppen hinauf, nach ber Sitte des 
Haufes von Bedienten mit großen Kerzen begleitet, Sie 
näherten ſich dem Krankenzimmer, bie Thüre öffnete 
fich, der Arzt trat heraus, und als er fie erblickte, trat 
er mit ſtiller Theilnahme auf ſie Bi Eben verſchied 

ſie, 1. er. 





Den Tag darauf, am frühen Morgen,’ ſaßen Ce⸗ 
derſtröm und Malkolm in tiefem Geſpraͤch. Wiele 
Jahre, ſagte Malkolm, find vetfloſſen, feit wir ung 
zum letzten Mal⸗ ſahen. Damals ‚glaubten wir und zu 
verſtehen. Wo iſt Bredahl mit feinem tiefen, Innigen 
Gentüthe, der. Mittelpunkt unferer Bereinigung? Ja, 
Heber Cederſtröm, ed war eine ſchoͤne Zeitz. der Glaube 
war uns die Vergangenheit, eine füße Erinnerung; bie 
Eiche. war. und Gegenwart, ſchuldibſer, feählicher Ge⸗ 
nuß; die Zukunft Hoffnung, fehnſuchtsvolle und doch 
zuverſichtliche Erwartung, Die. Tiiume-ber Yugenb 
verſchwanden, wir find Männer geworden. Wir follten 
nicht länger träumen, fondern handeln. Wo iſt Bre⸗ 
dahl? — Er if, was er fein wollte, Prebiger, antwortete 
Eedsrfteöm 5 ich komme von feiner ſtillen Wohnung, 
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Er hat den Träumen entfagt, oder. was kein Draim 
war, vielmehr eine ſchöne, reiche Knospe, das hat fich 
entfaltet, ‚Keiner von und hat ſich weniger: verändert, 
als er. — Sft er glücklich? fragte Matlolm. In ſei⸗ 
ner Familie, in feiner Gemeinde, in dem ruhigen Gange 
feiner ſtillen Forſchungen, antwortete Erderfiräm. Na; 
ich kenne noch Keinen, von welchem ich fo zuverſicht⸗ 
lich es fagen dürfte, — Und Du? fragte Malkolm role 
ber, — Ich koönnte es fein, wemn aber derjenige, der 
von einer- tiefen Sorge gedruckt wird, fich nicht glück⸗ 
lich nermen darf, fo bin ich es nicht, jetzt nicht. — 
Und ich bin der Gegenſtand Demer: Sorge! rief 
Malkolm, indem er aufſprang; Du Haft ſo Bieles an⸗ 
gedeutet, ſo viele halb klare Worte gegeben, bald ſoll⸗ 
ten ſie meine Geſinnung treffen, bald meine Lage; Du 
glaubſt mich von Gefahren umgeben, die aus meinem 
Innern entſptingen, von vielleicht noch größeten, nds 
herem, drohenden, die "mir von Außen entgegentretn, 
Ehe wir uns trennen, füge mir Alles; vorheimfche mie 
nichts; wie ich auch gefinnt-fein mag, id, bin ſtärker, 
als Du glaudft, und. kenne nichts Beleidigerendes. uns 
“ter Freunden, als den ſchwachlichen Betrug, weichen fie 
Schonung zu namen pflegen, 
Malkolm, : antiwortete Eederſtröm user‘ bewegt, 
war Du mir nicht in meiner Kindheit Alles? Du 





haſt mich gtragen, alle Deine Seiume waren sein 
Dein: Willen warb: mein, Deines Entfchläffe begeiften 
ten, Deine. jugendlichen Thaten erheben, Deine Gefin« 
nungen ſtaͤrkten, Deine Hoffnungen beglückten sich, 
Ic fand mic erſt durc; Dich; was in mir ſcgum⸗ 
merte, dem bh Du Worte geliehen. Ich hatte eine 
gackuche Kindheit, cine Morgenroͤthe hoffe ich, die nie 
umtergehen ſoll/ eine felige, gasußreiche Jugend, bie ich 
wie vergeſſen kann, und Alles verdanke ich Die. Und 
als Er uns am fand, als feine Wehe unferen Bund 
heiligte, als bat ewige Myſteruum ber. Liebe amd vor 
kündigt werd und, 1006 und bürme Wort, halb abers 
wieziges und. thaͤrichtes ſchien, als heilige Signatur des 
ewigen Daſeins und entgegen trat, wie glücklich waren 
yore! Erinnerſt Du Dich: des Tages, old wir an ei⸗ 
nem kühlen Abende aus dem lieblichen Tyrolerthale in 
bie vicentiniſche Ebene hinunterfchauten, bie in aller 
Glut des ſuͤdlichen Hmmels var uns leg wie bie Heer 
lichkeit den Matur in unſer Herz drang, wie Himmel 
weh Erde, Pflanzen und Thiere, und die emſigen Men⸗ 
ſchen in ihrem Treiben, uns umgaben; mie es und 
Abblich war, als verſenkten fich alle Mißverſtaͤndniffe, 
die ſeit Jahrtauſenden das: Menſchengeſchlecht irre gE 
leitet hatten, in den Abgrund verſbhnender Liebe, als 
vetſchwande jede rohe Kraft aus der ſtreitenden Niur 
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als tönte mit der Abendglocke bie Weckundigung det ho⸗ 
ben Tages, der alles Zerſtörende und Haͤßliche aus dee 
Natur und jeder Geſtalt, alles Boſe aus dem irdchen 
Geſchlechte nd. jeglichem Semuthe, alles Irrende ang 
der menſchlichen Kunde und jedet Secle bannen folte, 
als haͤtten Homer und Platso ſich verſöhat, als tucen 
aus ihren Gräbern. bie Herrlich ſten des Seſchlechte, Ike 
erſt die Fülle ihres Daſeins erkennend, als verwandelte 
le ſtunſt ſich in die eine der ewigen Schönheit,. allet 
Wille ſich in den einen der ewigen Lebe, alleß Deuben 
ſich in das eine ber ewigen Wahrheit — als erkllnge bie 
Poſaune, welche uns verwandeln ſolltet Da ſtüͤrzten wir 
auf die hie, und unſer Gebet war din: ſelger Lobge⸗ 
fang, und vote fanken uns im bie Arme, und erwach⸗ 
tm aus der gemeinſchaftlichen Bifion und gelobten und, 
daß dieſe Stunde uns heilig fein- follte unſer ganzes 
Beben kang, daß wie fie betrachten wollten als Me Knospe 
unſeres eigentlichen Dafemd, Baß wir. fie hellle Hatten 
woher, wie ein ewiges Gut. Und es war ans, att 
müßte von dieſenn Augenblick Alles, was wir fachten 
und farben, Alles, was wie thaten und bachten, Aues, 
was wir litten und genoffen, ein Gemeinſchaftuches 
fen, als müßte Jeder des Aiidern Seligkeit, aber auch 
Jeder des Andern Schuld tragen. "Erinnert Du Die 
diefee Stunde? — Ich habe fie nie vergeffen, lieber 


Ceherſtröm, antwortete Malkolm, aber dis fügen Ver— 
irrungen nãchtlich weiſſagender Traͤume verlieren ihre Be⸗ 
deutung nicht, weil fie der, klaren Beſonnenheit des Ta⸗ 
ges weichen wüſfen, die doch allein es vermag, ihre Er⸗ 
füllung herbeizuführen. Aber Eederſtröm ſchwieg, Dee 
grachtete feinen Freund mit twehmüthiger Theilnahme 
and ſpeach dann ernſt: Der kalte Wind hat bie Knospe 
verdorrend getroffen, ber Wurm:nagt an ihrem as 
sum, die Art. iſt an die Wurzel: unſrer Heiligen, ge⸗ 
weinſchaftlichen Jugend gelegt, und Mrebahl ir bire, 
am.mit mic Di zu mahnen. 

Bredahl Hier? rief Malkolm aſchutect. da öffürte 
fich ‚bie. Ahnre, und der: lang wermißte Freund trat here 
ein... Wie fehr auch die Rede Cederſtröms Malkolm er 
fihüttert, aber auch entrüftet Hatte, fo berwältigte ihn 
doch der Augenblick. Ergriffen von ber ylöglihen, uns 
erwarteten Erſcheinung eines Kreunded ,. der ihm. fo 
ehrmer war, flog ar in feine Arme. Die Vereinigung, 
Sie in ſeinen Augen nie ihre Bedeutung verloren. hatte, 
kat. mit der Erinnesung an die frlihese, glücklichere Zeit 
wor feine Seele. Er verlor ſich, kindlich hingsgeben, in 
Eragen, und das tiefe Gefühl, wie es unwillkürlich /her⸗ 
vorbrach, mußte die Freunde Überzeugen, daß feine-ins 
nerſte Orfinnung die nänliche. geblieben war. 
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Wir übergehen dis Zeit, weiche ben verwirtten Fra⸗ 
gen ber Freunde gewidmet mer, Allmãlig wurden fie 
ruhiger; Malkolm erfuhr, daß Bredohl, von Cederſtröm 
aufgefordert, hierher gekommen mar, damit die genin- 
ſchaftliche Warnung einen deits tiefen: Eindruck mas 
chen ſollte. Und als die erſten Augenblicke des Stau⸗ 
nens, dee Verwunderung verflogen waren, ſchien a6 
auch keinesweges Malkolms Ahſicht, ſich den ragen 
der Freunde entgiehen zu wollen + 
Muxn, ſagte: ar, Ihr ſeid hier, um mic muncht 
zu fehen, zu ermahnen, zu warnen. Sch hoffe, das 
Lepte wird das Erfte ſein. Ihr ſcheim von Gefahren 
unterrichtet, die mich bedrohen, und es iſt natürlich, daß 
ich dieſe zu kennen wünfche, um fü mehr, da ich eine 
Ahnung ‚won. Berfolgungen babe, die mir nicht Elar 
Find, Die ich erwarte, wenn auc eben nicht finde = 
Kr ſprach dies mit einer ruhigen Kälte. 

Gederſtroͤm fing. an: Als ich. in. Stockholm war, 
vernahm ih, bei Du große Plaͤne haſt, und in: der 
hat, Dein Enfluß iſt bedeutend. Es ift Dir gelun⸗ 
ger, zugltich? das Vertrauen des Hofes und. bie: met, 
entſchiedenſte Popularitaͤt zu erwerben. Die Oppeſition 
erwartet ohl.. on Dir, und chen dieſe, den Gegnern 
der Minifter erwünſchte Oppaſitjan kann, fo. glaubt der 
Dof, in Beinen beſſeren Händen, als in: Deinen, fein, 


u 
um välfig unſchaͤblich zu worden. Du hafl allen Kohn, 
jede Ehrenſtelle entfchieben ausgeſchlagen; man kaun an 
Deiner Abſicht, Dich vollig ſelbſtſtaͤndig zu ethalten, 
nicht zweifeln, das het das boiderſritige Vertrauen ge⸗ 
ſtaͤrkt; denn die Miniſter glauben ſich auf die Klatheit 
und Sicherheit Deiner Geſinnung, bie Oppoſition ſich 
auf Deine Una ingigkit- und Unbeſtechlichkeln verlaffen 
gu. dürfen, Und dennoch ruht mitten An dieſera Glücke 
ein nagender Wurm, ber: Alles zu zerſtẽren droht... Due 
Haft Dich nem: Menſchen anvertraut/ ber Die höchſt 
gefährlich werden muß, Lunding — Mutkeien watb auf⸗ 
merkſam — iſt Dein Verwandter. Die Auftiäge, welche 
Du ihm ertheilt Haft; ſcheinen verdachtiger Wet zu ſeinz 
man will Deine Herkunft — ich darf Die es nicht 
verhehlen —, die Verbrechen Deiner Vorfahren heitugen, 
um Dich zu ſtürzen. Deine ehrgeizigen Plaäne Find, 
behauptet man,- verbrecherifcher. Art; Du ſouſt unter 
den Abkömmiingen Deines: Geſchleches, die in’ Wermes 
land, an ber’ mertoegifihen Grenze noch immer einen 
verbächtigen , zum Theil aus Verbtechern beſtehenden 
Haufen bidew, großen Anhang: Haben, Daßßz wir, daß 
Ye Bielen, die Die kennen und hochachten, an-bivfe 
Berläumbunigen’ nicht glauben, kaunſt: Bu: Dir denen; 
aber fie Anden Eingang, und die Feinde, weiche fir auf: 
zubreiten ſuchen, wiſſen fich ſo kuͤnftlich zu vcbetgch, 








daß man fie nicht zu entbedien vermag. Doch bin ich 
überzeugt, daß Thorgreen unter diefe gehört — Mals 
kolm warf einen zürnenden Blick auf feinen Freund, 
ſchwieg aber — daß, was man jeht untemimmt, mit 
der furchtbaren That, mit der beabfichtistn Entfühs 
ug Mathildens und bem Bedientenmorde, "über wel⸗ 
chem noch ein undurdbringliches Dunkel ruht, in Ver⸗ 
bindung ſteht. Und die alte Frau, die uns geſtern auf 
dem Wiege aufhielt, bie Dich, vor allen Leuten, nicht 
ohne Abſicht Enkel uunte, ift Deine Großmutter, her: 
beigezogen von Deinen Zeinben. Bas ihre Abſicht iſt, 
wiſſen wir nicht; aber Deine flolze Ruhe wird Dich 
Kürzen. 

Soll mich retten, antwortete Malkeim gelaffen, 
und obgleich er mit großer Aufmerkfamdeit und fo, daß 
man wohl einfah, wie ihm jedes Umſtand wichtig mar, 
die Erzählung verfolgt hatte, ließ er dennoch Feine Spur 
von Unruhe ober Websrrafgamg merken. Ich habe nun 
erfahren, was Eu für meine Lage beforgt macht, 
fügte er; ich ahnete Manches; was mir jetzt bebannt 
geworden iſt, vermag mich nicht zum Handeln zu be⸗ 
ſtimmen. Ich mitt aber Leinen ungegrundeten, unbe 
ſtimmten Berdacht Hagen. Wäre ein Mann, ben ih 
meinen Freund nenne, vie Werräther, deſto fchlinnmer 
für ie, Einmal muß er ſich entlarven, und dieſer 
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Augenblick vernichtet ihn. Du nannteft Lunding; fei 
aunbeforgt, Freund, was ich diefem auftrug, ift ſehr 
unfhuldig. Man vermuthet verbrecherifche Abſichten! 
Wohl, man unterfuchhe fie, je weniger ich von der Un= 
terfuchung weiß, deſto reiner ift fi. Man will meine 
Herkunft verdächtig machen? Man. eilt bie Verbrechen 
meiner Borväter auf mich wälzen? Mögen fie es ver- 
fuchen, die Xhoren! Ich habe nichts im Verborgenen 
getrieben; ich haffe, wie alle Unklarheit, fo. jedes Ge⸗ 
heimniß, und mo ich es bulden muß, beherrfche ich es. 
Jetzt Erin Wort mehr von meiner Zage, beruhigt Euch, 
ich bin ganz ruhig. 

Du haft mich an eine frühere Zeit, an eine fchöne 
Stunde erinnert, bie auch mir theuer geblieben if, Es 
follte ein Vorwurf fein. Meine früheren Freunde be⸗ 
ſchwören die ſchönen Entfchlüffe meiner Jugend, damit 
fie antlagend gegen mich auftreten follen, als wäre ich 
ihnen, mir felbft, den Freunden untreu geworden. Ich 
will mich erklären, Eurz, beſtimmt, klar. Es ſoll kein 
Schatten zwifchen uns bleiben. Der Jüngling lebt in 
ber Zukunft, oder er lebt eigentlich wicht, er fucht das 
Leben; der Greis Iebt in der Vergangenheit, auch er 
lebt nicht, er hat gelebt, Sehnſfüchtige Hoffnung be= 
wegte und, als wir jünger waren. Das Unbeftinmite 
lag vor uns, und diefes ift ein Unendliches, ein Gren⸗ 








zenloſes. Weil wir nur empfänglich waren, lebten wir 
in fortdauernder Erwartung ; weil unfer ganzes Dafeiy 
in Sehnſucht ſich auflöfte, träumten wie uns die Er: 
füllung als eme Zukunft mit aller Gewalt der Gegen- 
wart; meil Alles, was uns umgab, mit unbeflimmten 
Verſprechungen bie leere Gegenwart hinhielt, priefen 
wir Himmel und Erde und Menfchen,. bie und unend⸗ 
liche Schätze verfprachen, und nannten uns ihre Ver⸗ 
trauten, ihre Geliebten. Aber jede Erwartung iſt dene 
noch mit geheimer Furcht gepaart. Wir biickten zu den 
Stemen, und fie‘ fohlenen uns freundlich zu winken, 
wir fragten die Wolken, und fie fehienen zu antworten: 
Eilt und nach, denn wir wiffen,- wo der Schag liegt. 
Da eitten wir Über die Felder und Wieſen, durchſchnit⸗ 
ten die Stüffe, durchwanderten die finften Wälder, er: 
klimmten die fernen Berge, durchfchifften die Misere, 
durchzogen die Länder, und teilten. bier und horchten 
dort; mir Inufchten auf ben Blumenduft, und er ſchien 
uns. die eigenen: erwartungsvollen Seufzer entgegen zu 
hauchen; wir flogen mit dem Abler, wir fangen mit 
der Nachtigall, wir bauten mit den Bienen, der Fruͤh⸗ 
ling entfaltete, der Sommer durchglühte, ber Herbſt 
ermiattete, der Winter ſtärkte uns, die emfig Ringen: 

den. Wir vergeuben uns in Forſchungen, wir befchwo- 
ven vie Vergangenheit und ihre Geiſter, wir lebten mit 
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den Weiſen und den Tharen, tie klopften an jedes 
‚Herz, wie fragten. die Schönheit, wie die Blume, ob 
ſie die Erfüllung, den Schas verfchließe, Der und nahe 
ſchien und dennach verborgen blieb. Wie oft fiel bie 
Thraͤne dee Sehnſucht in ben perlenden Mergenthau 
und verfloß mit dieſem, bie die brennende Sonne beibe 
verzehrte und wir und fagan mußten: Der Tag iſt 
Schön. und heiter und warm, abe er iſt noch nicht 
Der rechte. I 

Aus dieſer Verwirrung tritt und bie Schönheit, 
die fich ſelbſt nicht kennt, entgegen wab ansieht ſich und, 
und auch wir erfahren «8 jeht, wos wir fuchten. Mir 
wiffen num , daß mie euft. vollendet find, wenn das 
MWeib unfer wird. Ihr benunt meine Liebe; ih darf 
mat gefunden habe. 

Der Mann lebt, Darum ſoll er handeln; er hans 
dot, darum fell er herrſchen. Die Mänaer find ſel⸗ 
ten, daher dürfen fie nicht müßig ſein; me Binmd ſah 
wine Verſammlung von Königen. Die Maſſe ift dienſt⸗ 
Kae und bleibt es ewig, und wa fie eigenmächtig In Bes 
wegung geräth, da iſt farlende Bährung, Verwirramg, 
Untergang. Alles Ishenbige, freie, wohlthätige Hau⸗ 
dem iſt Herrſchen. Iſt ab mir etwa webefannt,. daß 
eine Furcht vor dem Alles Beherrfchenden Ins Deu: 





ſchengeſchlecht durchdringt und denjenigen zittsen macht, 
der fich ein Herrſcher dunkt? Kenne ich den Eränktichen 
Zweifel nicht, dee mit gefährlicher Dialektik die Schwelle 
des Lebens betritt und ängſtlich fragt, ob er bie That 
feine heißen darf, ob fie fich nicht gewaffnet gegen ihn 
ſelbſt Eehrt, wenn er fie fo zu nennen wagt? Diefe ges 
heine Gewalt, der wir nicht zu entrinnen vermögen, 
ift mie wohl bekannt, fie trägt mein Dafein, fie erhält 
es, ich bete fie an und fürchte fle; aber die kränkelnde 
Reflerion ift mir fremd, Ich diene ihm, ich weiß es, 
das Gelingen iſt feine Dat; ich erkenne es, in feitem 
Sinne zu handeln, Hi das einzige Handeln. Für das 
Heitigfte ſuche ich Eeinen Namen, es ift, im höchften 
Sinne, namenlos, und Ich ehre es mit den vielen Nas 
nten, unter welchen es in jedem Großen, Herrlichen 
offenbar wird. Dem Meinen, lehrte der Reinfte, if 
Alles rein. Ob mein Handeln gut oder böfe? das iſt 
freifich die Frage; aber was nennen wir böſe? Die Träg⸗ 
heit, die Gewalt der Maffe, welche fortdbauernd die Be⸗ 
wegung behält, die fie einmal erhalten hat, bürfen wie 
allein fo nennen. Nicht blos Für die Phyſik gilt dee 
Grundſatz, daß die Maſſe gleichgüftig ift gegen Ruhe 

und Bewegung, und ſo entſteht die Scheinthat, die nie 
mit dem freien Handeln verwechfelt werden darf, Das 
Boͤſe Mi ein nie angefangenes oder in bie erſten Mittel 


70 


feſtgebanntes, unreifes Handeln. Das lebendige ſchwebt 
zwiſchen entſchiedenem Entſchluſſe und klar abſchließen⸗ 
dem Maaße: das ſind die ſelbſtſtändigen Pulsſchläge 
aller freien That. Wer in den Naturbedingungen des 
Daſeins gefangen iſt, der muß, weil ein Unendliches 
der Bewegung ohne Widerſtand ſich der menſchlichen 
Seele aufthut, in der Unmäßigkeit des Genuſſes ſich 
fortbewegen; er iſt der Knecht, den wir billig als fol 
chen behandeln. Der Geizige weiß, baß ber Beſitz bie 
Bedingung aller freien, weitreichenden That ift; aber 
dee Entſchluß des Gewerbes nimmt ihn gefangen, und 
er bewegt fich in diefer einfeitigen Nichtung nad dem 
Gefege der Trägheit. Ihr werdet es faffen, daß daſſelbe 
gilt von dem Verſchwender, von dem Ehrgeizigen, von 
dem Gelehrten, der durch die Mittel gefefiettift. Wenn 
diefe ſich in abfolute That verwandelt, ift das Böfe da; 
denn eine innewohnende Kraft verwandelt die einfache 
Bewegung in eine fortdauernd gefleigerte, und fie ver: 
zehrt, vernichtet Alles in ihrem unaufhaltfamen Laufe, 
bis fie ihren Untergang findet. 

Mid) lockte das Leben, die Verhaͤltniſſe, welche mich ' 
umgaben, die Menfchen, der Staat in Immer größere 
Kreiſe. Nur die Jugend findet Freundſchaft und Liebe; 
wer fie nicht in diefer Zeit erwirbt für das ganze Le⸗ 
ben, lernt ſie nie kennen. Männer forbeen Achtung’ 
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und wünſchen fie ertheilen zu köͤnnen. Wo man mis 
ner bedarf, bin ich thätig, das Bedürfniß heißt mich 
willlommen. Daß man mir den Rüden kehrt, wenn 
das Bedürfniß befriedigt ift, oder daB Thoren meinen, 
der Hülfe entbehren zu können, wo fie ihnen eben am 
wichtigften ift, macht mid) nicht irre. Sch mache kei⸗ 
nen Anſpruch auf Liebe, Dank erwärten nur ſchwache 
Seelen. Er bedarf meiner nicht mehr oder. glaubt es 
wenigſtens, alfo find wir gefchieden. Daß man, was 
ich reiflich erwog, in Unſinn verkehrt, die Wohlthat 
Haß, das Gelingen Neid erzeugt, iſt zu alltäglich. Nur 
ein Thor härmt fih, mid reizt ed. Wenn Ihr ers 
fahrt, daß ich Reichthum oder Anfehen für mehr als 
untergeordnete Mittel aufehe, dann habt Ihr das Necht- 
ertoorben, mich aufzugeben, Sreunde, dann habe ich 
mid) felbft verloren und Euch. Ich lebe in meiner 
That; daß fie nie völlig gelingt, unterhält bie Thätig⸗ 
„keit, ſpornt jede Kraft. Ich lebe, fage ich, in meinem 
Handeln, ed durchdringt mich ganz, und daher bin ic) 
glücklich. Iſt dieſes Glück eine Schuld, die Strafe 
verdient? Lehrt mich es, daß ich es falle, denn wahr 
lich, noch begreife ich e8 nicht. Wenn. das ganze Dar 
fein, wenn alle Schrenngkräfte des Lebens in harmeni⸗ 
fer Uebereinftimmung fid) bewegen, dann ift das Les 
ben, was es fein fol, Gegenwart, aus der Vergan⸗ 
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genheit geboten, mitBufunft ſchwanger; aber biefe wirs 
mögen ſich nur in der entſchiedenen, klaren, beſtimm⸗ 
ten That darzuſtellen, ſie träumen nicht, ſie handeln. 
Und wenn nun Alle mic) entbehren zu können glau⸗ 
ben? werdet Ihr fragen. Gut, dann muß id; es ler⸗ 
non, fie zu entbehren, und kann es, denn ich bin es 
mic bewußt, nur ihre Rath⸗, ihre Külflofigkeit bindet 
mich an fie. Verzeiht mie, Freunde, dieſe Konfeffion; 
ich haſſe beſtimmte Maximen, und es ſollte mir leid 
thun, wenn Ihr in dem, was ich Euch mittheile, nur 
ſolche erkennen wolltet. Ich darf nicht läugnen, daß, 
was ich Euch kben mitgetheilt habe, dennoch nter wie 
eind Summe allgemeiner Grundſaͤtze fich darſtellt; aber 
eb iſt das Uebel unſerer Zeit, daß jede bedeutende Rich⸗ 
tung, mit Allem, was ſie einſchließt, ſich in Maſſe 
von den Übrigen ſondert, und wenn wir eine ſolche 
eigenthumiiche Maſſe bezeichnen wollen, dann werden 
die allgemeinen Umriſſe nur eine Abſtraktion, die leben⸗ 
dige, wechſelnde Beweglichkeit, durch welche die innerſte 
Bedeutung aufgeſchloſſen wird, fehlt. Nur das, hoffe 
id, wird Euch klar fein: Jech ſtehe nicht unwürdig in 
dent Mittelpunkte einer Thätigkeit, die ich nach allen 
Richtungen zu beherrſchen ſuchte, die nicht für ben Aus: 
genblick berechnet iſt. Erweitert ſich der Kreis, fo ges 
ſchieht es nicht durch einen Sprung, durch einen’ will⸗ 
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kuͤtlichen Entſchluß, vielmehr auf naturgemäße Weife: 
der engere Kreis nimmt den geößeen in ſich auf, weit 
er ohne dieſen feine Bedeutung verlöre, Aber vote ſe⸗ 
ner ſich auch ausdehnen. mag, ich Tuche für Jedes, was 
ich eben vorhabe, zw leben, zu handeln, als wenn es 
allem da mwäte, als wenn es mich ganz in Anſpruch 
nähe. Die That ift mic Altes; ich ſuche mich fo 
rein zu halten, als ich Tann, und baß, wenn ich zuver⸗ 
ſichtlich, ftolz, gebietend hervortrete, ich mir beanoch im 
Hintergrunde eine Stütze zu erhalten ſuche, bie mic: 
hoffentlich. nicht verlaffen ſoll, das dürfen meine Freunde 
von mir erwarten, — 

As Malkolm fo fprach, mar es keinesweges fente 
Abſicht, die Freunde zu taͤuſchen; er war völlig über» 
zeugt, daß die Kuhnheit und Entfchloffenheit, mit wel⸗ 


her er nach Außen hin auftrat, das nothwendige Er⸗ 
zeugniß einer inner AKlurheit fei, daß biefe aber aus 


einer Quelle entfpeinge, die höher lag, als feine Pers 


föntichkeit. - Auch die Freunde ſchlenen faft beruhigt. - 


Was Eederfirim mit Ihnen, licher Malkolm, frü⸗ 


her verhandelt hat, ſagte Bredahl, kann ich nur aus 


Ihrer Antwort ſchließen. Es iſt wahr; wir waren 
Ihretwegen beſorgt, und nicht blos Ihre Rage beun⸗ 
ruhigte uns, Seit einem Jahre lebe ich nicht weit von: 
dee ſchwebiſchen Grenze. Es war mir angenehm, als 
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ich erfuhr, daß Sie einen bedeutenden Beſitz in Wer⸗ 
meland haben, daß dieſer nur wenige Meilen von mei⸗ 
nee Wohnung entfernt iſt, und daß ich hoffen dürfte, 
Sie.dort many Mal zu fehen. Ich harte auf Ihre 
Ankunft mit Ungeduld und hörte nun, ba man Sie 
geroöhnlich in der Mitte des Sommers und bes Win: 
ters zu erwarten pflege, und daß Sie eben jebt, gegen’ 
Ihre Gewohnheit, zwei Mal ausgeblieben wären. Ru: 
big und ganz für meine befchränfte Thätigkeit lebend, 
würde das Treiben jenfeitö der Grenze mir völlig unbe⸗ 
Eannt geblieben fein, wenn nicht fo Manches, was ich. 
erfuhr, in zu genauer Beziehung zu Ihrer Perfon ges 
ftanden hätte. Man erzählte fih, daß eine Menge 
Menfhen, deren Herkunft und Leben immer etwas 
Mätbfelheftes hatte, die feit. langer Zeit von aller Vers. 
bindung mit Andern gefondert, aber :unter einander ges 
nau vereinigt lebten, plöglich unter ben Bauern erfchies 
nen wären, und bier und da Bekanntſchaft zu machen 
geſucht hätten. Sie wußten, wie mir einer der Bes 
amten in.ber Gegend verficherte, ſeht geſchickt fich eins 
zuſchmeicheln; fie verfauften entfernte Beſitzungen und 
fiedelten fh in dee Mitte der bewohnten Gegenden an. 
Ihre Gewandtheit, ige Fleiß und ihre Emſigkeit wur⸗ 
den ſehr gelobt. Sie ſollten, behauptete man, zunte 
ſich verwandt ſein, und hatten offenbar etwas Fremd⸗ 


25 


artiged, von den Übrigen Eigenthümern Abwrichendes. 
Aus der Mitte diefer Familien fei num, verficherte man, 
in der legten Zeit eine Art Gährung entfprungen, die. 
immer mehr um fich greife; man fpürt in den Gemü⸗ 
thern eine allgemeine Unzufriedenheit, die früher unbe⸗ 
Eamnt war, und obgleid man fich für überzeugt hält, 
daß jene fremden Familien die Urheber find, fo tft man 
dennoch nicht im Stande, e8 ihnen zu beweifen. a, 
fie ſelbſt fcheinen nicht zu den Unruhigen zu gehören. 
Bon ihnen hört.man felten Klagen, und wenn die Ber 
amten der Gegend unbemerkt ftille Unterfuchtingen ans. 
fteliten, wenn man fie zu übereafchen fuchte, fand man 
fat immer, daß fie befchäftigt waren, bie Unruhigen 
zu beſänftigen. 

Nun wird plötzlich verſichert — Sie, Maltomm, 
ſtünden an der Spitze aller Unzufriedenen im Lande, aber 
beſonders in Wermeland; dort misbraucht man Ihren 
Namen. Seit Sie genannt worden ſind, iſt es, als 
wenn die zerſtreuten Keime der Unruhe einen Vereini⸗ 
gungspunkt gefunden hätten; Sie ſollen, behauptet man, 
in einer ganz beſondern Beziehung zu den verdächtigen 
Familien ſtehen, Sie ſind, heißt es, mit ihnen ver⸗ 
wandt, und man erzählt ſich, daß Sie nur deswegen 
in der letzten Zeit nicht nach Wermeland gekommen ſind, 
um deſto unbemerkter in der Ferne zu wirken. Es iſt 
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nicht zu laͤugnen, daß dieſes alles wicht blos räthſel⸗, 
ſondern auch mährchenhaft klingt, und ich würde we⸗ 
niger darauf geachtet haben, wenn es nicht einen zu 
großen Einfluß auf das Volk ausübte, um — wie «6 
auch entftanden fein mag — meinem Freunde gleich- 
gültig zu fen. Habe ich doch von ihm felbft gehört, 
daß ein Dunkel auf dem Schidfale feiner Worväter 
ruhe, und daß diefes ihn beunruhiges wußte ich doch 
duch Cederſtröm, daB feine Xhätigkeit von großem 
Umfange, fein Emfluß bedeutend war. Es ift nicht 
meine Abſicht, mit voreiligen Ermahnungen einen Mann, 
der über ſich ſelbſt im Klaren zu fein glaubt, beſchwer⸗ 
lich zu fallen; es würde ſich aber wenig ziemen, wenn 
ich nicht auftichtig ſein wollte, Ich kenne Sie — der 
Mann entwickelt den Jüngling, verwandelt ihn nie — 
und die unvermeidlichen Verirrungen einer Lage, wie 
der Ihrigen, deſto unvermeidlicher, je ſicherer man ſich 
glaubt, find mir auch nicht unbekannt. Ich war alſo 
beforgt und Bam ber, biefe Beforgniß meinem Freunde 
ſelbſt mitzutheilen. — 

Allerdings, ſagte Malkolm, fangen die Umttiebe 
meiner Feinde an eine Wendung zu nehmen, die mir 
bedenklich wird, und wie dürften ſie mir gleichgültig 
fein, da fie ſelbſt metne innigſten Feeunde irre leiten 
konnten? — 
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Du warft, unterbrach ihm Cederſtröm, ſchon als 
Kind ein Ritter; Du wollteſt Jeden an Großmuth 
‚und Aufopferung überbieten, aber du forderteft auch 
wnerbittlic ven Deinen Freunden, mas Du feibft zu 
Isiften vermochteſt. Kin jedes Mistrauen konnte Dich 
empören, — Ich habe mic, nicht veründent, erwiederte 
Malkelm mit. fo ſtrenger Kälte, daß die. Freunde er⸗ 
ſchraken. Ich verſtehe Die, fuhe dennoch Ceberfleim 
wit ruhiger Mitbe fort, Du Fönnteft auß der Art, wje 
wir unſere Beſorgnifſe geäußert haben, falfche Schtüffe 
ziehen. Erführe ich von einem fremden, mir unbe 
kannten Menſchen Gerüchte, wie die widerſprechenden, 
bie Dich bald mit Lob überhäufen, bald Die die thö⸗ 
richteſten Verbrechen aufbärben, ich würde ficher mich 
an die glinftige Hälfte halten, denn die Menfchen ta⸗ 
dein mit Luft. und aus Neigung, unwillig hingegen 
oben fie, Sch kenne Dich und will aufrichtig fein. 
3a ſah Dich im einem bedenklichen Kawpfe mit wi- 
derſtrabanden Elementen — und Du mußtefl fiegen, 
ſchon teil eine entſchiedene Niederlage Dich vernichten 
würde. Daß Du nichts Unedles beginnen würdeſt, 
was mie wohl bekannt; aber auch das Tadelnswerthe 
nimmt in machtigen Maturen eine lockende Geſtalt am, 
Da wäreft nicht der Erſte, der fiel, weil cr ſich zu 
fühher biindte — Unb könnten wir Ihre Freunde fein, 
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genheit geboren, mit Zukunft ſchwanger; aber biefe ver⸗ 
mögen ſich nur in der entſchiedenen, Haren, beſtimm⸗ 
tem That darzuſtellen, fie träumen nicht, ſie handein. 
Und wenn nun Alle mich entbehren zu koönnen glau⸗ 

ben? werdet Ihr fragen. Gut, dann muß id; es ler⸗ 
non, fie zu entbehren, und kann es, denn ich bin es 
mic bewußt, nur ihre Rath⸗, ihre Hülflofigkeit bindet 
ich arı fie. Verzeiht mir, Freunde, dieſe Konfeffion; 
ich baffe beſtimmte Maximen, und es follte mir leid’ 
thun, wenn Ihr in dem, was ich Euch mittheile, nur 
ſolche erkennen wolltet. Ich darf nicht läugnen, daß, 
was ich Euch kben mitgetheilt habe, dennoch nur wie 
eine Summe allgemeiner Grundſatze fich darſtellt; aber 
eb iſt das Uebel unferer Zeit, daß jede bedeutende Rich⸗ 
tung, mit Allem, was fie einſchließt, ſich in Maſſ⸗ 
von ben Übrigen ſondert, und wenn wir eine ſolche 
eigertthämtiche Maſſe bezeichnen wollen, banıt werden 
die allgemeinen Umriſſe nur eine Abſtraktion, die leben⸗ 
dige, wechſelnde Beweglichkeit, durch welſche die innerſte 
Bedrutung aufgeſchloſſen wird, fehle Nur das, hoffe 
id, wird Guch klar ſein: Ich ſtehe nicht unwürdig in 
dent Mittelpunkte einer Thätigkeit, die ich nach allen 
Richtungen zu beherrſchen ſuchte, die nicht für ben Au⸗ 
genblick berechnet iſt. Erxeitert ſich der Kreis, fo ges 
ſchieht es nicht durch einn Sprung, duch einen’ will⸗ 
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kutlichen Entſchluß, viehkehr auf naturgemäße Weife: 
der engere Kreis nimmt den größeren in fi) auf, weil 
er ohne dieſen feine Bedeutung verldre, Aber wie ſe⸗ 
mer ſich auch ausdehnen mag, ich Tuche für Jedes, mas 
ih eben vorhabe, zw leben, zu handeln, ale wenn es 
allein da wäre, als wenn es mich ganz in Auſpruch 
nähe. Die That ift mic Altes; ich ſuche mich fo 
rein zu halten, als ich kann, und bag, wenn ich zuver⸗ 
ſichtlich, ſtolz, gebietend hervortrete, ich mir beanoch im: 
Hintergrunde eine Stütze zu erhalten ſuche, bie mich 
hoffentlich nicht verlaſſen ſoll, das dürfen meine Freunde 
von mir erwarten. — 

Als Malkolm ſo ſprach, war es keinesweges ſeine 
Abſicht, die Freunde zu täufhen; er war völlig über⸗ 
zeugt, daß die Kuühnheit und Entſchloſſenheit, mit wel⸗ 
cher er nach Außen hin auftrat, das nothwendige Er⸗ 
zeugniß einer innern Klarheit ſei, daß diefe aber aus 
einer Quelle entſpringe, die höher lag, als ſeine Per⸗ 
fönlichkeit. - Auch die Freunde ſchlenen faſt beruhigt. 

Was Eederfirim mit Ihnen, lieber Malkolm, frü⸗ 
ber veibandelt bat, ſagte Brebahl, kann ih nur aus 
Ihrer Antwort ſchließen. Es ifE wahr, wir waren‘ 
Ihretwegen beſorgt, und nicht bios Ihre Lage beun:- 
ruhigte uns, Seit einem Jahre lebe ich nicht weit von: 
dee fehmebifchen Grenze. Es war mir angenehm, als 
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ich erfuhr, daß Sie einen bedeutenden Beſitz in Wer⸗ 
meland haben, daß diefer nur wenige Meilm ven meis 
nee Wohnung entfernt ift, und daß ich hoffen dürfte, 
Sie dort man Mal zu ſehen. Ich harıte auf Ihre 
Ankunft mit Ungeduld -und börte nun, bag man Sie 
geroöhnlich in der Mitte des Sommers und des Win, 
ters zu erwarten pflege, und daß Sie chen jebt, gegen- 
Ihre Gewohnheit, zwei Mal ausgeblieben wären, Ru⸗ 
hig und ganz für meine befchränfte Thätigkeit lebend, 
würde das Treiben jenfeit6 der Grenze mir völlig unbe 
kannt geblieben fein, wenn nicht fo Manches, was ich. 
erfuhr, in zu genauer Beziehung zu Ihrer Perfon ges 
ftanden hätte. Man erzählte fih, dab eine Menge 
Menfhen, deren Herkunft und Leben immer etwas 
Mäthfelhaftes Hatte, die feit. langer. Zeit von aller Vers. 
bindung mit Andern gefendert, aber unter einander ges 
nau vereinigt lebten, plöglich unter den Bauern erfchies 
nen wären, md bier und da Belannifihaft zu machen 
geſucht hätten. Sie mußten, wie mir einer der Bes 
amten in der Gegend verficherte, ſehr geſchickt fich ein⸗ 
zuſchmeicheln; fie verkauften entfernte Beſitzungen und 
fiedelten ſich in der Mitte der bewohnten Gegenden an. 
Ihre Gewoandtheit, ihe Fleiß und ihre Emſigkeit wur⸗ 
den ſehr gelobt. Sie ſollten, behauptete man, unter 
ſich verwandt ſein, und hatten offenbar etwas Fremd⸗ 
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artige®, von den Übrigen Eigenthümern Abwrichendes. 
Aus der Mitte diefer Familien fei num, verficherte man, 
in der legten Zeit eine Art Gährung entfprungen, die 
immer mehr um fich greife; man fpürt in den Gemü⸗ 
thern eine allgemeine Unzufriedenheit, die früher unbe⸗ 
kannt war, und obgleid man fich für überzeugt hält, 
daß jene fremden Familien die Urheber find, fo tft man 
dennoch nicht im Stande, es ihnen zu beweifen. Sa, 
fie felbft feheinen nicht zu den Unruhigen zu gehören. 
-. Bon ihnen hört.man felten Klagen, und wenn die Ber 
amten dee Gegend unbemerkt ftille Unterfuchungen ans. 
ftellten, wenn man fie zu überraſchen fuchte, fand man 
fat immer, daß fie befchäftigt waren, . die Unruhigen 
zu beſänftigen. 

Nun wird plötzlich verſichert — Sie, Malkolm, 
ſtunden an der Spitze aller Unzufriedenen im Lande, aber 
befonders in Wermeland; dort misbraucht man Ihren. 
Namen. Seit Sie genannt worden find, ift es, als 
wenn bie zerftreuten Keime der Unruhe einen Vereini⸗ 
gungspunft gefunden hätten; Sie follen, behauptet nian, 
in einer ganz befondern Beziehung zu ben verbächtigen 
Familien ftehen, Sie find, heißt es, mit ihnen, vers 
wandt, und man erzählt ſich, daß Sie nur deswegen 
in der letzten Zeit nicht nach MWermeland gekommen find, 
um deſto unbemerkter in der Serne zu wirken. Es iſt 
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nicht zu läugnen, daß dieſes alles nicht blos rathſel⸗, 
ſondern auch mährchenhaft klingt, und ich würde we⸗ 
niger darauf geachtet haben, wenn es nicht einen zu 
großen Einfluß auf das Volk ausübte, um — wie es 
auch entſtanden ſein mag — meinem Freunde gleich⸗ 
gültig zu fen. Habe ich doch von ihm ſelbſt gehört, 
dag ein Dunkel auf dem Schickſale feiner Worväter 
ruhe, und daß diefes ihn beunruhiges wußte ich doch 
duch Cederſtröm, daB feine Xhätigkeit von großem 
Umfange, fein Einfluß bedeutend war. Es ift nicht 
meine Abficht, mit voreiligen Ermahnungen einen Mann, 
der über fich ſelbſt im Klaren zu fein glaubt, beſchwer⸗ 
‚lich zu fallen; es würde ſich aber wenig Jiemen, wenn 
ich nicht aufrichtig fein wollte, Ich kenne Sie — ber 
Mann entwicelt den Yüngling, verwandelt ihn nie — 
und die unvermeiblichen Verirrungen einer Lage, wie 
der Ihrigen, defto unvermeidlicher, je ficherer man fich 
glaubt, find mir auch nicht unbekannt, Ich war alſo 
beforgt und Fam her, dieſe Beforgniß meinen Freunde 
ſelbſt mitzutheilen. — 

Allerbings, ſagte Malkolm, fangen bie Unneiebe 
meiner Feinde an eine Wendung zu nchmen, bie mir 
bedenklich wird, und wie dürften ſie mir gleichgilftig 
fein, da fie ſelbft meine innigſten Seeunbe irre leiten 
konnten? — 








[4 


37 


Du warft, unterbrach ihn Cederſtröm, ſchon als 
Kind ein Ritter; Du wollteſt Jeden an Großmuth 
‚und Aufopferung überbieten, aber du forderteft auch 
wnerbittlih von Deinen Freunden, was Du felbſt zu 
leiſten vermochteſt. in jedes Mistrauen Bonnte Dich 
empören. — Sch habe mich nicht verändert, erwiederte 
Malkelm mit. fo ſtrenger Kälte, daß die. Freunde er⸗ 
ſchraken. Ich verfiehe Die, fuhe dennoch Cederſtröm 
mit ruhiger Mitbe fort, Dan könnteſt auß der Art, wie 
wir unſere Beſorgnifſe geäußert haben, falſche Schlüſſe 
ziehen. Erführe ich von einem fremden, mir unbe⸗ 
kannten Menſchen Getüchte, wie die widerſprechenden, 
bie Dich bald mit Lob überhäufen, bald Die die thö⸗ 
richteſten Verbrechen aufbürden, ich würke ficher mich 
an die glinftige Hälfte halten, denn die Mienfchen ta⸗ 
deln mit Luft. und aus Neigung, unwillig hingegen 
oben fi. Ich kenne Did und will aufrichtig fein. 
Fa, ſah Dich in einem bedenklichen Kampfe mit wi- 
derſtrabenden Elementen — und Du mußte fiegen, 
ſchon wiil ‚eine entfchiedene Niederlage Dich vernichten 
würde. Daß Dar nichts Uvedles beginnen würdeſt, 
war mie wahl bekannt; Aber auch das Tadelnswerthe 
nimmt in müdtigen Matnren eine lockende Geftalt am, 
Du wöreft nicht der Erſte, der fit, weil er ſich zu 
fühher dünkte — Und könnten wir Ihre Freunde fein, 


fiel Bredahl ein, wenn Umftände, wie diejenigen, wel- 
che uns bekannt wurden, uns nicht in Unruhe verfegtenz 
. Diefe Wolken. find zerſtreut, wie -ich hoffe, fagte 
Malkolm und trat feinen: Freunden ruhig entgegen. 
Meine Berhättniffe zu der nächſten Umgebung, zu dem 
Reichstage und dem Hofe follen Euch nicht unbekannt 
‚bleiben, ich babe nichts zu verheimlichen. Nur End — 
was ich gethan habe, jede vollführte That, will ich 
Euch mittheiln. Es wird hinlänglich fein, um: Euch 
zu beruhigen. : Meine Entwürfe aber, meine Ent- 
fchlüffe, gehören mir, fie find mein Geheimniß; le 
fcheinen mir halb vernichtet, fobald fie mitgetheitt wer⸗ 
den, Es ruht ein Zauber auf der Eeimenden That, 
fie hebt, wie der Saame, die Dunkelheit und verdorrt 
im ‚Entfalten, wenn fie fi zu früh an das Licht . 
sagt. - Aber mit Sicherheit erwarte ich von Euch ge⸗ 
nauere Kunde, erwarte ich von jest an ſorgfättige 
Mittheilung. Können Sie mir, lieber Bredahl, Ort, 
Beit, Namen angeben? Sind Ihnen. beftimmte. Et⸗ 
-eigniffe bekannt, bie füch Durch Beuigen beftätigen laſſen? — 
Allerdings, erwieberte Bredahl; ich fah wohl ein, wie 
wichtig eine felche genaue Kunde fein müßte, Gut, 
entgegnete Malkolm, ich werbe jede Mittheilung be⸗ 
nugen, . Einige verfteckte, mir räthſelhafte Nachrich⸗ 
ten aus Wermeland erhalten erſt duch Ihren Be⸗ 








richt Sm und Webeutung. Ich werde nicht nach—⸗ 
läſſig fein, — 

Malkolms Ruhe wirkte fichtbar auf die Freunde; 
was ihn fo wenig in Bewegung ſeste, ſchien in feiner 
Gegenwart auch weniger bedeutend, und beide theilten 
die Ueberzeugung, die ihn durchdrang, daß die Schlech⸗ 
tigkeit über eine fo klare, ſtatke, in ſich begründete, 
ja, durchaus edle Sefinnung keine Kraft habe. Das 
wechfelfeitige Vertrauen war jegt erſt völlig wiederher⸗ 
geſtellt; eine gewiffe Entfremdung, bie bis dahin Mal 
kolm und Cederſtröm von einander getrennt hatte, ob⸗ 
gleich, fie ſich es nicht geftehen mollten, war ganz ver⸗ 
ſchwunden, und die freiften, durch keine Schranken 
gehemmten Yeußerungen riefen. die glücklichen Stunden 
ihrer verfchwundenen Jugend, in welcher fie fich wech: 
ferfeitig ganz bingaben, mit allem Sauber der feifchen 
Erinnerung gurüd: 

Und dennoch würde man fich ſche irren, wenn 
man glaubte, daß bie Freunde ruhig geweſen waren. 
Inmitten der tiefften Luft lauerte das Grauen, und 
Alte ahnten eine finſterr Zukunft. Malkolm kannte 
feine age, und. wern er auch die Pläne feiner Geg⸗ 
ner noch nicht durchſchaute, wenn ihm diefe ſelbſt gro⸗ 
Pentheils unbekannt warn, fo fagte ihm dennoch ein 
klares Befühl, dag eine große Gefahr Über ihm ſchwebe. 
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Ccderſttröm und Bredahl kannten ihnz es war ihnen 
kein Geheimniß, daß feine Äußere Ruhe eine innere 
tiefwühlende Leidenſchaft verkarg, daß Malkolm nie 
aufgab, was er einmal beſchloſſen hatte, nie zurück⸗ 
trat, wo er einmal entſchieden hervargetreten war, daß 
feine Entwürfe von jeher, ſelbſt feinen vertrauteſten 
Freunden, unergelindiid) waren. Aber wer ihren Ge⸗ 
ſprächen zuhörte, konnte diefe innere Sorge nicht ah⸗ 
non, Beide hatten — fie mußten es — getban, mes 
jeßt möglich wars ein jeber fernere Werſuch würde den 
Mann, den fie fo fehr Liebten, obgleich fie feine Hereſch⸗ 
ſucht und Zeidenfchaftlichkeit kannten, vur neh mehr 
‚ in fich zurückgeſcheucht haben. 

Es giebt keine verhängnißpolleren Momente im 
Leben, als wenn ein innerer Zwiefpalt Freunde, bie 
früher in unbefangener Buneigung ſich ganz. angehörten, 
zu trennen droht. Nichts vermag uns fo ſiegreich das 
inneefte, verborgenſte Baindniß der Geißer kund zu 
thun, ihr inniges Zuſammenleben in einem höhern 
Daſein, als der Mament, wo es attreißen will; dann 
erſt zeigt ſich die ganze Kraft ber unauflösbaren Ein⸗ 
heit in vollſter Stärke. Mir werden, es it wahr, 
von dem eignen Zwieſpalt aft seängfligt, aber die wi⸗ 
derſtrebenden Kräfte in uns ermatten zb ſchließen ei⸗ 

wn, freilich täuſchenden Frieden, Die Begietdo waiß 
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den reinigenden Entſchluß zu beſchwichtigen, und biefer 
duldet zuletzt, was er doch nie ganz zu zerſtören vers 
mag. Wenn aber ein ſchneidender Gegenſatz Freunde 
zu trenmen anfängt, dann will jeder den andern ges 
winnen; je mädjtiger diefe Verſuche hervartreten, befto 
ſchneidender wird der Gegenſatz, deſto gewaltiger ber 
Kampf, und immer ſchmerzhafter, immer zerreiſſen⸗ 
der klafft die blutige Wunde, die das Innerſte toͤdtlich 
verlegt, aber nie ben Tod herbeizuführen vermag. 
Aber nicht in den Seelen der Freunde allein keim⸗ 
ten düſtere Ahnungen, auch Mathilde Eonnte ein uns 
ruhiges Gefühl nicht überwinden, welches ſich immer 
tiefer in ihr Inneres eingrub, Der plötzliche Tod ber 
Baroneffe ſchien nieht allein. zu ftehen, fie ſah in ihm 
am Vorboten einer bunkeln Zukunft. Du haft fie 
verlafſen, ſagte fie, ale der Tod ihr nahe trat, fie. ift 
ohne Dich geftorben, fie hat Deinen Namen vergebens 
gerufen, und mit eimem drüdenden Geheinmiffe ift fie 
geſchieden. Alles, was ihre Entfernung entfchulbigen, 
ja, rechtfertigen mußte, ſchien ihr nichtig. Der vers 
gebliche Ruf der Sterbenden tönte ihr wie ein furchtbar 
drohender Vorwurf entgegen, das Geheimniß, ‚weiches 
fie ſchweigend in das Grab nahm, ſchien ihr eine vers 
borgene Rache zu verhülten, die ficher traffen würde, 
Obgleich die Verſtorbene durch Geſinnung und Bil 
Malkolm. II. 6 
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dung ihe ferne fand, fo hatte dech lange Gewohnheit: 
ihre Schwächen, erteäglicher und eine faſt zärtliche Zu⸗ 
neigung gegen Mathilde, die fonft nicht in ihemm 
Charakter lag, fogar fchägbar gemacht, Tief von 
Schmerz durchdrungen ſchwebte an ber Trauernden die 
düſtre, zitternde Geſtalt der Alten vorüber, welche fo. 
‚plöglih aus der Nacht auftauchte, und deren Zuͤge 
offenbar Malkolm in Erſtaunen, ja, in Schrecken ges 
fegt hatten; feine, Cederſtröms Geſpraͤche, die in ber 
heiten Umgebung nur wie leichte, fliegende Wellen an 
der hellen Sonne des Tieblichen Tages eilig vordberzes 
‚gen, traten jege mit ihrem drohenden Inhalte vor ih⸗ 
ren Seit, Malkolm beherrſchte jeden Gedanken Ihrer 
Seele, und die Liebe fchien ihn für fie: aufzuſthtießen; 
aber ein Geheimmiß ruhte auf feinem Daſein, eine 
Seite feines innerften Lebens blieb ihe auf immer var» 
fchloſſen. Der Mann Bann fih nicht ganz hingeben, 
wie die Frau, fagte fie ſich, ia, das echt Männliche, 
das eben, was ihn: Die theuer macht, muß von Die 
abgewandt fein. Und doch, wenn dann aus diefem 
tief Tiegenden Abgrunde der flarre Sim, wenn au 
m ihrer Nühe gemäßigt, herborbrach, Überfiel fie eine 
innere Angft, die früher der Liebe nur als ein Star 
chel der Luft diente, jegt aber mit vernichtender Kraft 
fi) äußerte; 08 gab Momente, in welchen ber Geliebte 





ihe als ein Frember erfchien, in welchen eine innere 
Stimme, die durch ihre Seele zerreißenb Hang, fie zw 
warnen ſchien. Mathilde hatte ein ficheres Mittel ges 
gen foiche furchtbare Angenblide, e& war das Geber. 
Du bift fen, fagte fie, wenn fie ſich getröftet erhob, 
es giebt Keine Gewalt, die Dich von ihm zu trennen 
vermag D, möchtet Du fen guter Engel fein! 
Da tratm alle die lieblichen Stunden ber völliger 
Hingebung, feiner Liebe, feiner Großmuth, feiner wohl⸗ 
thätigen Wirkſambeit hervor; was in jenen düſtern 
Stunden fie ſchrecken wollte, ſchien ihr eine verlockende 
Auuſchung, und wenn er eintrat, wenn fein gebieten⸗ 
des Wehen in ihrer Mähe weich wurbe und fich im 
heitere Milde vertor, war eine jede Spur der beunru⸗ 
Bigenben Ahnung verſchwunden. 

Anders wirkten die drohenden Ereigniffe auf Arts 
tonie. Während ber Luſtreiſe war fie ausgelaſſen, 
Malloims ernfihafte Rede, als er in bie Gegend hin⸗ 
einblidhte, Cederſtröms fpätere, ſchienen auf fie einen 
beſonderen Eindruck zu machen. Ihre Ausgelaffenheit 
war von jetzt an wit einer ſeltſamen Unruhe gepaart, 
die fie offenbar, wenn gleich vergebens, zu unterdrücken 
ſuchte, und bie Mathilden auffiel. Als das alte Weib 
erſchien, war fie aͤußerſt aufmerkſam, und kaum hörte 
fie die Benennung, welche dieſes ſeltſame Weſen 
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Malkolm gab, als fie diefe, wie unwillkürlich, mit ei⸗ 

nem fpöttifchen Lächeln wiederholte, ’ Enkel? rief fie, 
das ift ja höchft fonderbar! Diefer Ausruf, der fie zu 
gereuen fehien, erſchreckte Mathilde; er dünkte ihr faſt 
furchebarer, ald die Benennung, welche fie dach, ſie 
wußte nicht warum, mit Grauen erfüllte. . Aber Arte 
tonie hatte fich bald gefaßt, fie fpottete mit leichtem 
Witze über den Wahnſinn der Alten, und als bie 
Nachricht von dem. gefährlihen Zuftande der Tante 
anlangte, war diefer vorübergehende Eindruck ganz ver⸗ 
ſchwunden. Sie erfuhr, den Tod der Baroneſſe mit 
auffallender Gleichgültigkeit; ald der Arzt aber mit 
angſtlicher Stimme. erzählte, wie die Sterbende Dias 
thildens Namen fo oft, fo verlangend genannt, daß 
fie die Abſicht gehabt, diefer noch vor ihrem Tode ein 
Geheimniß mitzutbeiten, horchte fie mit krankhaft ges 
-fpannter Aufmerkfanafeit und konnte ſich nach wieder⸗ 
holten Fragen nur beruhigen, als ſie gewiß war, daß 
die Sterbende das Geheimniß mit in daͤs Grab ge⸗ 
nommen hatte. Aber ihre innere Unruhe nahm jetzt 
fo ſehr überhand, daß fie Alten auffiel. Site ſchien 
oft fih an Malkolm andrängen gu wollen, als wäre 
es ihre Abficht, ihm etwas anzuvertrauen, dann abet 
309 fie fich ſchnell wieder zurück. Ihre Geſichtszilge 
wæechfelten plöglich, aus. den Augen fprühte ein wildes 





Zeuer, das ſchnell wieder erloſch und fie biß zum: 
Tode ermattet zurückließ. Mathilde war erflaunt und 
beforgt;. vergebens beſchwor fie die Freundin, ihr ihren 
Kummer mitzutheilen. Sie blickte Mathilde räthſel⸗ 
haft, halb zümend, halb wehmüthig, an und ſchwieg. 
Pöglich, noch vor. der Beerdigung, war fie verſchwun⸗ 
den; ein Bedienter hatte in der Nacht einen Wagen 
vor dem Garten halten ſehen, aus der Ferne fah er 
einen fremden Mann, aus dem Gartm eine Frau 
formen, Beide beftiegen den Wagen, unb er fuhr eis 
lig weiter. Auf ihrem Zimmer fand man ein Blatt, 
„Ich muß Euch verlaffen — bedauert mich!” war 
alles, was es enthielt, Ihr feltſames Betragen, ihr 
Schnelles Verſchwinden biieb. völlig räthfelhaft und un⸗ 
erklaͤrbar; aber es vergrößerte Mathildens innere Angſt, 
und ſelbſt Malkolm erſchien, ſeit ihn die grennde ver⸗ 
lafſen, immer bedenklicher. 

Der ruhigſte unter Allen, während dieſe drohen⸗ 
den Anzeichen einer ſtürmiſchen Zukunft ſich zeigten, 
war der Baron. Am Sterbebette hatte er den letzten 
Athemzug ſeiner Gemahlin mit großer Theilnahme 
verfolgt; als ſie ſtarb, ſchien ein kurzer Schauder ihn 
zu ergreifen; dennoch war es, als wäre er mit andern, 
mit ferneren Gegenſtaͤnden beſchäftigt, und bald zeigte 
fih, mas ihn fo fehr m Anfpruh nahm, Es war 
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der Gedanke, wie er unter folchen Umftänden fich 
würdig zu betragen habe, der Gidanke an die bevor⸗ 
ſtehende Beerdigung mit Ihren Ceremonien umd allem, 
was dieſen voranging. Er ließ alle Bewohner des 
Hauſes und der Nachbarſchaft fich bei Badelfchein vor 
dem Eingange des Schloffes vorfarmnen, und Eün- 
digte ihnen in Eurzen würbevollen Worten das traurige 
Ereignis, ihren, feinen Verlufſt an. est wurden 
wach allen Gegenden Eilbeten mit Einlabungen ges 
fanbe, und ein großer Saal zur Ausftelung der Leiche 
mit allen Trauerzeichen prachtvoll eingerichtet, Dee 
prächtige Sarg. befand fi Fon nach dem Befehl ber 
Berftorbenen im. Haufe, und Tag und Nacht umga⸗ 
ben ihn große, brennende Wachslichter auf heben 
Kandelabern. Diener in reichen Livreen fanden abs 
wechſelnd an feinn Eden, und als man die neugieri⸗ 
sen Einwohner ſich herandrängten, in ſtiller Trauer 
ſich dem Sarge näherten und wieder entfernten, faß 
er, von Allen entfernt, einfam in einem entlegenen 
Gemache, aus welchem er ungefehen bie herbeiſtrö⸗ 
mende Menge überfchauen konnte. 

Die Beerdigung‘ mit allen ihren ‚unendlichen Ces 
remonien war vorüber, die letzten Gäſte hatten fich 
entfernt, Malkolm, jegt eben, wie es ſchien, mit wich⸗ 
tigen Gefchäften überhäuft, tieß ſich wenig fehen, und 
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der Baron fuchte nur ſelten Mathildens Geſellſchaft. 
Aber bald zeigte es ſich, daß derjenige, ‘der anfänglich) 
des Ruhigſto zu fein fchien, am meiſten gelitten hatte, 
Der Baron ging ſtillſchweigend aus einem Zimmer, 
aus einem Saale in den andern, als fuchte er etwas; 
auf Reden, durch welche Mathitde feinen Gram zu 
kindern ſuchte, horchte er ſtillſchweigend, aber feine 
Kräfte nahmen ſichtbar ab, und kaum waren wenige 
Wochen vergangen, als der Arzt ſeinen nahen Tod als 
umvermeidlich ankündigte. So lange ihn die Beerdi⸗ 
sung beſchäftigt hatte, fehlen er noch mit der Verſtor⸗ 
. benen verbunden; was er jeßt für fie amorbnete, ges 
ſchah geößtentheild nach ihrem eigenen Befehle, fie 
ſchien noch gegenmättig, noch thätig zu fen, Run 
allein gelaffen, fiel fein ganzes Wefen in fich zufam- 
- men, Sonft hörten die Bedienten nichts, als firenge, 
kurze Vefrhle, jeßt Eonnte er, ohne es fich deutlich ber 
wußt zu fein, in vertrauliche Geſpräche mit ihnen ein- 
gehen, und wenn er fich in einem folchen Sefpräche 
ergriff, .fchauderte er wie vor einer Unthat zurück. 
Die ganze, fonft fo firenge Ordnung des Hauſes war 
völlig ‚vernichtet, er grämte ſich und vermochte es nicht 
zu Ändern, Man glaubte nicht, daß die Baroneſſe, 
während fie lebte, eine größere Gewalt befaß, als er; 
“ aber die Geremonien, in welche ihr ganzes Leben auf 
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ging, waren ein gemeinfchaftliches Produkt, fie han⸗ 
deiten, fie dachten, fie lebten als eine Perfon; völlig 
in einander verſchmolzen, Eonnten fie nur zufammen 
leben und mußten zufammen fterben. 

Mathilde fuchte vergebens die Stelle der Verſtor⸗ 
benen in dieſer Rückſicht zu erfegen, fie war Mutter, 
ihre Thätigkeit erſtreckte ſich über die Nachbarſchaft, 
ſie leitete den Unterricht armer Kinder in der Nähe; 
ſelbſt wenn fie mit aller Anſtrengung nach den Bes 
griffen des Onkels ſich zu richten fuchte, zeigte es ſich, 
daß fie hier umd da gegen die feltfamen Anfichten des 
alten Mannes anſtieß. Ein folcher Fehlgriff mar ‚aber 
gefährlicher, als eine völlige Bernachläffigung. Die 
alten, ſtarren Ideen traten dann mit voller Kraft der 
gegenwärtigen Zerrüttung entgegen, und feine innere 
Berwirrung fteigerte fich auf eine fo bedenkliche Weife, 
daß Mathilde erfchrat und fchüchtern zurücktrat. 

Eines Tages, als Malkolm in der Ferne beſchäf⸗ 
tigt, Mathilde bei den. armen Nachbarn auf. ihre 
hülfreiche Meife thätig war, während der Baron, von 
feinen Bedienten verlaffen, gramvoll in feinem einfas 
men Zimmer faß, fuhr eine prächtige. Equipage vor, 
Ein Herr, in fremdem Staatdanzuge, mit Orben bes 
deckt, flieg aus und munderte ſich nicht wenig, als er 

von Feinem DBedienten empfangen wurde; fein Jäger 
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hatte vergebens irgend einen Dimmer aufgefucht. Der 
Herr flieg nun voll Erflaumen die großen Treppen 
hinauf, fand einen großen Saal und hörte eine Stimme 
aus einem anſtoßenden Kabinst, Er klopfte an bie 
Thuͤre und öffnete fies da trat ihm ber einfame Bas 

ron, geftört in einem troſtloſen Monologe, erſchrocken 
und verwirrt entgegen. Der Herr nannte ſich; es 
war ein fremder Geſandter, der im Vorbeireiſen dem 
Baron einen Beſuch abſtatten wollte. Dieſer athmete 
kaum; ein Ereigniß, welches ſonſt als die groͤßte Glo⸗ 
rie des Hauſes erſchienen, auf welches vorbereitet zu 
fein, dor höchſte Stolz ber Famile geweſen wäre, 
mußte nun auf eine ſo ſchmähliche Weiſe bie innere 
Zerrüttung offenbaren. Der Baron antwortete unzu⸗ 
fammenhängend, verwirrt, und der Gefandte war ſelbſt 
in fichtbarer Verlegenheit. Im diefem Augenblicke trat 
Mathilde ein; fie hatte die Equipage entderft, die Fofe 
gen einer ſolchen Begebenheit vorausgefehen, und eilte 
nun, ihrem natürlichen Gefühle ‚folgend, ben Gefanb- 
ten zu empfangen; fie machte ihn auf die Krankheit 
des Barons aufmerkfam und ımterhielt ihn, Obgleich 
nun Alles ein anderes Anfehen gewann, ein glänzen⸗ 
des Mahl, die prachtvolle Dienerſchaft, Malkolms Ers 
ſcheinung die äufere Ehre des Haufe wieder herzu⸗ 
ſtellen fchienen, Eonnte ber Baron ſich doch gar nicht 





wieder faſſen. Bei der Zafel war er ſtumm, ex flarrte 
vor ſich hin und mußte, völlig erfchöpft, zur Ruhe 
gebracht werden. 

Er erholte fich nicht wieder, und kaum war ein 
Monat nach dem. Tode ber Baroneſſe verſchwunden, 
als man auch ihn begraben mußte. 

Diefer doppelte Todesfall hatte einen größern Ye 
Auß auf Malkolms Lage, ald er vermuthete. Mas 
thilde war, da ber einzige Sohn vor dreizehn Jahren 
im Auslande geſtorben, die beftimmte Erbin der reichen 
Samilie. Man ſchmeichelte nun zwar dem mächtigen, 
. zeichen Panne, aber feine harte, wenig ſchonende Weiſe, 
Thoren zu züchtigen und Unbedeutende in einer bee 
flimmten Entfernung zu halten, machten ihn unter 
den Vornehmern der Gegend wenig beliebt. Die Mei⸗ 
ften fühlten fich in feiner Nähe gedrückt, und da feine 
Herkunft in den Augen Vieler ihn keinesweges zu 
großen Anfprüchen berechtigte, fo fehien fein Betragen 
um fo tadelnswerther. Als nun nady dem Tode des 
Barons Aled auf dem Schloffe ein anderes Anfchen 
gewann, blieben viele der fonftigen Befuche aus, und 
auch: Matkoim entſchloß ſich Leicht, ben: Umgang no 
mehr zu beſchränken. 

Sowohl er, als Mathilde vermißten die frühere, 
Geſellſchaft wenig; fühlten die Männer und Frauen, 





welche fih von nun am entferuter hielten, daß fie mes 
nig für die Unterhaltung paßten, die vorzüglich zu here 
ſchen pflegte, wo Malkolm mar, fo. fonnten bie beiden 
Glücktichen ben Umgang mit den Zurüdgezogenen noch 
beſſer entbehren. Bedeutende Männer, met aus der 
Hauptſtadt, aus entfernteren Gegenden vrfchienen; bie 
Zeit verkrich in wichtigen Befchäfttgungen, und die dro⸗ 
henden Zeichen, welche jenen Tag der Breude. defihlöf 
fen, ſchienen bedeutungslos zu verſchwinden. 

Selbſt die Folgen der plöttlichen Erfcheinung. des 
alten Weibes wurden durch ein unerwartetes Ereiguiß 
abgelenkt. Sie war in em entferntes Gemach gebracht 
worden; ein alter vertrauter Diener aus ben Haufe 
bes Vaters, der laͤungſt alte Familienverhaͤltnuiſſe kannte 
und felbft ein entferntes Mitglied derſelben war, erhielt 
den Auftrag, fie zu unterhalten und eine jede Annähes 
zung des Geſindes zu verhindern. Dieſer Bediente 
kannte die Alte; ein nicht unbebrutendes ZJahrgehalt 
wor ihr von Malkotns Mater ſchon ausgezahlt und 
Such den Sohn vergrößert werden, er pflegte es zu 
überbringen, U 

Als num die Alte in das anſtändige Zimmer trat 
und einen bequemen Sitz wahrnahm, Heß fie ſich ger 
müchlich. nieber und ſchien ſich ſehr behaglich zu füh⸗ 
Ion. Ste ſchmunzelte, und genoß das für fie bereitete 


Mahl und den Wein mit einem für ihe Alter außers 
ordentlichen Appetite. Es dauerte lange, ehe der Ber 
diente mit ihe ein Geſpräch anknüpfen konnte. Sie 
antwortete nicht, erhob nur zumeilin den zitternben - 
Kopf, warf einen flüchtigen Blick auf die Gegenftände, 
die fie.umgaben, und die, obgleich einfach, koch Alles, 
was fie zu fehen gewohnt war, weit übertrafen, und 
ſchüttelte den Kopf, Endlich, ale fie das Mahl genofe 
fen hatte, rief fie den Bebienten, Markus, fagte fie — 
Du bift es dach, denn meine Augen werben ſchwach, 
aber Deine Stimme Eenne ich — komm ber! In der 
Art, wie fie fprach, lag etwas Gebieterifches, ed war 
Markus nicht unbelannt, daß fle in ber entfernten Ge⸗ 
gend, in welcher fie lebte, nicht allein unter ben weit 
ausgebreiteten Verwandten ein. großes Anfehen genoß, 
fondern auch einem bedeutenden Einfluß ausübte. 

Die Schickſale diefer Familie hatten eine Art von 
Grauen unter den Einwohnern verbreitet. Mit geoßen 
geheimen Verbrechen ift unter ben geringen Klaffen oft 
eine Vorftellung von vorgüglichen Gaben, von geheimen 
Kräften verbunden, die Furcht, der Abfcheu von einer 
gewiffen Achtung begleitet. Solche Verbrechen hatten, 
man wußte es, die Vorväter dieſer Familie, zwar nicht, 
wo fie wohnten, aber in dem ‚benachbarten Lande bes 
gangen. Ueber den Urfprung biefes fremden Geſchlechts 





Hatte die Bänge ber Zeit, ein Dunkel verbreitet und mit 
om ſeltſamſten Sagen ausgeſchmückt. So war alles, 
was von ihr verlautete, geheimnißvoll, räthfelhaft, und 
man wußte nur, daß der Schwiegervater der alten Frau 
in Norwegen hingerichtet toorden war. Die herrſchende 
Borftellung von dem Gefchlechte der Malkolms hatte 
alles diefes in einen Punkt zufammengebrängt, Eins 
zelne waren mit den Töchtern des Landes vermählt, 
manche von den Einwohnern hatten fih im Vers 
kaufe der Zeit mit Mädchen aus dem verrufenen Ge⸗ 
fchlechte verbunden ; aber auch diefe fchienen dadurch 
aus dem gewöhnlichen Kreife der Geſelligkeit herauszu⸗ 
treten, und da bie Glieder der Familie fich immer mehr 
ausbreiteten, beiratheten fie zuletzt faſt nur unter fich 
und Tchioffen fi immer enger, immer inniger an ein⸗ 
ander an. Es bildete ſich dadurch ein Verein, deflen 
innerſten Mittelpunft ein gemeinfames Familiengeheim⸗ 
niß ausmachte. Diefes war nicht allen Ditgliebern des 
Bereind bekannt; nur die älteren Männer und Frauen 
wußten um den Urſprung bed Geſchlechts und das 
furchtbare Schickſal deffelben, : mır fie unterhielten fich 
von bee Rache gegen eime normwegifche Familie, die ſich 
von Vater auf Sohn durch eine lange Reihe von Jah« 
ren fortgepflanzt hatte. Kühne Männer, durch fie zu 
den furchtbarſten Verbrechen getrieben, waren als Opfer 


diefer Rache gefallen, und hatten Schande und Schnand; 
auch über die Unfchuldigen gebracht. Das tiefe Gefühl 
diefer Schande war die Urſache einer Erbitterung, einer 
feindfeligen Geſinnung geworden, die auf jede Gelegen⸗ 
beit lauerte, Unfrieden und Zwietracht zu erregen, - Die 
meiſten Malkolms waren arm, einige indeffen hatten 
ein für die Gegend und ihre Verhältniſſe auſehnliches 
VBermogen erworben. 

Sie lebten feit fat zweihunbert Jahren in deu 
nörblichen Gegenden an der norwegiſchen Grenze, öftich 
vom Dovre, jenem norbifchen Gebirgeeiefen, weil fie 
von hier aus jebe-&elegenheit, ihre Rache gegen bie vers 
haßte Familie Deggelunb auszuüben, ohne großes Auf⸗ 
ſehen benugen Eonnten. Die Meiften nährten fir von 
künſtlicher Schnigarbeit in Holz; fie verfertigten Meſ⸗ 
fer, bie ihrer Güte wegen bekannt waren und ſich bes 
fonders durch die kunſtreiche Bearbeitung ber Stiele 
auszeichneten, Mit diefen wanderten fie in ganz Schwe⸗ 
den und Norwegen. umher, und in früheren Zeiten 
fuchten bie Kühneren jede Veramtaffung auf, ihre Rache 
zu befriedigen. Da, wo fie ſich aufhielten, lebten fie 
ſtill, eingezogen, mäßig, und man konnte ihren nichts 
vorwerfen; aber allgemein war bad Gerücht. verbreitet, 
daß fie auf ihren Manderungen als bie gewandteſten 
Diebe fid) zeigten, Einige, bie nie zurüdfamen, ſaßen, 
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Gehauptete man, in Gefangniſſen und Zuchtbäufern ein- 
gefperrt, und bie nicht umbebeutenden Summen, meldhe 
Mehrere zurüdbrachten, und nad) und nach in anſehn⸗ 
chen Beſitzthůmern anlegten, waren, wie verlautete, 
nicht immer auf die ehrenvollſte Weife erworben. Aber 
dieſe reicheren Manner zeichneten ſich befondere aus, 
und obgleich man ſie ſcheute, erlangten ſie dennoch ein 
großes Anfehen unter den Einwohnern, bie bei mehre⸗ 
een Gelegenheiten ihren Eugen Rath benutzten. Denn 
fie galten alte file kluge, gewandte und entfchloffene 
Leute. 

Der ſechzehnte September war unter ihnen ein 
feierliches JFamilienfeſt. Die Reicheren vereinigten ſich, 
Sie. Aermeren wurden eingeladen. Der Tag war aber 
Fein Freudentag. Seltſame Feierlichkeiten, Worte aus 
einer fremden Sprache, die den Meiften unbelannt war, 
empfingen fie. Das ältefte Mitglied ſprach in einem 
hohlen Zone: „Dieſes ift der Grauentag, dem unfer 
Geſchlecht feinen Urfprung verdankt, Diefer blutige” 
Tag trieb unfere Stammmutter mit dem einzigen 
Sprößlinge hierher. In Wäldern lebten wir lange, von 
Alten verfehmäht; nur die höchſte Armuth vermochte die 
Maͤdchen der Gegend, fich mit unfern Jünglingen zu 
verbinden, nur der völlig Werlaffene ging einen Bund 
mit unferer. Tochter ein.” Das Feſt ſchloß ſich mit 


einem Mahle, mit Gefchenken, welche unter die Armen 
vertbeilt wurden. In der letzten Zeit wurbe aber nicht. 
mehr, wie es wohl in früheren Jahren gefchab, bie 
Geſchichte der Ermordung erwähntz die Aelteren, Ans 
gefeheneren des Geſchlechts verhüllten gefliffentltch den 
Urſprung in Dunkel und unterſtützten die mancherlei 
Sagen, die über den Urſprung dieſer Familie unter den 
Einwohnern herrſchten. Dadurch, daß fie reich, anges 
ſehen, alfein mit der Geſchichte ihrer Worväter bekannt 
waren, erlangten fie einen befondern Eimfluß, durch wel⸗ 
chen fich eine Art von Staat im Staate bildete. Alle 
Streitigkeiten bed Stammes wurben durch eigene Mich: 
ter gefchlichtet, Sedermann unterwarf fich ihrem Aus⸗ 
fpruche, und das Geheimnißvolle, welches fie von. den 
übrigen Einwohnern trermte, herrſchte faft noch mehr 
in der Samilie felbft und übte über alle Mitglieder eine 
faft magifche Gewalt, 

Indeſſen war durd) die Länge der Zeit das Band 
des Vereines immer fchlaffer geworden; bad verbafte 
Geſchlecht in Norwegen hatte die Grenze verlaſſen und 
fich tiefer in das Land gezogen, in eine Gegend, in welche 
es nicht fo leicht war unbemerkt einzudringen. Nur bie 
Häupter der Familie, fannten den Gegenſtand der Rache 
und den Urfprung derſelben; das unglückliche Schickſal 
der kühnen Männer, die ſich der Rache geopfert hat⸗ 


— — 
ten, ſchreckte das jüngere Geſchlecht ab, und in der 
Iegten Zeit fingen die von ihren Wanderungen Zurück⸗ 
kehrenden an, ſich dem Anfehen ber Familienhaͤupter zu 
widerſetzen. 

Kaum hätte die gefährliche Eigenthlͤmlichkeit die⸗ 
ſes Geſchlechts ſich erhalten — ſchon feit dreißig bis vier⸗ 
zig Jahren war die gemeinſchaftliche Benennung: Mal⸗ 
kolm, verſchwunden, und die Geſchlechtsnamen unter⸗ 
ſchieden ſich faſt gar nicht mehr von denen ber Ein- 
wohner — wenn nicht bie alte Frau, bie jetzt ihren En⸗ 
kel durch ihren unerwarteten Beſuch in Werlegenheit 
feßte, geweſen wäre, Die alte Unna, melde noch immer 
den Urſtamm zepräfentivte und einer faft abergläubis 
fhen Verehrung genoß. Ihre Muster war früh ges 
ftorben, und bie erfien zwanzig Fahre ihrer Jugend 

hatte fie in dem Haufe dee Großmutter verliebt, die ein 
eben fo hohes ter, wie dasjenige, in welchem fie jegt 
ſelbſt ſtand, erreichte. Die alte Anna zählte dreiund⸗ 
achtzig Jahre. Durch ein ähnliches Schickſal hatte 
ihre Großmutter die erſte Jugend unter Aufſicht ber 
tacheburftenden Stammmutter des Geſchlechts verlebt, 
und fo war das zweihundertjaͤhrige Geheimmiß der ver⸗ 
waiſten Anna ganz nahe gerückt worden. Die glühende 
Rache hatte ſich von der Stammmutter auf die Enke⸗ 


lin, von dieſer auf Anna fortgepflanzt und Fön na) 
Mallolm. III. 





-fo langer Zeit mit erneuter Kraft wieder auflodern zu 
wollen. oo 
Die Großmutter lebte. in einem wilden Thale, am 
Saume eines bunten Waldes, Die flarre Felswand, 
aus beren gähnendem Spalte ein fchäumender Waſſer⸗ 
ſturz ſich tobend niedermälzte, fchien über die Beine 
Hütte herabflürzen zu wollen, fo tühn und drohend 
ſchwebte der hervorragende obere Rand Über dem engen 
Thale. Hier haufte die alte Frau in großer Einfam: 
keit; der Mann war geflorben, die Söhne wanderten 
-Fortdauernd im Lande umher, oft nach Norwegen, wo 
fie die verhaßte Familie Unheil drohend umfchwebten. 
Wenn nun in den langen Winternächten der Waſſer⸗ 
ſturz tobte, dee Sturm durch das Thal heulte, die Eni- 
ſternden Fichtenfpäne ein fladlerndes Licht durch den en⸗ 
‚gen Raum der finfteen Stube verbreiteten und das 
‚greife Antlig der bejahrten Frau erkuchteten, mährend 
das Spinnrad knarrte, hörte das junge Mädchen von 
nichts reden, ald von der Zeit der Stammmutter, von 
ihrem kühnen Geifte; wis fie, arm, verlaffen, verfolgt 
von den reichen Verwandten, in biefer Hütte aufges 
nommen wurde; tie fie durch ihre Schönheit, ihren 
großartigen Sinn Jedermann gewann; wie damals Alle 
ſich beeiferten, fie zu unterftügen, zu teöften; wie fie 
. enen Sohn gebar, das Werkzeug ihrer Rache, Aber 
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vor Allem Elang. die Stimme der Alten furchtbar, wenn 
fie die graufame Unthat erzählte. Anna glaubte dann 
vor ihren Augen das flehende Mädchen zu fehen, wie 
"fie den biutenden Leichnam des Geliebten in ihre Arme 
ſchloß; fie hörte den‘ Fluch der biutbefprügten Braut, 
‚der den Mörder und fein ganzes Gefchlecht traf; fie 
vernahm nun wieder, tie die Stammmutter den Sohn 
für ihre Mache erzog, wie ber Haß mit den Jahren 
wuchs und immer finfterer, immer ingrimmiger wurde 
— und wenn fie bann einen fcheuen Blick auf die alte 
Frau warf, die ihr gegenüber an ber rauchgefchwärzten 
Wand, hinter dem Enarrenden Rabe faß, wenn das 
Geſicht der Großmutter zitterte, während «8 von den 
flackernden Flammen unficher beleuchtet wurde, dann 
war es ihr, als veränderten fich die Züge, als fäße ab» 
worchfelnd eine Andere da, als nahme in vorübergehen- 
den Momenten die greife Stammmutter felbft den Platz 
ein und blickte fie an: dann glaubte fie mit brennen 
den Zügen den Haß in dem durchfurchten Antlige zu - 
Iefen, der mächtig genug war, ihe Leben faft ein Jahr: 
Hundert hinducch zu erhalten und jeßt das Grab zu 
ſprengen. 

Die ſchöne Anna zeichnete ſich ſchon in ihrer Kind⸗ 
heit aus. Sie war verſchloſſen, finſter, liebte die Ein⸗ 
ſamkeit und floh den Umgang ber jungen Männer, ob⸗ 
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gleich diefe fie auf alle Weife zu gewinnen ſuchten. 


Denn in der Armuth, in der wilden nordiſchen Welt 
gedeiht die Schönheit ſelten, und Anna fiel um deſto 
mehr auf. Allgemein verbreitete ſich das Gerücht, daß 
ſie das Ebenbild der Stammmutter ſei, obgleich keiner 
der damals Lebenden dieſe in ihrer Schönheit gekannt 
hatte, die Großmutter ſelbſt nur in ihrem hohen Alter. 

Das Geſchlecht der Malkolms hatte ſich im Laufe 
der Zeit ſehr vermehrt; in Annas Jugend herrſchte 
jener abſondernde Sinn, der ale Mitglieder von den 
Einwohnern trennte und unter einander vereinigte, nody 
in voller Stärke, Sie ward in ihrem zwanzigſten Fahre 
mit einem Malkolm verheicathet, der, wie fie, in gra⸗ 
der Linie von dem Ermorbeten abftammte und, wie fie, 
unter den Augen berfelben alten Frau aufgewachſen 
war, Mehrere Jahre vor der Heirath war er ausge⸗ 
wandert und hatte die Hand des ſchönen Mädchens 
nur durch feine Fühnen, gewagten Fahrten nad) Nor⸗ 
wegen erworben. Ein Heggelund war durch feine Hund 
gefallen, ee ward ergriffen und entkam durch eine liſtig 
ausgebachte, mit großer Tollkühnheit ausgeführte That, 
die lange, felbft in Norwegen bervundert wurde, Durch 
dieſe Verbindung ward die urſprüngliche innere Ein- 
heit und Eigenthämtichkeit de8 Stammes von Neuem 
geſtärkt. Der. Mann, abgleich jetzt feine Gegenwart in 








Norwegen fein Leben gefährdete, magte ſich oft über 

die Grenze; er nahm am allen Unternehmungen ber 
Rache theil. Mehrere feiner Verbündeten wurden ers 
griffen, einer hingerichtet, er entkam immer glücklich. 
Dadurch ſtieg ſein Anſehen, und er und ſeine beſon⸗ 
nene, tief verſchloſſene Anna erlangten eine Herrſchaft 
über bie ſich immer weiter ausbreitende Familie, bie 
mit den Jahren ſtets zwumahm. Als der Gegenſtand ber 
Rache aus ihrer Nähe verſchwand, als fortdauernd 
mißlungene Verſuche ben Eifer abkühlten, blieb ber duͤ⸗ 
flere Sinn zulegt nur in Malkolm und vorzüglich in 
Anna lebendig. Aber eben diefe Feſtigkeit ihrer Geſin⸗ 
nung erzwang eine mit Furcht verbundene Achtung. 
Es war nicht ein fittliched Gefühl, wodurch ber vers 
brecherifche Unternehmungsgeift abnahm; bad Bewußt⸗ 
ſein. der Schwäche machte die Uebrigen abhängiger von 
denjenigen, die allen ausharrten, und obgleich fie wie. 
von neuen Plänen ſprachen, obgleich ſich jegt das Sy⸗ 
fiem der Taͤuſchung gegen die ferner ſtehenden und Ars 
mern Mitglieder immer mehr ausbildete, die Mähtchen, 
welche den Urfprimg des Stammes und ferne früheren 
Schidfale in Dunkel hüllten, von den Vertrauten ers 
fonnen wurden, um durch myſtiſche Sagen zu erfegen, 
was früher bie unmittelbare That erzeugte — fo erhielt 
boch eben dadurch der Stamm eine abgefchlefiene Eis 


genthümlichkeit, die den Sinn der Menge feflelte. Die 
jungen Männer, wenn fie nicht wanderten, murben 
kühne Jägers; fie hauften in den ungugänglichften Ges 
biegen, und ihre wilde Lebensweife fleigerte die Furcht 
und das Anfehen, welches fie fchen erworben: hatten, 
So vergingen mehrere Jahre. Anna gebar zwei 
Söhne und eine Tochter, und befonders der ältee 
Sohn verfprah, in die Sußtapfen des Vaters zu tie= 
ten. Schon als Knabe war er von riefenhaftem Körs 
perbau, feine frühzeitig entwickelte Kühnheit feßte Je⸗ 
dermann in Erftaunen, und man glaubte in ihm einen 
zußünftigen Helden zu fehen, geboren, um das Anfehen 
der Familie zu erhöhen. Ein Unglüd war es, daß 
Malkolm von einer Krankheit befallen wurbe, die eine 
Schwäche erzeugte, gegen welche fein flarker Sinn ver- 
gebens ankämpfte.- Eine zweite Sorge war die Gefins 
nung des jüngftien Knaben, Er war fchön, aber weich⸗ 
ich; er nahm nie an ben kühnen Spielen Theil, die 
felbft der Älteren Schwefter lodend erſchienen; er lernte 
duch die Mutter ſchneller, als die Geſchwiſter, leſen 
und vertiefte fi) in Die wenigen Bücher, die der Va⸗ 
ter. beſaß, Chroniken, Andachtsbücher, die auf ſeinen 
Zügen nicht immer auf die geſetzmäßigſte Weiſe in ſeine 
Hände gefallen waren. Das Ehepaar bewohnte fort: 
dauernd die Hütte ber alten Großmutter, in welcher 
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beide erzogen warm. Mit der Kräanklichkeit bed Va⸗ 
ters fing auch die Atmuth am fich einzufchleichen, und 
die Eltern lebten mit ihren Kindern in trüber Einfam: 
feit. Zwar verlor da6 Ehepaar dadurch nicht. an Ans 
ſehn; durch die Entfernung, in welcher fie. lebten, fchien 
dieſes vielmehe eine geheimmißvolle Bedeutung anzunehs 
men; auf dem jährlichen Samilienfefte bildeten fie den 
Mittelpunkt, Malkolm war noch immer, wie in der 
Ragen feiner ungeſchwächten Kraft und feines Wohl⸗ 
flandes, der Richter in allen Streitigkeiten; ıhan uns 
termarf fi) unbedingt feinen Ausſprüchen unb zwei⸗ 
felte nicht, daß die jegt herabgeſunkene Familie fich 
ſchnell heben würde, fobald ber Älterte Sohn heranges 
wachſen wäre und thätig fein könnte. Dennoch Eonnte 
die gedruckte Lage die Eltern zu einem Entſchluſſe beine 
gen, den fie in frühen, beſſern Tagen kaum gefaßt 
hätten. | 
Ein reicher Kaufmann aus Gothenburg war auf 
einer Reife nach Trondhiem über das Dovregebirge in 
diefe entfernten Gegenden geraten. Er hörte Mare‘ 
cherlei von dem feltfamen Stamme, von Malkolm und 
Anna, die in einem wilden, einfamen Thale, in Ar⸗ 
muth verfunten und dennoch mit einer Art fürſtlichen 
Anfehens hauſten. Begierig, das räthfelhafte Ehepaar 
und das merkwürdige Thal kennen zu lernen, ließ er. 
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ſich binführen, ſah nım die Hütte, ihre Bühne Lage 
unter der drohenden Felſenwand, dicht an dem herabs 
ſtürzenden Waſſerfalle; aber faſt mehr, als dieſe impo⸗ 
nirende Umgebung, zog ein Knabe ſeine Aufmerkſam⸗ 
Bit auf ſich. Ce mochte ſechs bis ſieben Jahre ale 
fein und lag im Graſe, vor ihm eine Chronik aufge⸗ 
ſchlagen, und er ſchien völlig in's Leſen vertieft, fo 
daß er die Ankunft des Reiſenden nicht bemerkte, Er 
Eniete vor dem mächtigen Foliobande, ben Kopf auf 
den Arm geſtützt; bie blonden Loden Bingen auf bie 
Blätter herab und bverbargen das Geſicht. Der Kauf⸗ 
mann trat, ohne daß ber Knabe feine Stellung in: 
derte, ihm ganz nahe, und erſt, als er ihn anrebete, 
fehüttelte er die Locken zuruck, ſchlag die freiinblichen, 
großen; blauen Augen auf ımb betrachtete mit Ver⸗ 
wunderung ben Fremden, der fo wenig Aehnlichkeit 
mit den Männern hatte, bie er fonft zu fehen gewohnt 
war, Seine feinen Züge, das ledendige Auge und etz 
was Stilles, Einmehmendes, was beim erften Anblick 
für ihn ſprach, machten, da «6 fo unerwartet erſchien, 
ſo ſehr im Widetſpruche mit Alten fand, was ber 
Meifende hier zu finden erwartete, einen tiefen Eins 
druck auf ihn. Der Knabe antwortete für fein Al⸗ 
tee fehr befonnen, erzählte, was er geleſen und was 
ihn angezogen, und ber Kaufmann fühlte ſich ſeltſam 
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bemegt, mern er das zufünftige Schickſal des Kna⸗ 
ben bebachte. | 

Während er noch mit dem Knaben ſprach, traten 
Malkolm und Anna aus der Hütte. Der Erfte ers 
ſchien trog feiner Kränklichkeit mit Stolz und ruhiger 
Würde, und der Meifende mußte gefteben, daß er zu 
herrſchen verdiente. Kiefer noch ergriff ihn die Erſchei⸗ 
nung Annas, Sie war noch fehön, aber etwas Fin: 
fteres, fat Geheimnißvolles in ihren Zügen erregte 
Scheu, indem fie mit einem feſten, ruhigen Blicke dem 
Fremden betrachtete. Er wurde zugleich angezogen und 
zurädgeftößen; er fah fich faft gezwungen, biefen Men⸗ 
- fen mit einer Achtung zu Begegnen, bie weder zu ih⸗ 
tem Stande und ihrer Armuth, noch zu dem zweideu⸗ 
tigen Rufe zu paffen fehlen, und trat in die Kleine, 
durähräucherte Hütte, durchdrungen von ben ſeltſam⸗ 
fin Empfindungen, Er glaubte fich verftellen zu müfs 
fen, er verbarg, was er von ihnen und ihrer Herkunft 
vernommen hatte, und dußerte feine Verwunderung, in 
diefee Einsde, von allen Menſchen entfernt, eine foldhe 
Woehnung zu finden. Er fragte mit einer Urt von 
achtungsvoller Scheu nad dem Namen feines Wir: 
thes und ſtellte ſich, als fiele es ihm auf, einen fo 
ftemden Namen bier zu hoͤren. Unſere Familie iſt 
urſprünglich aus Schottland, antwortete Malkolm ru⸗ 
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big und ohne in Verlegenheit zu gerathen; ein großes 
Mißgeſchick trieb unfere Worväter nach diefer Gegend, 
und die Nothwendigkeit hat uns bier feftgehalten. Aber 
mehr erfuhr er nicht; jeder Verſuch, tiefer in die Ges 
heimniſſe der Familie einzubringen, mißrieth, und die 
Achtung, welche ihm das Betragen der Eheleute abs 
zwang, verbot jede zudringliche Frage. Ohne irgend 
eine Berlegenheit, ja, mit einer gewiſſen ſtolzen Miene 
wurde ihm gaftfrei dargeboten, was die Armuth zu ger 
ben vermochte, und er verlebte einige Stunden in ber 
Geſellſchaft eines Mannes und einer Frau, beren vers 
ftändige, befonnene Gefpräche feine Bewunderung errege 
ten. - Der ältere, zwölfiährige, kühne Knabe, die. Toch⸗ 
ter kamen nun auch, und dieſe ſchienen ganz zu ber 
Familie zu paſſen; aber immer frembartiger erſchien 
das biondlodige, milde Kind, mit der zarten, faſt durch⸗ 
fichtigen Haut und mit der ſtillen, finnenden Miene. 
Bon dem erften Augenblide an war ein Wunfc in 
der Seele bed Meifenden lebendig geworben, und er. 
ftieg immer höher, je näher er die Umgebung betrach⸗ 
tete, je mehr er die Schickſale des Knaben, ber ihm 
fo theuer getworben war, erwog. Er münfchte, felbft 
Tinderlos, den Knaben mit ſich zu nehmen, als feinen 
Sohn zu erziehen; aber der ruhige Stolz der Eltern 
machte ihn ſchüchtern. Endlich wagte er den Vor⸗ 
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ſchlag auf die ſchonendſte Weiſe. Ich bin reich, ſagte 
er, ic, bin. Witwer , ‚und das Anbenfen an meine ver⸗ 
florbene Frau, wie meine Sahre, erlauben mir nicht, 


an eine neue Berbindung zu denken. Ich werde den. 


Knaben, der fo plöglid) meine Zuneigung gemonnen 
bat, wie meinen Sohn erziehen und darf ihm eine 
angenehme Zukunft verſprechen. — Die Eltern waren, 
doch nur einen Augenblick, überraſcht. in fo gütis 
ger Vorſchlag, fagte Malkoim, darf nicht unbefon= 
nen abgelehnt, aber auch nicht ohne reifliche Ueberle⸗ 
gung angenommen werben. Sie wollen, wie Sie uns 
fagten, das höhere Gebirge bereifen; die Rückreiſe führt 


Sie wieder in unfeee Nähe, und unfern. Entfchluß- 


werben Sie erfahren, wenn Sie uns dann. Ihren Ber 
ſuch gönnen. — 

Zwiſchen Furcht und Hoffnung ſchwebend, ver⸗ 
lebte der Kaufmann drei Tage; er achtete kaum auf 
die großartige Umgebung, der Knabe beſchäftigte fort- 
dauernd feine Seele, und je unerflärbarer dieſer tiefe. 
Eindrud ihm war, deſto bebeutungsvoller erfchien er. 
Wie glücklich würdeſt Du fein, wenn Du dieſen lieb⸗ 
lichen Knaben Deinen Sohn nennen düurfteſt, ſagte er 
ſich immer von Neuem, und ſchon war es ihm, als 
wenn das höchſte Glück ſeines Lebens von dem Ent⸗ 
ſchluſſe der Eltern abhinge. Aber je heißer fein Wunſch 
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tonrbe, befto mehr verzweifelte er an ber Erfüllung, 
und von ben Ängftlichften Zweiſeln gequält, falt ohne 
irgemb eine Hoffnung, erſchien er am dritten Tage 
wieder in dem einſamen Xhale und trat zitterndb im 
die Hütte, 

Die Eltern kamen ihm ruhig und freundlich ent⸗ 
. gegen. Ge biicte fie untuhig an, die Frage ſchwebte 
auf feiner Zunge und wagte fich nicht hervor, Mal⸗ 
kolm fab feine Qual, Haben Sie den Wunſch, den 
Sie fo gütig Äußerten, nicht wieder aufgegeben? fragte 
er, und ber Reiſende athmete freie. Diefe Frage ließ 
ihn die Germährung feiner Bitte hoffen, Mit vieler 
Wärme erzählte er, daß er in ben letzten Tagen jebe 
Stunde ungebulbig gezaͤhlt hätte, erneuerte feine Bitte 
lebhaft, und die Eltern übergaben ihm mit Entfchlofs 
ſenheit, ja, faft mit Kälte den Knaben. Diefer war 
fehe erfreut, Schon bei dem erſten Beſuche hatte ber 
freundliche Mann feine Zuneigung getvonnen. Ad, er 
war dieſe Freundlichkeit nicht gewohnt! Die Eltern hate 
ten ihn immer mit abſtoßender Härte, felbft die Ge⸗ 
ſchwiſter als einen Frembling behandelt. Er hatte nie 
Aeußerungen der Liebe erfahren umd verließ mit kindli⸗ 
cher Freude bie einfame Hütte. 

Aber nachdem ber Knabe, ber fo wenig geliebt- 
worden war, da8 Haus verlaffen hatte, fchien das Un⸗ 
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glück dort einheimifch zu werben. Kaum war ein Mo⸗ 
nat verflofien, da brachte man bie Leiche des älteften 
Sohnes; er war furchtbar zerfetzt. Seine Tollkühn⸗ 
heit hatte ihn getödtet. Allein, nur wit einer Büchfe 
bewaffnet, hatte der zwölfjährige Kuabe ben Kampf 
mit einen wüthenden Molfe gewagt, Der Wolf, 
bucch ben Schuß verwundet, ſtürzte ſich auf den Kna⸗ 
ben, faßte ihn mit den Klauen, zerfleifchte ihn mit den - 
Zähnen, und ald er durch bie Schüffe der Herbeirilen⸗ 
den fiel, war das Kind ſchon todt.“ Malkoims Kraul⸗ 
heit nahm nun täglich zu, der Kunmur ſteigerte ihre 
Gefährlichkeit; man hörte ihn nicht mche fpreshen, ein 
ſtummer Bram zehnte an feinem Leben, und nad we⸗ 
nigen Wochen ſtarb er. Je unglücklicher Anna wurbg, 
befto entſchloſſener, härter, .geinmtiger erfchien fie. Sie 
mußte nun durch Die Gaben der Verwandten erhalten 
werben, und fie nahm biefe mit ſtillſchweigendem Stolge 
als einen fchuldigen Tribut an. So vergingen Jahre. 
Außer der Hütte Fam fie nur an dem Rage des Gas 
milienfeſtes zum Vorfchein, wo fie den Verfammalten 
als eine weiſſagende Prophetin erfchien. Aus den Chro⸗ 
niken, bie ihre einzige Ergögung in der Einſamkeit wa⸗ 
ven, hatte fie fi eine fobillinifche Sprache angeeignet, 
jene kurze, oft ſentenzenveiche Weiſe der uralten ſtau⸗ 
dinaviſchen Lieder, und oft klangen ihre Worte dunkel 
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und drohend, wie die Weiffagungen ber Voluspa. Sie 
hatte die Aelteften auserwählt, welche an ber Stelle 
ihres Mannes die Rathgeber und Richter des Stams 
mes fein follten, und diefe faßten einen Entfchluß, 
fällten fein Urtheit ohne ihren Kath, ihre Bewilli⸗ 
gung. So erfchlenen die Aelteften und. Reichften in 
ihrer Hütte, und nicht die Aermeren und weniger Ge⸗ 
bifdeten allein, auch die Angefeheneren glaubten fie im 
Befige übernatürlicher Kräfte und einer Kenntniß ber 
verborgenen Zukunft, Oft brachte fie ganze Tage völ⸗ 
tig einfam in den wildeſten Gebirgsſchluchten zu; oft, 
befonders wenn der Mond heil ſchien, fah man ihte 
Geſtalt auf kahlen Höhen wandern, und Keiner, auch 
die Tochter wagte in ſolchen Augenblicken nicht, ihr 
nahe zu treten. Sie unterhielt fich, glaubte man, 
dann mit den Geiſtern, vorzüglich. mit ber alten Pfle⸗ 
‚gemutter, mit der Stammmutter. Die Tochter zählte 
achtzehn Jahre, fie war Braut und fah ihrer Hoch: 
zeit entgegen — da farb auch fie plöglih. Männer 
und Fraum, Jung und Alt waren erfehüttert, als fie 
diefen Todesfall erfuhren — nur die Alte nicht, Mit 
fucchtbarer Kälte begrub fie ihr letztes Kind, demn an 
ben entfernten Sohn dachte fie nie, und auch jetzt hörte 
man feiner mit keinem Worte erwähnen. 
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Anna lebte nach dieſem Todesfalle, wie bisher, nur 
wurde ſie noch herriſcher und ingrimmiger. Sie wählte 
die Töchter des Stammes, die abwechſelnd ihre Pflege 
beforgen mußten, und wiewohl ein geheimes Grauen 
die Mädchen ergriff, wenn fie die Hütte betraten, fo 
wagte doch keine, fich dem flrengen Befehle zu wi- 
derfehen. - 

So verfloß nun abermals eine lange Reihe von 
Fahren; obgleich man die kluge Anna nody immer als 
ein geheimnißvolled, wunderbares Mefen betrachtete, hatte 
doc) die lange Zeit ihren Einfluß gemindert, und fie 
ſelbſt fchien die Gewalt der Jahre zu fühlen, ald plötz⸗ 
lich ein Ereigniß nicht blos die Stammverwandten, fon: 
dern auch alle übrigen Einwohner in Erftaunen feste, 
Anna, jest tief in die funfzig, doch noch rüftig, ja, 
mit Spuren der früheren Schönheit, ließ die Aelteften 
zu ſich befcheiden; fie erklärte, daß fie die Unterflügung 
der Verwandten fernerhin entbehren könnte, daß die alte 
Hütte — ihr freilich noch immer theuer, weit die Er⸗ 
innerungen ihres ganzen Lebens fich an diefe engen Räume 
anfchloffen — baufällig wäre, daß das junehmende Al⸗ 
ter eine größere Bequemlichkeit erforderte, und daß fie 
daher "befchloffen hätte, auf ihre Koften eine größere, ge= 
räumigere Wohnung zu bauen, Sie befahl den Ael⸗ 
teften, Bauleute zu beforgen. Ich ſelbſt werde den Bau 
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feiten, ſagte fie- Der fpäte Frühling hatte eben feinen 
Anfang genommen, und noc ehe der Sommer vers 
floffen war, ſah man ein ſtattliches Gebäude aufgeführt, 
aus den nächften Städten mit allen Bequamlichkeiten 
verſehen, die Arbeiter, die Verkäufer pünktlich, ia, reiche 
lich bezahlt, und Keiner wußte, wo bie bedeutenden 
Summen dazu herfamen. Auch ſchien die Quelle gar 
nicht zu verſiegen. Sie bezog die neue Wohnung und 
richtete fid) bequem ein, mehrere, auch männliche Dienfts 
boten wurden angmommen; Pferde, Kühe, Schaafe 
weibeten im Thale; Wagen und Geſchirr waren von 
einer zierlicheren Art, als man in biefee Gegend kannte, 
und es war natürlich, daß eine fo außerordentliche Sram 
durch Reichthum noch mehr an Anfehn gewann. Auch 
begann das alte Stammverhältniß wieder aufzuleben. 
Sie wußte dieſen erwachten Sinn wohl zu nähren, uns 
terftügte die Armen auf die freigebigſte Weiſe, und was 
fie. vornahm, gedieh. Keiner wagte jemals zu fragen, 
wo die Summen herkamen, über welche fie fortdguernd 
zu gebieten vermochte. Zwar verbreitete‘ ſich das Ge⸗ 
rücht, daß einer ber anſehnlichſten Handelsherren in Go⸗ 
thenburg Malkolm heiße, man erinnerte ſich, daß der 
jüngere Knabe aus dem Hauſe der Eltern verſchwun⸗ 
den war; aber ſelbſt über das Schickſal dieſes Kindes 
‚hatten fie vom Anfange an einen undurchdringlichen 
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Schleier zu werfen verftanden, feit dem Tode ihres 
Maimes wurde ee nie genannt, und Kriner entbedite 

Verbindung: mit: Fremden, die Verdacht ers 
regen konnte, So blieb die Bermuthung, daß fie dutch 
geheime Kunſt m ben Gebirgen einen verborgenen She 
gefunden babe, die. herrſchende. 

Man wird leicht errathen, daß die Summen, welche 
fie fo. gut anzuwenden wußte, in der That von ihrem 
Sohne herrührten; aber ein beſonders gifidticjer Zufall 
ſetzte fie in den Stand, dieſe Quelle e ihres Reichthums 
fortdauernd zu verbergen. 

Der verſchenkte Knabe hatte bat; die ſchöuſten Fä⸗ 
higkeiten und eine Aebenswürdigkeit dev Geſinnung ent⸗ 
wickelt, die den Pflegevater entzückte. Er wurde ganz 
ſein Sohn und vergaß ſchnell den unfreundlichen, fin⸗ 
Rem Aufenthalt feiner freudenloſen Kindheit. Er erfuhr 
fpäter,, daß der Vater und die Geſchwiſter geſtorben 
wären, man ließ ihn in Ungewißheit, ob die Mutter 
noch lebte, Sie wurden von fest annie genannt. Nady 
Allem, was ber vebliche Pflegedater von den Verwand⸗ 
ten des lieblichen Anaben erfahren Hatte, glaubte er 
wohl es vertheibigen. zu Eönnen, wenn er jede Verbindung 
mit diefen aufhob, wenn er, fo viel wie möglich, das Leben 
des Kindes von feiner gefährlichen Wurzel losriß. Er 
wurde als ber zukünftige Gebe des reichen Mannes er⸗ 

Daltoim. III. 8 
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zogen, und biefer frihſt ‚füclite ihn als einen entfernten 
Verwandten aus einer. entlegenen Gegeno dar. Nach⸗ 
dem aber der nahe zum Manne herangewachſen war, 
glaubte der. Pflegenaser: dennoch ihn auf bie mögliche 
Entdeckung feiner Herkunft vorbereiten zu müuſſen Cie 
junger Menſch ſuchte einſt bei. ihm: Dienſte; als: er ſich 
nach feinem. Namen und Wohuorte efunbigte, erfuhr 
ar, daß derfelbe dem Stamme, der Meikaknd: angehürtes 


aber durch eisen. Geiftlichen. war ex auf. bie: Gefahren 


dieſer Verwandeſchaft aufmerkſam gewacht worden und 
hatte ſich entſchloſſen, nie wieder zurzickzukehren. ESi 
hatte, mit Erſtqunen gehört, daß ber Mugeſohn des 
Hanbelähern Malfolm heiße, und: eine Ahnung ihn 
getrieben, ſich zu melden. Dev Kaufmenn war ſehn 
in. Sorgen, als er fein tiefes Geheimviß in Crefahr Tab 
werrathen zu. werden dann aber erwog er / daß ein Ver⸗ 
ſuch mit, dieſem jungen Manne vielleicht glücktich aus⸗ 
ſchiagen boͤnntez Es lag etwas in ſainem Geſichte, in 
feinem ganzen Betragen, was Meutemmen erwechte. Er 
ſuchte daher. durch eins wahrſcheialiche Fiktion feine kri⸗ 
mende Vermuthung zu zerſtören und bedauerte, daß er 
hier in Gothenburg überflüſſige Diemnerſthaft befüße 
Aber für⸗ eine. Fabrik im: Fihfiäning.it mir ein Mann 
wiehtig, auf defien Maͤßigkeit, ftremge Debmungöliche, 
Treue und Verſchwiegenheit ich. mich verlaſſen kann, 
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ſagte st; Dem freimlithiges Betragen, Dein Wunſch, 
aus dem Kreiſe einer Verwandtſchaft zu treten, der Dir 
gefaͤhrlich werden kunn, bat mie Vertrauen eingeflößt. 
Ich will es mit De wagen. — Marxus ward dort ae 
geſtellt, der Kaufmarn ſcheute ſich nicht, ihm beden⸗ 
tende Summen und unter Umſtaͤnden anzuverteauen, 
die einer nicht ganz feſten Geſinnung verflͤhreriſch wer⸗ 
den komten. So wichtig war es ihm, in Marcu eis 
nen treuen, zuverläßigen Diener zu erkennen, daß er 
ihm, dem: faſt Unbekannten, große Summen in bie 
Hünde gab, ſith einmr bedeutenden Verluſte ausfagte,. 
ja, daß er, ſonſt fo redlich und beſonnen, einem jungen 
Mann auf eine gefährliche Probe ſtellte. Abir dieſer 
beſtand jede, nd als zwei Jahre verfloſſen waren, em⸗ 
deckte er ſich ihm ganz. Marcus fand nun ſeine Ver⸗ 
muthung beſtätigt imd freute ſich, einem. fo ausgezeich⸗ 
neten Stummwerwandten gefunden zu haben. Du biſt, 
ſagte der Handelshetr, Malkolms Begleiter, nicht blos 
VBebienter, aber unter einer Bebingung: Durch einen 
helligen Schmur mußt Du verſprechen, nie das Ge 
heimniß der Geburt aufzudechen, Deine eigene Herkunft 
wo. daher auch Malkoim fortdauernd unbefannt blei⸗ 
ben. Ich ſelbſt will ben Augenblick wählen, in welchem. 
er erfahren ſoll, welches finſtre Geſchick über ſeinen Ver⸗ 
wandten ruht. — Marcus leiſtete den Schwur und 
8 * 
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hielt ihn. Er war der Vertraute des jungen Malkolm, 
aber verrieth nie fein Geheimniß. 

Malkokm heirathete, ein Sohn ward ihm geboren, 
und noch ahnte er nur dunkel ſeine eigene Herkunft. 
Erſt als der Pflegevater alt und ſchwach wurde, if 
fein Liebling in einem wichtigen Geſchäfte nach Wells 
inbien reifen mußte, als er. ſich die Möglichkeit dachte⸗ 
ihn nicht wieder zu fehen, machte er ihn ms einen be 
ſtammung bekannt. | 

Zwar ‚fchwebte die Erinnerung an. ſein⸗ feeh emeſe 
Kindheit dunkel und mit einem peinlichen Gefühle vor 
Malkolms Seele, aber die väterliche Liebe ſeines Prin-⸗ 
zipals, die allgemeine. Zuneigung, welche feine milde, 
nachgiebige und dennoch in fich Base Orfiunung ſowehl, 
als feine einnehmende Geftalt.ihm erwarben, das Glück. 
weiches ihm allenthalben entgegentzat, endlich die Liebe, 
die glüdliche: Ehe, die Geburt eines Sohnes, verdräng⸗ 
ten. allmälig bie däftern Bilder feiner. erften Tugend, 
Er betrachtete fich in der That ald einen Verwandten 
feities Prinzipals, ex glaubte, was biefer ihm verficherte,. 
und. da feine Eltern, als er fie verließ, Beinen Mangel, 
ltten, fo empfand er Beine Neigung, eine Verbindkung 
anzuknüpfen, die nur dad Bild eines früheren; liebelee⸗ 
ten Daſeins hervorrief. 
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Jetzt ſchloß fih nun die dunkle Nacht feiner Der: 
kunft vor ihm aufz er erführ, daß er einem Stamme 
angehörte, deffen Mitglieder tie Verbannte, durch Ver- 
brechen gefchändet, von ber Gefellfchaft ausgeftoßen, in 
düftern Gegenden hauften; eine trübe Ahnung ergriff 
ihn, als müßte das fhöne, glüdtiche Leben, auf einen 
To. ſchwankenden Grund gebaut, plöglih zufammenftür- 
zen; eine innere Furcht, daß feine fernen Verwandten 
fih an ihn andraͤngen, die Schmach ihres Dafeind auf 
ihn werfen Eönnten, durchzuckte ihn, das Glück, wel⸗ 
ches ihm bis jetzt entgegenlächelte, ſchien ihm unſicher 
Er ſah ſeine Reichthümer verſchwinden, das geliebte 
Weib mit Schauder ſich von ihm abwenden, alle Ver⸗ 
hältniſſe des Lebens, die ihm theuer geworden waren, 
in ſich zuſammenfallen, und eine ſtille Schwermuth ver⸗ 
breitete einen Schleier über fein ganzes Daſein. Oft 
zürnte er feinem liebevollen Wohlthäter, daß er bie Hülle 
dieſes Geheimniſſes ihm gelüftet hatte; dieſer ſelbſt, als 
er die Folgen der Entdeckung wahrnahm, fing an den 
Schritt zu bereuen — und dann, wenn Beide in ver⸗ 
traulichen Stunden ſich mittheilten, was nur ihnen 
und Marcus bekannt war, mußten fie dennoch geſte⸗ 
hen, daß die Unkunde biefer Herkunft Ereigniffe her⸗ 
beiführen Tönnte, deren gefährliche Folgen fich nicht bes 
rechnen ließen. In ſolchen Augenblicken nahm Mat: 
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kolm fich vor, das Geſchick, welches auf ihm ruhte, 
von feiner Geburt am, ruhig zu. tragen, alle. Verbin⸗ 
dungen mit dem Stamme feiner Voreltern befonnen zu 
vermeiden und das tiefe Geheimmiß in ſeine Bruft zu 
vergraben. 

Aber die Abreiſe näherte ſich immer mehr. Durch 
die Entdeckung war er mit Marcus in ein vertrautes 
Berhätniß gerathen und hatte buch dieſen .erfahren, 
daß fein Vater, feine Geſchwiſter geftochen waren, daß 
Seine Mutter zwar Beine Noth leide, aber bach in einer 
abhängigen Lage, von den Verwandten unterſtützt, eine 
fam und verlaffen lebe. Da erwachte in ihm das kind⸗ 
He Gefühl; ſchimpflich ſchien es ihm, daß die Mue 
ter won fremder Unterftügung lebte, während er im 
Reichthuwme ſchwelgte. Es Bamen Augenblicke, in wel⸗ 
chen es ihm Pflicht ſchien, die Mutter von dem Stamme 
zu trennen, kühn die Verwandtſchaft vor aller Weit zus 
bekennen, und die Härte, mit welcher fie. ihn behandelt 
hatte, durch kindliche Zuneigung, durch Sorgfalt und 
Pflege zu vergelten. Aber eine Eurze Ueberlegung zeigte 
ihm bald, wie unmöglich sine folche. That wäre. Die 
herriſche, ſtrenge Mutter ſchwebte ihm vor, Marcus 
zählte von der aberglaͤubiſchen Verehrung, die fie une 
tee den Verwandten genoß, von ihrem geheimnißvollem 
verſchlaſſenen Weſen, ihrer ſtill vnd dennoch unauslöſch⸗ 
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lich fortglimmenden Wache, und wie fle, einer Fheflin 
eich, Allen ein Geheimniß, Alle beherrſchte. Endlich 
entfchloß er ſich, ihr Fine bedeutende Summe zuzuſtel⸗ 
im. Deine Reife, ſagte er ſich, kaan langwierig wer⸗ 
den, und durch Unglücksfälle Deine Unteruhmung fchei⸗ 
tem; Du vermagſt dann vielleicht in der Zukunft nicht 
ya leiſten, was Dir jetzt leicht iſt, Du kannſt erkran⸗ 
ken, Du kannſt ſterben; Deine Mutter muß in eine 
Lage vorfegt werden, die Ihre ganze Zukunft ſichert. 

Aber nun entſtand die. bebenkliche Frage, wie bie 
Summe der alten Mütter überbracht werben folkte; bie 
Gefahr, welche fihon dadurch entſtand, dag fie erfuhe, 
wie ihr Sohn in ber Ferne im Beſitze geoßer Reich: 
thũmer lebe, entſchloſſen dennoch, aller Verbindung mit 
ihr zu entfagen, war augenſcheinlich. Lange ſchwankte 
er bin und. der, Marens hatte fich angeboten, die Summe 
zu überbeingen ; tie kindlichen Gefühle behielten bie 
Dberhanb, und Marcus reiſte ab, Sch verlaffe mid 
ganz anf Deine Treue, auf Deine Klugheit, fagte Mal⸗ 
kolm, als dieſer robliche Diener in einem fo bedenkli⸗ 
chen Aufteage ihn verließ. Und or hatte Sum, ihm 
zu trauen. 

RMaras nähoete ſich den 1 rauhen Gebirgen, no 
mfhähffig, wie er handeln ſvilte. Auch er wünſchte 
nicht ſich dm Verwandten. zu zeigen, Er hoffte von 
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ihnen vergeffen gu fein; jede neue Berührung konnte 
daher taufen Fäden. wieder anknüpfen, die jest zerrifs 
fon waren, bie, von Neuem verfchlungen, feine ganze 
Lage, in welcher er fi, wie in einem geremigten Zu: 
Stande, durch Vertrauen und Zuneigung fo glücktich 
fühlte, zu zerſtören drohten. Da fiel.es ihm em, wie 
- ge die alte Anna fo oft einfam zwiſchen den wildeſten 
Behirgen wandeen fah, wie Keiner ihr dorthin nachzu⸗ 
folgen wagte. Von früher Kindheit an war ihm das 
Gebirge bekannt, Anna wohnte in ‚einem entfernten 
Thalez Du Eannft, erwog er bei ſich felbft, zu ihrer 
Hütte hindurchdringen, ohne irgend eine Wohnung. der 
Stammverwandten zu berühren; aber dort. wirft Du 
fie nicht allein finden. Sie .bebatf in ihrem Alter dee 
Dilege, die Aelteften befuchen fie, um ihren Rath zu 
benugen; Deine Gegenwart wird dann bekannt, und 
alle die traurigen Zolgen, die daraus entipringen, find 
nicht zu vermeiden. ber wenn Du es magteft, fie da 
aufgufuchen, wo Du fie allein wanbelnd, nur bon raus 
hen Schluchten umgeben, finden Eannft? Könnte eine 
ſolche Zuſammenkunft nicht ein. fortdauerndes Geheim⸗ 
niß zwifchen uns bleiben? Nicht allein Du wirft, fo 
wie Deine Gegenwart bekannt ift, in gefährliche Ver⸗ 
hältniſſe hineingezogen, auch Malkolms Geheimniß if 
in Gefahr. Es fei gewagt! fagte er, mandte ſich nach 








202 . 


einer entfernten SRlichen Gegend, und drang von ba 
zwifhen Mooren und Sen, buch Thaler und «eine 
fame Schluchten in das Gebirge im. Ein unheimli⸗ 
bes, banges Gefühl durchdrang ihn; je näher er dem 
wohlbelannten Thale kam, er fchleppte mähfam ben 
schweren Geidfack, feine Taſchen ſtrotten von Papier: 
gelbe — er konnte das Opfer jedes Menfchen werben, 
der ihn traf, ber ihn plündern wollte. Erzogen unter 
Menſchen, die oft felbft den Raub nicht feheuten, lag 
dieſe Furcht ihm nahe; und fo, indem er ängftlich um 
ſich blickte, bei jedem Geräufche auffehrechte, durchzog 
er, ermüdet und. erfchöpft, bie einfamen, milden Ge⸗ 
genden. Aber eine.tiefere Angft hatte fich feiner ſchon 
ſeit dem erſten Augenblicke des Entſchluſſes bemächtigt, 
fie wuchs immer mehr. Unglücklichet, ſeufzte er, was 
wagſt Du? Ihr, ihr wit. Du entgegentreten, da, wo 
alle dunkeln Mächte fie fchügen, ihr dienen, wo fie 
mit den Geiſtern des Gebirges geheime Sefpräche führt, 
in das nie enthullte Geheimniß wilft Du einbringen? 
— hm fchanderte ; aber obgleich die Eindrücke der 
Kindheit, der Jugend nicht ganz verſchwunden waren, 
Hatte doch ein verftändigeres Leben ihm viele Zweifel: 
erweckt, und feine. Treue, feine religiöſe Seſnnung gab 
ihm Much. 
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An- einem heitern, warmen Sommertage erblickte 
er endlich das free, wohlbekannte Thal; er entdeckte 
die Hätte und bie ſich ſorgfültig "hinter Seifen vers 
borgen, bamit man feine Geſtalt auf: dieſer Höhe wicht 
wahrnehmen ſollte. Ex erinmerte ſich genau, daß jett 
die Stunde herannahte, in welcher die Alte ihre mühe 
ſame, einfame Wanderung anzutreten „pflegte. Lunge 
wartete ex vergebene, “Die wilden Felſen, die ihm ſo 
fremdartig entgegenſtarrten, kanmte er bisher nur aus 
der Ferne. Wird fie vielleicht einen andern Weg 
wahlen? ſagte er, wirft Du hier die rechte Stelle 
treffen? Vergebens ſuchte er fich zurecht zu finben, je 
mehr er die ſtarren Felſen betrachtete, deſto unſicherer 
warde er. — Gier iſt es, von dem Thale aus haſt 
Du fie hier geſehen, tie fie mit großen Scheitten auf 
jenen Höhen wanderte und. ben Stab feltfam in Be 
Höhe ſchwang, als wollte fie eine Stelle in ben uns 
someßlichen Räumen bezeichnen, — Dann‘ berracheete 
gr die Höhe, die er in das Auge gefaßt hatte, genauen, 
ſchuttelte den Kopf und. blidte verworten um fich: 
Die Höhe erſchien ihm jetzt anders, frembartig; Du 
haft Dich geiet, dachte er, es iſt nicht hier. Inne 
feltfamer, immer verwirrender erſchienen ihm die Bub 
ken, die Kegel, die Bergrücken, welche in. manchetiri 
Gruppen ihn umgaben, und ſeine Angſt wuchs. Er 
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lief zuletzt im gräßlicher Eike hierhin, dorthin; der 
Schweiß firdmte von feinem Gefichte herunter, der 
heiße Tag zog dunkle Gewitterwolken zufammen, der 
Donner rollte furchtbar aus den Thälern und Schluch⸗ 
ten, der Regen ftrömte herab, der Blitz biendete ihm, 
der Sturm heulte durch die Fichten; er ſank ermattet, 
hoffnungslos, von Hunger und Durft gequält, auf 
eine Felſenbank bin und glaubte feinen Tod nahe, Bes 
taͤubt verlor er enblih das Bewußtfin. Ohne zu 
wiſſen, wie fange er fo wie in Ohnmacht gelegen hatte, 
öffnete er langfam die Augen und konnte fich nicht 
befinnen, wie er hierher gefommen war; nach unb 
nach kehrte das Bewußtſein feiner troftiüfen Lage zur 
rück. Da blickte er auf und fah die alte Anna, ſich 
mühfem auf ihren Stab fligend, aus einer wilden 
Schlucht herauftauchen. Sie hatte ihn entdeckt, ſchien 
verwundert und ſchritt mit ſtolzem Anſtande auf ihn 
zu. Er zitterte. Anna ffarste ihn an — fie erkannte 
ibn. Marcus, :fagte fie, fat Jahren bit Du vers 
mißt, und jet erfeheinft Du Hier. Mas bringt. Die 
her, wie wagſt Du 38, mein Gebirge zu betreten? — 
Marcus hatte fich. völlig erholt; jeßt, da Tie vor. ihm 
ftand, war ihm der wichtige Auftrag Mar, jede Angt 
verſchwunden, er fühlte ben Hunger, den Duft kaum 
Mutter Anna, fagte, er, Dich fuche ich und Dich 
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allein, und deswegen bin id) bier. Verwegner! rief 
die Alte und hob den Stab in die Höhe, weißt Du 
nicht, daß ich hier allein fein will; iſt es Die unbe 
kannt, daß felbft die Aelteflen des Stammes es nicht 
wagen, dieſe Stätte zu betreten? Zweifelſt Du, daB 
es in meiner Gewalt fteht, Deine thörichee Vermeſſen⸗ 
heit zu beſtrafen? — 

Als die Alte mit zornigem Blicke drohend dem 
zitternden Marcus entgegentrat, Uberwaltigten ihn die 
Erinnerungen aus ſeinen Kinderjahren. Oft hatte er 
gehört, wie furchtbar fie in ihrem Zorne erſchien, wie 
ihre prophetifchen Drohungen, wenn auch nicht gleich, 
doch in der Folge ficher einteäfen; jetzt befand er ſich 
diefer furchtbaren Geftalt gegenüber, und ein Gefühl, 
als wenn bie innerfte Wurzel feines Dafeins verdorrt, 
als wenn von nun an jedes Glück von ihm gewichen 
wäre, und er forthin in trüber, innerer Verzweiflung 
mit Unglück aller Art Eimpfen müßte, trieb das Blut 
aus feinen Adern, baß er erblaffend und zitternd bas 
Rand, Wohl weiß ich, fagte er mit furchtſamer 
Stimme; mächtige Frau, dag 28 in Deiner Gewalt 
ſteht, mich zu vernichten, und nicht ohne wichtigen 
Srund habe ich es gewagt, mich einer fo großen Ge⸗ 
fahr auszufegen, Dieſes Anerkennen ihrer Gewalt 
ſchien die Alte zu verföhnen; weniger drohend, aber 
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mit hoͤhniſcher Mine fragte fie: Und mas kann das 
Männtein Wichtige zu. berichten haben, wodurch eine 
ſolche Kühnheit entfshuldige würde? Ich habe Dir, 
Mutter Anna, diefen ‚Brief von, Deinem Sohne zu 
überbringen, antwortete Marcus, noch immer zitternd, 
Jetzt erſt warf, fie einem fehyellen, forſchenden Blick 
auf den ſchweren Sad, der neben Marcus lag, unb 
fchien feinen Inhatt zu ahnen. Aber welchen Eine 
druck auch die Nachricht von: ihrem. Sohne, deffen 
Namen fie, feit er das mütterliche Haus verlaſſen, 
nicht Über ihre Lippen gebrasht, von. deſſen Lehen und 
Berhättniffen fie; nie etwas vernommen hatte, auf fie 
machen mochte, äußerlich ‚wußte fie ſich zu beherrſchen. 
Sie empfing den Brief, ohne eine Miene zu veräne 
deen, bewaffnete ſich mit einer Brille und fegte ſich 
in einer Eleinen Entfernung bin, um ihn mit Muße 
durchzuleſen. Es dauerte lange, ber. Brief war. aus⸗ 
führlih, und fie fehien ihn nur mit Mihe entziffern. 
zu können. Während ‚ber Zeit -biidte ſie Marcus 
furchtfam von der Seite an, Es war fchwer, den 
Eindend zu deuten, welchen ber Brief hervorzurufen 
ſchien, die Anſtrengung des Leſens mußte fie. ganz in 
Anſpruch nehmen. Als der Brief endlich durchgeleſen 
war, legte ſie ihn bedächtig neben ſich, ſchien in Nach⸗ 
denken vertieft, entfaltete die Blätter des Schreibens 
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von Neuem, um hier und: da einzelne Stellen noch 
ein Mat zu Iefen, und fo fange bawerte: biefe Ueberle⸗ 
gung, daß Marcus, von: Ungeduld gequaͤlt, jetzt Hun⸗ 
ger und Durft doppelt empfand. 
Endlich erhob fie ſich und trat ihm entgegen; 
folge mir! fagte fie gebieteriſch. Stillſchweigend folgte 
Marcus, indem: fie mit raſchen Schritten Über Felſen 
and durch Schluchten- voranging. Aber Martus fuͤhlte 
fich ganz erſchöpft, mit unſicherem Tritte wankte es 
hinter ihr her. Ich vermag nicht weiter zu gehen, 
ſagte er; die Anſtrengung der letzten Tage, die [here 
Laft: Hat mich ermattet, Hunger und Durſt quälen 
mich. Schnell nahm. ihm die Alte den Gelbſack ad — 
und der Klang. ber Münzen entlocte ihr unwikürlich 
em frößliches Lächeln — warf ihn Über den Stab und: 
trug ihm mit Leichtigkeit. Du wirſt bald ausrichen 
und: erqwicke werben, fagte fie, während Beide, in ein 
wilde, zerriſſenes Thal eintvetenb, vor einem mächti⸗ 
gm Waſſerfalle ſtanden, der ſchiumend aus einer gros 
sen Höhe in mehreren Abfaͤtzen ſich in das Thal ſtürzto. 
Das Waſſer erquickte den Durſtenden, und muthiger 
wollte ex weiter ſchreiten, als die Alte ftehen blieb... 
Du haſt mich allein aufgeſucht, es iſt Dein⸗ 
Abfiht, Dich ver den Stammwerwandten verborgen 
zu halten, ſprach fie feierlich; dennoch mußt Du mir, 
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ehe wir Weiter: gehen, Hier einen heiligen Eid ablegen, 
den.Ort, zu. welchem icy Dich: führen werde, nie zw 
verrathen, Du must Dich durch wien Schmur ver⸗ 
pflichten, nie Dein Zuſammentreffen mit mir irgend 
einen Muſchen, meinen Sohn ausgenommen, mitzu⸗ 
teilen; wenn Du in ber Zukunft Veranlaſſung finden 
ſouteſt, mich wieder aufzufuchen, es jedes Mal auf bier 
felbe geheime Weiſe zu thun; ja, wenn Du mir Briefe 
ober Gelb zu bringen haft, und mid; nicht ſogleich 
finden ſolltrſfi, Beides an dem Orte nieberzulagen, den 
ich. Die anweiſen warde: unter biefev Bedingung wilk 
ich Die, will ich dem Lump, ber fich meinem Sohn 
nennt und. fich meiner. zu ſchämen wagt, verzeihen. — 
Marcus leiftete gem den. verlangten. Sichwur, und bie 
Aite ſchritt gerade auf ben fchäumenden Waſſerfall zu. 
Nahe am diefem, zwiſchen dichtem Geſträuch, Eletterte 
fia einen unſcheinbaren, ſtolen FJußſteig hinan, und 
Mascus folgte, waͤhrend bie. zurückgeworfenen Waſſer⸗ 
tropfin, einen Staubregen biidend, fie: benetzten. Müh⸗ 
ſam erreichten fie einen Abſatz, auf weichem bie maͤch⸗ 
tige Waſſermaſſe ſchäumend und tobend ſich brach, 
um mit erneuter Wuth in die Tiefe zu ſtürzen. Sie 
ſtanden feitwänss, und Martcus ſah nun, wie die her⸗ 
abfallende Brut, von: einer fenfrechten. Felſenwand her= 
abrollend, einen großen Bogen bildete, und mit Er⸗ 
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ſtaunen, mie die Alte unbedenklich durch dieſen feuch⸗ 
ten Bogen hindurchging. Er beſann fich einen Aus 
genblick, folgte aber nach. Auf der andern Seite fan⸗ 
den fie ſich wieder von dichtem Gebüſch umgeben; 
ed war unmöglich, einen Weg zu entdecken, Anna 
aber bog mit dem Stabe einige milde Ranken zur 
Seite, unb hinter diefen fah man einen Pfad‘, der 
durch das Geſtraäuch, welches fchnell hinter dem Ges 
benden wieder zufammen fchlug, verborgen wurde, Er 
führte zu einer Felſengrotte, die völig ‚dunkel war. 
Die Alte ging mit Sicherheit auf eine: hinter Stein- 
baufen verborgene. Stelle los, hob Stahl, Stein und 
Schwefelfaden hervor, eine angezündete Lampe verbrei⸗ 
tete ihren trüben Schein in der feuchten Grotte, und 
fie wanderten tiefer hinein. Hier ftand eine Hafens 
bank, auf melche. fie ſich niederlleßen. ine weggeho⸗ 
bene Steinplatte öffnete eine unzegelmäßige Vertiefung, 
in welcher Marcus eine Menge Papiere entdeckte. Der 
Raum war völlig teoden und groß genug, bie ganze 
mitgebrachte Summe aufzunehmen, Sie wurde forg- 
fättig hingelegt; dann nahm die Alte aus einer Ede 
Eßwaaren und ſtarkes Getränk. Sie, bedurfte ſelbſt 
der Stärkung, wenn fie tagelang in dem Gebirge ſich 

einfam umhertrieb, obgleich fie höchſt mäßig lebte. Als 
etwas Uebernatürliches erſchien es aber den Verwand⸗ 
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ten; wenn fle oft, nach langer Abweſenheit aus dem 
Gebirge zuruͤckkehrend, keine Speife zu fih nahm. 
Sie felbft äußerte ſich nie darüber. Marcus genoß 
mun eine ſtärkende Mahlzeit, und fie verſah ihn mit 
einem binlänglichen Vorrathe fllr den folgenden Tag. 
Alles geſchah ſtillſchweigend, Beine Frage nach ihrem 
Sohne kam über ihre Lippen. Als aber Marcus ges 
fättigt war, erhob fie fih, führte ihn demfelben feltfa- 
men Weg wieder zurück und begleitete ihn durch eine 
bedeutende Stracke des Gebirges, mo fie ihm einen 
Bürgern, weniger. verwicelten Weg nach ber. nächſten 
Wohnung zeigte. Seht erft, als fie fich treunen ſoll⸗ 
ten, redete fie ihn an: Sag’ dem Armfeligen, der fich 
meinen Sohn nemmt, daß ich mich nicht nach feinem 
Anblick fehne, daß ich ihn verachte und dad, was er 
mir reicht, als einen Tribut annebme, mit melchem 
er wenigftens ‚einen Theil der Schande abkauft, bie 
auf ihm ruht. Er Bann mir neue Summen fenden, 
wenn er von felner Meife zurückkommt. Die ver- 
ſchmaͤhte Mutter wird den Sohn nie nennen, der fie 
nicht anzuerkennen wagt, und daß diefe Erklärung, 
die ihn befchimpft, ihm beruhigen kann, vermehrt mei⸗ 
ne Verqchtung. Dich aber erinnere ich an Deimen 
Eid; wehe Dir, wenn Du ihn brechen follteft! Ich 
weiß Dich zu finden, wo Du aud in der Welt ſein 
Dialfoim, III. 9 
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‚magft. — Mutter Anna, Da kennſt Deinen Sohn 
nicht, alle Welt liebt, achtet ihn, ſagte Marcus. 
Und ee verachtet feine. eigene Mutter, erwiederte dieſe. 
Was Ihe in der Welt Tugend nennt, jene ekelhafte 
Wiſchung von Verſtellung und ſchwachlicher Empfinb: 
ſamkeit, jene Duldung wechfelfeitiger Nichts wũrdigkoit 
und Armfeligkeit, jene Verfolgung alles deſſen, was 
groß und mächtig iſt durch bie Gewalt der Maſſe, 
kenne ich wohl; in dieſe Welt paßt er, ſo erſchien er 
mir ſchon als Knabe; er gehört ans nicht zw, Pb rg 
er entfernt bleiben. — Kein troͤſtliches, kein mildes 
Wort ſoll ich ihm bringen? Prach Marcus flehend. 
Mein, erwiedorte ſie; aber gebenke Deines Eibes, und 
nm gebt Er ging, Aus weiter Ferne ſah er noch 
die Geſtalt der gebieteriſchen Frau auf dem hohen, 
able Berge, wie fie m ſinnend nachblickte; aber 
als fie wahrnahm, Daß re r fah, wandte fie ſich und 
| verſchwand. 

Anna war Hug’ genug, um einzuſehen, wie die 
Entdeckung ſeiner Herkunft ihrem Sohne gefaͤhtlich 
worden und ihr eine etgiebige Geldquelle veeſtopfen 
Bönnte; es war ihr klar, daß das Geheimniß des ver- 
borgenen Schatzes Marcus eben fo wichtig fein mußte, 
wie ihre und ihrem Sohne, und die Geſinnung, welche 
aus bein Briefe hervorleuchtete, gab ihr die Üeberzen- 
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gung, daß fie ohne Gefahr die ſtolze, verſchmühende 
Molle ſpielen konnte, durch welche fie ihrem Sohne, 
wie dem Stamme imponiren wollte. Wir wifſen, wie 
Fa das Geheimniß benutzte. Es war ihr in jrder 
Nurkſicht günſtig, und. fie ſchmeichelte ſich mit den 
xkühnſten Traͤumen; ſchon ſah fie ihren Stamm vom 
Reuem mächtig und furchtbar, dis glühende Mache ber 
friedigt, welche ihr noch immer als dus innerſe De 
fen feines Daſeins erſchien. 
Abdermals verfloß one lange Reihe von Fahren, 
Malkolm war von fehner Reife, die ihn noch mehr be 
weicherte, zurückgekommen; fen Sohn wuchs heran, 
wad völlig von dem Water verſchieden, ſah biefer nicht 
ohne Schreien ben ſtarren, tollkühnen, herrſchſüchti⸗ 
gen Sinn, der feinen Vorältern eigen war, im ihm 
ſich entwickeln. Aber fein geenzentofer Coetmuth, feine 
großen Talente, fen Streben, nur auf das Höchſte, 
Edelſte gerichtet, tröſteten ihn. Marcus erſchien bf⸗ 
crerts mit bedeutenden Summen in dem Grebirge, und 
da die Alte ſich nie um ihren Sohn bekümmerte, bie 
Ueblofe Gleichguͤltigkeit fortbauemd beibehielt, war 08 
ihm angenehm, wenn er fie nicht toaf. Ex legte dann 
Die nene Summe an dem fichern Orte zu den alten 
und entfernte fi Waͤhrenb dem verlor Malkoim 
feine Frau, und kurz darauf ſtarb auch er, nachdem 
9* . 
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er ſich hatte adeln laſſen. Der Sohn war herange- 
wachſen und eben von einer großen Reiſe zurückgekom⸗ 
men, als auch er durch ben ſterbenden Water die ver⸗ 
hängnißvollen Berhättniffe feiner Abſtammung erfuhr. 
Zwar war diefe Nachricht ihm ſchrecklich, zwar "fehlen 
auch ihm ein dunkler Schatten Über fein ganzes Das 
fein geworfen; aber der Tod feines geliebten Vaterb, 
der. ihn jetzt ganz befchäftigte / dad Sie deſſelben, der, 
obgleich er der unglücklichen Verwandtſchaft näher 
ſtand, doch reich, angeſehen und hochgeachtet geſtorben 
war, endlich der ſtolze Trotz auf die eigene Kraft, auf 
den eigenen Werth, tröſtete ihn bald; ja, das ſichere 
Bewußtſein, durch den Glanz. eines bedeutenden Lehens 
die Nackt feiner Herkunft zu Überftrahlen, erhob ihn 
in feinen eigenen Augen. 

Während dieſer Zeit verforgte Marcus Die te 
zwei bis drei Sabre mit neuen Summer, und. ale 
das hohe Akten ihr nicht mehr erlaubte, Daß Gebirge 
zu: befleigen, ben ſchwer zu exrreichenden, verbargmen 
Drt zu beſuchen, fuhr er bequemer. nach dem Thale, 
Er ſelbſt war jest alt und unkenntlich; bie fo lange 
unbekannt gebliebene Duelle des Reichthums Fonnte 
durch einen folchen Verkehr. nicht entdeckt werden, ja, 
er vergrößerte da® Anfehen der Alten, denn Seiner 
wagte nach ihm, nach feinen gewöhnlich nächtlichen 
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Beſuchen zu fragen, oder nach dem Inhalte ihrer ge⸗ 
heimen Unterhaltungen. Durch Marcus erfuhr Anna 
den Tod ihtes Sohnes, und wie der Enkel ihr eine 
vergrößerte Summe ſandte. Aber ſie vernahm den 
Todesfall ohne irgend ein Zeichen von Theilnahme, 
ſie nahm die Summe von dem Enkel kaltblütig und 
ohne Dank an, wie einſt von dem Sohne; fie ſchien 
vorauszuſeten, daß jener, Eraftios in’ meichlidher Tu⸗ 
gend und von Reichthum umgeben erzögen, ihrem 
Stamme fremd bleiben würde, wie dieſer — und nie 
verlangte fls sine Nachricht von ihm. Auch Marcus, 
immer mehr gegen diefe ſteinerne Alte erbittert, ſpürte 
feine Neigung, fie unaufgefordert mitzutheilen, — 
Sechs Jahre vor der Zeit der Geſchichte, die uns 
jest befchäftigt, waren mehrere junge Leute des Stam⸗ 
mes, nicht in: der friedlichften Abfiche, in einem nors 
wegifhen Grenzorte verfammelt.. . Die. norwegiſchen 
Bauern, mit dem feindſetigen Sinne ber Fremden 
wohl bekannt, durch ihre Gegenwart gereizt, wollten 
ven Streit keinesweges vermeiden. Sie ſuchten bie, 
Fremden vielmehr zum Kampfe aufzufordern, indem 
fie das in Morwegen allgemein bekannte Lied von Sin⸗ 
clair und ſeinem Falle fangen. Kaum ertänte d Der. An⸗ 
fang des Liedes: 
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„Herr Singlaie fuhr übers falze Meer,“ 
„Sein Sinn ſtand nach Norwegens Belfen“ 
als die Fremden fich wuͤthend erhoben. Gin heftiger 
Hampf begann, von. beiden Selten. ſtürßen Meherme- 
blutend Hin, und waͤre bie Nacht nicht eingebrochen, {6° 
würde es den Malkolms kaum woglich geworben. fein, 
ſich durch die Flucht auf wenig bekannten Wegen, in⸗ 
dem fie bie Schwerverwrndeten mit ſich fortfähluppten, 
gegen den Angriff der immer wihr auwachſenden 
Menge der Batıeın zu retten, Aber zwei junge Maͤn⸗ 
ner waren im die Gewalt ver Bauern geräthen, — 
ein Norweger war fo bederklich verwundet werben, 
daß man feinem Tod fürchtete — die Lage der Ge⸗ 
fangenen, die ben Streit angefangen hatten, ſehien ſehr 
behenklch. Dieſes Erigniß unbe num ein Gegenſtand 
vielſritiger Berathung, es konnte der alten Anna nike. 
verborgen bleiben. Die kuhnſten Unternehmungen zur 
Beſreiung der Gefangenen wurden beſchloſſen, ſie miß⸗ 
langen aber ſo, daß fogar noch einige Genoſſen mehr in 
Gefangenſchaft geriechen. Der ganze Stamm war 
aufgeregt, der urcite Daß. flammte von Neuem auf, 
und die Alte glaubte in ihren nächtlichen Traͤumen bie. 
mahnende Geſtalt der Stammmutter zu ſehan, Die 
nicht von ihr weichen wollte. Sie ruhte wicht, bis fie 
das Lied befaß, welches, fo bekannt es auch feit vielen 
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Jahren in Norwogen war, doch keinen Weg zu ihrer 
einſamen Wohnung gefunden hatte, Sie erhielt es, 
fie verſchlang es, und von jetzt an wurbe es ihr euhe⸗ 
loſes, nie raſtendes Steeben, den Haß in allen Mit⸗ 
gliedern des Stammes wieder anzufachen und zu un⸗ 
terhalten. Das Familienfeſt war nahe — es hatte 
waͤhrend her leigten Jahre in ihrer Wohnung ſtattge⸗ 
funden — fie verſchwendete große Summen, es dies 
Mal recht glänzend zu machen; Bier, ſtarke Getränke 
wurden im Uebarſluß vertheilt, die Aermern reichlich 
beſchenkt, ſo daß das Lob ihrer Freigebigkeit von allen 
Lippen ertönte. Dann erſchien fie, einer Furie gleich, 
ber weiße Stab, den fie immer trug, ſchwebte drohend 
in. der Luft, Grzählungen der Schmach, bie fie dul⸗ 
den mußten, ber Verfolgungen von den verhafßten 
Morwegern, Flüche über die Mörder dis Stammva⸗ 
terd wechſelten mit Drohungen, Vorwürfen über bie 
ſchlaffe Bleidyglktigbeit der Gegenwart, und Auffers 
derungen. zur ghihenden Rache. Ihre Augen funkel⸗ 
ten, die grauen Lecken flogen ungefſeſſelt um ben kah⸗ 
Im Scheitel; bie ſeltſamen, alterthümlichen Worte 
klangen beld wie grauenhafte Weiſſagungen, bald wie 
furchtbare Ermuhnungen/ und riſſen Jedermann Hin, 
Ein feierlicher Scheur verband: die Mitglicder von 
Marm; das alte, faft erloſchene Teuer des Stammes 
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ſchien heftiger, .ald je, wieder aufleben zu wollen. 
Diele junge Männer waren entfchleffen, in Norwegen 
einzubringen, Unglüd und Verberben ſollte jeden Buß 
tritt der Racheſchnaubenden beyeichnen, 

Zwei Tage waren nach dieſem heftigen, auregen⸗ 
den Auftritte verfloſſen, als Anna, in finſteres Bells 
ten verſunken, allein in ihrer Stube ſaß. Der Ton: 
berbeitrabender Pferde weckte ihre Aufmerkſamkeit; fie 
fchienen vor ihrem Haufe ſtill zu haltm, und kurz 
darauf trat ein großer, flattlicher Mann fchuell in Die 
Stube und ftellte fich Dicht vor die ftaunende Alte, 
Seine ftengen Züge, fen vornehmes, gebietendes Ans 
fehn, brachten fie. .einen Augenslid in Verwircung. 
Guten. Abend, Mutter Anna! fagte der Sermde und. 
"firiete die Ute mit einem durchbohrenden Blicke. Wer 
feid Ihr, was wollt Ihr von eine hülfloſen alten 
Frau, fragte Anna, daß Ihr ſo ungeftüm. in ihre ein⸗ 
ſame Wohnung dringt und ihre Ruhe fört? Ich heiße 
Sindair, antwortete der Fremde mit einem harten 
Zone, und. die. Alte blidte ihn voll Scheren au, 
Seid Ihr ein Geift, rief fie bebend, innen die Tod⸗ 
ten nach Sabrhunderten wieder erfcheinen, mean man. 
ihxer gebenkt, wenn ber Fall des kühnen Helden, wenn 
die Schmach, die feine Verwandeen verfolgt, unfere 
Seele erfüllt? Ich bin ein ‚Sinclair, ermieberte ber. 
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Fremde, aber: kein Geiſt, ein Abkömmiing jenes Hel⸗ 
den; der in. Rorwegen fiel, und deſſen Fühne That 
das freche Bolk mit Spottliedern beſchimpft. Ich 


bin hier im Lande. geboren, von den Hohen geehtt, 
und muß denwech’jest Schweden verlaffen,. da wollte: 


ich Such begrüßen, ae Mutter — ich weiß, baf. die 
Malkotms mit ber Sinclairs verwandt ſind; bie grauen⸗ 
hafte Unthat, welche Cuerm Stammvatet das Leben 
keſtite, aber feine Nachkoönunlinge zur langdauernden 


Mache erhielt, iſt mir bekuannt. Da komme ich nun 


zu Dir, Dir vor Alten, die Du die Schmach Deines 


Stammes am tiefſten fuͤtzlſt, die Du hehen Geiſtes 
den ſtarken Sinn bis an das Greiſenalter zu erhalten 


wußteſt und bie Geſtalt der furchtbaren Stammmutter, 


nachdem ein Jahrhundert verfloffen iſt, wieder in's Le⸗ 


ben riefft — um Dir, die Du mir als der. unſterb⸗ 
liche Geiſt der Nache.drohend. auf der Erde zu hau⸗ 
fen fcheinft, kund zu. thun, wie eine neue Belt Für 
Deinen Stamm, für die Rache der Sinclairs be⸗ 
ginnt. — Staunend hörte ihn dad Weib, fie:glaubte 
ihre Traͤume verkörpert‘ vor fich zu ſehen. Das dun⸗ 
Be, glühende Auge des Mannes ruhte unverwandt auf 


ihr, und fie. wollte innerlich erbeben, ob aus Furcht 
oder amd wonderlicher, nachtlich dämmernder Hoffnung⸗ 
romfite ſie nicht. Es kochte in ihrem Imnnerſten, wie 
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in der dunkeln Feuerſtätte eines Wulfens, hie. Yankis 
mutter, bie. Stammmutter, ber ermordete Malkoln, 
ir verſtorbener Manu, bee fruͤh verblichene Syhn, die 
Vielen, welche waͤhrerd ihres langen Lebens als Opfet 
der Mache gefallen waren, ſchwebten im Dichten Ge⸗ 
wimmel vor ihr, und mitten amd dem bauten Kreife 
der geifterhaften Verwandten blickten fie die ſtauren 
Züge, die. fpeühenben Augen des feltſfamen Fremden 
waperwandt an. Da schob fie firh; sine duͤſtere Be⸗ 
geiſterung entälamnate das zuigliche Geſicht, bie Augen 
fhienen aus den Trümmern der veralteten Geßalt 
mit aller Guut der Jugend neu belebt, fich herworzu⸗ 
heben, der weiße Stab ſchwebte kreiſend in der Rufe, 
und ſie ſtand nicht gebückt, ſandern aufrecht dam. erw: 
ſtaunten Sinelair gegenüber. Biſt Du ein Sinclair, 
rief ſie, ruht der Geiſt der Zukunft auf Die, vom 
magſt Du: unfer Sthickſal zu deuten, und was mir. 
zu fürchten ober zu hoffen ‚haben, Damm. beſchwore ie; 
Dich, fpeich 

‚Mur. einen Augenbtick kön ——* vewirrt 
aber bald faßte er ſich. In dieſe Stimmung hatte er 
die Alte zu verfetzen gewünſcht; er fand fie wild, fa⸗ 
natiſch, won den betrügerifdren Tauſchungen, durch 
welche ſie den Stamm beherrſchte, jetzt ſelbſt vmwo⸗ 
ben, Über feine” Erwartung füͤhig, dd Role zu Tpiekme,. 
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welche er ihr auftragen mwalfte. - Haft Du nichts‘. von, 
Deinem Ente) versommen? fing er longfam und bes 
dachtig an. Was darf ich, antwortete das entrüſtete 
Weib, von dieſer fchmächlichen Brut erwarten? Er 
ſchickt mir Kunde, er zahlt Tribut, wie ſich gebührt, 
aber nur, um ſich loszukaufen von einer Verpflich⸗ 
tung, bie ein Fühner Mann nie vom ſich weiſen würde. 
Ich habe mich nie. um ihn befümmert, nie nad) ihm 
geferagt; ich verachte ihn, wie feinen Bater, — Wie 
haſt Du Dich geirrt, Anna, daß Dein ſcharfer Geiſt 
keine Ahnung hatte von der Stärke, von ber Kraft, 
bie auf dieſam edeln Malkolm ruht! Sein Water hatte. 
einen frewden Nomen mit feinem verbunden, er. ars 
ſchmiht dieſen Prunk, or iſt ſtolz darauf, Malkolm 
zu heißen. Er iſt mächtig in Wort und That, er, ge⸗ 
bietet, von en erſcheint; jener hohe Geiſt, ber auf der 
Stammmutter, auf Deine Großmatter, auf Dir ſelbſt, 
mundenbaxe Frau, bis jezt nur auf Weiheru auq 
Cuerm Stamme ‚ruhe, hat durch ihn eine männliche 
Geſtalcung gefunden; er iſt geboren, um Cuern Stamm 
zu adeln and zu rächen. — Warum iſt er denn nicht 
erſchienen, lLängſt exſchienen, mich. zu begrüßen? fragte 
ſtolz die. Alte und blickte den Fremden zomig an. 
Wutter Anna, erwiederto Sinclair, Da biſt ein Un⸗e 
6 Weib, Dir gehühet die Herrſchaft, weiche Mus 
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feit fo langer Zeit: ausübft; Du beflagft‘ Dich uͤber 
die Schmach, die auf Deine Stamme ruht, und 
Du follteft nicht einfehen, daß der befonnene Mann, 
der Euch retten, Anfehn, Wacht, Rache verfchaffen 
will, nicht diefe Schmach -auf ſich Taden darf? Er 
iſt reich, vornehm, geadelt; fen Mort gilt am Hofe, 
wie-amf dem Reichstage; hätte man eine Ahnung von 
feiner Herkunft, fo wäre fein ganzer Einfluß vers 
ſchwunden. Nur aus der Berne, während Keiner 
darum "weiß, daß er Euch verwandt ift, kann er für 
Euch thaͤtig fein. — - Wir verfchmäßen eine ſolche 
Hätfe, die und erniedrigt, antwortete die zornige Alte, — 
Du: würdeft Recht: haben, Mutter Anna, fuhr Sins 
dair ruhig fort, wenn es feine Abſicht wäre, ſich forte 
dauernd von Euch entfernt: zu "halten; aber dieſe wöhl⸗ 
berechnete, Yerborgene Thätigkeit iſt eine befönnene An: 
näherung. Sage mir doch, was würde es Erich hel⸗ 
fin, wenn er, von feiner Höhe geftürjt, je bedeutender 
feine Stellung war, nun deſto tiefer erniedrigt, von 
Jedermann verachtet und verhöhnt feine Schande in 
Eure Wifte verbärge? Jetzt ſchreitet er ruhig und 
ſtcher vorwärts, er gewinnt Anſehen, er erwirbt ſich 
Verdienſte, die, da fie laut ſprechen, ihm immer mäch⸗ 
tigeren Schutz verleihen; er weiß aus: jeder Lage des 
Landes Vortheil zu ziehen. Und wenn er nun durch 
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Thaten, deren Glanz feine Feinde unwillig anerkennen 
müſſen, gehoben, durch feine fofte Stellung unentbehrlich, 
durch mannigfache Verhältniſſe, bie er zu beherrſchen 
weiß, maͤchtig geworden iſt, durch die öffentliche Mei⸗ 
nung getragen wird; wenn ſeine geheime Wirkſamkeit 
Euerm Stanme manche bedeutende Vortheile verſchafft, 
ein unſichtbarer Einfluß Wohlſtand, Einſicht, Anſehen 
in Eure Hütten gehracht hat; wenn er das Vorurtheil 
überwunden, welches Euer Geſchlecht verurtheilt, und 
die dunkle Vergangenheit durch eine glänzende Gegen⸗ 
wart in Vergeſſenheit gebracht hat: dann wird er hers 
vorteeten, dann ſteht er da als der Mittelpunkt einar 
großen Gewalt, die ihn unterſtützt, und hat im Stil⸗ 
len eine neue gebildet, die er nicht mehr zu ver 
läugnen braucht, die, in fich gereinigt, fein. Anſehen 
theift, indem fie es verſtärkt — und dann iſt Malfolms 
Zeit gekommen. — Solche Befchlüffe, ziemen ſich für 
einen jungen Mann, der ein Janges Leben vor fich fteht, 
ich ſchwauke am Rande deB Grabes, fagte die Alte trübe, 
aber, wie es fchien, verſohnt. Du biſt noch immer rü⸗ 
flig, Mutter Anno, antwortete Sinclair, und Malkolm 
ruht nicht. Er ſelbſt erſcheint zwar nicht, um Did) 
zu begrüßen, aber ich, fein dertrauteſter Freund, komme 
in ſeinem Namen, ich überreiche Dir, damit Du mir 
Dein Vertrauen ſchenken magſt, dieſen Ring mit dem 
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Familienwappen der Matkoims. — Cr gab ihr einen 
dicken Goldring, meicher einen eben, winen Carneol 
umſchloß, der das Wappen trug. Dieſes hatte ſich in 
dem Stamme als eine Neliquie vererbt; jeßt war nur 
bie Älte im Befitze deffelben, eingefchnitten. in Dieffing. 
Sie brauchte es felten, hielt es aber ſehr Hoch, und 
wie fie e8 num, in ben eben Stein zierlich eingegra⸗ 
ben, von rothem Golde getragen, vor ſich fah, war 
hr, als wenn die Nacht der Erniedrigung ihres Ge⸗ 
ſchlechtes verſchwände, als wenn ſie in dem reinen fun⸗ 
kelnden Steine die Morgenröthe des zuklünftigen Glk⸗ 
kes und Anſehens erblickte. Sieh, Mutter Anna, ſuhr 
Sinclairt fort, mit der größten Vorſicht handelt der jetzt 
ſchon mächtige Malkolm; er iſt verſchloſſen, unergründ⸗ 
ſich, wie Du, und hat oft feine vertrauteſten Freunbe 
mit glücklich ausgefüheten Thaten überraſcht, die, im 
Stillen eingeleitet, lange vorbereitet, erſt durch ihren 
glaͤnzenden Erfolg bekannt wurden. Weberhaupt erſtaune 
‚ich jetzt, je länger ich Dich betrachte, (ber ſeine Acha⸗ 
uchkeit mit Dir; fie iſt überraſchend. — Ama fand fü 
gefchmeichelt. - &inekaie fprach weiter: Damit feine ges 
heimen Plaͤne deſto Tehleumiger teiften, war eine. mit⸗ 
telbare Verbindung mit feinem Stanmne nothwmdig. 
Er it von Euch, von Euerm Schickſale, von Euver 
gegenwärtigen Lage ſehr genau unterrichtet; er kennt 


Dich beffer, ala Du glaubft, Deine Ktugheit, Dein 
Einflußg, und er flieht wohl ein, daß er ohne Die 
nichts auczurichten vermag. Nur bie Nothwendigkeit, 
buch) Freunde mit Eud in Verbindung zu trete, 
zwang ihn, mich zu feinem Vertrauten zu machen, 
denn ſtrenge befolgt er den Grundſatz, nur da Wet: 
traute zu ſuchen, wo fie ihm unentbehrlich find, Meine 
nahe Abreiſe macht dieſes Vertrauen weniger bedenkkich, 
und daher ttug er mir dieſen Beſuch auf. 
Was wartet oe von :mirt fragte das geſchmei⸗ 
chelte Weib mit ſtolzer Würde, — Für's Erſte Folgen: 
des. Der Stamm A in dieſem Augenblicke ſehr auf- 
geregt, man ſchmiedet Pläne zu kühnen Zügen gegen 
NMotwegen, alle foldye Unternehmungen können aber 
höchſt gefährlich toerben, Mir wiſſen es, daß Du viel 
bazu beigetragen haft, Dieſe Bewegung hervorzurufen, 
zu unterhalten, und wir tadeln Dich nicht, denn Du 
GR den Verhaͤumiſſen gemäß gehandelt, Aber jest if 
die Luge der Sachen Kine andere. Mur bas geſetzmaͤ⸗ 
pigſte Verfahren, eine ſchlaue Verſtellung, ‚die alle ftu⸗ 
heren Thaten in Vergefſenheit bringt, Ackerbau, umſich⸗ 
tige Thatigteit, gemißigte Aeußerungen, ruhige Ver⸗ 
ſuche, Tuch mit den Einwohnern zu vermiſchen, und 
der Taut ausgeſprochene Entſchluß, allem zu entſagen, 
was Euch fruͤher in Verdacht brachte, kann feine kief⸗ 
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liegenden Plaͤne befördern. — Anna ſchuͤttelte bedenklich 
‚ben Kopf, ſchwieg aber. — Das Zweite, was er wunſcht, 
iſt, mit einem jungen Manne aus Euerm Stanme in 
nähere Berührung zu treten. Du ſiehſt leicht ein, daß 
dieſer Menſch ſich durch feine Faͤhigkeiten auszeichven 
muß, daß er ſelbſt nicht ahnen darf, wozu er beſtimmt 
iſt. Thorgreen, ein Offizier mus einer. bekannten Fa⸗ 
milie, iſt in dieſer Sache Malkolms zweiter Vertrau⸗ 
ter, da ich, wie geſagt, dad’ Land verlaſſe; an biefen 
wird der junge Mann gewieſen. — Sinelair gab ber 
Alten Thorgreens Adrsffe und. fuhr fort: Vor Allen 
biſt Du und Du allein die Vertraute aber dieſer Ent⸗ 
würfe; Dein. Enkel verläßt‘ ſich ganz auf Deine Kluge 
‚heit, Deine Kenntniß ‚aller Verhältmiffe und erwartet, 
daß Du Thorgreen von allem benachrichtigft, was wich⸗ 
tig oder feinen Abfichten förderlich fein kann. Auch 
Marcus darf von diefer Verbindung: nichts wiffen, er 
iſt zwar ergeben und treu, aber ſchwach, wenig um⸗ 
fichtig. Jedes Überflüffige. Vertrauen we ein n gefühen— 
ches, behauptet WMalkolm. — 

Es lag zu viel in dieſen Vorſchligem was ber A 
ten n fepmeichete, | fie ſtimmten zu genau mit ihten- ge 
heimen Neigungen und Entwüurfen überein, als daß fie 
ihe nicht ‚angenehm geweſen ‘fein: ſollten. Ein Enkel, 
der ſich fo ſehr auszeichnete und, umgeben von allen 
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Glanze des Lebens, an ferne entfetunten Vermanbteir 
dachte, der kühn, entfſchloffen, ihr Ähnlich war, müßte 
ihr wißtornmen fein. Das Geheimniß lockte, die Höff: 
nung entzinkte fie, und fie verfprad, gern den Enter 
aus allen Kräften zu unterſtützen. Sinclair vertich fie 
nun, und was fie von ihm erfahren hätte, verfegte fie - 
in dm tiefes Nachdenken. Es gelang ihr bald durch 
ihren unbegrenzten Einfluß, und indem ſie geheimniß⸗ 
volle Winke von einem gtoßen zufünftigen Ereigniſſe 
gab, die unruhige Bewegüng, welche fie erregt hätte, 
wieder zu dämpfen. Nur wenige Wochen fpäter erfchien 
Marcus und wurde zu fentem Erſtaunen freundlicher, 
als ſonſt, aufgenonimen. Ich habe Manches von mei⸗ 
nem Enkel erfahren, ſagte fie, das Volk ſpricht von 
ihm, er ift keck und. entfchloffen, wie ich Höre. Mehr 
beburfte es nicht, um dem treuen Boten die Zunge zu 
löſen. Ste erfuhr jetzt Wieles-, auch, daß Sinclair 
Und Thoͤrgreen Malkolms genaueſte Freunde waren, 
blieb ihr nicht verborgen; und da Marcus undufgefor- 
dert Alles mittheilte, entging fie jeder Frage, bie feinen 
Argwohn erwecken konnte. Lunding, rin junger Mann, ' 
der ſich bei mehreren Gelegenheiten durch feine Schlau: 
heit ausgezeichnet hatte, wurde an Thorgreen gefandt, 
und die Alte trat mit diefem in ein genaues Verhält⸗ 
niß, ohne daB irgend ein Mitglied des Stammes ie 
Maltolm. III. 10 


\ 


2149 


entfernteſte Ahnung: davon hatte. Thorgreen wußte 
Malkolm auf biefen jungn Mann aufmerkfam zu 
machen, und dieſer verfland +8, fich einzufchmeicheln, 
Malkolm erfuhr Lundings Herkunft, ynd ed war ihm 
nicht unangenehm, einen jungen Mann aus dem Stamme 
feiner Verwandten in der Nähe zu haben, Er glaubte 
nicht, daß das Geheimniß feiner Geburt irgend einen 
. Menfchen bekannt ſei; feinen Vater hatte man von früher 
Kindheit an als einen Verwandten des reichen Kauf⸗ 
mann betrachtet, er war von diefem adoptirt worden, 
wie hätte das arme, vergeffene Geſchlecht feiner Vor⸗ 
väter die. Aufmerkſamkeit der Menſchen auf ſich zie⸗ 
hen ſollen! Daß in ſeiner Nähe fo gefährliche Anftals 
ten getroffen wurden, ihn mit dem vereufenen Stamme 
wider feinen Willen. in Verbindung zu fegen, Eonnte er 
nicht ahnen, u 
So von allın Seiten -gefichert, gerieth, er num 
ſelbſt auf die unglückliche Idee, ſich unbemerkt dem 
Stamme zu nähen, Sein Vater hatte, um bie 
Stammverwandten genauer zu beobachten, ein Gut in 
Wermeland gekauft. Er ſelbſt wagte nie, diefes Gut 
zu befuchen; aber Marcus hatte die Aufficht darüber, 
ee kam oft hin und hörte ‚dann von den Einwohnern 
Manches über bie in einer nördlicheren Gegend woh—⸗ 
senden Verwandten, was er freilich durch feine meift 
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ftummen, geheimen Beſuche bei der alten Anna nie er: 
fahren hätte. 

Malkolm entfchloß fich, felbft diefed Gut zu ver⸗ 
walten. Die Neigung, den Kreis feiner Thätigkeit im- 
mer weiter auszudehnen, die Gelegenheit, mit den Ver: 
hältniffen einer entfernten Provinz genauer belannt zu 
werden, veizte ihn, und zugleich glaubte er von hier 
aus etwas für feine verwahrloften Verwandten thun 
zu können. Die. Zucht, welche feinen Water abhielt, 
‚Sannte er nicht; ja, das Unheimliche, Seltfame, Ge: 
fährliche diefee Annäherung zog ihn mit einer gehei- 
men, faft untoiderftehlichen Gewalt an. In ber Nähe 
drohender Verhältniſſe fühlte er feines Lebens volle Kraft, 
und gefahrvolle Verwicelungen herbeizuführen und zu 
Höfen, hatte für ihn einen großen Reiz. 

Malkolms Einfluß auf die entfernte Provinz wurde 
bald in allen Richtungen fihtbar, und die bedeutende 
" Stellung, melche er in der Hauptſtadt, in der Reichs⸗ 
verſammlung zu behaupten wußte, vergrößerte fein An⸗ 
fehen in diefer entiegenen Gegend. Sein Name konnte ° 
um fo weniger die Vermuthung erweden, daß er mit 
dem verbrängten, verachteten Gefchlechte verwandt fei, 
als er in dem Stamme felbft faft verfhmwunden war. 
Hier in Wermeland erfuhr nun Malkolm, mit wel 
hen Augen die verrufene Familie von ben Einwoh⸗ 

10 * 
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nern betrachtet wurde; hier drangen bie Gerüchte von 
der feltfamen Stau, deren Abkömmling er war, und bie 
er biöher nur aus den Nachrichten, die ihm Marcus 
mittheifte, kannte, mit den wunderbarſten Uebertreibun⸗ 
gen zu ihm. Site galt faft allgemein für eine Wahr⸗ 
Tagerin; Viele behampteten, daß fie weit über hundert 
Jahre alt würe, daß fie bie Stammmutter des ganzen 
Geſchlechts fei, daß fie Enkel, Urenkel und Ururenkel 
“Hätte gebähren, fich vermehren, ausbreiten, fterben ſehen. 
Die Sage ging im ganzen Sande, daß biefer Stimm 
mit allen feinen Mitgliedern, wie er durch fie entſtan⸗ 
den wäre, auch mit ihrem Tode verſchwinden würde, 
und um nicht dad grauenhafte Schickſal eines rüthfels 
haften Gefchlechtes zu theifen, fcheute man ſich, eme 
Verbindung mit ihm einzugehen. Mafktolm fuchte auf 
mancherlei Art diefen Vorurtheilen entgegen zu arbeis 
ten; er wußte auf unmerkliche Weiſe die verſchiedenen 
abenteuerlichen Sagen zu vernichten; Männer aus ans 
dern Gegenden verbanden fi mit den Töchtern des 
Stammes; tüchtige Mitglieder beffelben wurden ermun⸗ 
tert, wüfte Flecke in den nördlichen Gegenden von Wer⸗ 
meland anzubauen; andere tricbn, von ihm auf eine 
‚geheime Weiſe unterftügt, Holzhandel; zweckmaͤßige 
Erziehungsanſtalten bildeten die Jugend, und alle diefe 
wohlthätigen Unternehmungen maren eben im vollen 
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Gange, ala Sinclairs tückiſche Bemühung ihn ohne 
fein. Borwiffen in ein. fo gefährliches Verhältniß zu dem 
Stamme feste, ein Vexhältniß, welches ihm, wie. dies 
fem, den Untergang bereiten mußte. Die Alte erkannte 
leicht in dem hebeutenden. Manne ihren Enkel; fie fand 
durch Alles, was gefhah, die Nachrichten, welche ihr 
von Sinclair mitgetheilt worden waren, beftätigt, und 
gewohnt verfchloffen zu fein, ſich mit Geheimniſſen zu 
wngeben, Eoftete ihr «6 eine Mühe, von dem Enkel 
entfernt zu bleiben und fich weder ihm, nad). irgenh 
einem Mitgliede des Stammes zu offenbaren, Rus 
Thorgreen und Lunding waren; ihre Vertrautt. Mal 
kolm vermuthete keinesweges, daß Thorgreen die Röths 
ſel ſeiner Herkunft kannte; daß Lunding ſein Verwand⸗ 
ter war, mußte er wahl, er hielt ſich aber für über 
zeugt, daß diefer junge Mann Eeine. Ahnung von ihrer 
Verwandtſchaft hätte, Mit völliger Sicherheit, glaubten 
er und der treue, zuverläſſige Marcus ſich im alleini⸗— 
gen Beſitze des verhängnißpollen Geheimniſſes, ja, er 
zweifelte nicht, daß. es mit ihnen ſterben würde, da en - 
feſt entfchloffen: war, es feinen Kindern, nicht. anzuver⸗ 
trauen. Daher konnte der treulofe Thorgreen mit. der, 
größten Unbefangenheit handeln... Er begleitete Mala 
kolm öfters nach Wermeland, er fchien erſtaunt, als es, 
bier von einem ſo väthfelhaften Geſchlechte Funde es, 
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hielt; er verbarg nicht feine Neigung, näher mit biefen 
feltfamen Menfchen, vor allen mit der geheimnißvollen 
Frau bekannt zu werden, ja, er forderte Malkolm auf, 
ihn auf einer Reife nach den milden Gegenden zu bes 
gleiten. Malkolm wußte durch unverbächtige Gründe 
den Vorſchlag abzulehnen, aber es konnte ihm nicht 
anffallen, daß fein vermeintlicher Freund eine fo na= 
türliche Neugierde zu befriedigen ſuchte. Thorgreen bes 
fuchte alfo die Alte mit Malkolms Vortiffen, benutzte 
ihre feltfame Gefinnung, ihre Denkweiſe und hatte fie 
bald ganz in feiner Gewalt, Auf diefe Weife konnte 
er, als Malkolm für feine unglüdlichen Verwandten 
fo thätig war, jeden Schritt des Weibes lenken. Lun⸗ 
ding aber, em durchaus fchlauer, Kalter, eigenmügiger 
Menſch, durch bedeutende Summen, durch glänzende 
Ausfichten gelodt, wußte fich bei Malkolm einzufchmeis 
chein, und dieſer brauchte ihn bei Gelegenheiten, die 
allerdings Vertrauen vorausfeßten. So vergingen meh⸗ 
.rere Sahre für Malkolm in einer unfeligen Verblen⸗ 
dung. Sein Einfluß nahm zu, er fah einen glänzen⸗ 
den Wirkungskreis vor fich; aber viele feiner Unternehs 
mungen, feiner Anfichten förten beſtehende Verhältniſſe, 
bedrohten perfönliche Intereſſen, erregten Feinde, bie, je 
nrüchtiger feine Stimme in den Reicheverfammliungen 
‚ertönte, je größer das Vertrauen war, welches die Mer 
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gierung ihm ſchenkte, deſto thätiger auf feinen Sturz 
hinarbeiteten. Ein wichtiger Vorſchlag/ geeignet, große 
Veranderungen hervorzurufen, der aber auch bebeutenbe 
— wenn auch verglichen mit dem, was er großartig be⸗ 
abſichtigte, untergeordnete — Intereſſen mächtiger Fa⸗ 
milien verlegte, war von ihm mit hinreißender Beredb⸗ 
ſamkeit in der Reichsverſammlung vorgetragen worden; 
er erwarb ſich eine ſiegreiche Majorität, aber die Op⸗ 
pofition, zwar der Zahl nach geringer, war durch ihre 
Macht, Anſehen, Reichthum ihm um ſo gefährli⸗ 
eher, je wahrſcheinlicher es ihr erſchien, daß fie unter⸗ 
Begen müßte. Denn auch) die Regierung unterſtühzte 
Malkolm. 
So naͤherte ſich die Zeit, in welcher wir den Ka: 

den der Gefchichte aufnahmen, Die Kabale, die gegen 
ihn thätig war, kannte Malkolm genau; er mußte; wie 
erbittert die Oppofition ihm entgegen arbeitete, aber er 
war entfchloffen, ihre Trotz zu bieten — nur, daß felt 
Fahren unter der Maske der innigften Freundſchaft 
heimtückiſche Verräther ihn umfchlichen, das wußte er 
nicht. Ihm fo wenig, wie dem Lefer, war der Grund 
einer fo fürchterfichen Feindſchaft, die Jahrelang nach ei⸗ 
nem tiefangelegten Plane auf, feinen "Untergang arbei⸗ 
tete, bekannt, und er ſtuͤtzte ſi ch mit vollem Vertrauen 
auf diejenigen, die feſt entſchloſſen waren, ihn ſchonungs⸗ 
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hielt; er verbarg nicht feine Neigung, näher mit biefen 
feltfamen Menfchen, vor allen mit der geheimnißvollen 
Srau bekannt zu werben, ja, er forderte Malkolm auf, 
ihn auf einer Reife nah den wilden Gegenden zu bes 
gleiten. Malkolm wußte durch unverdächtige Gründe 
den Vorfchlag abzulehnen, aber es konnte ihm nicht 
auffallen, daß fein vermeintlicher Freund’ eine fo na⸗ 
tücliche Mengierde zu befriedigen fuchte. Thorgreen bes 
fuchte alfo die Alte mit Malkolms Vorwiſſen, benutzte 
ihre feltfame Sefinnung, ihre Denkweiſe und hatte fie 
"bald ganz in feiner Gewalt, Auf diefe Weife konnte 
er, als Malkolm für feine unglüdlichen Verwandten 
fo thätig war, jeden Schritt des Weibes lenken. Lun⸗ 
ding aber, ein durchaus ſchlauer, Falter, eigennütziger 
Menfch, durch bedeutende Summen, durch glänzende 
Ausfichten gelockt, wußte fich bei Maikolm einzufchmeis 
chen, und dieſer brauchte ihn bei Gelegenheiten, bie 
allerdings Vertrauen vorausſetzten. So vergingen meh⸗ 
rere Jahre für Malkolm in einer unfeligen Verblen—s 
dung. Sein Einfluß nahm zu, er fah einen glänzene 
den Wirkungskreis vor fich; aber viele- feiner Unterneh⸗ 
mungen, feiner Anfichten flörten beftehende Verhältniſſe, 
bedrohten perfönliche Intereffen, vrregten Feinde, die, je 
mrüchtiger fene Stimme in den Reichsverſammlungen 
‚ertönte, je größer dad Vertrauen war, welches die Mes 
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gierung ihm ſchenkte, deſto thätiger auf feinen Sturz 
hinarbeiteten. Ein wichtiger Vorſchlag, geeignet, große 
Veränderungen hervorzurufen, der aber auch bedeutende 
— nenn auch verglichen mit dem, was er großartig be⸗ 
abſichtigte, untergeordnete — Intereffen mächtiger Fa⸗ 
milien verlegte, war von ihm mit hinreißender Bered⸗ 
ſamkeit in der Reichsverſammlung vorgetragen worden; 
er erwarb ſich eine ſiegreiche Majorität, aber die Op⸗ 
pofition, zwar der Zahl nach geringer, war durch ihre 
Macht, Anfehen, Reichthum ihm um ſo gefährli⸗ 
cher, je wahrſcheinlicher es ihr erſchien, daß ſie unter⸗ 
fiegen müßte. Denn auch bie Regierung unterſtũtzte 
Nalkolm. 
So näherte ſich die Zeit, in welcher wir den Fa: 
den der Gefchichte aufnahmen, Die Kabale, die gegen 
ihn thätig war, kannte Malkolm genau; er mußte, wie 
erbittert die Oppofition ihm entgegen arbeitete, aber er 
war entfchloffen, ihr Troß zu bieten — nur, daß fett 
Jahren unter der Maske ber innigften Sreundfchaft 
—— Verrather ihm umſchlichen, das mußte er 
nicht. Ihm fo wenig, wie dem Leſer, war der’ Grund 
Bi h fürkhterlichen Seindfchaft, die Sahrelang nach. ei⸗ 
nem tiefangelegten Plane auf ſeinen Untergang arbei⸗ 
tete, bekannt, und er ſtuͤtzte ſich mit vollem Vertrauen 
Auf diejenigen, bie feſt entſchloſſen waren, ihn ſchonungs⸗ 
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108 zu vernichten. Eben in biefer Zuit erfuhr nun 
Malkolm, daß in. feinem Stamme eine große Bewe⸗ 
gung herrſchte, daß die Mitglieder deſſelben in Maſſe 
das wilde Gebirge verließen und ſich im Wermelanb 
anfiedelten, daß felhfs die alte Großmutter dns Haus 
in. ben einfomen Thale verkauft, die Hütte verlaffen 
hatte, an, weiche, wie er glguhen mußte, ihr ganzes 
Daſein gefeffelt war, um den Uchrigen zu folgen, 
Dunkle Ahnungen von emem unheimlichen. Gefchitke, 
das wach würde. und fein, innerftes Laben bebrohte, er⸗ 
griffen ihn, die Macht feiner Herkunft ſchien ſich ge⸗ 
gen. ihn: verſchworen zu haben, er ſah den feſten Bo⸗ 
den feines Lebens unter feinen Süßen wanken; .aber er 
bekämpfte die Furcht und. fand: mitten untes ben dro⸗ 
henden Anzeichen kühner, feſter, unerſchütterlicher, ala 
je, da, Verworrene Gerüchte ſagten ihm, daß der 
Stamm feinen Namen: nenne, Er beſchloß Werme⸗ 
land. zu vermeiden, er. hoffte. mit ber Zeit Mittel zu 
finden, die Gefahr abzulenken — da erfchien,. und ein 
Gefuͤhl feiner grauenhaften Zukunft durchzuckte bebend 
kin. Innerſtes — da erſchimm die. raͤthſelhafte Frau, 
feine Freunde traten warnend hervor, der Tod der Was 
roneſſe exſchũtterte drohend feine. nächſte Umgebung, und 
wit haben jene verhaͤngnißvolle Zeit erreicht, Ne twin 
verließen, um einen tieferen Plick in; die verborgenen 
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Werhötkniffe ſeines Lebens zu werfen, bie fi eben ent: 
wordeln und ben Unsiüdicher umfchlingen, wallen. — 
. WMawuß, gehot bie Alte, ars fie geſättigt und. er⸗ 
quieft Diefen in der Ferne ſtehen ſah, tritt näher! — Marz 
cus näherte fi verlegen und, ängftlich: — Als ich indem 
Hofe abſtieg, ſchien Alles in großer Verwicrung zufein, 
Alt und Jang liefen unſtät durcheinander, ich hörte 
tagen und Jammern; wag iſt geſchehm? — Die Herrin 
dieſer Hauſes, die Kante der Frau von Malkolm, iſt 
plẽclich geſtorben und bat, und ale in groffe Trauer 
verſetzt, antwortete Marcus; usb dieſes unerwartet⸗ 
Ereigniß, durch welches die Frau in tiefen Kummer 
verſunken iſt, verhindert den Herrn, Euch zu beſuchen. 
Die, Alte hörte dieſe Nachticht ohne irgend eine Spur 
den Theilnahme an. Bann wird der Enkel erſchtigen? 
Wann wird ex. wich begrüßen? fragte ſſe ferner, — Er 
bat main aufgetragan, Euch zu; ſagen, daß ex: heute md 
morgen kaum eine. Stunde dazu finden wird. Und mexa 
gen: auch micht? rief; die. Aſte zornentflanmt; ich er⸗ 
wartete. mit. Achtung wupfangen. zu, werden amd, werde 
wie eine Bettlerin nach einem fernen Winkel. gewingen; 
un; mich mit Dir. mit einem Nedienten zu untenhal⸗ 
un. Wein Her, exwiederte Marcus furchaſam, hat; die 
fall, der Summe feine Frau, - Sehchäfte, die nicht auf⸗ 
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gefchoben werben Fönnen, und zwei alte Freunbe, bie 
batd wieder mwegreifen, Taffen ihm feine mäßige Stunde, 
Ihr ſeid unerwartet gefommen, Mutter Anna, und che 
er Euch öffentlich als feine Großmutter vorſtellen kann, 
muß die Frau, bie Euch empfangen fo, ſich erholen; 
üffen mancherlei Vorkehrungen getroffen werben, — 
Wieklich hatte Malkolm den Fähnen Entfchluß gefaßt, 
feine Frau, feine Freunde mit feiner Herkunft bekommt zu 
machen, die gefährliche Verwandiſchaft, weiche er fo 
lange verborgen gehalten hatte, öffentlich zu geflähen 
und mit der Kraft feines Reichthums, feines Anfehene, 
feiner geiftigen Gewalt jeder Folge, bie daraus entſte⸗ 
ben könnte, keck entgegen zu treten. 
Die Alte ſchien noch nicht zufrieden. Das alles 
erwartete ich durch ihm ſelbſt zu erfahren, Tpra fie 
Bedenkt feine Lage, antwortete Mareus, auch Euch 
iennt er noch richt, She werdet mit Ihm zufeleben 
fein, wenn Ihr ihm ſeht. Habe ich ihn nicht gefehen? 
erwiederte die Alte, wohl ift er ein ſchöner, kühner 
Mann, ich erkannte die - großen Büge. Er fol mie 
ähnlich fein, fagen die Leute, doch, daß er nicht ſelbſt 
kommt, daß er für die Diutter feines Vaters nicht zwei 
Augenblicke übrig Bat, daß ⸗ er mich dott unter dem’ 
rohen Volke wie eine Frembe, wie ein gemeines Weib 
behandelte, das vergebe ich ihm nie. — Be ſchwieg. Den 
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ganzen naͤchſten Zag blieb fie flumm; vergebens fuchte 
Mareus ein Wort aus ihe herauszuloden. Wenn es 
fprechen wolkte, erhob fie das alte zitternde Haupt und 
warf ihm einen zornigen Blick zu, fo daß ihm bie 
Worte auf den Lippen erftarben. 

As Cederſtröm und Bredahl abgereift waren, ents 
ſchloß ſich Malkolm, die Atte zu befüchen., Sein Be: 
ſchluß, die bißher unbekannte Berwandtfchaft nicht laͤn⸗ 
ger zu verheimlichen, die Großmutter., wenn fie es 
wünſchte, in feinem Haufe zu beBalten, ftand feft, und 
von jetzt an ging er den Folgen, die eine folche Ent⸗ 
deckung haben konnte, ruhig entgegen, - Als er eben im 
Begriffe war, durch den Garten fchreitend fich ber ents 
fernten Wohnung ber Alten zu nähern, warb ihm auf 
geheimnißvolle Weife ein Brief übergeben; er- wollte 
den Boten anreden, aber diefer war hinter einem Ge⸗ 
büſche verſchwunden. Verwundert blieb Malkolm ſte⸗ 
ben, erbrach den Brief und fand eine namenloſe Ware 
nung. „Sie erhalten” hatte der Briefſteller gefchrieben 
„inliegend einen Brief von Herren 444 (er war einer . 
feiner mächtigften Gegner); wenn Sie ihn lefen, werben 
„Sie auch denjenigen kennen lernen, der ſich namenlos 
‚na Sie zu weriden wagt, denn an diefen: ift der Brief 
asgerichtet. Leider muß ich geftehen, daß auch ich mich 
„brauchen Heß, einen fo verdienten Dann zu verfolgen; 
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‚man bat mich aber anf eine. fa fchlechte Weiſe behan⸗ 
belt, daß ich mich von einer jeben Verpflichtung. ent⸗ 
„bunden glaube.” — Hm! lächelte Malkotm, indem. ax 
den Brief mit einem verfiegelten Konyolute ohne Wer 
berfchrift betrachtete, bier. kannſt Du nun auf einmal 
tief in die Päne Deiner Gegner blicken. Er befayn fich 
einen Augenblick und fuhr fort: Und Du ſollteſt Dich 
als ein Mittel in den Sünden eines namenloſen Verr 
räthers ‚brauchen laſſen? Keinesweges. Er fiedte den 
Beief unerbrochen in die Taſche und ſchritt weiter, 
Marcus kam ihm eilig, iq, erſchrocken entgegen. Thor⸗ 
garen wäre, erzählte er, während Malkohm fein Freunde 
bis zum nächſten Städtchen begleitet hätte, vorgefahren 
und mit großer Heftigkeit, und ohne dag er es hätte 
hindern können, zu der Alten gedrungen; Beide hätten 
ſich eingeſchloſſen, und noch wäre er, wie er glaubte, 
da Kaum hatte Malkolm diefe unerwartete Nachricht 
erhalten, als Thorgreen felbft, in. feltfamer Aufregung: 
erſchien. Sie iſt eben im Begriff: abzyweifen, fagte ex 
mit zitternder Stimme; Lunding begleitet fie, und Da 
lieber Freund, kannſt num ruhig fein, Verwundert 
fengte- Malkolm, wie er ſein Verhältniß zu dieſer Frau 
bennen gelernt habe, und wie es ihm hatte gelingen 
können, fie: zu entfernen? Thorgreen führte Malkolm 
nach: einem entfeenten Gartenkabine⸗tte, verſchloß bie 
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Thüre und fing an: Schon feit zwei bis drei Mona⸗ 
ten wußte ich, daß diefe Frau ſich Deine Großmutter 
‚nennt; in Wermeland beriefen bie unruhigen Stammes 
verwandten fih auf Did. Du weißt, ich habe die 
Afte früher befucht; nachdem ich diefe Nachricht erhal⸗ 
ten hatte, beſuchte ich fie wieder; ich erfuhr num, wie 
fie von Deinem Vater und Dir feit fängen Jahren 
Unterftügung erhielt. Sie war Außerft ungeduldig, noch 
von Die anerkannt zu werden; fle hatte erfahren, daß 
Du ſelbſt für Deine Stammverwanbten thätig ſein 
wolfteft, fie begriff nicht, was Dich verhindern könnte, 
jegt Deine heitigfte Pflicht zu erfüllen. Ich fah num 
wohl em, daß Feinde, die Dich ſtürzen wollten, Deine . 
Herkunft erfahren, daß fle jene Unruhen veranlapt, 
Deinn Namen Eompromittirt hatten; ich ſah mit 
Schrecken, wie fie Über Dich triumphiren würden, Es 
gelang ‘mir, indem ich mich ‚ganz nach der ſeltſamen 
Het der Alten richtete, fie zu beruhigen. Sch war in 
Udewalla; ein Durchreiſender erzählte mir zufäfig den 
‚plögfichen Tod der Baroneſſe und erwähnte dabei: des 
feltfamten Aufteittes mit einer wahnfinnigen alten Feat, 
die Dich ihren Enkel genannt hätte, Ich erfchraf und 
eilte hierher, in der feſten Weberzeugung, daß fchon Al⸗ 
les verloten waͤre. Als ich ankam, erfuhr ich, daß Du 
die Alte noch nicht geſprochen hatteſt. Ich machte ihr, 
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nicht ohne Mühe, begreiflich, wie ihr öffentliches Auf⸗ 
treten Dein Glück, die Ruhe ihrer letzten Tage, ihr 
ganzes Geſchlecht vernichten würdez daß Du zwar groß⸗ 
mrüthig entſchloſſen waäreſt, ſie vor der Welt anzuerken⸗ 
nen und die Folgen zu tragen, daß dies aber jetzt un⸗ 
vermeidliche Unannehmlichkeiten auf Alle laden würde. 
Sie iſt fort und will den bequemen Augenblick abwar⸗ 
ten. Möchte er nie kommen! — 

Malkolm Eonnte in biefem ‚ganzen Benehmen, frei 
von allem Verdachte, nichts ald den wärmften, treuften 
Eifer der Freundſchaft entdecken ;. er umarmte Thor 
green mit Wärme Es iſt vieleicht gut, daß fie fort 
ift, aber ich kann meinen Feinden biefes Mittel, mir zu 
ſchaden, nur dadurch entreißen, daß ich felbft jedes Ge⸗ 
heimniß meiner Herkunft entdecke, Ich ſehe aber wohl 
ein, daß der gegenwärtige Moment der ungünſtigſte iſt. 
Der Kummer meiner Frau könnte durch ein ſolches 
Ereigniß, welches ruhigen Muth fordert, nur geſteigert 
werden, die Vorurtheile des Barons würden unange⸗ 
nehme, ja, vielleicht gefährliche Auftritte hervorrufen, 
und jetzt, in den erſten Monaten, darf eine ſolche Sache 
nicht in Stockholm laut werden. Indeſſen, ich hatte 
in der That beſchloſſen, Alles zu ertragen, und länger 
als ein paar Monate warte ich nicht. Sieh' hier, ſagte 
er, ich beſitze das Mittel, in die Geheimniſſe meiner 
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Keinde einzubringen ; er überreichte Thorgreen den nas 
menlofen Brief. Diefer zitterte. Haft Du die Ein: 
lage gelefen? fragte er mit bebender Stimme, Ich 
werde fie gar nicht lefen, antwortete Malkotm mit gros 
See Ruhe, ic babe kein Recht dazu, denn fie if 
nieht für mich gefchrieben. Thorgreen kannte Mal⸗ 
kolm, und_ obgleich er ahnen mußte, daß biefer Brief 
ihm gefährlich werben könnte, roagte er ed dennoch, 
nachdem er fich ſchnell gefaßt hatte, mit großem Eis 
fer ihm zu bereden, eine fo fchöne Gelegenheit , die 
Mläne feiner Feinde zu durchſchauen, ſich nicht unbe 
nugt aus ben Händen reißen zu laffen. Malkolm blich, 
wie er vorausfah,. unbeweglich, Hütte er bie Alte bes 
fucht, die Verwandtſchaft anerkannt, den Brief erbros 
chen, er wäre ‚gerettet worden. So nahe lag die Hülfe, 
welche Vorficht und Großmuth verfchmähte! — Er fandte 
den Brief unter der Adreffe des Herrn ++T unerbrochen 
mit dem mamenlofen. Zettel ab, - In ein paar Zeilen 
warnte er feinen Gegner, ſich nicht unzuverläßigen, uns 
getreuen Menſchen anzuvertrauen. 
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Der Sonmer war faſt vergangens ih den letzten 
Monaten hatte fih Manches zugeftagen; was die bis 
dahin aͤußerlich ruhige Lage Malkolms mit Gefahr be: 
drohte. Thorgreens Water ſaß zwar ſeit der Erinor⸗ 
dung des Bedienten noch immer gefaͤngen, mächtige 
Freunde wußten aber Vieles vorzubringen, wodurch die 
That ſich in einem mildern Lichte zeigte, Man bemühte 
ſich, die Abſicht des alten Thorsieen, Mathilde, feine 
nahe Verwandte, felbft gegen ihten und des Barons 
Willen zu entfernen, durch viefe verborgene Gründe zit 
entſchuldigen, ja, zu rechtfertigen; daß die Ermordung 
keine vorher befchloffene, überlegte That war, erhellte 
ſchon aus ber früheren Unterſuchung. Thorgreens Va⸗ 
ter flammte aus einem alten, ſtolzen Geſchlechte, ex 
ſelbſt war General, und feine ſtandhafte Behauptung 
daß der Bediente den erſten körperlichen Angriff gewagt 
hätte, der nach den hertſchenden Anſichten nur durch 
den Tod geſühnt werden konnte, fand immer mehr Ein⸗ 
gang. Zwar blieb der General noch verhaftet, aber er 
wurde in den freien Beſitz ſeines Vermögens wieder 
eingeſetzt und konnte ſeine Anſprüche auf die Güter des 
Barons geltend machen. Der Prozeß, welcher im An⸗ 
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fange für Mathilde ſich günſtig anließ, nahm plöglich 
eine andere Wendung. Man vermißte richtige Papiere, 
an deren Dafein Keiner zweifelte, beren Inhalt, wenn 
auch nicht auf eime entfchiedene Weiſe, Vielen bekannt 
war. Jetzt fing Malkoim' an Verdacht zu fchöpfen, 
Daß die Baroneſſe, deren Zuneigung er früher im ho⸗ 
ben Grade befeffen, ihm in den letzten Tagen ihres Les 
bens weniger geneigt fehien, war ihm nicht unbelannt 
und ein Gegenſtand der Sorge für Mathilde geweſen. 
Sie, mie er vermutheten, daß Feinde Einfluß auf fie 
gewonnen ‚hätten, und dennoch vermechte Keiner den Urs 
fprung diefee Verwandlung, die Perfonen, welche fie 
bewirkt haben konnten, zu errathen; fie glaubten, daß 
fie in der Sderbeſtemde Reue gefühlt hätte über eine 
für das Wohl ihrer Nichte verberbliche That. Run 
erſt begann dieſe ſich mancher Winke, mancher Andeu⸗ 
tuagen zu erinnern, bie dieſe Vermuthung faſt in Ge⸗ 
Veißheit derwandelten. Wenn bie Papiere nicht entdeckt 
wurden, mußte der. Prezeß und mit ihm der freundliche 
Beſitz verloren gehen. Malkolm fah der Entſcheidung 
entgegen. Es war nicht der Verluſt der Vermögens, 
Der ihn ſchmerzte, er, wie Mathilde blieben noch reich, 
aber er batte das BYue mit ruhiger Gewißheit ale fern 
Eigentum betrachtet, er hatte mit der forglofeften Si⸗ 
cherheit bebentende Summen darauf verwendet, deren 
Malkolm. II. 11 
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- Erfag er nicht erwarten durfte; es war bie fefte Stätte 
feiner Wirkſamkeit, bie von hier aus in weiten Kreife 
fi) ausbehnte, Als der Ausgang des Prozeffes kaum 
mehr zweifelhaft fchien, bot er dem General unter ber 
Hand ben Kauf des Gutes an, er wollte es über den 
“Preis bezahlen. Es ward audgefchlagen: die Familie 
konnte für Beinen Preis dem Beſitze eines Gutes ent: 
"Tagen , welches feit uralten Zeiten ihr Eigenthum gewe⸗ 
fen und jest aus fremden Händen gerettet worben wäre, 
Es fehlte nicht an hämifchen, vermunbenden Aeußerun⸗ 
gen, die, wenn auch dunkel, auf die Waffen hindeute⸗ 
ten, welche man gegen Malkolm anzuwenden gedachte. 
Während der Zeit des Prozeſſes erfchien Thorgreen öfs 
ters bei Malkolm; er war Über dieſes Ereigniß Höchfl 
niebergefchlagen, er wußte Malkolm auf jede Weiſe zu 
überzeugen, daß er keinen Antheit an biefem Angriffe 
auf Mathildens Vermögen habe, er unterftügte ben 
Vorfchlag, das Gut an Malkolm zu überlaffen, auf 
die lebhafteſte Weiſe, und in ber That gelang es ihm 
ſich in dem Vertrauen des getäufchten Freundes immer 
mehr zu befeſtigen. 

Indeß dieſe drohenden Ereigniſſe Malkolms Lage 
zu erſchüttern anfingen, verſetzten die Nachrichten, die 
man über Antoniend Zuftand erhielt, Mathilde in ties 
fern Kummer. Die fellfame Unruhe, von welcher fie 





ſeit dem Tode der Baroneſſe befallen war, batte zu⸗ 
genommen, und fie artete zulegt in einen wahren Wahn- 
finn aus. In dieſem unglücklichen Zuftande vermochte 
die Arme eine Heftige Leidenfchaft für Malkolm nicht 
zu verbergen. Sie nannte unaufhörlich fenen Namen, 
fie behauptete, ihm wichtige Geheimniſſe entdecken zu 
müſſen, fie warf fich laut vor, ihn verrathen zu haben, 
aber Alles war fo verworten, fo mit ben feltfamen 
Springen des Wahnfinns vermiſcht, daB man Eeinen, 
Zuſammenhang barin entdeckte. Thorgreen fchien von 
dieſem Unglücke ganz Übermältigt zu fein, und nur mit 
Muͤhe, und nachdem er alle Hoffnung der Wiederher⸗ 
ftelung aufgegeben hatte, entfchloß er fich, die Verbin 
dung aufzulöſen. — 

Die gerichtliche Entfcheibung, welche Malkolm- nö- 
chigen follte, den ihm fo theuern Befis zu verlaften, 
wurde flündlich erwartet, Mathilde faß einfam und trübe 
— es war bereits tiefe Nacht — in dem Gartenſaale, in 
anihem ſchon vor Jahren durch eine Unthat das bunte 
Berhängniß ihres Schickſals fic zu entwiceln anfing. 
Die weißen Hände fpielten in ben ſchwarzen Loden, bie 
Augen blidten, wie damals, auf einen Brief, deſſen Ins 
halt fie zu beunruhigen fchien, die hohen Lichter war⸗ 
fen von Oben herab ihren Schein auf das gramerfüllte 
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ter ihr fand, wie damals ber Ermordete, fo jetzt der 
treue Marcus, Die Thurmuhr ſchlug zwölf, und noch 
machte ſie keine Miene ſich zu erheben, ſie wartete lei⸗ 
der ſorgenvoll und noch immer vergebens auf Malkolm. 
Seit einigen Tagen hatte er das Haus verlaffens fie 
wußte, daB ihn ein wichtige, ja, gefaͤhrliches Befchäft 
fen hielt, Endlich glaubte fie in der Ferne das Ge⸗ 
raͤuſch von Pferden zu vernehmen; ſie ſchienen ſich aber 
zu entfernen, und gequält durch die getäufchte Hoffnung, 
fuchte fie noch immer aͤngſtlich horchend die verſchwun⸗ 
denen Time zu erlauſchen, da hörte fie Schritte in dem 
Garten, eilig trat Malkolm, der von Ferne ben Gar- 
tenfaal erleuchtet aefehen hatte und Mathilde dert ver⸗ 
muthete, herein. Er war ernft, firenge, finſter, ſchien 
aber ruhig. Mathilde, fagte er, die Zeit, wo ih Dich 
ſchonen durfte, wo es mir erlaubt war, alles, was Di 
erſchüttern, erſchrecken, beunruhigen konnte, ſorgfättig 
au verheimlichen, iſt leider verſchwunden. Sieh hier 
die Entſcheidung, wir müſſen dieſe Wohnung, biefe 
Breiftitte unſerer Liebe verlaffen. — Sch bin, Du weiße 
es, ſchon feit langer Zeit auf diefen Augenblick vorbe⸗ 
reitet, antwortete Mathude, ich behalte ja Di und 
Edmund, und wo Da weitft, wirft Du wohlkhätig wire 
Een, welt. Du hülfreich erſcheinen. So dachte auch 
ih, erwiederte Malkolm, warum nicht mit friſchem 


20% 


Muthe von Neuem anfangen, warum nicht die Ders 
aangenheit ald etwas Abgethanes betrachten, aber nicht 
blos aus diefem Hauſe, aus dem Lande treibt man 
nich, wir müſſen Schweden und auf immer verlaffen 
Erſchrocken blickte ihm Mathilde an; was ift gefche 
hen? vief fie und erblaßte. Faſſe Dich, fahr Malkolm 
fort , benn ein hartes Schickſal fordert, wenigſtens für 
einige Zeit, ein größeres Opfer — tie müffen und tren⸗ 
nem, Brennen? vief die Arme, bis zum Tode einge 
- ftigte, und das Entſetzen malte fich im ihren. Zügens 
nein, Alles, Alles, nur Feine Trennung! Es giebt. nicht®, 
9, glaube mir, nichts, was ich nicht in Deiner Nähr 
ertragen Eönnte, ich will Allem entfagen, ich will bet⸗ 
teln, ich will bungern, an Deiner Seite bin ich eine 
Heldin, bin ich muthig, entfchloffen, feit, von Dir ges 
getrennt nichts. D, trenne Dich nicht vom mie, ich 
befchwöre Dich! Sieh’, Malkolm, es gab Augenblicke — 
ich weiß nicht, wie folche grauenhafte Ahnungen aus 
dem heitern Himmel meines Stückes, gleich drohenden 
Blitzen, hervorzucken konnten, aber ed war fo — «8 gab 
Augendlide, in welchen mid) die furchtbare Vorſtellung 
ergeiff, als könnken wir uns trennen‘ Dann fah ich mich 
aller Kraft beraubt, in zehrende Sehnſucht verfunken, 
Bann fah ich Dich verworren, zerriſſen, von einer furcht⸗ 
baren That zur andern fchreitends ich fah Dich vom 
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Muth, von Zorn verblendet; es war mir, als ſchlum⸗ 
merten tückiſche Geifter in Deinem innerften Wefen und 
lauerten auf meine Entfernung, um ach zu werben. 
O, zürne nicht, Du Starker, daß ich fo zu reden wage! 
Es ift das tieffte Grauen, es ift die finftere, drohende 
Nacht, die felbft in ben Heiterften Tagen nicht aus meis 
nem Sinnen wich, welche mich dazu treibt; es ift das 
dunkle, grauenhafte Verhängniß, welches meine froh⸗ 
ſten Stunden in den tieffien Gründen meiner Seele 
trübte; es ift der furchtbare Ton, der aus ber weiten 
Ferne mitten in den Jubel meines Lebens hineinklang, 
ich vernahm ihn kaum, und doch war «8, als müßte 
alles Glück verſchwinden, wenn er ſich hören ließ, ich 
mußte nicht, wo er herkam, ich faßte nicht, was er 
verfündigte, und doch zwang ed mich, feinen grauenhafs 
ten Weiffagungen zu glauben. O, trenne Dich nicht 
von mir, ich bitte, ich flehe, ich befchmöre Dich, trenne _ 
Did) nicht von mir! — 

Während Mathilde in fucchtbarer Anftrengung ims 
mer heftiger fprach , hatte fie fich erhoben, Marcus 
ftand wie verfleinert hinter ihr, und auch Malkolm 
ſchien entſetzt. Es lag etwas fo Weiffagendes, Unheils 
verfündendes in ihrem Worten, in ihren Mienen, in 
der ungeheuern Angſt, daß es Malkolm vorkam, als 
zoüßte fie nicht blos, was er ihr bis jegt forgfältig vers 
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borgen hatte, als hätte fie auch bie entfeldiche Kunde 
einer ſchrecklichen Zukunft, u 
Dennoch faßte er fih. Kennſt Du, fagte er mit 
kalter Ruhe und unerfchüttert, jenes Bündniß der gut⸗ 
müthigen Schwäche mit der entfchloffenen Nichtswür⸗ 
digkeit, und wie die vornehme, herzlofe Neutralität als 
vermittelndes Prinzip das Bundniß flirkt? Ich könnte 
Dir, Mathilde, weitläuftig erzählen, wie es biefer Ver: 
sinigung gelungen iſt, Schritt vor Schritt mein gan 
308 bürgerliche Dafein zu untergraben, wie. fie alle 
Wege gefperrt, jeden Ausweg abgefchnitten hat, wie ich 
waffenlos, nach jahrelanger Mühe ein ohnmächtiger 
Thor, jeder Verföhnung preißgegeben bin, — Du mußt 
Dich von mir trennen: Du gehft, fagte er mit entſchie⸗ 
dener Härte, mit Edmund nach Deutfchland, Die Frau 
von Rehling, Deine Freundin, erwartet Dich; alle An⸗ 
ſtalten zu Deiner Abreife find getroffen. Du darfſt 
meinen Namen dort nicht tragen, diefer bleibt, wo Du 
bintommft, ein Geheimniß. Ich habe es überlegt, ers 
wogen; «8 ift nothwendig, unvermeidlich, " An dem, mas 
ih Hier im Lande vorhabe md, bis ich fo glücklich 
bin, Dich weit von hier wieder zu finden, unteruehnte, 
datfſt Du Leinen Theil nehmen. So lautet mein Ent⸗ 
ſchluß, mein Befehl. — Malkolm! rief die Unglückliche 
und flartte ihn mit erſticktem Athem an, Maltolm, 
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ich kenne Dich nicht! Laß mich Hart ſcheinen, Ma⸗ 
thilde, antwortete Malkolm, indem er fich ihr mis ru⸗ 
higer Freundlichkeit näherte, damit ich milde ſein kann. 
Das Unvermeidliche trifft uns jebetzeit am wenigſten 
hart, wenn es und gleich beftimmt entgegentriit. Die 
biſt ſtark, Du liebft mich, Du vertrauft mie, die Probe 
iſt fchwer, aber Du wirft fie beſtehen. Was meine 
hiefige Lage, und auf immer, zerflört, kannſt De, 
darfſt Da erft dann wiffer, wenn id; Allee Uüberwun⸗ 
den habe. — Er fuchte hierauf fie zu beruhigen; er ſtellte 
die Zeit der Trmnung fo kurz, den Augenblick der 
Wiedervereinigung fo veiznd bar, daß Mathilde gern 
zuhörte; aber die innere Angſt Bonmte fie nicht Üübertoine 
den, und fie unterwarf fi dem barten Befehle mit 
Slutendem Herzen. 

Im Stillen wurben alle Worbereitungen zur Abe 
reife getroffen; Marcus ſollte Mathilde nach Pommern 
begleiten; die ganze Sache warb dis zum letzten Au⸗ 
genblicke ats ein Geheimniß betrieben, dennoch verbrei⸗ 
tete ſich das Gerücht, daß eine gerichtliche Entſcheidang 
Malkolm zreänge, fein Gut an andere, nicht fo- belichte 
Erben zu übergeben, ſchnoll in ber Nachbarſchaft. Zwar 
hatte man Alles in Bewegung geſetzt, um Malkonns 
Ruf auf geheimen Wegen auch in dieſer Gegend zu 
jesftören, zwar waren bie Bemühungen nid ohne Eins 
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fing geblieben, aber fein Anſchen war bier in der Nähe 
zu groß, feine wohlthatzge Wirkſamkeit zu entſchieden, 
au daß dieſe Einflüftseungen din gewünſchten Erfolg 
haben. konnten. Eine große Menge der Einwohner war 
gewohnt, ihn als ihre. Stütze als ihren zuverläſſtgen 
Rathgeber zu betrachten, und der alte TZhorgreen wurde 
shaft. Von allen Seiten ſtromten nun die Einwoh⸗ 
zer jammernd nach dem Schloſſe, täglich ſah ſich Mal⸗ 
renn genothigt, die Klagenden zu trſten, die Nathkofen 
anfzumuntern, ‚täglich ſah Mathilde ſich von Jammern⸗ 
Bun unringt; vo ine hirtere Prüfung. foartete ur 
die Arme, 

Das Landhans war bereits greßtencheit gechimt 
die fchöen Gemächer ſtanden leer. Zu jeder Zeit, ſelbſt 
unter don guͤnſtigſten Umſtänden, iſt die Veränderumng 
ber gewohnten freundlichen Umgebung mit einem ban⸗ 
gen. Gefuͤhle verbunden. Es iſt uns dann, als: wenn 
das Unbeſtimmte, Formloſe, Willkuͤrliche im: Leben 
drohend näher träte, als wenn eine zerfiätende Gewalt 
das vernichten könnte, was nur verändert werden foll 
den kurzen Augenblicd dev Verwirruug heimtückiſch bes 
auhend. Gewöhnlich wird dieſes Gefühl, welches tie 
fere Griuther kaum völlig zu unterdrücken vermögen, 
durch die forsdaneente Veſchaftigung, dutch die aͤngſe 
Urhe Cie. betänbt, mit welcher wir uns aus dem ves 
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worrenen Zuftande wieder in eine geordnete Rage, ges 
tragen von einer fichern Regel, zu retten ſuchen. Diefe 
Wohlthat blieb Mathilden verfügt, Alles war abgethan, 
umd fie Hatte nicht den Troſt, ſich in eine orbuende Tpätige 


$eit, die ihren Gram zu befchwichtigen vermochte, ver⸗ 


lieren zu können. Unenhig, betrübt wanderte fie in den 
leeren Räumen umher — das Hausgeräth war nach eis 
nem fernen Gute, das in einer rauhen, wilden, kahlen 
Gebirgsgegend lag, gebracht worden, und bortbin fellte 
Maltolm allein, von ihr getrennt, ziehen — trübe Wol⸗ 
ten, vom Sturme gejagt, umfchwebten das übe, aus⸗ 


geleerte Haus, und alle Angft, alle Schauer der Zu⸗ 


kunft flogen deohend, weiffagend an ihrer Seele vor: 
über, In folhen Augenbliden iſt es, als horchten wir 
auf jede Bewegung, als müßte jeder Ton, jedes Ger 
eäufch, jedes noch fo unbedeutende Ereigniß das nahe 
- Unheil verfündigen. Das nadte Gefühl, fonft durch 
Liebe und heimatliche Gewohnheit geſchätzt, fieht fich 
jedem Angriffe preisgegebm unb ſchaudert vor allen, 
ſelbſt der Isifeften Berührung jzurück. 

Der Bediente meldete einen Fremden, und Ma 
thilde, die auf dem einzigen Stuhle in dem großem, 
leeren Gemache faß, kummervoll nach den eilmben Wol⸗ 
Ten blickte, fuhr erfchroden zuſammen, als diefer kurz 
darauf hereintrat. Es war ein ihr völlig Unbekannter, 
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Eine kranke, unglüdliche Frau, meine Gnaͤdige, wuͤnſcht 
Ihre tröſtende Nähe, ſagte der Frembe, und fein Ans 
ſtand, ſeine Sprache verrieth einen Mann aus den hö⸗ 
hern Staͤnden. Wo iſt ſie? fragte Mathilde mit theil⸗ 
nehmender Eile; fie hoffte, durch Huͤlfe, durch Theil⸗ 
nahme an fremdem Kummer den eignen dämpfen zu 
Tönnen. Er nannte hierauf die Wohnung einer wohl⸗ 
bekannten Frau, welche etwa eine. halbe Meile vom 
Schloffe wohnte, und Mathilde verſprach, ſogleich 
anfpannen zu laffen. Sch eile, fagte der Fremde, der 
Unglucklichen biefe angenehme Nachricht zu . Überbrins 
gen. Mathilde wollte ſich eben genaue nach Allem 
erkundigen, ald der Fremde ſchnell, wie er eingetreten 
voor, toieder verfchwand. Erſchrocken über biefe plötz⸗ 
liche Entfernung befann Mathilde fi) einige Augen⸗ 
blicke, ob fie diefer ſeltſamen Einladung, die faſt Vers 
dacht erregen konnte, Folge leiſten ſollte. Sie war 
aber von Natur furchtlos, fie erwog, daß ber Unbe⸗ 
Bannte ihr Verſprechen überbrachte, und fühlte fic vers 
pflichter, es zu halten, Malkolm war fern, man konnte 
ihn heute nicht erwarten, fie ließ alfo fchnell anſpan⸗ 
nen, und Marcus begleitete fie. 

Die Meine, anmuthige Wohnung lag am dem 
Rande eines Waldes mitten im einem Garten und 
war Mathilden wohlbekannt. Sie flieg aus und ging 
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langſam duo den Garten, mo fir ein halberwachſener 
Knabe zuverſichtlich, aber doch fremäkch begrüßte. 
Skin ſchlanker Wuchs fiel ihe auf, fie blickte ihn. 96 
nauer am und erſchrak. Die fand eine ſprechenderr 
Aehnlichkeit ſtatt — daflelbe Auge, diefelbe Stirn 
daſſelbe ſeltſam ironiſche, bedeutende Lächeln — jede 
Miene, jede Bewegung verrieth eine neue, furchtbar 
uhberraſchende Achnlichkeit. Edmund, fie mußte es fich 
geſtehen, ſchien, mit diefem Knaben verglichen, das 
Kind eines Anden zu fer, obgleich man im ihm den 
Bater zu erkennen glaubte. Zitternd ging fie weitet, 
das ihe fo ſchrecktiche Ebenbild Malkolms chrerbietig 
mchen ihr; ängſtlich überſchritt fie die Schwelle des 
Hauſes, Dffnete die Thuͤre der ihr wohlbekannten Wohm 
ſtube und trat hinein. Am Fenſter faß eine blaffe 


woeribliche Geſtalt, mit den erloſchenen Spuren groſſer 


Schönheit; aber ihr verzerrter, wilder Blick deutete 


auf ein zerſtörtes Gemüth. Sie ſtützte din Kopf uf 


den Arm und blickte ſtarr vor ſich bie Mathilbe 
sahmete kaum. Sie haben gewünfcht, mich zu ſpre⸗ 
chen, fagte fie, als die blaſſe Geſtalt regungslos figen 
blieb. Jetzt erſt ſchien dieſe Mathildens Gegenwart 
wahrganehnun; fie erhob ſich mit großer Lebhaſtigkeit, 
dr. alten ihren Bewegungen ment eine graumhafte LE 


bendigkeit. Sie kommen vom ihm! - vief fi. Bon 
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som? fragte Mathilde erſtaunt. — Von ihm, dem 
Einzigen, von meinem Malkolm! — Die büftre Ahnung 
eines entſetzlichen Geheinmifles ergriff die zitternde 
Mahiie. Sie find feine Schweſter, fuhr Jene fort, 
man: bat mir es geſagt; Sie find da, um mich zu ihm 
zu bringen, mich und ſeinen Sohn. O, eilen wir, 
er ſehnt ſich, wie ih! — Ungtläͤckliche, antwortete Dias 
thilde FAR umwinkärlih, ich bin feine Frau. 6 
war das tief verletzte weibliche Gefühl, das nagende 
Gefuͤhl, ‚mit dem fie ſpaͤter fortdauerud dämpfen mußte, 
was ihr diefe Barten Worte, wie wiber Ahren Willen, 
entriß. Mathilde hatte Urſache, fie zı bereuen. Wild 
blickte die Unbekannte fie an, -alle ihre Muskaln zite 
terten, und fie ſtuͤrzte bewußtlos zu Boden. In dies 
fen. Augenblicke trat die Wirthin in bie Stube. Die 
arme Mathilde athmete freier, als fie die ‚befannte 
Frau erblickte; bis dahin dünkte es ihr, als Amgfligte 
fie ein graufenhafter Traum, als wäre fie von ſeltſa⸗ 
men, gefpenfterhaften Goftatten umgeben. Der Knabe 
jammerte, die unglückliche Mutter walzte ſich in 
furchtbaten Krämpfen — todtefiblaß und bewegungs⸗ 
los ſtarrte Mathilde bie entſetzliche Gruppe an, Die 
Wirthin eilte der Hingeſunkenen zu Hülfe. Um Gote 
ts Willen, rief ſie, wel” ein unglücklicher Zufall 
bat Sie hergebracht, gnͤdige Frau? Gin Unbekannter 
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fund mich ein, antwortete Mathilde mit bebenber 
&timme , eine fremde unglückliche Frau, verficherte 
ee, wünſchte mic su ſprechen. Eilen Sie, eilm 
Sie, verlaffen Sie diefen unglücklichen Ort, fuhe 
die Wirthin flehend fort, vergeffen Sie, mas Sie ger 
fehen, was Sie gehört Haben, forfhen Sie nie nach 
bes unfeligen Geheinmiſſe! Malkolms rachfüchtige 
Keinde haben Sie hergelockt. Dieſe entſetlichen Mens 
ſchen fehen es gleichgültig mit an, daß fie zwei weib⸗ 
liche Herzen durchbohren, wenn ſie nur ihn treffen, 
nur ihn verwunden konnen. O, eilen Sie, che die 
Unglückliche das ‚zerflörte Bewußtſein wieder findet. — 
Mathilde ftand noch zweifelhaft da, aber die Wirthin 
bat, flehte, und ſie ſah bald ein, wie unheilbringend 
ihre fernere Gegenwart ſein würde. Nur eins, ſagte 
die Wirthin, indem ſie Mathilde beſchwor, ſich zu 
entfernen, nur dies noch: Malkolm ſah dieſe Frau 
nie, ſeit er Sie kannte, und er iſt nicht ſo ſchuldig, 
wie er Ihnen erſcheinen muß. — 

Mit zerriſſenem Herzen ſaß Mathilde einige Tage 
darauf neben Malkolm im Reifewagen, ber beide und 
Edmund nah Yſtadt beachte Malkolm blickte finfter 
in die Ferne, er kämpfte mit feinem Geſchicke. Aber 
eine neue Qual hatte ihn ergriffen. Er ducchfchaute 
Mathilde ganz, fie gab fich ihm mit voller Seele hin, ° 
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und das Unglück konnte diefe völlige Dingebung nicht 
ftören, es fleigerte fie vielmehr. Jetzt warf er einem - 
Bid in ihre ſchweigende, buldende Seele und erbebte, 
Es ift etwas — etwas, was diefe veine Seele von 
Dir abgemandt hat, fagte er fih; fie muß Dir ans 
gehören, fie vermag es nie, von Die ſich loszureißen/ 
und doc ſchaudert fie. Es iſt nicht das drückende 
Gefühl der Trennung, nicht die Ahnung eines zukünf⸗ 
tigen Unglücks, es iſt etwas Anderes, Grauenwolle⸗ 
Es giebt in der Welt nichts Furchtbateres, als wenn 
die vernichtende Vermuthung in uns aufſteigt, daß 
diejenigen, deren Liebe unſer Glück ausmacht, hineinge⸗ 
blickt haben in bie verborgenſte Stätte einer geheimen 
Schuld, einer geheimen Qual, die wir vergebens vor 
uns ſelbſt zu verbergen ſuchen. 

Du haft fie verloren, Elingt es dann in das im 
nerſte, verborgenfte, nächtliche Bewußtſein hinein; Du _ 
daft Dich ſelbſt verloren, tönt es: vernichtend aus ber 
Tiefe der Seele hervor, So lange der Schulbige allein 
die Laft feines Vergehens wie ein quälendes Geheim⸗ 
niß trägt, glaubt er fle oft ſchon vernichtet, verliert er 
ſich gern in eine erträumte Schuldloſigkeit, hofft er. 
durch Entſchlüſſe und Xhaten fie zu vertilgen, und 
wenn er gleich nie zur vollkommenen Ruhe gelangt, 
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fo erlebt er doch Augenbliefe, in weichen er ſich vollig 
vein dünkt. Liegt aber die Schuld enthüllt vor einer 
reineren Seele, dann tritt fie aus dieſer im ihrer gan⸗ 
zen Entjeblichleit ihm entgegen. Die - geheime Schul 
in der ſchweigenden Bruſt ift Lady Macheths Bluts⸗ 
teobfen ähnlich, er wähnt fie mit wenig Waſſer vers 
tügen zu können; fteigt fie aber, gegen ihn zeugend, 
ans einer fremden Seele auf, dann Sankt fie ihn am 
wie in Lohn Macheths Träumen, und alle Gerüche 
Arabiens können fie nicht auslöſchen. Sie weiß 28, 
flüfterte Malkom ſich felbft zu, wie bat jie « erfah⸗ 
ten können? und eben jetzt? 

Zwar überzengte ibn Die unglückliche Trennung 
felbſt von Mathildens grenzenloſer Liebe aufs Neues im 
dieſem Augenblicke verſchwand Alles var dem vernich⸗ 
tenden Gefühle des Scheidens; aber in ſpätern, einſa⸗ 
men Stunden ergriff ihn die Gewißheit: Sie: kennt 
Deine Schuld, und er vermochte nicht fie abzuweiſen. 
Uebet Mathildens Lippen kam das Gelemmiß ıBe, in 
feinem Briefe ward es erwaͤhnt; füch ſelbſt ſuchte fie 
zu verbergen, was fie, doch nie ganz vergeſſen konnte. 
Wenn jene kurzen, vorübergrhenden Augenblicke, die fie 
fo grenzenlos unglücküch machten, mit allem Grauen 
der Wirklichkeit auf fie eindrangen, dann börte fie 
zwar die beſchwichtigenden Worte: Er iſt nicht ganz fa 
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ſchuldig, wie er ſcheint, er ſah fie nie, feit er Dich 
‚Kebtes fie Hat ihm treulos verlafſen, träumte fie 
dann, und ein bethörender Augenblid fie feiner Liebe “ 
unwürdig gemacht, erwacht aus dieſem, unterliegt fie 
dem Gefühle, daß fie ihn verloren, mit Recht verlo⸗ 
ven hat; fie Eomnte, innerlich getröftet, in folchen Mos- 
meinten die Unglückliche bebawern, deren Verirrung ihe 
Glück gründete, aber diefe Träume verſchwanden bald, 
Malkolms Schuld trat wieder vernichtend hervor, und 
fie fühlte alle Qualen einer zerrifſſenen, ſchuldbewußten 
Seele. Erſt in jener entſetzlichen Nacht bei Bredahl, 
als ſie ihn wieder gewonnen hatte, nachdem Alles ver⸗ 
Ioren war, erfuhr. fie, was dee Leſer jetzt erfahren ſoll. 


Mapkolm war ſo eben von feiner großen: Reiſe 
wieder nach Stockholm zurückgekehrt. Er machte den 
Gegenſtand aller Geſpruͤche in allen Geſellſchaften aus; 
feine Geſinnung, fein Reichthum, feine Talente er⸗ 
regten die glaͤnzendſten Erwartungen. Wo er erſchien, 
hörte man auf ihn, und er ſelbſt glaubte Alles wa⸗ 
gar, Alles unternehmen zu können. Einſt waren in 
einem glänzenden Kreiſe viel⸗ der angeſehenſten Maͤn⸗ 
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ner bed Landes verſammelt, wichtige Begenftinde wur⸗ 
den mit Emft behandelt. Die Frauen ſaßen zwar ab⸗ 
gefonbert, im eigne Geſpraͤche verflochten, doch herch⸗ 
sen viele anf die Worte des jungen Dans, der mit 
glühender Beredſamkeit Treffendes über die wichtigften 
Segenftände zu fagen verfimb, Man mar eben de 
fchäftige, ein ſehr durchgreifendes Geſetz zu enttwerfen. 


Eine Einrichtung, die von den älteſten Seitm ber be⸗ 


deutende Berhättniffe georbnet Hatte, ſchien durch bie 
Ränge der Jahre einen großen Theil ihrer Bedeutung 
verloren zu haben; veraltete Misbraͤuche waren, wie 
man glaubte, mit dem aften Juſtitule fo innig der⸗ 
. webt, daß man, ohne dieſes aufzuheben, jene wicht ab⸗ 
Schaffen konnte. Man hatte das Unbequeme, Zweck⸗ 
widrige lange gekannt, eine freiere Geftaltung, eine 
neue Einrichtung allein fchien, indem fie die Mit 
bräuche mit der Wurzel audrottete, neues Leben und 
Gedeihen zu verſprechen. Die wichtigſten Manner wu⸗ 
ven ſchon gewonnen, man hielt ſich für berzeugt, 2uß 
der nächſte Meichötag mit Beifall einen Vorſchlag aufs 
mhmen würde, der fo viel Unangenchnus, wurd mem 
mit Widerwillen erteug, auf einmal und entſchieden 
aufzuheben verſprach. As WRaltorm nad) Stockhokm 
kam, near diefer Gegenſtand Ber wichtigfte des Vans, 
Man verrounderte ſich nicht wenig, ats ber junge 
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Mann, nachdem er ſich hier und da gezeigt, bie Allgk- 
meine Aufmeckſamleit erregt hatte, amf. eimnal ver⸗ 
ſchwnnden ſchien; aber er ſaß zwiſchen Dokumenten 
und Akten vergraben, Monate lang ſuchte er über die ⸗ 
fen Gegenſtand Alles zu ſammeln, zu vergleichen, gu 
Mönner, die, felbſt zenan unterrechtet, den freundlichen, 
gefelligen Verein gern hmusten, um Dad zu beſprechen, 
was nun binnen kurzer Zeit auf dem Reichsſtage ent⸗ 
ſchieden werden ſollte, glaubte sr feine Kenntniß ans 
‚werden zu dürfen; jetzt erfuhren dieſe Männer nicht 
ehne Verminderung, wie genau Malkolm von Allem 
unterrichtet war. Er theilte nicht die hexrſchende An⸗ 


ſicht, er hielt ſich für überzeugt, daß ein altes, ehre 


wurdiges Jaſtitut, ohne vernichtet zu werden, eine 
wer, lebendige Bedeutung erhalten könnte; er dachte 
freiſinnig/ das Einengende, Weichränfte war ihm ver⸗ 
haßt, aber alles Revolutionaite in jeder Form, in ie 
der Richtung nicht weniger. Was ihm jedoch ſchueh 
großen Circluß verſchaffte, war, daß er nicht plägtich 
mit feiner Anficht hervortrat. Er ſchien zu billigen, 
mas der allgemeine Wunſch erreichen wollte; aber bald 
fand er Hier, bald da eine Schwierigkeit, eine Härte, 
eine Unbequemlichkeit, die mehr ein Gegenſtand ber 
Erwägung, a ein Einwurf zu fein ſchien. Da fol 
12* Ä 
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che Betrachtungen anfinglich den Hauptgegenfland nicht 
zu bedrohen ſchienen, ba fie vielmehr Schwierigkeiten 
hervorhoben, die, wenn man nicht auf fle achtete, 
fpiter dem Erfolge der gewünſchten Sache - gefährlict 
werden Eonntn, ſo hörte man gern zu, wenn ber 
junge Mann fo unerwartet die genauſten Kenntniffe 
aller, auch der geringfien Berhättniffe entfaltete, - Aber 
je. länger man zuhörte, deſto feltfamer :fand man ſich 
überrafcht: was anfänglich, vereinzelt, mur eine ge⸗ 
singe Schwierigkeit fchien, trat immer entfchtebener; 
drohender, gefährlicher hervor. Viele hatten im Stillen 
gefuͤhlt, daß ihr Entſchluß ein bedenklicher wars aber 
die. Gewalt der herrſchenden Anſicht, die Macht der 
öffentlichen Meinung hatte auch fie hingeriſſen, und 
fle glaubten unterftügen zu muͤſſen, was fie doch kaum 
billigen konnten. Dieſe Geſinnung bedeutender Mãnner 
war Malkolm nicht unbekannt; nicht blos Dokumente 
und Akten hatte er bofragt, ſondern auch das Ver⸗ 
haltniß der entſcheibenden Perſonen mit eben fo großer 
Amficht erforſcht, und mit Gewißheit ſah er ein, daß 
€ ihm gelingen würde, eine anſehnliche Parthei file 
feine Meinung zu gewinnen. Daß er dadurch ſogleich 
fein Anſehen, feinen Einfluß begründen bonnte, lockte 
ähm nicht weniger. Allmälig enffpann ſich, ein heſti⸗ 
ger Streit, Die wärmſten Vertheidiger der neuen Ein- 
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richtung waren gegenwärtig und fahen, was ihnen fo 
wichtig war, was fie ſchon mit großer Sicherheit ges 
wonnen glaubten, erft in Frage geſtellt, dann auf bie 
gefähtlichſte Weife angegriffen. Malkolm biieb ruhig, 
fo lange die Sache noch zu zweifelhaft fchien; aber es 
gelang ihm bier fchon, ein fo entfchiedenes Uebergewicht 
zu gewinnen, baß er ſich auf dem Reichstage, wo er 
bald zum erſten Mal als Edelmann erſcheinen ſollte, 
einen ſichern Sieg verſprechen durfte. Jetzt erſt nahm 
das Geſpräch eine Wendung, die mehr allgemeine An⸗ 
ſichten ausſprach, und Malkolm überließ ſich ganz dem 
Enthuſiasmus für einen Gegenſtand, der, ſeit er mit 
Ernſt über öffentliche Angelegenheiten zu denken anfing, 
ihm immer wichtiger, ja, heilig dünkte. Im ſolchen 
Augenblicken viß ihn der Gegenftand völlig bin, ed 
war ihm dann, als fände er allein da, er und ba, 
was ihm ein Helliged, Ehrwürdiges zu fein ſchien. 
Ware ed auch nicht angemeffen,, hier eine Ver⸗ 
handlung von fo ernfter Art und ſelbſt ermüdender 
Weitſchweifigkeit zu berühren, fo glauben wir doch 
den Schluß des Gefpräche, und wie Malkolm fi, 
ganz begeiftert, in einem Kreiſe ruhiger, befonnener, 
kalt erwaͤgender Männer äußerte, nicht mit Stillſchwei⸗ 
gem übergehen zu hürfen, 
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Man pflegt, fagte er, ben Menſchen, bee Bein 
"hier leiden fehen, noch weniger tödten Farm, ber eine 
ſchmerzliche Theilnahme nicht abzuweiſen vermag, wenn 
ſelbſt daß geringſte Geſchöpf gemartert, wenn die Mücke 
geblendet von der Flamme ergriffen wird, allgemein 
als einen Schwaͤchling zu betrachten, und jene Ems 
pfindſamkeit, die mun gewöhnlich als eine Erankhafte 
betrachtet, und die, beſonders in unfern Tagen, zu bes 
fpdtteln, als ein ausgezeichneter Beweis eigner Stärke 
geprieſen wich, ift durchgängig verfchrien. Ich muß 
geſtehen, daB ih ſelbſt an diefee Schwäche Leibe; 
Altes Lebendige iſt mir heilig, und wie ich nie ein 
Papier, file es auch als unbebeutende ſchmutzige Was 
kulatur in meine Haͤnde, waͤre auch ber Inhalt thös 
ticht und afbem, misbrauchen kann, wenn Worte, bie 
unſere Petit, unfere Ehrfurcht in Anfprudy nehmen, 
darauf verzeichnet find, fo kann ich Peine Spinne ers 
treten, ohne ein- innerliches Erbeben, ja, ohne einen 
.Boerwurf zu fühlen. Gewiß iſt der Nenfch, dee ſich, 
won diefem Gefuͤhle beherrſcht, befinnen wurde, ſchaͤdli⸗ 
ches Gewllrm zu verlilgen, der deswegen ber Jagb, 
dem Kriege entſagte, ein Kranker; aber ausgerdttet 
dust es, glaube ich, nie werben, und bier, wie in fo 
- vielen Fällen, ift der Menſch beſtimmt, das Wibsefpres 
hendfte in fi zu vereinigen. Diefe heilige Scheu 
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var dem Leben, als ſolchem, durchdringt bad gane 
Geſchlecht, und alle Greuel würden überhand nehmen, 
wenn fie verſchwaͤnde. Wie befinnt, man fi, che 
man einen Verbrecher zum Tode veruetheilt? Es iſt 
der Nichtewürdigſte, wie fürchten ihn, jede Hoffnung, 
ihn zu beſſern, iſt verfchwunden, und dennoch iſt bie 
Todesſtrafe mit ein Grauen gepaart, dad nichts zu 
" überteinden vermag. Erfennen mir aber nur in ber 
Katar. eine lebendige Form, die mir ehren, die wir 
mit: jener heiligen Scheu, welche vor ihrer Vernichtung 
zuruckſchaudert, betrachten müflen? Sf die Gefchichte 
nicht. eine Schöpfung Iebendiger Formen, die eine eigne 
Geftalt annehmen, ein eignes Lehen entrideln, die. 
indem fie entflehen und vergehen, mit einander ringen 
auf mancherlei Weiſe? Beſteht nicht die Gefellfchaft 
aus dieſen weſentlichen Formen, deren Urſprung durch 
Forſchung mehr angedeutet, als erklärt wird, deren 
Macht. die Zeit entwickelt hat? Sie ringen mit einan⸗ 

der, wie alles Lebenhige, fie verfinfen, fie erkranken, | 
daß wir die Hoffnung aufgeben müffen, fie zu retten, 
fie ſterben. Aber. haben. wir das Recht, fie zu tühten? 
Die. Zeit hat die Zünfte, den Abel, Siorparationen 
maucherlei Art zu richten gewagt, nie ohne geftraft zu 
werden, und bie Wernichtung, welche fie ausſprach 
enthielt eine eigene erzeugte Verwirrung und Untergang. 
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"Die frevelnden Hände, die in den ruhigen Gang der 
ordnenden Geſchichte eingriffen, trugen bie unglüͤcklichen 
Zeichen der unauslöſchlichen That, und der Frevel ge⸗ 
bahr neuen, bis in's Unendliche. Der Arzt ſorgt für 
das Leben des Verbrechers, wie des edelſten Menſchen; 
aber erkrankte, ſchwache Inſtitutionen tödten wir blind⸗ 
lings, wie die Barbaren ihre Eltern. Zwar, wir rin⸗ 
gen mit dieſen Formen — Wohl, nehmt dem Feinde 
die Herrſchaft, es iſt billig, feſſelt ihn, wenn ſeine Frei⸗ 
heit Euch gefährlich dünkt, aber tödtet ihn nicht, wie 
feige Kämpfer den niedergeworfenen Feind. Es dünkt 
Euch ein Großes, Ritter der Schwachen zu ſein, wagt 
das Größere, Ritter der Geſchichte zu werden, wie Ihr 
perſönliche ſeid. 

Zwar lächelten einige Alte, als ſie dieſe zugend⸗ 
liche Rede vernahmen, und es fehlte nicht an ſolchen, 
die ſie in ihrer Allgemeinheit nicht wollten gelten laſ⸗ 
ſen; denen jene Empfindung, die uns an das Erzeug⸗ 
niß geſelliger Verhältniſſe mit derſelben fchonenden Milde 
und Zartheit, welche uns an das Leben Überhaupt. bins 
bet, feſſeln, dieſelbe Scheu in uns erwecken follte, felte 
fam, überfpannt, ja, lächerlich ſchien. Daß die That 
befonnener Reflerion, bie veraftete Inſtitutionen vers 
drängt und aufhebt, als Mord, als Btutvergiegen bes 
trachtet wurde, .erfchien dem kalten Staatemanne fo 
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mob, fo unbegreiſtich, daß er kopfſchüttelnd den Men⸗ 
ſchen anjah, der etwas fo Seltfames zu behaupten 
wagte. Democh war es dieſer Abend, der Male 
kolms eigentlichen Ruf gründete; man ſah feine kei⸗ 
mende Gewalt als öffentlicher Redner; Viele fuchten ihr 
für fich zu gewinnen; Andere überlegen jet ſchon, wie 
fie feinen zufänftigen Einfluß laͤhmen Eönnten, Sid. 
gültig war er Keinem. 

Während der ernfthaften Watrchorblung Hatten 
ſich die Männer von den Frauen getrennt, diefe ſaßen 
wegen der Größe des Saales in weiter Entfernung; 
aber als das Geſpräch zu Ende ging, näherten jene ſich 
bem freundlichen Kreiſe. Wie es zu gefcheben pflegt, 
ward die Unterhaltung. nicht gleich abgebrochen, noch 
immer fand bdiefer einen Zweifel zu löfen, jener neue 
Gründe für oder gegen das Gefprochme aufzuftelien, 
Das Bewußtſein, daß jrgt der Schluß der Berhands 
lung nahe fei, gab dem Gefpräche eine kernhafte Kürze; 
was früher alte Unterfuchung war, wurde nun Fühne 
Behauptung. Der Wis ward nicht verfehmäht, die 
Stimmen hoben fih, Rebe und Antwort trafen lebens 
diger. Wenn Malkolm ſchon während der ruhigen Une 
terhandlung die Aufmerkſamkeit auf fi) zog, fo trat 
bie glänzende Seite feines Geiſtes ‚hier noch entfchiedes - 
ner hetvor, und mit dee oben angeführten Apoſtrophe 





fhloß er. Die Frauen, gewohnt, wenn auch nicht art 
den ermüdenden Unterfuchungen, fo doch im Allgemei⸗ 
nen an dem, mas den Männern fo wichtig war, An 
theil zu nehmen, börten mit Aufmerkſamkeit auf daß 
Geſpräch. | Ä 
Daß Malkolm auf die Frauen Einbrud machte, 
far natürlich; aber jest feſſelte ihn befonberd eine weib⸗ 
liche Geſtalt. Er fah fie zum erſſen Mal. Von ben 
Aebrigen etwas getrennt, wie im Hintergrunde, faß ein 
blühendes Mädchen von außerordentlicher Schönheit, 
eine jenee ſchmachtenden, unendlich weichen Geſtalten. 
deren ſcheinbar twaffenlofe Milde unwiderſtehlich iſt. 
Schon bei einem kurzen Geſpraͤche mit ben Damen, 
ehe die Unterhandlung anfing, war fie ihm aufgefallen, 
jet, als fie fich lebhaft vebend dem fehönen Kreiſe in 
herten, fah er, wie fie gang in ihn verfunfen war, wie 
fie auf jedes Wort aus feinen Munde laufchte, wis _ 
fie fich völlig vergeſſen zu haben ſchien. Den Män- 
nern bleibt eine folche geheime Gewalt, wo fie fie aus⸗ 
üben, felten verborgen, ſelbſt während Malkolm ganz 
von dem Gegenſtande des Geſprächs ergriffen mar, 
Bonnte er nicht umhin, wisherholt sinen Aäcktigen Blick 
nach der reizenden Blondine zu werfen, Sie bewerkte 
- "08 faum, denn es war nicht biefer einzelne Vtick es 
war feine volle Gegenwart, bie fie feflelte, als ware 


nur er ba. Ueber ihre Stellung in ber Geſellſchaft 
Eonnte er nicht mit fich einig werben; biefe fchien zwar 
untergeorhnet, aber dann zeigte das Berhältnig des Mabd⸗ 
chens zu den übrigen Frauen doch wieder fo viel Ver⸗ 
trauliches, daß. er fie unmoͤglich als eine blos Dienende 
betrachten koemte. Man bemühte fi, ihr mit Achtung 
zu begegnen, unb wenn biefed, Alm kaum merBlich, 
ans einer gewiſſen Entfernung geſchah, fo fchim +8 
wohl, als wenn diefes Verhaͤltniß mehr durch fie ſelbſt, 
als durch die Frauen der Geſellſchaft veranlaßt würde. 

Eine unruhige Sehnſucht, dieſem Maͤdchen näher 
zu treten, ergeiff ihn. Mit jener gefelligen Gewandt 
heit, die ihm, gewohnt in großen Kreiſen zu leben, eigen 
war, mußte er bald eine Annägerung zu veranlafſen, 
ein Geſpräch anzuknüpfen; er verſtand es, den ganzen 
Abend hindurch feine Aufmerkſamkeit fo unter bie 
Frauen zu theilen, daß er Eeine auszuzeichnen fchien 
und dennoch, ber ganzen Geſellſchaft verborgen, ein Ver⸗ 
fräntmiß eingeleitet hatte, weiches weiter zu verfolgen, ihm 
immer anleckender, immer nothwendiger dünkte. 

Sein Verhaͤltniß zu den Frauen mar nicht bad 
reinſte. Eine berühmte Frau von glaͤuzenden Talenton 
mit mehr als zweideutigem Rufe, wußte die erſten Reime 
feiner noch unſchuldigen Reigung zu verpeſten. Wech⸗ 
felnde Verhaͤttniffe, die, leicht angeknuͤpft, Leicht. getrennt 
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wurden, erzeugten jene Frivolität in ihm, bie in bee 
Liebe nur eine vorübergehende Ergöglichkeit fieht. Ver⸗ 
gebens fucht die eblere Natur in eine folche Verbin⸗ 
dung eine höhere Bedeutung zu legen; mit vorwurfs⸗ 
voller Schaam wendet fie ſich won dem lähmenden Ges 
nuffe ab, entfchließt füch, ihm ganz zu entfagen, und 
- unterliegt des Verſuchung immer wieder von Neuem, 
Denn ein mächtiger Naturtrieb wird nicht ſchwaͤcher, 
weil er irre. geleitet nwöorden if, Nur gemeine Men⸗ 
ſchen ſchließen nach einem folchen, in ſchuldvollem Wech⸗ 
fel verbrachten Leben, aus der eigenen Verworfenheit 
auf die fremde, auf die dee Frauen, der Edlere behält 
dad Vertraum, felbft wenn er, wie «8 in ſolchen Fällen 
unvermeiblich iſt, öfters getäufcht wird, 

Die Neigung, die ihn jet ergeiff, fchien ihm tie⸗ 
fer; er fühlte eine Unruhe, welche ihm bisher fremd 
war. Er erfuhr des Mädchens Namen, Bertha; fie 
war aus ben nördlichen Provinzen, von geringer Ders 
kunft, aber bie Pflegetochter einer weichen, kinderlo⸗ 
‚fen adlihm Dame, In ihrer Stellung gegen die Ge⸗ 
feüfchaft lag etwad Schwankendes. Die Pflegemutter 
behandelte fie. als ihre Rochter, aber eine förmliche 


Adoption, bie den Makel der Geburt völlig vernichten . 


konnte, {him fie vermeiden zu wall. Die alte Dame 
fah es gern, wenn die Geſellſchaft Berthas Geburt 
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vergaß, und biefe war fo liebenswurdig, fo völlig an⸗ 
ſpruchslos, daß man fie gern auf die zuvorkommendſte 
Meife zu ermuntern fuchte. So fchienen Aue, was 
ſonſt in der Geſellſchaft, befonders unter den Frauen 
nicht gewohnlich if, ihre Geburt zu vergeffen, nur fie 
nicht, Malkolm bemunderte die getvandte Feinheit, mit 
welcher das liebliche Mädchen bie Achtung und das 
Vertrauen der flofzeften Damm zu gewinnen mußte, 
ohne es zu fuchen. Sie war die Vertraute der Töch⸗ 
ter der edeiften Häufer- Man hielt ſich für überzeugt, 
daß die Wohlthaͤterin im Voraus durch ein bedeuten⸗ 
des Legat für ihre Zukunft geſorgt hätte, 

Einige Tage waren vergangen, die großen Plane 
zukünftiger Thötigkeit, die anhaltende Arbeit konnte 
Berthas Bird aus Malkolms Seole nicht verdrängen, 
Emes Tapes war eine Partie auf dem Malarne nach 
Drottningholm verabredet worden, "Mehrere Familien 
hatcen ſich vereinigt. Man wollte dort Überhachten und 
feente ſich, als man erfuhr, daß Malkolm, beffn Ge⸗ 
Schäfte ihm ſelten erlaubten, ganze Tage der Gefſellſchaft 
zu ſchenken, ſich entfchloffen hatte, die Einladung anzus 
nehmen. Aber er hatte erfahren, daß Bertha an ber 
Partie theilnehmen würde, und er war entfchloffen, diefe 
Gelegenheit zu benutzen. Schon öfters mar es ihm 
gelungen, fie zu feben, fie zu ſprechen. Er war ihrer. 


Zuneigung gewiß, umd die Luftfahrt konnte eine Annie 


harung veranlaffen, die er mit Ungeduld beabeigu he 


sen ſuchte. 
88 war nad Bingen; ‚sreifchen Br Sellerie 
des mie ein Meerbuſen erweitenten Mälarne glitt, vom 
Wine begunſtigt, das Fahrzeug leicht und ſchnell dar 
bin; die Geſellſchaft ſchien von jenem Gefühle darch⸗ 
deamgen, das erwartungtholl ber naheliegenden Freu⸗ 
den harrt und ſich felten laut zu äußern pflegt. Die 
Geſpraͤche waren abgebrochen, die friſche, fröhliche Aufe 


merkſamkeit haftete abwechſelnd au den fehmell vorüber - 


fliegenden Gegenſtaͤnden, bie, werm much nicht fremd, 
doch jegt, von der feihen Morgenſonne beleuchtet, neu 
und reizend in's Auge fielen. Malkolm hielt ſich ab⸗ 
ſichtlich von Bertha entfernt, und fie ſchien ihn zu ver⸗ 
ſtehen. Die Fahrt ging langſamer, nie fie ſich Droter 
ningholm naͤherten; der Wind hatte ſich gefinbert, fr 
mußten zwiſchen deu Feiſeninſeln kreugen. Man genoß 
raſch eine kalte Mahlzeit, und erſt lange nach Mittag 
rreiachten fie das Schloß. Die anſehnliche Geſellfchaſt 
hatte beſchlofſen, die vielen Merkwürdigkeiten dei große 
ertigen Gebaudes zu beſehen; alte Anftälten dazu wur⸗ 
den getroffen, «in Schloßbeamter erwartete fie, und «6 
ward ausgemant, daß ein glänzendes Abendmahl bite 
Eubehrungen des Tages erſetzen ſollte. Malkolm ver⸗ 
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nahm mit. Freude, daß Bertha fich freiwillig erhet, bie 
‚Eintichtungen für die Abendmahlzeit zu tueffen. Mich 
ergögen dieſe ſeltſamen Sachen wenig, ſagte fie; als ich 
fie früher einmal, noch Kind, betrachtete, verwirrten ſie 
mich; die Unzahl von Gemächern, Tiſchen, Stühlen, 
Gemãͤlden, Seltenheiten aller Art, ließen einen fo be⸗ 
täubenben Eindruck zurück, daß ich mich fürchte, ihn 
gzu erneuern. In ber That, meine Gnabdige, ſagte Mal⸗ 
Penn, ich ſtimme Ihrer Anficht vollig bei, Ich kenne 
nichts Unercickũcheres, als dieſe eilige Betrachtang zur 
ſammengehaufter Schätze, bie Beine Vefriedigung ge- 
währt, Nur was wir innerlich zufommen zu faßfen, 
ya überfhauen, im eine beruhigende Einheit gu ver 
Inüpfen im Stande find, giebt einm wahren Genug 
Was wir in jagender Eile neben einander ſtellen, obne 
8 verbinden zu Binnen, wird uns käftig’ durch die wach⸗ 
Sende Menge, bie nie als Reichthum erfcheinen kanm, 
weil wir, um dus Folgende zu genießen, bad Vergan⸗ 
gere vergeſſen muͤſſen und immer mir em Einzelnes 
vor una ſehen. So haben große Bibtiotheken, bedeu⸗ 
tende Sammlungen von Natuerſchaͤtzen, anſehnliche Bes 
mallvegallerien, die mir ſpäter, als ich fie genauer ken⸗ 
nen lernte, unſäglichen Genuß gewahrten, beim erſten 
Beſuche einen quaͤlenden Eindruck in meiner Seele hin⸗ 
terlaſſen; es dauerte gewöhnlich lange, ehe ih. ihn Üben 
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winden Eonnte, und nie wellte ih wich entfchließen, 
foihe Sammlungen nur oberflächlich zu betrachten, 
wenn der tiefere Genuß mir verfagt blieb. — Er ven 
ſuchte es nun, bie Geſellſchaft zu überreden, das Schloß 
fahren zu laffen und den lieblichen Nachmittag in dem 
großen Parke zuzubringen, der ſich hinter dem Schieffe 
mit ‚feinen reizenden Anlagen und dem Reichthume eir 
ner mächtigen Vegetation; die felbft Reifende aus ſüd⸗ 
licheren Gegenden überraſcht, zwiſchen Belfen und Waſ⸗ 
ſer weitlänftig ausdehnt. Es war keinesweges feine 
Abſicht, durchzudringen, und er wüßte. nur zu wohl, 
daß ihm dies nicht gelingen würde; aber ex wünſchte 
es auch nicht. Die unruhige Neugierde, die zwecktos 
von Einem zum Anbern eilt, ſcheint den Menſchen an⸗ 
geboren; es liegt ihnen eben an ‚mem Genuſſe, ber 
nur für den Augenblick gilt; daß das Vergangene ver- 
ſchwindet, iſt ihnen ſehr erwünſcht, den fie wollen nur 
die vereinzelte Gegenwart, und daB Zuſammenfaſſen ber 
Eindrücke, was fte doch im Leben nicht entbehren kön⸗ 
am, dünkt ihnen eine quälende Anſtrengung, von tel 
cher fie ſich, losgebunden, mit Freude zu exholen ſu⸗ 
chen. So war auch hier die Begierde, das Schloß ken⸗ 
nen zu lernen, viel zu groß, als daß irgend ein Vor⸗ 
fchlag dagegen hätte aufkommen können, und ſelbſt wer 
es Enunte, befah es gern zum zweiten, ja, zum braten 


Mat, bean die ſchnell veräberehntten. Gegeuſtänbe er⸗ 
ſchienen, eben weil ik Seien. vbleibenden Eindruck hin⸗ 
cerleßen, jebdes Mul neu; auch waren die Auſtatten ges 
sroffen, die Werten warteten, bie. Schicktichkeit gebot, 
was die Neigung Aller wunſcht⸗. So⸗ blieben Mulbelm 
und Brrtha allen: zuruck, und der erſtet hatte erreicht, 
mens er wollte. Bertha, als ahnte ſie im Stillen feine 
Abſicht, ohne es fich geſtehen zu wollen, eitte ſchnell 
Davon, die Geſellſchaft trat in das Schloß, und Mul⸗ 
. Com ging. langſam dem Purke zu. Er vettor uch in 
Be genen Räume, er ſchlich balb bier, bald du 
herum; er warf, zwiſchen ben Baumen verſteckt, rinen 
Blirk auf das St, und wenn von der zahlveichen 
KB efanfchaft Einzelne an den Fenftern erſchlenen und. in 
von Part dinabſchauten, wußte er langſam fordſchrei⸗ 
tend, wie ein gemaͤchlicher, läßiger Wunberer, bald aus 
mon Bosbet, bald aus ener Baumgruppe hervorzutreten, 
Pd) zu zeigen, ſchlau genug, dem Genuß der glucklichen 
Stemde, die se mit ſtolzer, faſt unnerfchäner Dicher⸗ 
heit erwartete, zu verzögern, Dennoch ſuchte ex dar 
Ahm wohlbekannten Dit auf, wo Bertha thätig tar, 
nühete ſich aus der Ferne und verſchwand wieder. Er 
ſah ſie befchaͤftigt Hin und her gehen, er bemerkte mit 
Fteude, wie ſie, ohne ihn, der ſich abſichelich verbarg, 
wahrzunehmen, ats das Geſchaͤſt beendigt war, öfters 
Malkolm. III. 0.439 





‚ 
284. 
— — ———ü⏑⏑ 


| Sich zwiſchen den. Bäumen des Parks verlor, um ſich 
vlickte, als ſuchte, als erwartete fie Jemand, und dann 
langfam, wie getäuſcht ſich dem Haufe näherte. End⸗ 
lich befürchtete er, daß die Geſellſchaft zu früh für feine 

‚Münfche aus dem Schioffe treten koͤnnte; mit Hopfen 
‚dem Herzen’ näherte er fich dem Orte, wo die Tifche 
im Freien gedeckt ftanden, Alles zur Bewirthung der 
‚Säfte angeordnet war. In einer großen Allee verweilte 
Bettha allein, gedankenvoll ſinnend, und plötzlich trat 
‚ee aus den Bäumen hervor und ſtand vor ihr. Beide 
fühlten die Bedeutung diefr Stunde; Maklolm konnte 
keine Worte finden, die arme Bertha zitterte, — wauͤre doch 
in" Engel zw ihrer Rettung herbeigeeilt, hätte fie die 
·Treuloſigkeit, die kalte, vernichtende. Härte geahnt, bie 
:ihe jest verlockend nahe trat! Malkolm kannte ſich ſelbſt 
nicht, die Selbſtſucht geflel ſich in ber Vergättermg, 
‚in. der unbedingten Hingebung eines in ſich verworre⸗ 
nen, unklaren, ſchwankenden Weſens. Cr nannte diefe 
Selbſtſucht Liebe, er glaubte ſich Binzugeben, wo er 
grauſam raubte. 

Sie ſind ermüdet, Bertha, fagte Malkolm, nad. 
dem er ſich gefaßt hattes während bie Geſellſchaft ſich 
in zerſtreuenden Genuß verliert, während ich muͤßigen, 
‚quätenden Gedanken nachhing, waren Sie für und thätig. 
«Ste antwortete nicht, Er bot ihr den Arm, und fie 
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nahm ihn willenlos an; er führte fie auf einen Fuß⸗ 
-fteig, der nach. einem entlegenen Plage hinlief, Sie ließ 
es gefchehen. Bertha, fagte er, nachdem fie lange ſtill⸗ 
ſchweigend neben einander gegangen waren, ich darf es 
nicht länger verbergen — ich fuchte Sie, ich habe Sie mit 
brennender Schnfucht gefucht, feie ih Sie zum erſten 
Mat fah; mitten in dem Gewühle einer zerſtreuenden 
Thätigkeit verfolgte mich das Bild des liebſten, treffe 
lichſten Mädchens; ich blieb aus dem Schloffe weg, 
um Dich zu fehen, zu gewinnen, nie zu verlieren. Mar 
mein Hoffnung Thorheit, dann verriichte fie, vernichte 
fie plöglich, daß ich Dich fliehe. Ein Wort von Dir, 
und ich verlaſſe die Geſellſchaft, verfchminde, und Du 
ſiehſt mich nie mehr; ein Wort von Dir, und ich vers 
laſſe Dich nie, gehöre Dir zu auf immer! Du mußt 
mich verftanden haben, obgleich ich nicht fprach, was 
jest laut wird, war Dir Bein Geheimniß! — Bertha blieb 
-ftumm, er fühlte, wie fie bebte, aber fie ſchwieg. — Du 
ſchweigſt? O, rede, ich beſchwöre Dich! — Er blickte fie 
an, ba fah er, wie die großen, blauen Augen ſich zu 
ihm emporwandten, als wollten fie ihn um Erbarmen 
anflehen. Es mar etwas in biefem Blicke, was ihn 
ſelbſt zittern machte, eine Waffentofigkeit, die Schonung 
forderte. Du darfft nicht, rief eine geheime Stimme 
aus der verborgenften Tiefe feines beffern Dafeins, Du _ 
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barfſt nicht; aber die glühende Reidenfchaft vernahm fie 
Baum, es war eine vorüberranfchende Unruhe, ein lei⸗ 
ſes überhörtes Weifſſagen furchtbarer Stunden für ſie 


»und für ihn. Dieſer Blick war fein Sieg. Sie ſank 


halb bewußtlos in feine Arme, fie druͤckte fich müt Hef⸗ 
tigkeit an feine Bruſt. Malkolm war überaus glück⸗ 
lich; in dieſem Augenblicke ſchien ihm fein Loes benei⸗ 
denswerth. Bertha, Du liebſt mich, o rede, damit ich 
das füße Geſtändniß von Deinen Lippen Eilffen kann! 
rief er in ſeligem Taumel. Ad; antworkete Bertha 
und ruhte an ſeiner Bruſt, ich bin Deiner nicht werth, 
glaube mir, ich weiß es, aber ich bin Dein, ich war 
:Dein von dem erften Augenblicke an, und ich Eonnte 
es nicht verbergen, Ich beneibe Beinen König um fein 
Loos! erwiederte Malkolm, Einige Minuten vergingen 
in füßer Berauſchung. Wir können jeden Augenblick 
die Geſellſchaft aus dem Schloſſe erwarten, ſprach der 
beſonnene Malkolm; man Tann ums vermiſſen, man 
ann uns überraſchen. Um Gottes Willen! ruf 
"die erſchrockene Bertha und blickte aͤngſtlich um ſich. 
Keiner, Keiner darf meine Seligkeit ahnen, fie if Dein 
und mein ſũßes Geheimniß. Schnell hatte fie ſich ges 
faßt, reichte ihm mit großer Äußeren Ruhe ben Arm, 
und jest fing ein Gefpräch an, deſſen Folgen für das 
ganz von einer unglücklichen Leidenfchaft verblendete 





Madchen nur zu unheilhringend waren. Che wurden’ 
einig, ihre gegmfeitige Neigung als ein tiefes Schein: 
niß zu bewahren. Ohne von biefer Zuſammenkunft 
ingend etwas zu erwähnen, aber feine Liche geftchend, 
wollte Matkolm ſich an Berthas Dimerin wenden und 
fie als DVermittierin zu gewinnen ſuchen. Auf diefe. 
Weiſe wurde, wenn der Verſuch mißlingen follte, Ber» 
thas Ruf nicht gefährdet. Bertha zitterte zwar, aber. 
fie wagte nicht zu widerſprechen. Sie waren indeffen 
nach der breiten Allee zurüdigefonamen, fie ließen fich 
auf eine Bank nieder, die. von allen Seiten gefehen: 
warden kannte, und Baum: faßen fie hier, al& ein. Uns: 
_ bekannter aus ders Bähmen hervertrat, über den Wieg 
ſchritt und die Beiden zu firiren ſchien. Herr von Mal⸗ 
Bolm, fagte er, indem er. näher kam, ich. irre mich ges 
wiß nicht, Sie find eB;.umd ich freue mich, Ihre VBe⸗ 
kamatſchaft zu machen. Ich bin Ihnen für eine fe. 
ggtige Aenßemng verbunden, erwiederte Malkolm, indem; 
er ſich erhok, und Sie merden es natürlich finden, / daß 
ich den Mann zu bennen wanſche, der mich mit feiner: 
Bekanntſchaft beehren will, Ich werde mich, antwor⸗ 
tete der. Unbekannte, an. die Geſellſchaft anſchließen, da 
werden Sie meinen Ramen erfahren, und Ihre liebenß⸗ 
würdige Verwandte wich. mir hoffentlich: einen Platz 
verſchaffen. Sie waͤren meine Verwandte, meine Gnaͤ⸗ 
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dige? ſprach Malkolm und wandte ſich an Bertha. Ich 

wenigſtens habe keine Ahnung davon, erwiederte disfe; 
meine dunkle Herkunft erlaubt es mir ‚nicht, mich einer: 
fo glänzenden Hoffnung hinzugeben. Ih Tann mid) 
geiirrt haben, fagte der Unbekannte, obgleich ich dar⸗ 
über gewiß zu fein glaubte, Wir fehen uns bald wies 
ver, und ich hoffe auf Ihre zukünftige Freundſchaft. — 
Er entfernte ſich. 

Es war ein ſtarker Mann mit ſchneinenden Zů⸗ 
gen, finſter, ſtolz, gebietend. Als er fortgegangen war, 
blickten ſich die Liebenden: verwundert an; kennſt Du 
ihn, Bertha? fragte Malkolm. Sie verſichette, daß fie 
ihn früher nie gefehen hätte. Ein fſeltſamer Menſch, 
fuhr Malkolm fort, wenigftens Ift es ihm gelangen, die 
gefuchte Bekanntſchaft auf Bine pikante Weiſe einzu⸗ 
leiten, Er wuͤnſcht meine Freundſchaft und ſtellt ſich 
mir als einen Unbekannten vor; er will wiſſen, wo⸗ 
von wir nichts vermuthen, daß wir Verwandte find, 
oder follte er Recht haben, ſollte ihm, dem Fremden, 
bekannt fein, was uns verhorgen blieb? Sollte ich das 
Gluück Haben, durch andere Bande, als die der Liebe, 
an Dich geknüpft zu fein? — In dieſem Augeüblicke fiel 
ihm daB Dunkel feiner Herkunft und der ihrigen zum. 
erftey Mal auf; die Gegend, aus. weicher fis her. 
ftanimte, hatte er nennen hören, «6 war dieſelbe, ats 
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welcher er feine Herkunft ableitet. Auch Bortha ſchien 
nachdenklich. Der Name Malkolm war den Erinne⸗ 
rungen ihrer Kindheit nicht fremd und ihr gleich auf⸗ 
gefallen, aber was fie von dem jungen Manne, von: 
feinem Reichthume hörte, wollte ſich der keimenden Ver⸗ 
muthung nicht fügen. Die Aeußerung bed Fremden 
kam Beiden faft fürchterlich. vor, Sollte der ſeitſame 
Menfh. mehr von uns wiffen, ald wir fetbft? Iſt das 
ungluͤckliche Geheimniß unferer- Gehurt biefem Manne 
bekannt, da wir es tief verborgen, glauben ? — Seine 
mochte den Andern merken laſſen, was ihn innerlich - 
mit. einem ‚geheimeh Grauen ‚erfüllte, und dieſe erſte 
Zuſammenkunft, die ihnen dad Eben ber Liebe auf: 
ſchloß, endigte mit. dunkeln, bangen Ahnungen, bie der 
furchtſamen Bertha faſt als Andeutungen eines zukünfa 
tigen finſtern Geſchicks erſchienen. 
Die Geſellſchaft trat jetzt in den Garten, lärmend, 
aber auch. erſchöpft; fo lange waren fie mit der Be⸗ 
trachtung bes. Schloſſes beſchäftigt geweſen, fo ermis‘: 
dend das Wandern durch die unzähligen Gemächer, die 
Maſſe des Merkwürdigen, des Seltenen, durch welches 
in ſchnellem Wechſel die Aufmerkſamkeit gefeſſelt, mas: 
im ruheloſer Haft. genoſſen wurde, daß Wenige Luſt 
hatten, den ſchönen Abend in dem herrlichen Parke zu⸗ 
zubringen. Aber Hunger und Durſt ſpürten Alle, und 
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Beartha hörte die wärmſten Lobſprüche von allen Sei⸗ 
ten, als man ſah, wie ſorgfältig Alles angeardnet war. 
als: die: ſchmackhaften Gerichte, durch die. Bebienten „ges: 
tungen, den Gäſten einladend entgegendampften. Ein 
vornehmer Herr, ber ſich gerne bie Miene gab, Mais 
kolm zu protegiren, und. eben desmegen dieſem äußerſt 
zumiber mas, führte den Unhekanuten Malkolm ent⸗ 
gegen. Major von. Sinclair. wunſcht Ihnen vorgeſtelt 
zu: werden, ſprach er, und. Malkolm konnte in dem er⸗ 
ſten Augenblicke ain geheimes Graum nicht. überwin⸗ 
den. Iſt es ein tolle Spuk, dachte er, ein vermor⸗ 
rener Traum; will: unmittelhar nach dem ſeligent Au⸗ 
genblicke die naäͤchtliche Seite meines Dafeins ſich auf⸗ 
ſchließen? Und ſoll ich, fall, fie bäfen ‚für eine Vebe. 
die — ein ſtiller Pormurf tuft's mir zu — nicht tadel⸗ 
los genannt werden kann? Er ſcheint von Dir. zu wife 
fen,. mad Du; ſelbſt nicht weißt; und er Bit Sin» 
clair. — Gedanken brüngen fid) in den kurzen Raum ei⸗ 
nes Augenblickes zuſammen. Ein kaum mahrnehmba⸗ 
von. Moment verflaß in Erſtaunen, aber. Malkalm bes. 
hufchte ſich. Herr Major, ſagte er. lachend, darſſ ich 
der Grund Ihrer frühern Anonymität arfaheen? Ihre 
Sicglenz, ewicherte Sinclair und blickte den vorneh⸗ 
men Heren mit einer Mieme an, bie bei aller Aufn: 
Heflichkeit, ja. Unterwerfung; doch etwas verſteckt Nöh⸗ 
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niſcheb seigte, hatten mir verſprachen, mich Ihnen vor 
zuſtellen; Ihre Ercallenz belieben mich durch Ihre Güte. 
aufzmusichnen; ich ſah Sie, ich wor keinen Augenblick 
zweifeipaft zusb Bonnie. der Meigung wicht widerſtehen, 
Sie anzoſprechen. Aber Ihre Erxe⸗llenz hatten ſich 
Daß Recht varbehaien, mic) zu. nennen; ich: durfte eine 
Unſchictichkeit nicht durch eine zweite gut machen, Doch 
haffe ich, daß die große Sehnſucht, einen Mann kennen 
zu Jemen, ber fo allgemein ausgezeichnet wird, auch bie 
erfte eutſchuidigen foll. — 

Mon ſetzte fich, nicht ganz ohne jenen Eutelten⸗ 
zwang, der auch in Schweden herrſcht, wie in andern 
Ländeen. Sinclair führte Vartha und ſaß Molkolm 
gegenuͤber. Dia Unterhaltung wurde lebhaft. Sch hatte 
dab Unglũc, den Herrn von Walkeim und meine ſchöne 
Nachbarin in’ einem_töte & täte zu ſtören, begann der 
Major; man: fin aufzuhorchen, aber Bertha blieb; 
vollig unbefangen, und Malkolm nahm lachend das 
Wort: Ich war nicht ſo glüdtich wir ich wünſchtes 
als ich im ‚dem. Packe Stundenlang allein herumgeirrt 
war und die. fchöne. Nutur hinlänglich bewundert hatte, 
fiek, es mir piäglich. sin, Daß die kiebenswürbige Werth 
num. wohl and zinem freien Augenblick finden, daß fir, - 
von. Yrheit, wie th nom. Mägisgange, exfchöpft, viele 
leicht mit meiner Unterhaltung vorlieb nehmen würde. 
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ch näherte mich in der That einige Dal dieſem Dete,- 
aber immer fah ich fie fo befchäftigt, daß ich umkeh⸗ 
ren mußte. Erſt wenige Augenblicke, ehe die Geſell⸗ 
ſchaft das encyklopadiſtiſche Studium des Schlofſes 
vollendet hatte, fand ich die Ermübete auf einer Bank. — 
Darf man den Gegenftand Ihrer Unterhaltung erfah⸗ 
ven? fragte die muthwüllige Nachbarin, die hoch in⸗ 
Malkolms Gunft zu fiehen glaubte. Fuͤr Sie, meine 
Gnädige, würde ich nie ein Geheimniß Haben, ober. 
nur Eins, flüfterte er; wovon follte ich mit der Kies 
benswärbigen Bertha fprechen, als von. der Liebe? 
Von der Liebe? fragte die Machbarin erſtaunt, faſt 
entrüftet über feine Offenherzigkeit. Wem iſt ‚die in⸗ 
teieffante Geſchichte der reizenden Gomteffe- Silver⸗ 
ſtierna unbekannt? fuhr Malkolm fort. Iſt fie nicht 
das offene Geheimniß ber ganzen Stadt, daß ich wohl 
wagen darf, fie über den Th zu fluüͤſern. — Ja, in 
der That, dieſe Geſchichte, die Ich nur zu oft höten 
mußte, beliebte des Here von Malkolm mir. al6 eine: 
Meuigkeit zu "berichten, fit Bertha ein und ſetzte 
fcherzend das Geſpräch fort. Malkoim war über ihre: 
Berftellung erftaunt; zwar keimte ein Verdacht in ſei⸗ 
ner Seele, aber er konnte ihn nicht feſchulten. Das: 
ſtille Leben, der gute Ruf des Maͤbchens, ihre ‚völlig: 
unverftellte Hingebung ſprachen zu "aut, und er be⸗ 


208. 
— — — —— 


— 


ſchloß, das Abentener mit ihr auf jede Weiſe zu ver⸗ 
folgen. Auf die ſchlauſte Weiſe wußte er die Dienerin 
aufzufuchen, die. ſich nur zu Leicht geroimmen ließ. 
Die arme Bertha war nicht unter ben günftige " 
ſten Umſtänden erzogen worden. Aus ihrem "geringen 
Stante hervorgerufen, konnte ſie doch wicht in der, 
Welt beimifch werben, in. weiche man fie faft mit 
Gewalt hineindrängen wollte. : Die Pflegemutter liebte‘ 
fie, ihre große Weichheit und Milde, ihr ftilles, hin⸗ 
gebendes und Tiebenolles Weſen nahm alle Welt ein. 
Sie war arbeitfam, gehorſam, mas fie vormahm, ge: 
lang, und fie fehlen nur für häusliche Geſchäfte zu 
leben. Aber auch nach den entfernteſten Gegenden 
find jene entnervenden Produkte einer flachen und Teich: 
tm Phantaſie gebrungen, bie leider einen nur zu gro⸗ 
fen Einfluß auf Geift, und Herz von Tauſenden ges 
. wonnen haben, zu wohl befannt find, als dag man fie: 
nennen dürfte, Bertha ſchuf füh in ftiller Einſamkeit 
einen Helden, den fie lieben, dem fie fih opfern wollte, 
und auch diefes Wird Tote, durch unglüdtiche Wera. 
hältniffe verzerrt, ſelbſt die Knospe träumerifcher Liebe, 
ehe ſie entfaltet war, vergiften. | 
Die Pflegemutter war nur wenige Sabre berhei⸗ 
rathet geweſen, fie verlor ihren Dann zwei Jahre nach 
der Hochzeit. Ein Verwandter von Berthas Wohlthä⸗ 


_ 
terin, ber zuklinftige Erbe, bemahnte mit feiner Fami⸗ 
lie einen. Flügel. des Edelhofes. Seine Frau war, ein: 
wunderbar phlegmatiſches Geſchöpf; fie verehrte ihren 
Mann, ohne auf Gegenliebe Anſpruch zu machen. Ich 
bin viel. zu ſchlecht für den Baron, pflegte fie aft zw: 
fagen und meinte es wirklich. Der Baron, ein lebe 
hafter, einnehmender Mann, ben auch Bertha. als Kind. 
liebte, fpäter achtete, war ‚thätig, hülfreich, angeſehen 
und geliebt; aber Jedermann, ber. bie Frau kannte, glaubte: 
nach der herrſchenden Geſinnung den Mann entſchuldi⸗ 
gen zu können, als man erfuhr, daß er in einer Ver⸗ 
bindung lebte, die bie ſtrenge Sittlichkeit nicht duldet. 
Zwar durfte Bertha mit dieſer Geliebten nie ſprechen; 
aber fie ſah eine bildſchöne Frau, die in einem entfern⸗ 
ten. niedlichen Hauſe wohnte; fie. blickte oft weugierig 
durch bie reinlichen Fenſter, fie ſah biefe Frau mit hei⸗ 
tem Sinüs.ihee. Blumen pflegen; es konnte ihr nicht 
verbergen. bleiben, daß Die zweite Kaffe ber Einwohner 
ihren Mmgang nicht. flehs fie. härte fie rühmen, vnd 
leider, fit. war einmal ungefehen Zeugin einer zaͤrtlichen 
Zuſammenkunft zwiſchen dem. Baron unh feiner Ge⸗ 
liebten. Beide liebten fich wirklich. Ste hörte, wie die, 
Geliebte ſich glüdktich: fchägte, ihme, dem. Gegeuſtande 
ihrer Liebe, Alles, Ruf, Aus ſichten ja, die Ehre 983: 
opfert zu. haben, wie fie das als kein Opfer: betrach⸗ 
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tete, weil fie ja das Einzige gewonnen, was für fie 
einen Werth bitte; wie fie fich glücktich pries, und wie 
auch der Baron in flammenden Worten feine Liebe dar⸗ 
Pelle, Dieſer Auftritt wollte nie aus ihrer Seele wel: 
hen; das Geheimniß einer forchen Verbindung gab ihr 
‚men eignen, nur zu geführlichen Reiz, und ein ſolches 
Dpfer fchien ihr ein Beweis der schteften, ber höch⸗ 
fen Liebe, Das ſtille Lehen, in ruhiger Abgefchieben- 
heit, geweiht durch eine Liebe, bie fi ganz unbedingt 
hingab, dünkte ihr ſo wünſchenswerth und, wenn fie 
es mit bem ehelichen Verhältniß verglich, fo bebeutenb, 
fo tief, daß ihre Phantafle, immer mehr verpeftet, eine 
“ähnliche Verbindung mit aller Glut der ermachenden 
Jugend herbeiwünſchte. 

Bertha war in ihrer Kindheit mit der Pflegemut⸗ 
tee in Stockholm gewefen; fie hatte die folgenden Jahre 
ihrer Jugend auf dem Sande verleht und follte nun in 
der Sefelifchaft erfcheinen. Aber fie fühlte bald das 
Drüdende ihrer Lage; fie trug ben dunkeln Namen ih- 
res Vaters, während die ganze Umgebung burch ges 
ſchichtlich bedeutende Familiennamen verherrlicht wurde; 
ſie war äußerlich den Uebrigen gleichgeſtellt, und den⸗ 
noch traten jeden Augenblick Verhältniſſe ein, die an 
ihre untergeordnete Stellung erinnerten, die, je ſchonen⸗ 
ber fie berührt wurde, deſto tiefer verleßte., Denn eben 
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diefe Schonung zeigte von dem großen Wetthe, welchen 
man auf angeborne Vorzüge legte. Es giebt für ein 
weiches, in verſchwimmenden Gefühlen befangenes, in 
phantaſtiſche Träume nach Innen verſunkenes weibliches 
Weſen nichts tiefer Verwundendes, als eine ſolche 
ſchwankende Rage. Dem natürlichen Boden entriffen, 
in einen höhern, fremdartigen verſetzt, aus welchem die 
Arme ſich nicht loszureißen vermag, kann ſie weder 
wachſen, noch verwelken; ſie iſt der urſprünglichen Lage 
entfremdet und hat nicht bie Kraft, in der neuen hei⸗ 
‚mifch zu werben. Seht war die Zeit da, in welcher 
das erwachfene Mädchen feine Beftimmung immer ent= 
fchiedener zu ahnen begann, um fich herum fah fie 
glänzende Verbindungen entftehen, fi ausbilden, öf⸗ 
fentlich feiern, und fehnfüchtige Wunſche ſtiegen in ih⸗ 
rem Innern empor. 

Sie hatte ſchon öfters Malkolm in großen Geſell⸗ 
ſchaften geſehen; er achtete nicht auf ſie, aber deſto 
tiefer grub ſein Bild ſich in die Seele des unglücklichen 
Mädchens. Sie hörte, wie die Männer ihm hochachte⸗ 
ten, die Frauen ihn prieſen. Aeltere Frauen find, wenn 
ſolche Männer auftreten, fehr geneigt, ihre zukünftige 
Verbindung, menigftens in vertrauten Kreifen, zum Ge⸗ 
genftande der Unterhaltung zu machen, und befonders 
Eonnte die gute alte Pflegenmitter nur mit Unruhe. eis 
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nen jungen Dann, deſſen Stellung und Alter eine ehe⸗ 
liche Verbindung zu fordern fehlen, ein unverheitathe- 
28 Mädchen , wenn es zwanzig Jahr erreicht hatte, 
Sehen. Inmer von Neuem fuchte fie dann die ers 
wünſchte Verbindung in den Kreis des Gefpräches zu 
ziehen. Eine fotche Partie für Malkolm hatte fie ſchon 
aufgefunden. Diefer muß, fagte fie, in eine bebeutenbe 
Familie heirathen, die feinem Namen Glanz verleihen 
kann. Sein Vater war ſchon geabelt, er ſelbſt darf 
‚ ein hohes Amt erwarten; er iſt reich, fein Einfluß bes 
deutend, Bertha horchte mit Zittern, als vermöchte 
dieſes müßige Gerede der alten Frau wirklich etwas Über 
Malkolms Entſchlaß; denn fie wußte wohl, daß die 
Alte ein Mädchen nennen würde, bad fie mit Malkolm 
zu verbinden wünſchte. Sie nannte bie Rochter eine® 
hohen Hauſes, die fich weder durch Schönheit, noch 
durch Verſtand auszeichnete. Die kann er nich lieben, 
dachte Bertha und athmete freier, Wenn die Alte ſich 
‚eine ſolche Partie ausgedacht hatte, hörte fie im Zir⸗ 
kel der Vertrauten nie auf, bavon zu fprechen, fie blieb, 
.fo lange die Umftände nicht die völlige Unmöglichkeit 
darthaten, ihre fire Idee. Auch andere alte Damen 
‚gingen in dieſen Borfchlag ein, und die Eigenheit der 
alten. Frau war fo bekannt, daß man mohl fcherzend 
zu fragen pflegte, welches Mädchen fie für Malkolm 


. beftimmt habe, Sie wurbe nicht wenig dadurch in. ih⸗ 
ser Grille beftärkt, daß einige Mat ſolche von Ihr ges 
wünfchte Verbindungen, nur welt fis Gegenſtände dek 
Geſprüächs geworden waren, wirklich ftuttgefunden hat⸗ 
ten; und fo behauptete man wach einiger Zeit in der 
That, daß die Familie bis vorgeſchlagenen Mädchens 
ven Abſtand dee Herkunft wohl ga überfehen und nie 
en fo ausgezeichneten Mann nicht abzurvelfen ſich ent⸗ 
Schließen wiirde, wenn er einm ſotchon Wunſch aͤußern 
wollte. | 

Bertha alaubte, ‚als fi Malkolm - erblickte, dae 
Raͤthſel ihres Lebe gelöſt. Was ſie in dee Einſciau⸗ 
keit geträumt hatte, was ihr im Stillen als das hoͤchſte 
Glück vorſchwebte, das ſchien ihr jetzt nahe, ganz nche 
zu treten, als {fe ſich von ihm beachtet ſah. Weide ver⸗ 
ſtanden ſich, ohne zu ſprechen. Aus ganz entgegenge⸗ 
ſetzten Bruͤnden ſuchten Beide ihre Neigung vor aller 
Welt zu verbergen, und was bie reflektivende Beſon⸗ 
nenheit eines in ſolchen Verhaͤltniſſen nicht unerfahrnen 
Mannes vermochte, das leiſtete der unausgebildete In⸗ 
ſtinkt des Mädchens faſt noch ſicherer und entſchiedener. 
Er muß groß und mächtig werden, träumte fie; er muß 
"Alle Überengen an Gewalt und Anfehen, wie. er [den 
jegt der Mächtiafte ift durch Grit und Sefinnung. Die 
verdienteſten Männer ſchienen Ihr in feiner Nähe unbr⸗ 


deutend, bie geiſtreichſten einfältig. Was auch gefpeos 
hen wurde, feine Worte gaben erft dem Geſpräche eis 
nen höhern Sim. Wenn ſchwierige Materien behan⸗ 
beit wurden, fogar folche, die ihr völlig freud waren, 
konnte fie mit der angefirengteften Aufmerkfamkeit das 
ihre Unverffändliche verfolgen; fie wartete nur auf. feis 
nen Ausſpruch, und dann bünfte es ihr, ald ſchwände 
jedes Dunkel vor feinen Worten. Aeußerlich, dachte 
fie, heben ihn Rang und Orden, er wird ‚der erſte 
Beamte, aber innerlich, zwar hesrfchend nach Außen, 
aber dennoch unerkannt, lebt im Verborgenen der tiefe 
Geiſt, den-fie nicht erforfchen, den Du nur ahnen kannſt. 
Aeußerlich muß die Ehe, die Merbindung mit einem 
mächtigen Gefchlechte ihn hoch ſtellen, aber innerlich 
waltet die Liebe, bie die Welt niecht kennt, nicht ver 
fieht, Dein und fein feliges Myſterium. — Als fie fo 
oft von der vorgefälagenen Pastie für Malkolm re⸗ 
den börte, ſchien diefe ihr nach und. nach höchſt wahrs 
ſcheinlich, zulegt entfchieben, weil fie fie wünſchte. — Hels 
rathen muß er; mit Die: kann er, darf er ſich nicht 
öffmuich verbinden; eine ſolche Verbindung würde bie 
ganze großartige Bebeutung feines Lebens vernichten, 
aber bie, die muß er heirathen. Cine folche Ehe wie) 
ganz, was fie fein foll,. ein, rein Aeußerliches, Konpene 
tionelles, ohne irgend eine Bemiſcuns: klar, entſchie⸗ 
14 


Malkolm. III. 





„5 


den, und allem Konventionellen fremb, fondert äch bie 
Liebe von ihr, flüchtet in ihre eigene, dem Aeußern vers 
fäyloffene, felige Welt, und da begegneſt Du ihm, — 
Dies wor bie Stimmung bed verirrten Maͤbchens, 
als der Abend in Drottningholm bie Entſcheidung bers 
brifuhtte. Der Erfolg war unvermeiblich, , Mackolm 
fchwankte faft, als er. das durch glähende Leibenfchuft 
wa ibn gefeffelte Mädchen waffenlos in ftiner Bewalt 
fah; aber ſelbſt die großmüthigſten Manner ſind in fols 
chen Fällen ſelten großmuͤthig. Bertha hatte niches gut 
verbergen; ihr ganzes Leben, ihre Trünme, ihte Hoff 
nungen lagen wie ein offnes Buch vor ihm. SIE es 
nicht, als wenn Alles, was mir ehemals vorſchwebte, 
nur Vorblid, Ahnung ber Seligktit geweſen waäre, bie 
meiner harrte? ſprach ſie. Wie iſt Alles fo freundlich 
m Erfuͤllung gegangen" Nur Eins, Malkvlm, Du mußt 
heirathen. — Sie. drang in ihn, fie konute nicht ruhlg 
fein, fo lange dieſe lehdte Entwickelung bes wunderbaren 
Dramas unentſchieden blieb. So fſettſam, fo wibernat 
taͤrlich Hatte ſich Alles in ihrer Seele geſtaltet, daß 
dasjenige, was ihrem unglüdiihen Verhältniſſe den 
DStempel einer hoͤhern Schande aufdrückte, ihr nocth⸗ 
wendig ſchien, um 06 zu befefigen, zu weihen. Mufßte 
dieſe furchtbare Verirrung einer unverſtellten, redlichen 
weiblichen Seele nicht den gastfühlenden, erfahtnen 
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Mann mit Entſetzen erfüllen? Es gab Augenblicke, in 
welchen ein Schauder ihn durchbebte, two er beſchloß, 


fie zu nttäufhen. Reh mar das Verhältniß rein. 


So tehutfam wußte Malkolm feine geheimen Gänge 
einzurichten, mit fo ſicherm Inſtinkte wachte Bertha 
über jede Aeußerung, über ihe Berbalten gegen Mal⸗ 
kolm in ber Gefellſchaft, daB Keiner ihre Liebe ahnte, 

In ihrem ftillen Gemache fuchte Malkolm fie auf; 
der Entſchluß, die Arme zu enttäͤuſchen, Fämpfte noch 
unentſchieden mit ber: Leibenſchaft. Bertha war nicht 
da, er wartete; die Diemerim erſchien und kuͤndigte ihm 
Sie Krankheit der Mutter ans ſchon weilte er füh vor 
drießlich entfernen, als fie ihm meinend entgegen ſtuͤrzte: 
Die Butter — fo durfte fie ihre Wohlthäterin nennen, — 
HR gefährtich krank! rief fie und ſank in feine Arme; bie 
Aerzte haben mirs geſtanden, fie wuͤrde diefe Krankheit 
kaum überſtehen. O, dann habe ich in der ganzen 
Bet Niemand, ats Dich! Mir iſt fo ſeltſaem zu Mu—⸗ 
the; meine ganze Kindheit, meine keimende Jugend ver 
ging in einſamen Träumen, mir war es, als gehsotte 
ich der Welt nicht zu, im dee ich leben mußte. Di 
traumte ich mir eine neue, freundlicher, und hatte doch 
wicht die Hoffaumg, daß fie wirklch erfcheimen wahren, 
Sie iſt da, aber nun will bie alte Wat unter meinen 
Süßen zufammmflärzen, und jetzt, da ich fie verlieten 
. " 14. * 
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foll, da die Einzige, die ich liebe und verehre, mich zu 
verlaffen droht, jetzt bebe ich, als enthielte die nee 
Weit nicht Alles, was ich wuͤnſche und hoffe. Sch 
ſchließe mih an Di, Du fohft mir: von nun an, Al 
des, Alles fein, Rath und Hütfe, Troſt und Hoffnung) 
Und doch muß ich meinen. Ach, fie war meine Wut: 
ter; daß ich für WVerhältniffe erzogen wurde, die allein 
im Stande waren, mich Die entgegenzuführen, verbanfe 
ich ihre. Seit dem Tage, wo ich Dich zufegt fah, faß 
ich fortdauernd an ihrem Bette, und jetzt habe ich mich 
nur auf eine Eurze Zeit weggeftohlen. Wußte ich nicht, 
daß Du meiner harrteft auf der flilln Kammer? O, 
ih ſah Di im Dunkeln leife durch die Gartenthür 
fehleichen, in den Mantel gehüllt vorfichtig bie Hinter 
tseppe hinauffteigen, meine Thüre öffnen und mic, nicht 
finden. Mit Aengſtlichkeit ergriff ich die Gelegenheit, 
als der Arzt eintrat. Sch habe alle dieſe Nächte hin⸗ 
durch gemacht; in dem ftillen Zimmer faß eine ſchnar⸗ 
ende Frau, die Kranke ftöhnte, der Perpendißel der 
Seubenuhr zählte in gemefienen Schlägen die Sekun⸗ 
den, die fie noch zu leben hatte. Ich ſollte an dem 
Tod, an meine arme, leidende Mutter denken ; ich Eäsuıpfte 
mit der vernichtenden Reue, ich weinte heiße Thraͤnen — 
Die härteften Vorwürfe preßten fie mir ab — und dachte 
an Di. Sie fticht, die Verwandten leben mich nicht, 
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dulden mich höchſtens; die Eltern kennen mic nicht 
ich bin ihnen entfremdet, ich ftehe allein, ganz allein, 
und habe nichts, als die Liebe, Deine Liebe. Aber ich 
bin reich, unfäglich reich, denn mit diefer habe ich Als 
8, Bater und Mutter, Gatten und Freund, und 
Sreude und Seligkeit, — Sie fank in feine Arme, fein 
Entſchluß war vergeffen, Eonnte er ihn jeßt ausführen? 
Die Zeit, bie ihnen vergönnt war, eilte ſchnell. Malz 
kolm hatte feinen Troſt für das fchmerzerfülte Maͤd⸗ 
hen, als die wärmſte, innigfte Verficherung feiner Liebe, 
fie war in diefem Augenblicke nicht erheuchelt. Sa, 


Du bift mein! rief er, ganz von ihrer Glut entzündet, — 


Die kurzen Momente der fchmerzlichen Seligkeit waren 
bald verfhtwunden, als aber Malkolm aus bem Tau⸗ 
mel des bewußtloſen Entzüdens erwachte, fah er mit 
Schreden, daß fie feinen Entſchluß auf immer ver= 
nichtet hatte. Bertha war von jegt an. leider für ii 
ganzes Leben an ihn geknüpft. 

Malkolm verlebte eine Tange.Zeit in tiefer Samen 
muth; ein unglädticher Augenblick hatte feine ganze 
Zuge verändert. Jetzt erſt prüfte er fein Verhältniß zu 
Bertha befonnenee und ruhiger. Die feltfame Grille 
des Mädchens. hatte anfangs für ihn, er mußte es fi 
geftehen, etwas Lockendes; nım aber, ba ihn ernfthafe 
tere Verpflichtungen in Anſpruch nahmen, da ee eins 
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ſah, wie er ein folches Anerbieten nie annehmen bürfee, 


und erfannte,; was er ihr ſchuldig war, mußte er be⸗ 


kennen, daß die Unglückliche durch das Opfer, welches 
fie ihm bringen wollte, fich in feinen Augen herabge⸗ 
fest hatte. Was Jedermann von ihm vorausſetzte, daß ex 
feine dunkle Herkunft durch eine Verbindung mit einer 
angefehenen Familie heben wäre, war auch fein gehei⸗ 
mer, term gleich nicht deutlich gehegter Wunſch. Seine 
hohen Begriffe von ber Liebe würden ihm zwar nie 
erlaubt haben, äußerer Verhältnifſe wegen eine Frau zu 
ſuchen .uder zu wählen, aber im Stillen hoffte er, 
daß ein freumbliches Geſchick ihm bier, wie im To vie⸗ 
ken andern Dingen, entgegen testen ſollte. Jeht waren 
alle diefe Hoffaungen verſchwunden; er fühlte ſich am 
ein Mädchen gebunden , deſſen Derkwaft. dunkel mar, . 
wie feine, und ein geheimes Grauen ergriff ihn, wert 
er an Sinclairs erfie Worte dachte. In ber tiefen 
Schwermuth, die auf ihm laſtetete, erfchien es ihm im» 
mer wahrfcheinlicher, ia, zuletzt gewiß, daß fie aus der⸗ 
felben berüchtigten Familie herſtammen müßte, aus 
welcher er entſprungen war. Die geheimen Zufammen⸗ 
Länfte, welche biöher ſtattgefunden hatten, waren kutz 
word leidenſchaftlich geweſen; Berthas brunuende Liche 
hatte auch ber feinen ein ſchaͤrfrres Gepraͤge gegeben, 
nur fie war der Gegenſtand ihrer Geſpraͤche uud ſchloß 
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jeden andern aus. Auch band eine geheime Scheu vor 
einer Aufklärung, die Beide. fücchteten, ihnen die Jungs. 
Sintlairs beruhigende Aeußerung, als er gefragt wurde, 
hatte fie zwar überzengt, daß er nicht genauer unters 
richtet fchien, aber ihre Aufmerkſamkeit war einmal auf 
diefen Punkt gelenkt, und Malkolm konnte feine aͤngſt⸗ 
Ehen Vermuthungen richt. unterdrücken. Uneniſchloſ⸗ 
fen, wie er noch nie geweſen, ſah er das Bild des 
Mãdchens first vor feiner Pantaſie ſchweben. Sie iſt 
ſchön, fagte er ſich, nie erblickteſt Du ein veizenderes 
Madchen; aus ihrer unglücklichen Verirrung leuchtet 
ein zwar irregeleitetes, aber tiefes, ja, reines Gemüth 
‚ bear. Eine geheime Neigung zog ihn unwiderſtehlich 
zu ihr hin; bie Liebe des Mädchens zu misbrauchen, 
ſchien ihm unedel, und das Einzige, was den verwor⸗ 
renen Knoten löſen konnte, eine Öffentliche gefekmäfige 
Berbindung, erfuͤllte ihn mit Grauen. Mit fteigenbee 
Unruhe erwartete er die nächſte Zuſammenkunft; aber 
leider, eben jetzt ſollten dieſe eine. lange Zeit hindurch 
nicht ſtattſinden. Die Krankheit ber alten Dame ward 
immer bedenkücher; Aerzte, Freunde und Freundinnen 
belagerten das Haus; bie Pflege dee Kanten nahm. 
Bertha Tag mb Nat in Aufpruch, die verdraute 
Dimerin brachte wur ab und zu eilige, mit Unruhe 
geſchriebene Beim. Nun aber erſchien aus der Pro⸗ 
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vinz der Baron, der beſtimmte Erbe, mit Frau und 
Tochter, die Wohnung war überfüllt; bie Tochter bes 
wohnte das ſtille, entlegene Zimmer Berthas, und bie 
wenigen Stunden ber Ruhe, die dieſer vergemnt waren, 
mußte fie an ihrer Seite zubringn. An eine Zuſam⸗ 
menkunft war durchaus nicht zu denken, | 

Die Alte ſtarb; Berthas Schreiben erwähnte nichts 
bon ihm, nicht& von ihrer Lage, Sie hatte ſich ſelbſt, 
fie hatte ihre Liebe vergefien, der Kummer ‚Über den 
Berluſt ihrer Wohlthäterin erfüllte ihre ganze Seele, 
Und jest eben mußte Malkolm Stockholm verlaſſen; 
ein wichtiges Gefchäft, das. erſte von ber Negierung 
ihm anvertraute, welches großes Vertrauen vorausſetzte, 
forderte feine Gegenwart in einer entlegenen Provinz; 
Malkolm felbft hatte die Spuren eines geheimen vers 
brecheriſchen Unternehmens entdeckt, über weichen fort 
dauernd, eine große Dunkelheit ruhte, bie Niemand aufs 
zuhellen im Stande war, 

Einft faß er in Studien und Arbeiten vergraben; 
die allein feinen Kummer überwinden Eonnten, äld ein 
junger Menfch, ber, wie es ſchien, in heftiger Unruhe 
wor, fich anmelden ließ, Als er vorgelaſſen wurde, ſah 
er fich erft ängſtlich um; der Anzug war fein, aber in 
großer Unordnung, bie Augen rollten, und er befchwor 
Malkolm, ihn nach einer Stube zu führen, wo er gewiß 


— 


217 


wäre, wicht belauſcht zu werden. Richt ganz ohne BE 
denken führte ihm dieſer ſtillſchweigend und verwundert 
nad) einem entfernten. Gemache. Hier flürzte ſich der 
Füngling zu feinen Süßen, Wetten Sie den. Staat; 
retten Sie mich, wenn ed Ihnen möglich iſt! rief: ex 
aus. Man bat mich in ein Unternehmen verftridt, 
man hat dazu jebe Leidenfchaft benukt, jede Ueberre⸗ 
dung angewandt, Ich überſah bie Folgen, ich ahnte 
die Verbrechen nicht, zu welchen es führen würde. — Mals 
kolm fuchte ihn zu berubigen, ev brachte mehrere Stans 
den in's Geheim mit ihm zu. Man hat den Snhalt des 
Geſprächs nie erfohren; nur fo viel verdautete: Ein 
Staatöverbrechen war entdeckt, in welches. man beit 
Jüngling verwickelt. hatte, Als diefer den Abgrund ers 
blickte, in weichen man ihn. zu ſtürzen futhte, wurde 
er von Entfegen ergriffen; Malkolms Ruf und befannte 
sittetliche Geſinnung hatte. in dieſer Furchtbaren Lage 
ſein Vertrauen erwedit; er. glaubte fich nur ihm ent⸗ 
decken, nur feinem Mathe” folgen zu können. inige 
Theilnehmer des Verbrechens wußte der Süngling zwar 
zu nennen, aber es war Mar, daß auch er die Häupter 
wicht kannte. Alles diefeß erfuhr man erſt viel fpäter, 
Für jet verſtand Malkolm den Befuch und deſſen Vers 
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anlaffung zu verheimlichen: Der einzige Bediente mußte 


eidlich verſprechen, dieſes Ereigniß geheim zu halten, 


»8 
Zwei Tage und Mächte biieb der Jüngling in dem ges 
heimen Gemache verfehleffen, und nach dieſer Zeit ers 
ſchien er nie mehr; aber man wollte behaupten, daß 
Malkolm in einer entlegenen, zwiſchen Helfen verborges 
nen Gegend geheime Bufammenkünfte mit ihm habe, 
Wenigſtens ließ er, mern es dunkel wurde, öfters fein 
Hferd fatteln, ritt allein, ohne alle Bigleitung mg 
und kam erft nad) Mitternacht zurück. Er pflog oft 
geheime Unterhanblungen mit bedeutenden Maͤnnern, 
was nicht auffallen konnte, da man wußte, daß bie 
Reglerung bie Abſicht hatte, feine Talente und Kennt⸗ 
niffe zw benugen, obgleich er bis jet ſich weder um 
ine Anſtellung beworben, noch eine erhalten hatte, 
Eben um die Zeit, als ber Tod ihrer Wohltha⸗ 
terin Berthas Seele wit Kummer erfüllte, erhielt 
Malkolm den geheimen Auftrag, eine Unterſuchung aus 
zuſtellen, bie, wie man fpäter vermuthete, fich auf bie 
gefährliche Entdeckung bezog, Jetzt, vom biefer wichti⸗ 
gen Angelegenheit verdrängt, trat Berthas Bd oft in 
den Hintergrund zuräd, Zwar hatte sr eine Anwei⸗ 
fung binterlaffen, wie fie bie. Briefe an ihn abreffiren 
ſollte, aber biefe waren Immer nur kurz; abgebeochewe 
dunkle Andeutungen ihrer Lage, waren Ks, was fie 
enthielten. Trotz ber verzärteinden Liebe der Altar, 





I} 


219 


hatte diefe der verlaffemen Bertha nichts Bekinuntes 
ausgeſeizt, ſondern fie nur dringend der Großmuth des 
Verwandten anempfohlen. So war daB arme Mäbs 
hen ganz.in die Gewalt einer Familie gerathen, bie 
ihr von jeher wenig Aufmerkſamkeit geſchenkt, ja, mit 
der muͤtterlichen Zuneigung der Verſtorbenen keineswe⸗ 
898 zufrieden, dieſes wohl auch öfters geiufert hatte. 
Es wer ihr angenehm, als die Verwandten ihr eine 
uahsbentende Summe boten, bie fie gern annahm, ſich 
vaon ber Familie trennte, aus allen ven großen Zirkeln, 
in welchen fie. biöher gelebt hatte, plötlich verſchwand 
und ſich in die ſtille Einfomkeit zurückzeg. Das war 
- Alles, was Malkolm aus ihren Briefen erfuhr, und 
man biefe eingelaufen waren, wenn er fie beantwor⸗ 
ten: follte, was jehes Mal fogleich und in den wärmſten 
Ausdrucken der Liebe gefchah, fühlte er ſich immer ei⸗ 
nige Tage höchſt mißmüthig, und es koſtete ihm dann 
gueße Mühe, die Ruhe zu gewinnen, welche feine wich⸗ 
tigen Seichäfte erforberten. Bertha haste eine Sram 
genannt. unter baren Adreſſe er feine Antworten abſen⸗ 
Im mußte, 
Mondte waren anf dieſe Weife verkieffen, als 
Malkelm tief im Winter endlich nah Stockhoin 
mrückkehrte. Es war ſpaͤt Abenda und Bertha von 
ihm benachrichtigt... Als er dor feinem Haufe abſtieg, 
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entdeckte er die vertraute Dienerin. Sie blieb, halb 
im Dunkeln, in einiger Entfernung vom Hauſe ſte⸗ 
hen. Malkolm betrat unruhig ſeine Wohnung; er’ bee 
fahl dem Bedienten, forgfältig auszupacken, und gab 
ihm eine beſtimmte, ausführliche Anwriſung. Ich 
komme erſt ſpät zurück, ſagte er und ſchlich eilig da⸗ 
von. Als die Dienerin ihn kommen ſah, ging ſie 
ſchnell weiter, und er folgte ihr. Sie eilte durch lange 
Straßen, an dem Schloſſe vorbei, Über die Brlde, 
dur) ganz Nörmalm, und erſt, als es vollig dunkel 
war, in ber Vorſtadt, fehritt Malkolm raſcher vor⸗ 
wärts, erreichte fie und fprach fie am Wir find gleich 
ba, antwortete fie, und ging ſtiltſchweigend und eilig 
neben ihm. weiter; auf Feine Frage antwortete fir 
Es dauerte noch lange, Malkolm wurde ungeduldig 
und ‚redete fie hart an, da öffnete fie eine Garten⸗ 
thüre, und mitten in dem mit Schnee -bebeddten Gars 
ten erblickte ec nun ein niedliches Haus; durch ein kla⸗ 
ve, reinliches Fenſter fah er in eine Heil erfeuchtete 
Stube, Er erkannte Bertha, die, als der Hund bellte, 
auffuhr; fein Herz Elopfte, er trat ein, und- fie lag in 
ſeinen Armen. Er fand ſie fehr verändert; ihre Schoͤn⸗ 
beit. hatte. ſich noch mehr entwickelt, ihr Antlig ſtrahlte 
vor Freude, und als er fie nach den erſten flürmifchen 
Augenbiiden genauer betrachtete, entdeckte er leicht, 
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was er im Stillen immer befürchtet Hatte, was aber, 
wenn auch nur leife, doch deutlich genug angedeutet, 
fie noch anmuthiger machte. Bertha ſchien feine Ge⸗ 
danken zu ahnen. Lieber Malkolm, innigere Bande 
haben ung vereinigt, ſagte fie, zwar verſchämt errö⸗ 
thend, indem ſie ſich an ſeiner Bruſt verbarg, aber 
ohne Reue, ja, freudig, wie eine junge Frau daſſelbe 
Geſtaͤndniß zum erſten Mal ihrem Manne ablegen würde, 
Bertha war ganz Vertrauen; fie behandelte den Ges 
tiebten, al& hätte fie Jahrelang mit ihm gelebt, obgleich - 
fie ihm nicht oft, immer im ängftlicher Eile geſehen 
hatte, ‘Aber fie war nie von ihm entfernt gemein; 
feit fie ſich als feine Geliebte betrachtete, felbft während 
der Trennung, mar er ihre beftändiger Gedanke, ihre 
fortdauernde Geſellſchaft geblieben. Malkolm lebte wie 
im Traume, alle feine Vorfäße, alle feine Beforgniffe 
und Zweifel ſchienen vor. der Gewalt einer fo mächti⸗ 
gen Gegenwart verſchwunden. Er blidte um ſich. Die 
Stube war durch filberne Armleuchter heil erleuchtet, 
einfach zwar, aber höchſt zierlich eingerichtet; ein klei⸗ 
nes, trauliches Schlafgemach Ing daneben, Gefchäftig 
zeigte Bertha ihm Alles; er mußte die reinliche Küche, 
die Vorrathskammer betrachten. Biſt Du zufrieden? 
fengte fie, als fie auf dem Sopha neben einander 
faßen. Die Einrichtung iſt veizend, antwortete er. . 
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Sieh, lieber Malkolm, fuhr fie fort, ich habe dieſes 
Heine Haus für Dich, für mich gekauft und den 
größten Theil der Summe, die ih von dem Baron 
erhielt, dazu angewandt. Der Garten tft vortreffich 
und befenderd angenehm. Schade, daß es Winter iſt. 


Die Schönen Bäume, die das Kleine Haus faft verber - 


gen, ſtehen fo traulich, fo arglo® da, wie die Wärhter 
verborgener RNebe, und vorzüglich lobe ich einen Fuß⸗ 
fleig , der ducch einen Umweg zwifchen Gebuͤſch nad) 
einer Hinterthüre führt, Nur bie Einwohner des Hau: 
feb Lönnen wiſſen, baß derjenige, der dieſen Weg ver 
fotgt, fih in dieſe Wohnung verliert, So’ werben 
Deine Befuche geheim bleiben, wie Deine Liebe. — 
Sie erzählte nun, wie ber Baron, befembers feine 
Frau, nachdem fie ſich mit einer beſfimmten Summe 
hatte abfinden laſſen, ſchonungelos anf ihre Entfer 
nung drangen, fie fetsft aber nichts fehnlicher wünfdste, 
als ſich aus einer Welt zurüczwichen, bie fie que 
und ängfligte; wie fie vorgegeben, daß es ihre Abſicht 
fei, wieder zu ihren Eltern zurädzugeben, ımb wie fe 
wirkiih einen Wagen gemiethet und einige Meiten 
zusüdgelegt hätte. Darauf rwäre fie aber, erzählte fr 
ferner, wieder umgekehrt unb Hütte ſich verborgen ge 
hatten bei einer Frau, deren Bekanntiſchaft fie der Dier 
nerin verdankte. Diefe bitte nun ein reizendes Haut 


welches Bertha auf einem Spaziergange früher gefer 
ben, getauft und gäfte für die Befigerin. Die Kran 
bewohne mit ihrem Manne die andere Hälfte bet Ges 
bänudes. Bertha ſelbſt hatte einen andern Namen ans 
genommen und war, feit fie im Herbſte das Haus bes 
ſchteß fe, daß man mich vergeffen hat. 

Malkolm konnte das feltfame weibliche Weſen, 
weiches ihn mit fo feſten Banden an fich zog, nicht 
begreifen; wunderbar ſchien ihm jme Miſchung von 
einer ungtälfichen, ja, ſituich verterflihen Verirrung 
und einer offnen, völlig unbefangenen, faft am Un⸗ 
ſchutd geenzenden Geſtunung; aber er fühlte ſich tom 
einem Zauber umſteickt, aus welchem er ſich nicht les⸗ 
zuwinden vermochte. Er war von ber langen Rriſe 
ermuͤbet; der weite Gang nach bee entfernten Vorſtadt 
hatte ihn noch mehr erfchöpft, erſt mit Tagesanbruch 
verlicß er das Haus und wählte ben verborgenen Fuß⸗ 
fig. Ate Abende Bam er, oft ſehr ſpat, wieder, 
Bertha wartete geduldig. Er nahm immer einm an⸗ 
bern Weg. Der Frühling Lam heran, Bertha war 
mm Mutter und überaus glücktich. Ein paar Monate 
vergingen, nod immer fchien Malkolm aus feinem 
Tamm nice erwacht. Zwar ſagte er fich off: So 
kann es nicht blelben, dieſes Verhämig muß fie u 
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mich unglüdtich machen; dann befchfoß er alle Schwie⸗ 
rigkeiten zu überwinden, alle Nädfichten zu vergeffen, 
der Welt Trotz zu bieten und Bertha vor dem Altare 
feine Hand zu reichen. Uber Fragen Über ihre Ders . 
kunft, über ihre Abſtammung, obgleich ausweichend 
beantwortet, hatten ihn immer mehr von dem übers 
zeugt, wovor er zurückbebte. Weber er, noch fie wag⸗ 
tm ein offenes Geftänbnif. Wis ein Geſpenſt trat 
bie geahnte Gewißheit zwiſchen fie, und wenn das 
Geſpräch diefe düftte, verhängnißvolle Wendung ges 
nommen, wurde e8 immer plöglich abgebrochen. Ber⸗ 
tha dünkte es dann, ald wenn eime furchtbare Geſtalt 
beohend vor ihr ſtände, fie glaubte die alte Anna zu 
fehen, bie ihr als ein geheimes Weſen aus der Kinds 
beit wohl befannt war, und die Stube, die Umgebung; 
Malkolms Nähe feibft fchien ihr unheimlich, Unglück 
verkuͤndend. Malkolm warb flille, nachdenklich, und 
fie trennten ſich ſchweigend, von duͤſtern Ahnungen ges 
ängſtigt. Nur en Mat fand ein ſolches Gefpräc, zwi⸗ 
ſchen ihnen ftatt, er wagte nie twieber es anzufangen, 
und mehrere Nächte hinter einander konnten fie bie 
subige Stimmung nicht wiederfinden, die fonft ihre 
Buſammenkünfte beglücdte. Denn bier, in Berthas 
Mahe, ſchwanden alle Zweifel, ſeibſt das Unglaublichſte, 
Zadelnswertheſte erſchien ihm natürlich, unſchuldig, ta⸗ 
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dellos. Aber in einſamen Stunden truten ‚feine Zwet⸗ 
fel Deſto heftiger hernor; ſein Entfchluß, ſich öffentlich 
mit Bertha zu verbinben; erſchien ihm dann heroiſch. 
Zwar mußte er fich: immer beſtimmter geſtehen, dag 
ffe ihm das richt war, ryas er etwartete, daß er ſich 
opferte, daß dns Frühere Verhähttniß einen Schatten 
auf feine Ehe werfen wuͤrde; aber er wollte es wagen, 
und einſt, als Beide in einer fröhlichen Seintnung wars, 
teat er wit dem Vorſchlage ans Licht. Aber wie ent⸗ 
fetzte er ſech, als Vortha mit Schreck, ja, fait: mit Ab⸗ 
ſcheu :fich: von ihm wanbte. Nein, Malkolm, rief fe 
heftig, nein! Wie oft Habe ich gewünſcht, Dich ver⸗ 
teirathet zu fehenes iſt mein innigſter Wunſch; aber 
müch, mich darfſt By mie heirathen. Es: waͤre Dein, 
+: wärs mein Ungluͤk. Wenn ich in dieſer einſamen 
Kammer ſitze, unter den entfernteſten Bäumen. des 
Menſchen ſehe, och. ſehen mag, wenn ich “Deine 
Böige erlauſche in den Augen des lieblichen Knaben, 
Bam: verliore ich mich oft in. ſelige Träume: Ith: ſehẽ 
Dich ſteigen von Stufe zu Stufe, ich höre Dich präie 
fen von Alt und Fung, ich erblicke Dich, wie Das: die 
verwickelteften VerhaAtnifſe Mar zu durchſchauen, zu 
Wetblicken, zu obehertſchen vermagſt, Und. war nun 
ab und zu der sinzige; alte Mann, der ‚diefid Haus 
Malkolm. III. 15 
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mit mir bewohnt, emttitt, — er weiß wohl, daß er «6 
richt wagen darf, wenn er mir nicht Kunde von Dir 
bringt; — werm er mir erzählt, wie Dein Anfehen ſteigt, 
erzählt, was er abgehorcht hat, um es mir zu Aber - 
bringen, wie glücklich, wie ſelig fühle ich mich bannıt, 
"Wer fih zu Die drängt, der will Math; Hiülfe, 
Sande; aus Deiner reichen Natur ſollſt Du fpenden 
nach altın Seiten, und womit koͤnnen fie Dir. lohn 
am, dieArmen?. Ihre Schäge verſchmaͤhſt Bu, ihre 
Orden und Titel vermögen den Glanz Dritter Ver⸗ 
dienſte, Deiner Thaten nicht zu überſtrahlen; ihr Lob 
gersährt Die feinen Genuß; — aber Eine, Eine giebt es, 
die Dir zu fchenfen vermag, was Du nicht entbrhren 
kannſt; die im Stilen, im Verborgenen auf die Stunde 
harrt, bie Dir ben füßeften Lohn bringt, den Lohn 
trener Liebe — und die Glückliche bin ich! rief fie und 
Fe ihm um ben Hals, vor Freude weinend. Mal 
kolm betrachtete fie mit Wermunberung, er wollte fie. 
unterbrechen. Laß mich reden, Malkolm, fuhr Bertha 
fert; wenn ich Die meine gegenwärtige Seligkeit ver⸗ 
dãandigen, werm ich das große Unglück, welches, ach. 
Deine Büte; Deine Liebe Über mich, tiber uns beide bringen 
will, abteshten folk, daun fehlen mir bie Worte nicht, dann 
‚füeßt das volle Der; Über, und ich weiß es, ich kenne mich 
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Wenn ich jett meine Lage üüberbenke, wie über 
ſchwänglich glücklich fühle ic mich, Kann ich, darf 
x an Deiner Liebe zweifeln? Und gefchähe das Ent 
ſetliche, das, Gottlob, Unmögliche, daß Deine Liebe 
erkaltete, und ich bliebe in Deiner Nähe, ein Äußeres, 
zwingendes Band feffelte Di) an mich, nachdem Du 
Dich von mir abgewandt haͤtteſt: zu meiner inner 
sernichtenden Qual gefelte fich dann noch das furcht⸗ 
bare, Gefühl, Dich durch meine Nähe, meine Gegen⸗ 
wart unglädiich gu machen. Erkaltete Liebe iſt nie 
mals gleichgüttig, fie kann es nicht fein. Seht, alle 
Abende erwarte ih Di, und ich weiß, daß Du 
kommſt, und wenn Du da biſt — maß treibt Dich ber, 
als Deine Liebe? Hörte fie auf, dann erfhienft Du 
sicht mieber,-und ich würde flerben. — Sie ſprach dies 
Letztere mit ruhigen, Harem Zone aus und biickte ihm 
freundlich in die Augen. Ein abnender Schauer. zu⸗ 
Bänftiger: Schuld zuckte durch Malkolms Seele, d 
konnte es nicht verbergen. Du wunderſt Dich, fuhr 
fie ruhig fort, in, Du erſchrickſt, Lieber! Ich ſpreche 
ja von einem Falle, der nicht kommen wird, den ich 
mir nicht denken kann, ich vebe wie von einem entſetz⸗ 
lichen Unfalle, wie man von einem Grbbeben, von 
Dungersnoth, von Peſt zu reden pflegt, ruhig, wenn 
much mit einem geheimen Beben, dad die pegemmärtige 
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Luft hebt, nicht mindert, Und werm es käme und ich 
ſtüche — ich bin glüdtic geweſen, glöcklich, wie Wenige. 
Nun aber denke ih mid als Deine Kran, Dich am 
mid) nicht 6168 durch) die viebe gebunden; achſelzuckend 
ſtehen die Stolzen da, ſie war feine — denken Sie, und 
Du und ich leſen ihre Gedanken. Sa, auch ohne fie 
und ihre Meinung würde ich Dir geringer erſcheinen, 
je mehr Du mich erheben wollteſt. Du, Du alle 
wärft mir. niche Alles; Deme Reichthümer, - Dein 
Stand, Deine Stellung liehen mir einen. falfdken 
Glanz. Ich feheine Die zu gut, Deine Geliebte zu 
fein, darauf bin ich ſtolz; ach, ich würde Die zu 
ſchlecht fcheinen, wäre ich) Deine Frau — zwinge mit 
diefe Demuthigung auf; Und De, ‚wie herzlich er⸗ 
ſcheinſt Du mir jegt! Ich ſehe Deinen Stanz, Deine 
Macht aus der Frrne, das Größte datfft Du wagen, 
es muß Dir gelingen; aber -Ich Öffentlich atı Deiner 
Seite, und zerftört wären Deine ‚Deffnungen, meine 
feligften Träume! : Ba, geringer wlrdeſt Du niit ere 
ſcheinen, wie ih Dir; wage es nicht, unfere glüͤckliche 
Liebe in ihrer frifchen Blüte zu vernichten, — ⸗⸗ 

As. Malboim fah, wie feine verblendete Geliebte 
Ihre eigne Stellung To richtig durchſchaute, und den⸗ 
noch mit lachelnder Miene nd mit entſetzlicher Sicher⸗ 
‚beit neben dem Abgrunde hinwandelte, der fi. uuter 
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ihren Füßen zu öffnen drohte, bemächtigte ſich ſeiner 
eine innere Angſt; der Entſchluß, Bertha für feine 
Frau zu erklären, nur unficher, nur aus Mitleid ge⸗ 
foßt, ward für immer aufgegeben. Er fah ein, daß 
unfeliger Sinrientaumel ihm in ein Verhältuiß gezegen 
hatte, welches Bertha auf immer unglücktich machen 
mußte und ihm eine fortdauernde Quelle innerer Un⸗ 
ruhe wurde. 

Mährend nun dieſe geheime Verbindung Malkolma 
Nachbenten befchäftigte und von’ jest an leiſe ihrer 
Huflöfung entgegen ging, lebte er aͤußerlich ruhig, era 
ſchien er, geliebt und geehrt in den größten Kreiſen, 
ſtets heiter amd einnehmend. Keiner: ahnte Berthas 
Aufenthalt in Stockholm, Kemer ‚hatte feine geheimen 
Beſuche entdeckt. Als fie verſchwand, mar fie ſchnell 
vergeffen, nur wenige Jünglinge vermiften das. ſchöne 
Maͤdchen, dachten aber nach Eutzer Zeit nicht mehr an fie, 
Berthas Nachbarſchaft entdeckte zwar bald, daß eine 
feine, ſchöne Frau das einſame Haus bezogen hatte, 
fie galt aber unter dem fremden, angenommenen Na⸗ 
men für eine junge Witwe, Die Neugierde fteigerte 
fih, als man merkte, wie ſtill und’ zurückgezogen ſie 
lebte, wie ſie Feinen Umgang ſuchte und ſich ſtets ver⸗ 
borgen hielt. Man ſah wohl auch, mie ein Unbekann⸗ 
ter: öfters, tief in feinen Mantel gehüllt, in der Ga 
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gend erfchien; man fuchte ihn zu belaufchen, man vers 
muthete wohl, daß feine geheimen Beſuche der jungen 
Witwe gälten, und entdedte zuletzt, daß er alle 
Abende Fam und mit der Morgendämmerung wieder 
verſchwand. Aber Keiner wagte ihm näher zu treten, 
das Gerücht ftellte ihn fehr Hoch, ſelbſt Malkolm hörte 
endlich, wie es ſich allmälig auszubteiten anfing, und 
ward dadurch nicht menig beunruhigt. Auf ihn rieth 
Keiner, 
Ein zweites tiefes Geheimniß nahm indeffen Mal⸗ 
kolms Aufmerkfamkeit nicht weniger in Anſpruch. Jene 
gefährliche Unternehmung war zwar im Ganzen ent⸗ 
det, aber bie Unterfuchting fehien immer fchroieriger 
zu werden, Wenn er das dunkle Gewinde ber verderb⸗ 
lichen Intrigue am deutlichften. zu durchſchauen glaubte, 
zerriß der Faden plöglich, und er mußte feine Arbeit 
von Neuem anfangen. Es gab Augenblide, in wel: 
chen er faft ber Meinung war, daß das Banze eine 

Täuſchung ſei; dann kamen aber wieder Anzeichen zum | 
Vorſchein, die nicht an dem Dafein geheimer, drohen⸗ 
der Entwürfe zweifeln ließen. Zwar war noch Nie 
manb zur Rechenfchaft gegogen worden, man begnügte 
fich, einige höchft Verdächtige aus ber Ferne zu beobach⸗ 
ten, aber ed war Elar, die Häupter wußten fich burchs 
aus zu verbergen, felbft die thätigften Theimehmer dev 


1 
drohenden Unternehmung fchienen fie mehr zu vermu⸗ 
then, als zu kennen, Malkolm, ber diefe ganze Sache 
mit großer Gewanbtheit und Sicherheit leitete, zeigte 
hier feine hervorftechende Kunft, Menſchen zu durch⸗ 
fhauen, zu führen, zu benußen. Der Iüngling, wel: 
cher die erſte Veranlaffung zu der Entdeckung gegeben 
hatte, war, ohne irgend einen Verdacht zu erregen, zu 
feiner fernem Ausbildung nad) einer deutfchen Univer⸗ 
ſität geſchickt worden; wen Malkolm zu feinem Vers 
trauten wählte, ber fühlte fich von ihm gefeffelt, durch 
das beiviefene Vertrauen geſchmeichelt, durch die Hoff⸗ 


nung großer Vortheile gewonnen und erfuhr doch nur, 


was er eben zu verrichten hatte, ſo daß das Einzelne, 


was er wußte, ſelbſt wenn es verrathen wurde, kaum 


ein Licht über die Natur der Unterſuchung verbreiten 
konnte. 

Von zwei ſo quälenden Geheimniſſen geängſtigt, 
zeigte er ſich dennoch vor der Melt völlig unbefangen, 


und feine eifrige Theilnahme an den öffentlichen Ver⸗ 


Handlungen, feine Studien und fein gefelligee Umgang 
ſchienen fo ganz feine Zeit in Anfpruch zu nehmen, daß 
Keiner feine geheime Beſchäftigung ahnen konnte. Cr 
. hatte eine Wohnung gewählt, die ihm die Beruemlichs 
keit gewährte, des Morgens früh durch Hülfe einer 
Hinterthüre unbemerkt in fein Haus zu ſchlüpfen. 


D 


Dort faß er ſchon in feine Arbeiten vertüft, nachdem 

er die Nächte in Berthas Wohnung zugebracht ‚haste, 

‚während Ale um chn herum noch den Morgenſchtum— 
mer genoſfen. 

Er hatte wenig genanen Umgang. Diele moch⸗ 
gen ihn fürdten, Er mar hart in feinen Urtheilen, 
pünktlich in Alem, was er ſelbſt unternahm, und ſtreng 
in dam; was er von. Andern forderte. Aber Wenige 
ſchienen geneigt, ſich dem, der ſich vor Alten derſchloß, 
garz hinzugeben; nur wenn eine ängſtliche Lage Hülfe, 
eine verworrene Rath, eine. ſchwankende raſchen Ent⸗ 
ſchluß forderte, fuchte. man ihn auf und fand ſich 
nicht getäufcht. Unter den Männern, deren. Umgang 
‚ibn am meiften anzog, war beſonders Sinelair. Wenn 
dieſer mit fchmeidender Kälte die Schwächen dee Umge⸗ 
bung hervorhob, mit treffenden, wenn auch tief ver⸗ 
letzenden Worten bezeichnete und die auſpruchsvollen 
Thoren mit einer gewiſſen vergchtenden Sicherheit 
ohne viele Mühe zum Stillſchweigen brachte, war 
Malkolm nur zu geneigt, aus. biefem ‚Betragen auf 
eine innere Feſtigkeit der Geſinnung zu ſchließfen. Man 
Bonnte, fah man Beide zuſammen, behaupten; daß bie 
Aehnlichkeit der Gemüther fie verbinden müßte, aber 
kaum würde irgend Jemand dieſes Urtheil auch dann 

noch feftgehalten haben, wenn er. fie. länger beobachtet 


\ 








998 


hätte, Auch waren Me, die fie Fannten, einig, fir 
ala durchaus verſchiedene, ja, als entgegengeſetzte Natu- 
von zu betrachten, Aus Malkolms ſcheinbarer Hirte 
blickte die verborgene Güte, aus Sinclairs einſchmei⸗ 
chelnder Milde die verſteckte, vernichtende Kälte hervor. 
Beide galten. für geiſtreiche/ umnfichtige, gewandte Män— 
ner, detnoch blieb es Sinclair nicht verborgen, dag 
immer mehr ‚Die. allgemeine Aufmerkſamkeit von. ihm 
auf. Malkolm hingezogen wurde. Vertraut konnten 
fie nde.merben ; Beide ahnten, daß‘ fie im JInnerſten 
von einander abgewandt wagen, 

Sinclair galt file das Haupt einer beſtimmten 
Parthei, die gewiſſe veraltete Vorrechte mit eigennützi⸗ 
ger Haloſtarrigkeit feſthalten wollte, und aus einzelnen 
Aeußerungen Malkolms hatte, man geſchloſſen, daß auch 
gr die Anſichten dieſer Purthei theile, doch mar es bid- 
ber nie geluugen, ihn für ſie zu gewinmen. Mit gror 
fer Gewandtheit wußte er allen Anfpielungen, die ihn 
locken ſollten, auszuweichen, und nach langer Zeit wa⸗ 
ren die Haͤupter noch immer zweifelhaft, ob fie. alle 
weiteren Verſuche wufgeben ober bie glänzende Hoffnung 
auf eine. fo bedeutende Hülfe feſthalten ſollten. 

Einſt, als ein großer Theil der angeſehenſten An⸗ 
hanger dieſer Parthei verfammelt war, brachte Sintfair 
einen Fin, wenn auch weder durch Gruͤndlichken 
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der Unterſuchung, noch durch Sprache und Darſtellung 
ausgezeichneten Angriff auf ihre Anſicht, der in einem 
vielgeleſenen Blatte erſchienen war, mit. Malkolm 
war auch da, die Geſellſchaft hatte ihn gefliſſentlich 
tingeladen; wenn man aud daran zweifelte, ihn zu ges 
winnen, fo fehlen es doch ſchon ein beträchtlicher Vor⸗ 
theil, wenn man unter dent Volke den Glauben aus: 
. reiten Eonnte, als ftände er mit ihnen in irgend einer Vers 
bindung, und Malkolm, der ihre Abficht bucchfchaute, 
hatte bisher feine Gründe, die Räufchung zu unterhalten. 

Sinclair fühlte eine boshafte Freude, als er ben 
Aufſatz entfaltete, um der Geſellſchaft den Inhalt mit 
zutheilen. Er las mit großer Kälte, hob mit faft 


ſichtbarer Ironie die am meiſten verlegenden Stellen 


hetvor und betrachtete mit fpöttifcher Ruhe die empör⸗ 
ten, ergrimmten Zuhörer, ald er mit derſelben Kälte 
den Auffag zufammenfaltete und in die Taſche ſteckte. 
Die Mitglieder der Parthei, meift alte, angefehene 
Männer, bie gewohnt waren, daß man Alles, was fie 
zu. äußern beliebten, mit ſtillſchweigender Aufmerkſam⸗ 
keit als Belehrung, ja, als unfehlbare Vorſchrift bes 
trachtete, konnten ſich kaum faſſen. Eine ſolche Kühn 
heit, eine fo rückſichtsloſe Vermeſſenheit, die ſich ſogar 
Anſpielungen auf mehrere ber Gegenwäartigen, bie 
kaum mißverftanden werben konnten, erlaubte, fehlen 
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Ahnen faſt unglaublich, Die Preßfreiheit, bie ſolche An⸗ 
uriffe veranlaßte und erlaubte, war ihnen ein Bräuel; 
fie weiffagten die Pöbelherrſchaft, die einbrechende Anar⸗ 
hie, den Untergmg des Staates. Sinclair ſchwieg 
lange, aber zuletzt Tieß auch er fic vernehmen, und 
jest erft ſah Malkolm, daß er fid am meiften ven 
letzt fühlte, obgleich er ſich die Schadenfreude, den 
Aetger der Mebrigen mit Ruhe zu genießen, nicht 
hatte verfagen können. Er griff die Preßfreiheit mit 
allen jenen Grunden an, bie in unfen Tagen fd 
oft gehört werden; od war aber feine Abſicht, auch 
Malkolm zum Sprechen zu bringen. Zwar weiß 
ich, fagte er und wandte ſich an ihn, daß Sie zur 

Oppoſition gehören. — Ich opponive, antwortete Mal 
kolm, ich kann es nicht läugnen, und finde nicht feiten 
Gelegenheit dazu; aber, daB ich zu irgend einer Oppo⸗ 
fition gehöre, wenn man darunter eine gegen bie Re⸗ 
sierung ankimpfende Parthei verftchen will, muß id 
auf. das Beſtimmteſte läugnen, und ich glaube in bei 
That nicht, daß ich zu einem ſolchen Glauben irgend ° 
eine Beranlaſſung gegeben habe, — Sie nehmen «6 zu 
genau, Malkolm, erwiederte Sinclair; Sie find, glaube 
ih, nur zu liberal, zu eingmommen von ben here 
ſchenden Anſichten, ats daß Sie eine Beſchränkung bet 
Preßfreiheit wünſchen Binnen; Sie find fo verletbar, 
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wie wir, und würden eine Beleidigung, die Sie in der 
Geſellſchaft träfe, ſchnell und entfchieben, felbft mit 
Blut zu xächen wiſſen, und dennoch können Sie ſich 
aniſchließen, öffentliche Beleidigungen von albernen Wiens 
ſchen, vote dieſer Verfaſſer, mit Külte zu überſehen. 


Geben Sie mis den Aufſatz, ſagte Malkolm, und ins 


dem er bier und da bineinblidte und lächelte, fprach 
er, über das Blatt hinwegblickend: Sa, die Albernheit, 
hie. Dummheit iſt maͤchtig — es giebt kein mächtigen 
Weſen. Sie iſt des Boſheit gleich, fie iſt die Bosheit 
ad die Maſſe. Es iſt mir einmal übel bekommen, 
als ich dieſes behauptete; die Maſſe will für klug und 
der Dumme für gut: gelten, und man griff mich hart 
an, als ich fo ſprach. Die Muge Maffe und die gu 
- miüthige Albermheit erhoben fich gegen mid, und es 
wurden förmliche Anftalten zum Steinigen getroffen, 
Ich weiß kaum ſelbſt, mie ich gerettet murbe, unb nit 
glaubte ich mich in größerer Gefahr, denn ich Bemie 
Die ausgebreitete Gewalt der Dummheit. Sie prunkt 
wit Gelchrſamkeit, ſie ſtichlt den Wis, fie iſt oft nic? 
ohne. Scharffinni, fie hüilt fich In Tugend ein, fie bes 
Bieidet. fich mit der Religjon. Das Heilige, tie dad 
Schöne, Miffenfchaft und. Kunſt, firhen ihre zu Gebot; 
fie liebt und haßt, betet und flucht, erklärt Krieg und 
ſchließt Frieden ; fie diktirt und dekretirt, befiehlt unb 


3 





weiß die Gemuͤther zu gewinnen durch eine rührende, 
geheime Sympathie, deren große Gewalt ich oft be= 
wunderte; ja, ſie hat oft, Ich darf es behaupten, ohne 
meiner bekannten Loyalität zu nahe zu treten, gewußt, 
den Purpur mit allen - Anftande zu tragen. Könnte 
man dieſe verſtummen machen, gäbe es eine Genfur 
gegen die Dummheit in allen Richtungen, daͤnn frei⸗ 
Ach, haͤtten wir gewonnen. Aber wie bürfen mir das 
hoffen, da der lebendigſte Wunſch, den fie heat, und 
das Micht, welches fie am leichteſten erhätt, chen das 
Cenfiren iſt, wie das Rezenſiren? Wir mühe alfo 
wohl das Volk reden laffen in alletei Tönen, benn 
die Dummblit treffen wie noch am ficherften, wenn ſie 
aut werden muß, dad Stillſchweigen, das - ſybiltmiſche 
Befehlen, der andeutende, vornehme Kakeniemus, wenn 
er jede Frage verbieten darf, iſt ihre Hauptwaffe. — 
Die verfommelten Herren ſchwiegen, wie «6 ſchien, be⸗ 

Bidigt und zum Theil getroffen; Malkolm that, als 
merkte er es nit, und blickte in ben Aufſatz. Zum 
Beweife, fagte er, wie vortheilhaft⸗ es iſt, die Dumm⸗ 
heit zur Sprache zu bringen, wollen wir dieſen Auf⸗ 
ſab der Ihren Zoen erregt Hat, etwas genauer beleuch⸗ 
tn. Er verfolgte ihn nun Schritt vor Schritt, zeigte 
das Ungruͤndliche, das Seichte, das Alberne fo treffend; 
Wis, Laune, Gründe ernſterer Art vernichteten den 
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Auffag fo völlig, daß alle Anweſende fi beruhigt 
fühlten und verfühnt waren. Noch ein ſolcher Auf⸗ 
ſatz, ſchloß Malkolm Ealt, und Sie haben gewonnen, 
O, lieber: Malkolm, was Sie da fo treffend geſagt 
haben, follten Sie drucken Taffen, bemerkte einer ber 
tern Herrn. Sie wiſſen, mein Herr, erwieberte Die 
fer, denn ich habe es oft gefagt, ich mifche mich nicht 
in foldye Streitigkeiten und mag nicht die Nichtigkeit 
wernichten, wenn fie den Untergang in ſich felbft trägt, 
Yuc) irren Sie fih, wenn Sie glauben, ich vermödhte 
das, was ich hier mit Leichtigkeit darfielle, auf das 
Papier zu dringen, Meine Geber ift fchwerfälig. 
Wenn ich vor dem Pulte fige und einen ſolchen Auf⸗ 
fag vor mir habe, begegnet es mir’nur zu leicht, daß 
der Gegenſtand im feinem ganzen Ernfte, in feiner 
Wichtigkeit mich überwältigt; jene Albernheit, die waͤh⸗ 
end des leichten Geſprächs mic entgegentritt, wird 
han faſt Überfehen, ich werde verfncht, meine eigene 
Anficht oͤffentlich auszufprechen, und, redlich geſprochen, 
bad. mag ich nicht, wenigſtens fo nicht. — Das Geſpräch 
war gefchloffen, die Verſammelten fühlten, daß er ih⸗ 
nen wieder entfchlüpft war, und die Furcht, dag ein 
gereoltfames Drängen einen ungewiſſen Freund in 
einen entfchiebenen Gegner verwandeln könnte, machte 
alle verſtummen. 
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Sinclair war bei ſolchen Gelegenheiten mißmüthig 
und hatte Mühe, eB zu verbergen. Er genoß in gefels 
gen Kreiſen, wie bei ernſtern Verhandlungen bisher 
em gewiſſes Anfehen, aber feit Malkolm erfchienen war, 
fühlte er fi) in Schatten. geftellt. Er fing an fich 
immer mehr von Malkolm zurüdzuzieben, obgleich er 
Rich wohl hütete, den Mann, deſſen geifliged Ueberge⸗ 
wicht anerkannt war, zu tadeln. Vielmehr hatte Male 
kolm keinen lauteren Lobredner. Das iſt der Mann, 
fagte er, der und allen gefehlt hat; wo er hintritt, iſt 
er Sieger, wer ſich ihm entgegenſtellt, hat ſchon da⸗ 
durch verloren. Unſere Pläne, unſere Anſichten müſ⸗ 
fen ſich nach den feinen fügen, und nur mas er billigt, 
dürfen wir durchzufegen hoffen, — Wenn ein ſolches Lob 
einem Kabel zu ähnlich fah, wußte er bald und une 
merklich einzulenken, und allgemein galt Sinclair für 
Walkolms eifrigſten Anhänger. Diefer ſelbſt glaubte 
ihn als einen ſolchen betrachten, ja, benutzen zu koͤnnen. 

Jetzt trat eine Begebenheit hervor, die für Mal⸗ 
bolm entſcheidend war, Man erwartete Sinelairs Mun⸗ 
del und Verwandte. Viel wurde von ihrer Schoͤnheit, 
von ihren Talenten, von der Sorgfalt erzählt, mit 
weicher fie erzogen worden war. Man pries Sinclairs 
Umſicht und Klugheit; ex hatte dem Mädchen ein bes 
deutended Vermögen gerettet und bie Erziehung, bie alle 
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ihre Vorzüge ſo glänzend hervortreten ließ, geleitet. 
Sie hatte einige Jahre in einem befreundeten Hauſe 
in Berlin, die letzte Zeit in Stralſund zugebracht. Man 
tadelte bie feltfame Berfügung der verſtorbenen Eltern, 
daß Mathilde mit ihrem achtzehnten Jahre unter die 
Aufficht eines Ehepaare treten follte, deſſen Seltſam⸗ 
keit und Bizarre Schwächen auch bem Leſer hinlänglich 
bekannt find, Der Baron und feine Gemahlin erhiel⸗ 
ten nach dieſer Berfügung, fo wie Mathitde das ge⸗ 
nannte Alter erreicht hatte, die volle elterliche Gewalt 
über ſie, obgleich Sinclair als Vormund noch immer 
die Verwaltung "ihres bedeutenden Vermögens leitete. 
Sinclair, noch uwerheirathet, ſchien ein Hageſtotz wer⸗ 
den. zu wollen und wer. jetzt, da Mathitde ihr ächt⸗ 
zehntes Jahr erreicht hatte, noch weit von dem vier⸗ 
zigſten entfernt, Daß er, gelockt von dem anſehnlichen 
Bermögen, fi) aus einem Vormunde, auch ohne Mes 
gung, in einen Liebhaber verwandeln, dag er feine Ges 
walt.über dus Mabchen misbrauchen Pürmte, war. frei 
lich nicht unwahrſcheinlich; der General Thorgreen aber 
war da, ein /kiuger, gewandter Mamt, Wathilden eben 
ſo nahe verwandt und dem Anſcheine nach weit geeig⸗ 
neter, die Vaterſtelle zu vertreten, als ein: Mann, wie 
der Baron, deſſen ſeitſame Thorheiten ihn zum Gegen, 
Rande des Mitleldes madtm, 
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Eben erwartete man die Ankunft des lächerlichen 
Barons und feiner Gemahlin, die, prahlend mit einer 
folchen Tochter, wie fie fie nannten, Mathilde ſelbſt 
in die Gefenfchaft einführen wollten. Hoffte man von 
den Thorheiten des Ehepaars Ergögung, fo war mar - 
nit wenig gefpannt, ein Mädchen kennen zu lernen, 
welches auf eine fo ungewöhnliche Weife angekündigt 
war, Wir unterlaffen «8, die Gemütheflimmung zu 
ſchildern, mit welcher Männer und Frauen, Alte und 
Zunge, Mathildens Erfcheinung entgegen fahen; wie 
Neid und Neugierde, Furcht und Hoffnung, je nach 
der Stellung des Einen oder des Anbern, bald einzeln: 
und überwiegend, bald vermifcht, die Gemüther in Bes 
wegung feßten, Wer kennt dieſe Aeußerungen nicht, 
die alß eine verhängnißvolle Vorbereitung bei dem Ein 
tritte jedes audgezeichneten Menſchen in einen neuen 
Kreis erfcheinen? Malkolm hatte auf die Lobeserhe⸗ 
kungen wenig geachtet; er hatte zu oft erfahren, mie 
nichtig dasjenige zu fein pflegt, was fo allgemein, fo 
unbedingt gepriefen wird, Er ertartete ein hübſches 
Geſicht, unendliche Sonaten, Arientriller, Romanlek⸗ 
türe, äſthetiſche Kritik, Sentimentalität und Naſeweis⸗ 
beit in ekelhafter Miſchung, prunkvolle Religioſitaͤt und 
anſtatt natürlicher, weiblicher Gefühle die Ziererei une 
reifer Marimen. Eben bie allgemeine Spannung, das 
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ewige Gerede, aus welchern ber Neid, die Furcht eben 
ſo entſchieden, wie die Neigung ſprach, hatte ihn in 
der. That feindſelig geſtimmt, und das Vrexehaltuiß zu 
Bertha, welches ihn immer mehr: beuaruhigte, erzeugte 
. sing Vitterkeit, die: ihn faſt mit Widermilben gegen Die 
Frauen erfüllte, Viele, die er kannte, die ihme frühen 
angenehm waren, ſchiemen ihm jetzt tief undes Vertha 
zu ſtahen, und zu welcher furchthanen Vericxzung, ie 
welche · an Mahnfiny- grenzendr Tharheit hatte die us 
gebundene/ teäumuriſche weibliche Phantaſie dieſes un⸗ 
glücliche Maͤdchen vinlodt, Bl: Schich er: leidtr 
Bin | | 
. 8; Machilde in Secheimn⸗ erſchien/ tt chin, 
on einen: ernſthaften Rrankheitz: Malkolm Tal fie‘ zum 
arſte Mal in einer. großen Grſallfſchaft/ in. welche fin 
weit vielem Prunke eingefühurs werden. follte.: : Es man 
- zugleich von; dem etwas ſarkaftiſchen Wirkkeinuf: sine 
MWyſtifikatiem. drs feitfamen Ghepantih-abgefehen, . und 
‚eine, verſteckee Nogheit ſchien die. Abſicht zu, haben;. ine 
benz; man die Thorheit des Ehrpaars jur Exrgägung ber 
Gafellfchaft benukte,.. Mathikte. bei ihrem arſten Auf⸗ 
treten in. Vexlegenheit zu ſetzen. Man: ghaube: nicht; 
daß der Wirth aber: die. Warthinm; während! fie dieſen 
Plan’ verfolgten, ſich irgend etwas erlaubten, was ber 
guten Goſellſchaft; dem feinen Tone zuwidor fein Eonnte: 
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altes Itoniſche war fo leife angedeutek, bie fpättelnde 
Auszeichnung, d ie ungewöhnlichen: Ceremonien, mit wel⸗ 
chen man das Ehepaar empfing, waren fo unmerklich 
mit dem, was gewöhnliche Sitte gebot, vermiſcht, die 
verſteckte Abſicht trat fo allmälig hervor, daß bie Ges 
fellſchaft nie aus ihrer ruhigen Haltung trat, nie das 
Gleichgewicht verlor. 

Es müßte mir nicht gelungen ſein, das Bild der 
lieblichen Frau zu entwerfen, welches ich beabſichtigte, 
wenn es jetzt noch nothig ſcheinen ſollte, ausführlich 
darzuſtellen, welchen tiefen! Eindruck das achtzehnjährige 
Mädchen nothwendig auf den durch eine ſchwankende 
Neigung ſchmerzlich aufgeregten Malkolm machen mußte, 
As fie mit unbefangenem Anſtande eintrat, entſtand 
eine leiſe Bewegung der Bewunderung; der Wirth, die 
Wirthin, bie mit ihnen heimlich verbundenen Freunde 
fchienen ihr boshaftes Vorhaben vergeffen zu haben, als 
fit waßrnahmen‘; mit welcher ängfllichen. Beklemmung 
dad reizende Mädchen das Bewußtſein der laͤcherlichen 
Schtoiiche ihrer Verwandten erfüllte, wie ſie auf jeden 
ihrer Schritte lauſchte, und mit welcher überlegten Si⸗ 
cherheit ſie jeden: Fehlgriff zu verbergen ober zu- ver⸗ 
böffeen ſuchte. Alle drängten ſich an fie, und erſt ſpaͤ⸗ 
ter wagte man es, dem Baron und der Baroneſſe den⸗ 
noch Gelegenheit zu- geben, ihre ganje Seltſamkeit zur 
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Ergögung ber Gefellfchaft zus entwiden, im Anfange 
leife und faft unmerklich. Es dauerte einige Zeit, che 
Mathilde diefe Abfiht wahrnahm. Plangemäß von 
den jungen Mädchen ihres Alter umringt, von ben 
bewunbdernden jungen Herren umgeben und in einiger 
Entfernung gehalten, ahnte fie nichts von der ſtillen, 
kaum merkbaren Schadenfreude der Aelteren, die ſich 
jetzt mit dem Baron und ſeiner Gemahlin immer an⸗ 
gelegentlicher beſchäftigten. Aber es war nicht möglich, 
eine Intrigue, welche die ganze. Gefellfehaft ergögen. 
folite, der aufmerkfamen, ingſuich lquſchenden Mathine 
lange zu verbergen. 

Malkolm fühlte ſich bei dem erſten Erſcheinen 
Mathildens innerlich erſchüttert. Jetzt erſt trat ſeine 
Verbindung mit Bertha ihm ganz entſchieden als eine 
unglückliche, als eine ſolche entgegen, die ihn ſelbſt er⸗ 
niedrigte, entwürdigte, beſchimpfte. Er fühlte ſich ent⸗ 
ehrt, in eine ſolche Nichtigkeit verſunken, daß er Ma⸗ 
thilde kaum anzublicken wagte, Als er nach langer 
Zeit, nur mit Mühe fähig, die Erſchütterung, welche 
ihn ergriffen hatte, zu überwältigen, die Augen erhob, 
um diejenige faſt ſchüchtern zu betrachten, deren Er⸗ 
ſcheinung ihn plötzlich mit ſo großer Gewalt bewegt, 
fah er fie ängſtlich, rathlos um ſich blicken, als ſuchte 
fie Hülfe. Er Faßte ſich ſchnell und hatte nicht nöthig« 
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fange dem Grunde nachzuforſchen. Malkolmo Ruf war 
auch nach ber Gegend gedrungen, in welcher Mathilbe 
mit den Verwandten wohnte, und fie hatte ihn fo oft 
nennen hören, fo vortheilhaft waren feine Talente, feine 
Geſtalt, feine Liebenswurdigkeit von dem Gerüchte ges 
ſchildert worden, daß wohl ein geheimer Wunfch, ihm 
Bennen zu lernen, von ihm bemerkt zu werden, in ber 
innerſten Seele des Maͤdchens, wie unbewußt, hervor⸗ 
keimen konnte. Er war ihr eben genannt worden, eine 
Freundin ihrer Kindheit hatte über den tiefen Eindruck, 
den Mathilde fo fichtbar auf ihn machte, geſcherzt; jetzt, 
in dem Augenblicke quätender Verlegenheit, war es na⸗ 
tue, daß fie von ihm, von ihm vorzüglich Bülfe 


erwartete. Als er fie mit fragendem Blicke fixirte, glits 


ten ihre Augen wie antwortend nach der Gruppe hin, 


die ſich mit dem Baron und ſeiner Gemahlin beſchaͤf⸗ 


tigte, und bald erkannte er die Urſache ihrer Aengſtlich⸗ 
keit. Seine ganze, klare, Alles durchblickende Ueberle⸗ 
gung war von dieſem Augenblicke an für fie thätig, 
und er fand Gelegenheit, das ihm. eigene große geſel⸗ 
lige Geſchick, feine Gewandtheit und die entfchiebene‘ 
Gewalt, welche er Über die Umgebung ausübte, auf bie 
glänzendfle Weiſe zu entfalten. Mathilde gewann volle 
Sonmmen ihre Ruhe wieder. Jeder Verfuch, die Alten 


im Ihre Seltſamkeiten zu verwideln, mißlang; Malkolnr 
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verſtand es, ihn fo abzuleiten, daß er entgeder bie zarte 
Grenze des geſelligen Anſtandes verletzen ‚ober aufgege⸗ 
ben werden mußte. Mathilde empfand, daß fie ihm 
Dank ſchuldig war, indem fie ihn zugleich bewunderte. 
Die erſte Berührung, das erſte leiſe angeregte, innere 
VPerſtändniß mar begründet, und in des Seele Beider 
Ang ſchon die Gewißheit, in Mathildens unklar, aber 
wicht weniger tief, in Malkolms mit beſeligender und 
ſtrafender Klarheit, daß ſie ſich auf immer gehörten, 
Es xam nicht meine Abſicht fein, die entſtehende 
Viebe Beider ſtufenweiſe zu entwickeln, “fie mer durch 
die äußero Erſcheinung nicht ausgezeichnet. Molkolm 
ſah tüglich Mathilde und wagte kaum, in dem ea 
fühle ſeiner Unwürdigkeit, ihr nahe zu treten. Er ſtand 
zitternd vor ihr, und fie — o, die weibliche Unſchuld 
het keine Ahnung von dem Abgrunde der Schuld, in 
welchen ſetbſt edlere Männer im Verhältniſſe su ihrem 
Geſchlechte verſinken können, — fie bebte, wenn fie den 
Maͤchtigen ſo demuthsvoll und furchtſam ſich gegenüber 
ſahz ſie mußte den, tiefan Eindruck, ben fir machte, wohl 
bewerken, welſches weibliche Weſen würde ihm nicht bes 
merkt Haben? Drei Tage hindurch dachte der ſchuldbe⸗ 
wute Malkolm pur des Abends an Vrucha; er konnte 
ſich nice entſchließen, ße zu beſuchen. Am dritten 
Ahende war fein Entſchluß gefaßt; er durfte nicht lü⸗ 
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gen und toagte noch nicht, bie volle Wahrheit zu Tage 
Er ſchrich: Liebe Bertha, in unetwartetes Ereigniß 
„wingt mich, meine Veſuche einzuſtellen, es fordert zu⸗ 
agleich entſchieden Deine Entfernung Du mußt nach 
Woeſtmannland ‘reifen; im einen lieblichen Thale habe 
„ich für Dich eine ſtille Wehnung ausgefuäht Dort 
„wirſt Du mic finden.” re . 

In fernen Gegenden großer Städte ſtehen die 
Einteohner, wie in den Pkeinften, fich näher. Obgleich 
die Bewohner des einfamen Gartenhaufes einen Um: 
sang mit den Machbaren Hatten, obgleich fie biefen ein 
Rathſel waren, fo konnten fie doch nicht der Aufmerk⸗ 
famkeit entgehen. Dem Garten gegenüber wohnte ein 
Mer, der die Dienerin täglich am frühen Morgn 
aus der Bartenthllre treten ſah. Man erwartete ‘fie 
eis Tages vergebens, Der alte Bürger, der fuͤr ben‘ 
Beſitzer des Hauſes galt, pflegte am Bormittage nach 
der Stadt zu gehen; er erſchien nicht, Die Frau ging 
alle Tage des Nachmittages bie Straße entlang; fie 
kam nicht zum Vorfchein. Alles fchien in bem Haufe; 
weiches durch die Zuruckgezogenheit ber unbekannten 
Bewohner und vurch bie geheimnißvollen täglichen Be⸗ 
ſuche eines tief verhullken, wie es ſchien, bedeutenden 
Mannes ihnen fo merkwürdig geworden war; tie aus⸗ 
geftorben, Als es nun Abend wurde, Iauerte man auf 
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den Fremden; er Fam nicht. Jetzt ſammelten ſich die 
nächften Nachbaren voll Erflaunen um das Haus; fie 
blickten durch die Gitter des Gartens, es war völlig 
dunkel geworden, und Bein Licht Teuchtete durch bie 
‚Bäume. Die Berfammelten wurden immer lauter; 
diefe plögliche Stille in dem fonft bewohnten, ohnehin 
fo gehrimnißvollen Haufe ſchien verbächtig. man ſprach 
Schon von Gräuelthaten, von Ermordung, als ein paar 
Weiber, die eine niedrige Hütte ganz in ber Nähe bes 
wohnten, erfhienen. Diefe behaupteten, die ganze 
Nacht hindurch eine Bewegung gehört zu haben; meh⸗ 
zere Wagen, fasten fie, die fie in der Gegend des Haus 
ſes gefehen, hätten ihre Aufmerkſamkeit erregt; fie haͤt⸗ 
ten aus ber Ferne gelaufcht und deutlich wahrgenom⸗ 
men, wie ba8 Haus ausgeräumt worden. Bu furcht⸗ 
fam, um näher zu treten, fahen fie aber doch, wie bie 
Bewohner des Hauſes einen Wagen befliegen und dar 
auf alte abfuhren. Mit Kichtern verfehen, drang mar 
nun in den Garten ein und fand dad Haus verſchloſ⸗ 
fen. Der nächfte Poligeibeamte warb herbeigehalt, das 
Daus geöffnet, und der Bericht der alten Frauen bes 
fätigte fich. Das Haus fland Teer, und bie unbekann⸗ 
ten, rithfelhaften Einwohner waren auf eine geheim: 
nößoolle Weife verfchwunben, 











. Bertha hatte den Brief erhalten. Schon ängſtlich 
geſtimmt, weit fie num zwei Abende hintereinander von 
Malkolm nichts erfahren hatte, erbrach fie ihn miit 
Dittern und erſchrak. Kein Zweifel an Malkolms Treue 
segte ſich in ihrer Seele, aber fie zitterte für ibn. Ihre 
ſtets aufgeregte Einbildung ſchuf tauſend Gefahren, in 
weichen er ſchwebte. Selbſt die lakonifche, trockene 
Kürze des Briefes erregte keinen Verdacht — er hatte 
ihn in Eile gefchrieben, von Gefahren umringt, in einer 
drohenden Bage hatte er noch am fie gedacht. D, er 
kebt auch fo, auch in ber Entfernung nur für Dich! 
fagte fie fih. Aber er ift ſtark, mächtig; wer wagt 
68, ihn anzugreifen? Er if vein, edel; wer darf ihn ans 
Hagen? Seiner bedürfen fie zu Rath, Hülfe, Ordnung; 
wer Bann ihn entbehren? — Der vertraute Bediente, ber 
den Brief brachte, verficherte,. daß er Malkolm gefund 
verlaffen hätte, und fo war Bertha bald beruhigt. Nur 
feinem Befehle mußte fie pünktlich gehorchen; ber Be⸗ 
biente hatte ben Auftrag, ihr bebiflic, zu fen. Der 
verarmte Bürger und ſeine Frau, das Mädchen, wel⸗ 
ches ihre. Herrſchaft liebte, waren leicht entfchloffen, 
"Bertha zu folgen. Man wollte ſtillſchweigend wegzie⸗ 
ben. Bertha liebte das Geheimnißvolle, und für die 
nächſte Nacht ward die Entfernung beſchloſſen. Dort 
ef, ſagte fie ſich, kannſt Du ihn erwarten; nur, mo er 
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iR, liegt Deine Deimat, Zwar konnte fie fic, nicht 
verbergen, daß er da, in dem entfernten Ahale, nicht 
oft erſcheinen würde; daß Wochen, vielleicht Monate 
verſtreichen würden, ohne daß er ſie beſuchte; aber über 
Alles teöftete fie die Gewißheit feiner Liebe. Wenn er 
auch felten kommt, wie ſelig, dachte fie, werben die wes 
nigen Stunden verfließen! Ste erreichte bald den ſtil⸗ 
len Ort, der ihr von Malkolm angewieſen war. Er 
Ing reizend, umgeben von Wald, am Nande eines Ges 
birgöfees; Malkolm hatte biefe Wohnung kurz nach feis 
nee Ankunft in der Gegend "Für ſich - ermrichten laſſen; 
fie follte ihm als Mittelpunkt für feine Unterſuchungen 
in mehrern Richtungen dienen. | 

Die arme Bertha war wunderbar bewegt, als 8 fie 
den lieblichen Aufenthalt erblickte. Sie betrat das Haus, 
faſt überraſcht, als ſie die koſtbare elegante Einrichtung 
wahtnahm; und fie glaubte hierin wieber neue Beweife 
dee. Liebe zu finden, bie fie beglckte. Nichts ſchien zu 
fehlen; wenige von ben Geräthen, bie fie ſorgſam mit⸗ 
gebracht hatte, kounten gebraucht werden, und Bertha 
trennte ſich faſt mit Luft von jener häustichen Einrich⸗ 
tung, die ihr früher ſo viele Freuden geraähete, um ſich 
ganz mit dem zu umgeben, was von ihm herrührte, 
Es war nicht die Koſtbatkeit, die: Efganz oder die 
Schönheit, was ſie entzuͤckte; aber daß fie dieſes Alles 








yon ihm erbaltoa hatte, daß «8 fein: Geſchenk · war, dah 
es in jedem Augenblicke an ihn xtinnerte, erflälkte fie 
mit wehmiüthiger Frende. ie werlahte einige Tage 
immer in der Hoffnung, baid von. ihm Machticht zu 
exhalten, als eines Morgens hie Dieerin eilig in das 
Hummer kam um Molke Bedienten anmeldete. Ex 
trat ein. BI Dein Her, Mi Melkohn ‚da? rief fie in 
ungsbutdiger Eile: Der Badiente überreichte Ihr ſchwei⸗ 
ud einen Brief. Sie erbrach ihn; ihre Augen weil⸗ 
wen erft lange mit ſtiller Fraude auf den geliebten Zu⸗ 
gen, fie küßte den Namen, dann IB. fe. .Die Augen 
blieben ſtarr auf ben ‚entfeblichen Zeilen haften, kaum 
behielt fie fo Biel Kraft, den Brief durchzuleſen; ſir 
ſchien über den Inhalt tief, tief nachzuſiunen, als ent⸗ 
hielte er etwas ihr völlig Unbegreifliches. Fremdes, Un⸗ 
glaubliches, non daſſen Wirküchbeit ſie ſich erſt über- 
zeugen müßte. Oft hatte ſte den Beief ſchon durcha 
geleſen, und noch immer ſtarrte fie vor ſich Hin, lächelte⸗ 
als moltte ſie einen thörichen Vraum, einen tollen Zerm 
ehem won ſich weiſen, ſchüctelte den Kopf und ſtarrte 
wirber wie in tiefem Rachdenken vor fih bin Dome 
ergriff. fie ſchnell den Brief, als wollte fie fich übers 
zeugen, ob es auch feine Handfehrift :mäse, ob nick 
ein tückiſcher Weirug fie irre leite, Ind noch ein Mal 
ben Schluß deg Briefes, befah bie Unterſchrift, betrach⸗ 
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tote den Bedienten, der ihr wohl bekannt war — jetzt erfl 
ſchien ſie von’ der Wirklichkeit Überzeugt,- der Brief ent⸗ 
fiel ihren Händen, und fie ſank beſinnungslos nieber. 

Malkolm hatte in den gütigften, in den mildeflen 
Worten auf das Ferſtörende in ihrem unglädtichen 
Verhäitniffe aufmerkſam gemacht. „Du haft es ſelbſt 
eingefehen, liebe Bertha,” fchrieb er, „daß es für mich 
und für Dich ein Unglück wäre, wenn Du meme Stau 
würde; aber Du haft nicht bedacht, wie die Welt ein 
ſolches Verhaältniß beurtheilt,, nicht erwogen, daß «6 
mich, ſo wie es beſteht, von jeder andern Verbindung 
ausſchließt, wicht eingeſehen, daß es Die und mic zum 
Vorwurfe gereicht... Es zerreißt mein. Herz, wenn ich 
erwäge, wie em folcher Raumel uns beide hat ergeeifen 
Sinnen. Du weißt, liebe Bertha, der Vorſchlag rührte 
nicht eigentlich von mir her — ich füge das nicht, um 
wich zu entfchulbigen, nicht um Dir etwas vorzumers 
fen, ich bin der Mann, ich ſollte der Beſonnene fein, 
weich teifft der härteſte Vorwurf. Nie werbe ich) meine 
immnere Ruhe wieder gewimmen. Aber Umftände finb 
eingetreten, .die mit Strenge fordern, daß dieſes Ver⸗ 
hältniß aufhöre. Könnteft Du mic, könnteſt Du die 
kurze Zeit, bie wir in unfeliger Verblendung verlebten, 
vergeſſen! Bor aller Augen if noch immer bie unglüde 
liche Liebe und ihre Frucht verborgen. Ich wuͤrde für 
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Deinen — meinen Sohn Some tragen, Kämpfe mus | 
thig gegen eine Verirrung, die Dich doch, wenn fie fort 
dauerte, unglüdlich machen müßte, die, ſchnell übers 
wunden, beftegt, unterbrüdt, zwar einen Kampf erfors 
dert, der tief, der tödlich verwundet; aber ‚glaube mir, 
Bertha, Du kannſt noch glücklich fein. Ich habe bier 
ſes Alles recht lange, vecht ſchmerzlich erwogen, ich Habe 
mit eigmen Qualen ringen Deine doppelt empfunden ; 
aber ich habe den Entſchluß gefaßt, den unbermeidlichen: 
Sch ſehe Dich nie mehr.“ — | Ä 
Eine töbtliche Kraukheit raubte Bertha bie Befin⸗ I 
nung und das Bewußtſein ihres Unglücks, fie dauerte 
lange, und nur der Wahnſinn rettete ihr Leben. Was 
früher der einzige, träumerifche Wunſch ihres ſtillen 
Lebens geweſen mar, was fie fo ſellſam ſich verwirkli⸗ 
chen ſah, was ihr ganzes Daſein verzehrt, alle Gedan⸗ 
ken gefangen genommen, jede Tiefe ihrer Steele belebt, 
durchglüht hatte, das kormte ein Brief, das konnten 
einige Worte nicht vertilgen. Malkolms Liebe war ihr 
Leben, ihr Dafein, ihr einziger Glaube, was biefer in⸗ 
nerften Gewißheit widerſprach, auch feine eigene Erklä⸗ 
rung, war Trug und Lüge Sie blieb ſtill, m ſich 
verfunfen, aber mild, verftändig; fie ordnete Alles im 
Haufe an und beforgte mit ‚großer mütterlicher Sorg⸗ 
falt die Pflege ihres Sohnes; nur. bemerkte man in 





jeder ihrer Handlungen etwas Unſtates, eme unruhige 
Beweglichkeit, die den Zuſchauer aͤngftigen mußte, Je⸗ 
ben Abend bereitete ſie die Stube: für Malkolms An⸗ 
kunft vorz der: Thee dampfte, der: Stuhl wurde vor 
den Viſch geſetzt, eine große Tafſe, aus weicher er zu 
trinken pflegte, hingeſtellt, und: fie: erwartete. ihn mit 
großer Geduld. Wenm nun eine Stunde nach bes ans 
dern verſtoß, ohne daß er um, ward ſie etwad untu⸗ 
big: undi ging, die Ungebuld zu helchwichtigen, ſchnell 
in der Stube auf und⸗ ab. Et komnmt Beute Abenb 


nicht, ſagte für, aber morgen · koumit er: gewiß, ſetzte fie 


dann: mit einer rl: freudiger Zuverſicht hinzu und 
TR gewoͤhnlich ruhig em, um am zweiten Abende 
bie: naämlichen - Worbeteituingen: mit dem nämlichen Er⸗ 
folge. gu; treffen: Iahre’ veiflaffen fe, und ihr: Baftan® 
bihet unverändert: derſelbe. Ald das Mind’ heranwuche— 
ward es einem Prediger in der Mahe anvertraut, Mal⸗ 
kolime Anterſtütung verſchaffte ihr jede. Bequemlichkei 
des Lebens. Che lebte, für die Winde eines reichen 
Mannes geltend, mit einer Art: von Glanz. Die Frau; 
welſche in: der entſernten Verſtadt vor Siockholm ihre 
Wirthin war, leitete jetzt dad" Hnusweſen; ber. Mm 
beſorgte einen ſchönen Garten hinter dem Haufe, dem 
fie nur äußerſt ſelten beſuchte. Die vertraute Dienerin 
werließ fie mie. Mit ben: Machbaren ging fie nicht ums, 
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Be. las, ſchrieb, und⸗ obgleich blaß und hinfallig war 
fie. doch nicht, krank. — 

Waährend die. verlaffene Bertha mit einer ödtlichen 
Krankheit. kbämpfte, war Malkolm glücklich. Wenige 
Wochen nach der erſten Bekanntschaft. ſchon hielt er 
ſich für überzeugt,. daß ihn Mathilde liche Und er 
hatte ſich nicht geiyrt. Sein glänzender. Ruf, fein An⸗ 
fehn, ſein Reichthum machten: eine Verbindung mit ihm 
für jede Familie wuünſchenswerth. Mathilde beherrſchte 
die: fchwachen Verwandten, deren ſeltſame, aͤdelſtolze 
Grillen ſich mehr in äußere Etikette verloren, als durch 
Geſinnung darthaten. und ihre Migung entſchied. Baid 
war ganz Stoeckholm erfüllt von dom Gerüchte. dieſer 
VBirbindung; man geſtand fich, nie ein ſchöneres Paar: 
geſehen zu haben, nie. zwei Liebende, die auf eine ſo 
entſchiedene. Woiſe durch ihre Boteinigung ſich wechfel⸗ 
feitig Glanz verliehem. Wo fie ſich ſehen ließen, tens 
tan fie wie int: Teiumphe auf, dem: ale Männer be⸗ 
waideten Malkolm, alle: Frauen Mathilde. 

As nette Mathildens. Erziehung beſonnen loi⸗ 
tete und ihr Vermögen: umſichtig vortunktete, hambeite: 
er. nicht: ohne Eigennutz. Das heranwachſende Mäde: 
chen entwickelte eine glänzende. Schönheit, und ihr Geiſt, 
Ber. alles; / was ihm mitgetheilt wurde, rein auffaßte/ 

verſprach faft noch ſeltnere Blüten. Mat hilde verehrte 
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ben Vormund mit kindlicher Zuncigung; fie gehorchte 
ihm gern, weil er verſtändig gebotz fie freute ſich, wenn 
fie ihn ſah, lauſchte mit großer Aufmerkſamkeit, wenn 
er ſprach, ehrte fein Urtheil, und er durfte wohl hof⸗ 
fen, daß einſt die kindliche Liebe ein leidenſchaftlicheres 
Gepräge annehmen würde. Seinem Alter, ſeinen Er⸗ 
fahrungen, feiner Geſinnung war freilich die Liebe fremd, 
aber an der Seite einer ſolchen Frau, die er erzogen 
hatte, zu glänzen, reizte ihn, und da fpitere Ereigniſſe 
fein Veimögen zerrüttet hatten, war ihr Reichthum 
ihm nicht gleichgültig. Als die Zeit herannahte, in 
welcher Mathilde nach der Beſtimmung ihrer Eltern 
nicht mehr feiner Leitung, feiner Aufficht unterworfen 
war, mußte er feine Neigting erklären, Mathilde ers 





ſchrak; mit zagender Schüchternheit wagte das über ſich 


ſelbſt klare Mädchen, dem verehrten Vormunde zum era 
ſten Mat zu widerſprechen. Ja, jetzt erſt trat ein Ge⸗ 
fühl in ihrer Seele hervor, welches früher wohl da war, 
“ aber ihr felbft unbewußt, fie ähnte, dag dieſer Mann 
ihrem Innerſten fremd war, fie fehauberte, wenn fie 
fi an ihm gebunden, an feiner Seite lebend dachte. 
Zwar hülkte fie ihre Weigerung in die zarteflen Wen⸗ 
dungen, aber Sinclair durfte jet nicht weiter in fie 
dringen. Der kaͤlteſte, beſonnenſte Mann iſt in folchen 
Verhältniſſen blind. Mathildens freie, offne, reine 
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Seele war leicht zu durchſchauen. Er üherzeugte ſich, 
daß die Liebe ihr bis jetzt unbekannt geblieben war, er rech⸗ 
nete auf ſeinen Einfluß, auf den Baron und deſſen 
Gemahlin, und haste noch keinesweges alle Hoffnung 
aufgegeben. Daß grade eine heftige Krankheit zu der 
Zeit ihn befiel, als Mathilde in Stockholm ankam, war 
ihm peinlich; ſie nahm bald ſo ſehr überhand, daß der 
Arzt jeden Beſuch verbieten mußte, und eben, als ſie 
etwas nachließ, ward bie zukünftige Verbindung zwiſchen 
Malkolm und Mathilden öffentlich erklärt. Der Baron 
and die Barongffe erwarteten zwar von Sinclairs Seite 
keine Einwendung, fie wußten, daß ihm keine Stimme 
gebührte; aber fir fanden es ſchicklich, feine Geſundheit 
abzuwarten und ihn, wenn auch nur fcheinbar, zu 
Mathe zu ziehen. Sie Außerten dies, und Mathilde zit⸗ 
terte, dennoch hielt fie es für unedel, den zurückgewie⸗ 
ſenen Antrag eines Mannes, dem ſie ſo viel verdankte, 
zu verrathen; dieſer blieb, wie bisher, ihr ſtilſes Ge⸗ 
heimniß, und fo ſah fie einem höchſt peinlichen Auf⸗ 
tritte entgegen, als Malkolms heftige Ungeduld dieſe 
. Schwierigkeit hob. Er ſtellte dem Baron und beſon⸗ 
ders. feiner Gemahlin lebhaft vor, wie eine folhe Zö⸗ 
gerung offenbar eine Schwäche, eine Art von Unter: 
werfung bezeigen wiirde: Ihnen kommt allein es zu, 
Ihre Beiſtimmung zu geben; ja, daß bie verflorbenen 
Malkolm. III. 17 
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Eltern .die Tochter von dem Achtzehnten Fahre an Ih⸗ 
ver Aufſicht anvertrauten, beweift augenfcheinfich, daß 
fie Sinclair feinen Einfluß in diefer Rückſicht zugeſte⸗ 
‘hen wollten. Wäre Sinclairs Krankheit bedenklich, 
wäre fie tödtlih, dann würde ich 28 natürfi finden, 
‚wenn Mathilde jedes andere Gefühl vergäße; das if 
"aber nicht der Fall, Sie felbft haben duch den Are 
erfahren, daß er fich beffert; ich muß die Stadt ver⸗ 
Jaffen und wünſche bie Gewißheit meines Glückes mit 
in die Ferne zu nehmen, — Malkolm wollte vor feiner 
Abreiſe Sinchair befuchen und der Erfte fein, ber ihm 
Sein Glück verfündigte. Er war nicht twenig erſtaunt, 
als Mathilde ihn dringend bat, dies ihr zu überlaffen, 
-aber er gab nach. Er bebauerte in ein paar Zeilen. an 
Sinclair, dag feine plögliche Abreife ihn verhindere, fich 
perfönlich nach feiner Gefundheit zu erkundigen, de er 
erfahren hätte, daß bie Aerzte ihm jetzt geflatteten, Be⸗ 
ſuche anzunehmen, und verließ bie Stadt, 

Zwar mar die Entfernung nur kurz, in wenigen Ta⸗ 
:gen Eonnte er hoffen, feine Geliebte wieder zu fehen; aber 
“feine Ungebuld, noch vor der Abreiſe die Verbindung ents 
ſchieden zu fehen, hatte ihren Grund; dieſer Troſt folfte 
ihm als Ermunterung dienen bei einem Unternehmen, wel 
ches ihn in Gefahren vertoickelte, deren Erfolg er nicht vors 
ausſehen konnte, Ex hatte es endlich fo weit gebracht, daB 








er bie Verſchwörung, ihre Abſicht, einen großen heit der 
Theilnehmer genaun kannte; er hatte die wachſende Uns 
ternehmung Schritt vor Schritt verfolgt; ſeine Ver⸗ 
trauten ſchlichen ſich unter die Verfchwörer und wuß⸗ 
‚tem alle ihre Geheinmiſſe zu erfunden. Malkolm mußte 
die Schlauheit, mit welcher die unbekannten Häupter 
das Ganze leiten, bewundern. Die Mitglieder waren 
nur theilweiſe unterrichtet, und dennoch arbeiteten fie auf 
en gemeinſchaftliches Ziel hin; nur in bem legten Au⸗ 
genblicke, und biefer nahte jetzt heran, als die That laut 
werben follte, wurbe ihnen da® Ganze befannt, Die 
meiſten Theilnehmer waren zu Allem entfchloffen, bie 
übrigen fühlten fich ſchon fo ſchuldig, fo verſtrickt, daß 
ihnen das Zurücktreten entſchieden verderblich dünkte, 
.. :da6 Gelingen des Verbrechens fie allein retten konnte. 
FJetzt war in.einer entfernten Provinz die letzte entfcheis 
:dende Zufammenkunft befchloffen, hier wollten ſich Alle 
auf unverdächtige Weife verfammeln, hier verfprachen 
"die unbelannten Däupter, die Über große Mittel zu ges 
bieten ſchienen, fich den Xheitnehmern zu zeigen. Alle 
Beweiſe, hinlinglich, um eine gerichtliche Unterſuchung 
einzuleiten, konnten, gelang es, fie bei diefer Zuſam⸗ 
:menbunft zu überrafchen, in Malkolms Hände kom⸗ 
men. Das entfchieden Werbrecherifche der That über: 
wand jede Bedenklichkeit über die Mittel, die er an 
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wandte. Ungekanut, den Geſetzen unerveichbar, konnten 
die gefaͤhrlichſten Verſchwörer ſich noch zurückziehn, wenn 
Die Ueberraſchung mißlang. Cm; ins Geheim waren die 
nöthigen Anſtalten getroffen; unter mancherlei Vorklei⸗ 
dungen zog Malkolms Mannſchaft nach der Gegend, 
. die er früher genau erforſcht hatte, ex felbſt reiſte auf 
reinem Umwege dahin, von Seiten bes Staats mit dis 
nem Anftrage in eine andere Provinz verfehen, und 
ben feine bevorftchenbe, erflärte Bermählung mit Ma⸗ 
thilden gab ihm einen näglichen Vorwand. Wernn das 
‚öffentlich bekannt gewordene Geſchaͤft beendigt mar, wollte 
Malkolm die Güter des Barons befuchen, usd auf ber 
Bücreife von da konnte er auf eine völlig unverdächtige 
MWeiſe in die Nähe der Gegend kommen, im welcsr 
Se Zuſammenkunft flattfinden ſollte. Dieſe mar, wie 
die geheimen Nachrichten, bie er erhalten hatte, kaufes 
sen, auf acht Zage nach Malkolms Abreife. von Stock⸗ 
"Holm feſtgeſotzt. | 
Es war in der Abenbddämmerung, als Malkolm 
"einen Gaſthof an ber Landſtraße erreichte und Merde 
auf dem Wege nad) Stockholm beſtellte, um ſchnell 
weiter zu reiſen. Er felbft hatte es zu veranftalten ges 
wußt, daß alle Pferde fchon in Beſchlag genommen wa= 
ren. Er fchien höchſt verbrießtich, als man ihm ers 
"Härte, daß die Sthutzpferde aus fehr entfernten Gegen: 





ben heebeigefchafft werben müßten; wit ſtark geãußertenn 
Widerwillen befchloß er nun ‚die Nacht hier zuzubrin⸗ 
gen. In dem Gaſthofſe ging es ſehe lebhaft zus Mein 
ſende kamen und gingen, und ſchienen große Eile zu ha⸗ 
ben, Malkoim blieb ruhig auf bee ihm angewieſenen 
Stube und ließ ſich gar nicht ſehen. Im das foge⸗ 
nannte Schutzbuch ſchrieb er einen fremden Namen. 
Er hatte das Abendeſſen früh. beftellt, that ſehr ermü⸗ 
det und ſchloß ſich ein. Die Gafiſtuben find in Schwe⸗ 
den und Norwegen oft in abgefonderten Gebaͤuden, und 


eine ſolche hatte ex ausgewählt. Als Alles ruhig war, 


ſtahl er ſich hinaus amd ſchloß bie Stube forgfättig bins 
ter ſich zu, Jetzt ſchlich er auf ein ſeitwaͤrts liegendes 
Gehoölz los, und am einer ihm genau bekannten Stelle 
wagte er «6, einen Namen leife zu Hüften. Eine dunkle 
Geſtalt tauchte aus dem. Gebüfche herdor und antworn 
tete eben To leiſe. Wede ſchlichen weiter durch ungt⸗ 
bahnte Wege, faſt eine Meile; fie ſprachen ges nick. 
Enblich entdeckten fie auf einer von Waldung umgeben 
wen Fläche ein hellerleuchtetes Gebaͤude. Malkolims 
Begleiter nüherte ſich einer Geſtalt, die. an einen Baum 
gebehnt Bafinnb; es war ein Vertrauter. Iſt die Manns 
fihaft aufgefleitt? fragte Malkolm mit gedaͤmpfter Stim⸗ 
me. — Alles iR angrorhnet, Herr, wie Sie es befohlen 
haben. Wir find verwundert, daß Sie dieſe Gegend. 
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ſo genau kennen. — Er gebot ihm Stille, nannte.aber 
einige. Perfonen, die, feiner Anordnung gemäß, gatiy 
in. der Nähe fein. mußten. Sie erſchienen fogleich, ſpra⸗ 
chen flüfternd mit Malkolm und gingen kühn auf das 
Gebäude zu. Es waren diejenigen, die ſich unter die 
Borfchwornen gefchlichen hatten. Sie erhielten den Auf⸗ 
trag, die Wachen, bie man wahrſcheinlich andgeftellt 
hätte, unfer irgend emem Vorwande von dem Haufe 
wegzulocken. Es gelang, Bald fah man fie mit zwei 
Männern auf den Ort zuſchreiten, wo Malkolm im 
dichtem Gebfifche verſteckt war. Mehrere von feinen. 
Verbündeten hatten ſich auf einen ſtillen Wink genä⸗ 
best, und als bie verlockten Wachen, unruhig fpähend,; 
m das Gebüßſch traten, wurden ſie plötzlich ergriffen, 
Stinten zielten nach ihren Köpfen; keinen Laut! ſpra⸗ 
chen leiſe die Drohenden, und in großer Stille wurden 
bie Gefungenen weiter von dem Hauſe weggeführt und 
an Bäume gebunden. Wir haben das Haus genau 
umgangen, ſagten Die Zwei, welche die Wachen wegge⸗ 
locht hatten, es iſt jetzt ohne Schutz, wir können une 
ohne Bedenken nähen. Rundum, aber in gehöriger 
Entfernung ſtand die zerſtreute Mannſchaft und lauerte 
auf das Signal. Ein Licht ward ſchnell aus einer 
verkäßten Laterne herausgenommen , ein Bus, durch 
zerſtoßenes Harz hervorgerufen, ſerte die Mannſchaft in 
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Bewegung, welche mit leiſen Schritten und lautlos dem 
erleuchteten Haufe näher trat. Dieſes war nun völlig: 
umzingelt, Fenſter und Thüren forgfältig befegt, ein je⸗ 
der Ausweg den Eingefchloffenen verfpeert. Die Zwei, 
die den Verſchwörern ald Verbündete befannt waren, 
£raten in den erheilten Saal, wo die Verfhwomen; 
zwanzig an der Zahl, verfammelt waren. Sie wollten 
erfahren, ob irgend eine Kunde der Gefahr bis zu de 
Berfammelten gebrungen wäre, aber fie fanden biefe 
zwar in großer Spannung, weil fie noch immer verge⸗ 
bens auf die Häupter warteten, die fich jetzt zu erken⸗ 
nem geben follten, aber fonft ruhig berathend. Mals 
Eolm war indeffen bis an die Thüre des Saales ge⸗ 
ſchlichen, und als er nach einiger Zeit merkte, daß keine 
Bewegung entfland, öffnete ex die Thüre und trat kühn 
Wir find verrathen! erfcholl eine Stimme aus dem. 
Hintergrunde. Ja, Verbrecher, rief Malkolm, Ihr. 
feid verrathen! Alles griff zu den Maffen, die beiden 
Bertrauten drängten fih an Malkolm, erſchrocken über 
feine Tollkühnheit. Er aber blieb feft in der Mitte des 
Saales ſtehen. Wollt Ihr Euer Verbrechen durch eis 
nen Mord ſteigern, ſagte er ruhig, es ſteht vielleicht. 
in Eurer Gewalt; aber Ihr ſeid verloren, jeder Aus⸗ 
weg iſt Euch verſperrt! Die Verſchwornen ſchienen 
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wie gelͤhmt, nur derfelbe, der zuerft die Gefahr ent 
dedte, ME zwei Piſtolen herbor, Ziefte mit der einen auf 
Malkoim und brannte ab, Der Schuß fireifte die 
rechte Seite Über der Schulter, das Blut floß, Mal⸗ 
kolm bewegte ſich nicht, er beträchtete kaltbluͤtig die Vers 
ſaͤmmelten. Ein zweiter Schuß fiel, und der Anpreis 
fende Hatte fich das eigene Gehirn zerſchmettert. In dieſem 
Augenblicke war der Saal ſchon ganz von Malkolms 
Begleitern beſetzt. 

Er ſelbſt fühlte bei dem Auftrage, welchen er aus⸗ 
zufühten hatte, etwas, das fein Innerſtes verkegte. Das 
Heranſchleichen mit einer überwiegenden Mannfchaft, 
am die Verſammelten, bie fich ficher glaubten, zu über: 
fallen, fhien ihm heimtückiſch, feiner unwürdig. Selbſt 
"die Ueberzeugung, daß die That für das Wohl des 
Staats wichtig war, Eonnte ihn nicht beruhigen. Er 
wollte doch wenigſtens ſelbſt einer größeren Gefahr ent: 
gegen gehn, er wollte einen heil der Schmach von 
ff) täten und vermochte es nicht, einen Entſchluß, 
ben er tadein mußte, aufzugeben. 

Die Verſchwornen wurden nun gefelfelt. Von 
den Häuptern, die uns unbekannt geblieben ſind, man 
nannte bier, iſt nur einer hier, und er hat fich ſelbſt 
ermordet, fagten die Verbündeten, indem fie fih Mat: 
kolm nähetten. Als wir eintraten, wurden bie übrf⸗ 
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sen mit Ungeduld erwartet. Wie befürchten, daß fie 
noch in dem letzten Augenblicke Nachtichten halten 
Baben: — Malkolm war ſehr mißmüthig; Alles war To 
wohl berechnet, fagte er, unb nun ſoll uns doch ber 
Kern der Unternehmung entfchläpfen. Er ging neugies 
‚eig auf den efchoffeten zu und elſchrak, als er einen 
jungen Mann erkannte, der in den erſten Geſelifchaften 
Stockholms eine bedeutende Rolle ſpielte, den er feibfE 
winter die Vorzüglicheren rechnete. Da biefr zu den 
Haͤuptern gehört, ſagte Malkolm, fich fehnell Yaffend, 
ba er hier war, da er die übrigen kennen mußte, bat 
er fie nicht genannte Kein Name iſt Über feine Ein 
pen gekommen, verfidherten die Vertrauten. Als wie 
m den Saat traten, fanden wir die Verſchwornen höchſt 
migmätdig und aufgeregt; die beſtimmte Zeit, wo bie 
Häupter erfeheihen Tollten, war Tmaft verfloffen, und 
- Man drang in den Erfhoffenen, fie zu nemm Ein 
Ieder von und hat das Recht, nur Tich felbft zu nen⸗ 
sen, mich kennt Ihr, die Webrigen werben Euch bes 
kannt erden, wenn fie kommen, antwortete er ſtolz, 
und weder Weberredung, noch die Drohungen der erbite 

terten Menge vermochten ihm, fich weiter zu aüßern. — 
Wir dürfen nichtB verfäumen, erwieberte Malkolm; et 
iſt möglich, wenn auch nicht wahrſcheinlich, daß em 
Zufall die Ankunft dee unbekannten Haͤupter verjögert, 


Die Gefangenen verſchließe man und verhindre, daß fie 
laut werden, Das Haus bleibt verfchloffen, die Lich⸗ 
ter heil brennend; entfernt Euch. — Dan erinnerte ihr 
an feine Wunde; fie bedeutet nichts, antwortete Mals 
kolm kurz, entfernt Euch: 

Er biieb einfam in dem Saale zuräd, er wollte 
bie Papiere allein durchſehen. Die Regierung wünſchte 
diefe ganze unangenehme Begebenheit fo ‚geheim zu hals 
ten, wie möglid), und Malkolm ehrte die Gründe, bie 
fie dazu bewogen. Da biefe Papiere, wenn fie in am 
dere Hände fielen, den panzen Umfang des Verbrechens 
entbecken Eonnten, fo fand er ed um fo nothwendiger, 
fie fetbft zu durchforſchen. 

Die Lichter brannten hell, umgeworfene Stühle, 
Papiere, die zerfireut umher lagen, Alles zeigte bie 
Spuren der Verwirrung, und in einem Winkel ruhte 
der Erſchoſſene. Noch ein Mat näherte ſich Malkolm 
ben Unglücklichen; er röckelte noch. Sollte Huͤlfe möge 
lich fein? dachte er und horchte leife hin; aber er hatte 
den letzten Athemzug gethan, jede Spur von Leben war. 
verſchwunden. Die entflellte Leiche blickte ihn ſtarr, ja- 
drohend an, die flolge Wuth malte fih in den grim⸗ 
migen Zügen, Schaum quoll aus bem Munde hervor; 
Wenn uns ein großes Verbrechen in feinen entſetzlichen 
Folgen entgegentritt, baun iſt ed, als wenn das Un⸗ 
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fichere, dad Schwankende unſeres ganzen innern We⸗ 
fens, die grauenhafte Verwandtſchaft mit dem Boͤſen, 
die fchlummernden Keime des verborgenen Verderbens 
fich drohend vor uns aufthäten. Malkolm fah den blü⸗ 
henden Jungling, der ihm theuer geweſen war, ber ihn 
angezogen, deſſen Lage ihm bis auf diefen. Augenblick 
eine günftige gefcehienen hatte, den er fich in dem ge⸗ 
wöhnlichen Kreife der heimatlichen Ordnung als «im 
ruhiges Mitglied dachte, jet aus diefem Kreiſe urplöße 
lich herausgieriffen, durch ihm felbft als einen geführlis 
hen Verbrecher bezeichnet, als Selbſtmörder trogig hin⸗ 
feheidend. Er hatte dan Verſuch des Unglücklichen, ion 
gu ermorden, vergeffen, er vergaß feine Wunde, obgleich: 
das Blut noch langſam heruntertröpfelte, 

Mer ift ficher, ſprach er, wer darf ſich rühmen? 
Er erblickte ſich ſelbſt wuthentflammt, gegen die Ges 
fellſchaft bewaffnet, er fah ſich verfolgt, ergriffen, ges 
tichtet 5 das Leben erſchien ihm tie ein gefpenflifcher 
Saum, in welchem aus Gräuel Oräuel ſich entwickeln. 
Und Du! rief er faft aut, und Bertha ſchwebte vor’ 
ihm; er fah fie mit der Verzweiflung tingen, er konnte 
ſichs nicht verbergen, daß fie geopfert, in ihrem innere 
Ken Waeſen vernichtet mar, baß fie keinen Troſt hatte, 
Beine Hoffnung. Staat, Regierung oder Mädchen — iſt 
ſie meniger? Biſt Du:remer, als diefer? Und er liegt 
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bier, geſtraft durch die eigne Hand, wihrend Du Dein 
Berbrechen durch die Liebe, durch die heiterfte Unfchufb, 
durch das Neinfte, Anmuthvollſte, mas bie Erbe trägt, 
zu lohnen wagſt? Armer Fängimg, fuhr er fort un 
näherte fich der Leiche, wie oft ſah ich Dich heiter und 
frohlich; Du liebte den Scherz, und er kam Dir wil⸗ 
Fig entgegen. Der innete- Erafl, ber tiefe, wahre, war 
Die nicht fremd, Ich kann bie Tage zählen, feit ich 
"Die die Hand drückte, weil ein herrliche Wort aus 
Deiner bewegten Seele einen Wirberklang fand in mei⸗ 
ner innerften Bruſt. Du liebteſt, ich fah Deine Aus 
gen ein ſchönes Biel verfolgen; Du warf geliebt, ih 
habe den verftohlnen Buck belauſcht, der Dich ſuchte 
und nie mehr finden wird. — Er riß ſich von der Reiche 
108 und fchritt unruhig durch ben. wüſten Saal, und 
100 die umgemworfenen Stühle fAnın ſchnellen Bang 
hemmten, warf er fie mRinftmäßig zornig bei Seite 
umd ſchien erftaunt, wenn er das Getoͤſe hörte. Wer 
kann in dem Innern einer menſchlichen Seele leſen 
dachte ex, in dieſer ringenden, unſichern, firebenben, un⸗ 
fertigen Welt. Da bildet ſich in Jedem eine beſonders 
— wie wird fie erzrugt? Da kaͤmpfen Ger mit Gei⸗ 
ſtern — wer erringt ben &ieg? Da treten Erinnerungen 
hervor, bie eigne Vergangenheit feffelt uns immer en⸗ 
ger, Töne aus einer Hagf m Seaub zerfallenen Mode 








dringen lockend in unfer Inneres ein, und das Letzte, 
in welchem der Gedanke erſtarrt, der Wille ſtirbt, das 
-Inute Wert, bie. kundgewordene That, das plunwe Aeu⸗ 
ferſte, Worte, in weichen wir die Tiefe unferer eignen 
Gedanken, Thaten, in demen wir die Bedeutung unſe⸗ 
6 innerſten Willens kaum erkennen, richten ang, Wir 
Armfeligen! Tas nenmen wir gut, was boͤſe — wir, 
Ne töglich, ſtündlich das Nichtömärdigfte Iohnen, das 
PHerrlichſte Ichonungsiot zertraten. Liebe und Daß, Ab- 
ſcheu und Bewunderung, Strafe und Lohn theiten wir 
blindlings aus, am albernſten, je un je ficherer wir 
uns bünfen. 

Welch' eine Schwaͤche hat Die befallen! rief Mal⸗ 
kolm ſich zu, inbens er fich zu fallen fuchte. Iſt die 
feß eine Welt, in welcher wir fenfzen und ſtöhnen bür- 
fen? SE das ein Mann, ber in bem heißen Kampfe, 
wenn Freunde end Feinde rechts und links ſtürzen, zu 
üchzen anfängt bei jeder Leiche? Laß das Herz des Mäd⸗ 
chens brachen, Dar darfſt es beklagen, aber Du, Du 
‚mußt vorwärts ſchreiten. Sieh' das Gehirn zerſchmet⸗ 
tern, eine Thräne ziemt ſich, aber fie darf nicht auf⸗ 
halten. Aller Wille wird That, der Zögernde iſt ein 
Feiger, der ſich beſinnt, der echte Wille ſtirbt in ſeiner 
That oder für fie, — 
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Er fammelte bie zerſtreuten Papiere, Stundemang 
hefchäftigten fie ihn. Er vertiefte fich in die Verglei⸗ 
Hung der Thatfachen und fah bald, daß jetzt bie Ab⸗ 
ſicht der Verſchwornen völlig vernichtet war, daß von 
einer Erneuerung bdiefer Verſuche durchaus nichts zu bee 
fürchten ftand. Er freute ſich nun, daß die Schule 
digften, die man,.mwenm glei) ımgem, mit Strenge 
hätte beftrafen müffen, glüdlich entwichen waren. Er 
bedauerte den Füngling und glaubte, wiewohl dunkel, 
die Mittel zu ahnen, die man angewandt haben mochte, 
um ein edles Gemuͤth für eine ſolche That zu gewin⸗ 
nen. Aber keine Zeile in den Papieren deutete auf die 
verſteckten Haͤupter. 

Die Arbeit war vollendet; in ſeltſam aufgeregter 
Spannung, in einer jeden Gedanken, ja, jedes Gefühl 
feſſelnden Aufmerkſamkeit hatte ee die Stunden zuge⸗ 
‚ beachte, und als er die Augen auffchlag, fah-er, daß 
der Tag völlig angebrochen war. Zebt erſt fühlte er 
die Schmerzen der Wunde; das Blut floß nicht mehr, 
-aber es ruhte verdichtet auf ihr. Die Schulter war 
ſtark gefchwollen und fehmerzte heftig,‘ Nur mit Mühe 
und unter vielen Qualen ward die Wunde nothbürftig 
verbunden. Er rief die Vertrauten; die verdediten Was 
geri, welche die Gefangenen unter ſtarker Bedeckung nad) 
einer Feftung bringen follten, waren ſchon da. Die 








erı 


ni 


Reiche warb forgfältig eingehüllt und auf eine Tragbahre 
gelegt, und der Zug ging nad) dem Gaſthofe hin. Die 
Wagen follten ‚hier nur kurze Zeit halten, Feiner der 
Gefangenen durfte fich fehen laſſen; man wollte bie 
nöthigen Vorrätbe einkaufen, um fogleich weiter zw 
fahren. Auch die Reiche ſollte mit verdecktem Geſichte 
auf einen Wagen gelegt und ganz im Stillen den Verr 


- wandten Überliefert werden. 


Aber in dem Gafthafe war Altes in großer Ver⸗ 
wirrung Die Wirthin kam Malkolm erſtaunt und 
erfreut entgegen. Sind. Ste wieder ba, gnädiger Herr! 
rief fi. Wie erſchrocken waren wir, als wir Sie ver⸗ 
-mißten. Aber lieber Herr, wie blaß find Sie? — Wie 
habt Ihe erfahren, daß ich verſchwunden war, fragte 
Malkolm Eurz und ſtrenge. Die Frau erzäblee nun, 
wie drei Herren zu Pferde ohne Bedienten angekommen 
wären; fie thaten fehr eifig und Tießen fi das Schuge 
buch geben, Der Eine zeigte auf Malkolms angenom- 
menen Namen, ſprach darauf lange und heftig.’auf 
Tranzöfifch mit den beiden Webrigen, und wandte ſich 
an die Wirthin. Iſt diefee Here abgereift? fragte er, 
und als die Mirthin ihm fagte, daß er noch da wäre, 
‚verlangte der Herr ihn zu fprehen Die Wirthin 
:fuchte es abzumehren; fie verficherte, ex fei fehe ermü- 
det ‚geroefen und fehliefe. Aber er drang darauf, daß 
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er aufgeweckt werben ſollte; er behauptete, daß es Mal⸗ 
kehm ſelbſt von hußerſter Wichtigkeit wäre, jetzt zu er⸗ 
fahren, was er ihm mitzutheilen habe. Endlich, nach 
langem Stzänben uxnd von allen drei Herren gedräugh⸗ 
hätte ſie nachgeban müſſen. Sie wären nun über ben 
Hof ua der Gaſtſtube geeilt. Als fie dießz verſchlof 
fen fanden, rüttelten fie nach und nach immer ſtärker, 
und riefen immer lauter, ohne Antwort zu erhalten. 
Der Wirthin waͤre es nun ganz unheimlich geworben, 
fie hätte befürchtet, es möchte dem Herrn etwas zuge⸗ 
ſtoßen fein, Man brach his Thüͤre auf und aufchraf 
heftig, als man entdeckte, wie ber Mantelſack und alle 
übrigen Sachen da waren; das Bette war unberäßrt 
und der Meifende verſchwunden. Jetzt waren bie drei 
Herren fehe uneuhig geworden, fie flüfterten Jange mit⸗ 
ainamber; wir müſſen ihn aufſuchen, ſagten fie, befie- 
gen die Pferke und ritten in ber Macht, weiter, aber, 
was Alle in Erſtaunen feßfe, nicht auf ber geoßen Land⸗ 
ſtraße, fondern feitwärts nach einem Walde au, wo nur 
in einiger Entfernung einzelne Häufer liegen, Malkolm 
hütete fich wohl, diefe verſchwundenen Männer ſich deut⸗ 
licher bezeichnen zu laſſen; er befürchtete, daß eine ge⸗ 
nauere Befchreibung irgend einige Bekannte verdächtig 
machen, daß ein unklarer Verdacht ihn beunrubigen 
würde. Malkolms Handfehrift hatte etwas ausgezeich⸗ 
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net Eigenthümliched; es war daher Mar, daß fie bie 
Verdächtigen Reifenden auf den angenommenen Namen 
aufmerkſam gemacht hatte. Malkolm erwog dieſes, er 
konnte nicht zweifeln, daß die drei Herren die unbekann⸗ 
ten Haͤupter der Verſchwörung waren, und bie Ent: 
deckung, daß einer dieſer Männer feine Handſchrift fo 
genau kannte, mußte ihn: beunruhigen.. 

Der Wirth und die Knechte kamen zurüd, 
hatten fich ebenfalls vertheilt, um ben verſchwundenen 
Meifenden zu fuchen, umd einige waren in. ber That in 
die Gegend des Haufes gefommen, wo ber nächtliche 
Auftritt ſtattfand. A fie aber bemerften, wie im 
Dunkeln eine Menge Geftalten. das Haus umzingelten, 
Hatten fie ſich gefürdtet und waren bedenklich weiter 
gegangen. 

Während nun alle Bewohner des Gafthaufes i in 
unruhiger Bewegung Über daB wunderbare, geheimnige 
‚volle Ereigniß der Nacht waren, während fie mit furchte 
ſamer Neugierde die verfchloffenen, ſtark bewachten Wa⸗ 
gen betrachteten, reiſte Malkolm ab. Sein Gefchäft 
war geendigt, ja, gelungen; aber er konnte fich nicht 
freuen. Eine dunkle Ahnung fehien ihm zuzuflüftern, 
daB diefe Nacht das finftere Geſchick feines zukänfti- 
gen Lebens entfalte. „Ein feltfamer Trübſinn hatte ihn 
srgriffen, während er von grauenhaften Träumen ge⸗ 
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quãlt, bald ruhig einſchlummoerte, bald, durch bie Schmer⸗ 
zen der Wunde gepeinigt, wieder aufwachte. Er hörte 
dann ben Wagen rollen, der Mind ſauſte in ben Bau⸗ 
men, Vertha ſtand haͤnderingend vor ihm, ber Jung⸗ 
Ung watzte ſich rocheind zu feinen Füßen; aber wie cm 
Engel, von hellem Lichte umfloſſen, winkte ihm mitten 
unter allen ben Graͤueln, die Ihn umſchlangen, aus 
weiter Ferne Mathilde. 

NMalkolm mußte sinige Tage das Haus Yäten, die 
fonft unbedeutende Wunde hatte ſich durch die Ver⸗ 
nachläfftgung verfchlimmert. Faſt mit Makkotns Ans 
bemft -zugleich verbreitete ſich in ganz Stockholm bad 
Gericht von bee Berſchwörung, von ber Aufhebung 
der Verſchwornen und dem Gcheimniffe, in welches bis 
dahin die Megierung ben ganzen Vorfall einzuhüͤllen 
geſucht; und wie es gewöhnlich zu gefehehen pflegt, das 
Gerücht vergroͤßerte alle Umſtaͤnde, die Gemulther wur⸗ 
den aufgeregt, und die Behörden ſahen fich genbthigt, 
einen öffentlichen Bericht Über die Abſichten der Wer- 
ſchwornen zur Beruhigung ber Einwohner drucken zu 
Taffen. Diefer vermochte freilich nicht alle Dunkelhei⸗ 
een aufzuklären; er geſtand, daß es nicht gelungen mar, 
bie Häupter zu entdecken, aber er bewies, daß die Ge⸗ 
fangenen keinesweges durch einen ungegeänbeten Ver⸗ 
dacht in Unterfuchung gevathen waren, Malkolms Ver⸗ 


bleuſte bei. der Entdeckung biefer Vecſchwoͤtung, wie⸗ 
wehl nicht Offenclich erwahnt, konnten nicht verborgen 
bleiben. Er ſchlug Sehe Art von Belohnung aus, und 
sobgleich er goſtehen mucßte, daß er, noch ein Mal in die⸗ 
ſAe Rage verſehzt, völlig: eben fo handein würde, ber 
mochte er ſich dennoch nicht innerlich zu beruhigen, 
Das Wild des ſterbenden Juͤnglings ſchwebte wor ihin, 
und feine innere Unruhe ſtieg, als man den Tod deſ⸗ 
fefben bedauette, als viele, auch geachtete Männer: es 
unbegreiflich fanden, daß em fange Dann in ſeiner 
GStellung, tiit feinen Anlagen, deſſen biöheriges Beben 
auf niches deutete, was ein folches Vergeben vermuthen 
us, fo tief ſinken Forte, 

Mathilbe erwartete ihn mit Sehnſucht und er⸗ 
ſeak, als fie das drohende, geheimnißvolle Ereigniß, 
Malkolms Gefahr und Verwundung erfahre. Sie eilte, 
von dem Baron begleitet, zu ihm und Kar kaum dis 
getreten, ala Sinclair und Dorgreen etſchlenen. Der 
Eehtere, auf bern väterlichen Gute lebend, war Mike 
kolm bis jeht perſonſich unbekannt; Sinclair ſtellte Mr 
als feinen Freund und Mathadens Verwandten vor, 
und Malkolm Hatte ihn oft genug von Beiden nennen 
und loben bösen, um feine perfoönliche Bekanntſchaft 
wünſchenswerth zu finden. Thorgreen trat mit einer 
gewiffen offenen Freimuͤthigkeit auf, bie etwas Vers 
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ſtecktes, eine verborgene Schlauheit vergeffen ließ, und 
da Malkolms bekannt gewordene Verbindung mit Ma⸗ 
thilden, die entdeckte Verſchwörung und Malkols Theil⸗ 
nahme an der Entdeckung Gegenſtände des Geſprächs 
wurden, fo ward dieſes bald lebhaft. Mathilde freute 
ſich, den Verwandten zu ſehen, nur Sinclairs Gegen⸗ 
wart machte fie fichtbar verlegen; dieſer aber, der ihre 
ängftliche Stimmung wahrnahm, feste fie in: Eeſtau⸗ 
son, Malkolm in Verwunderumng, als er zu ſprechen 
anfing: Du bift, Mathilde, geſtehe es mir, in biefem 
Augenblicke wenigftens, durch meine Gegenwart gepei⸗ 
nigt, und das darf nicht fein. Ich will es Ihnen 
nicht verbergen, Herr von Malkolm, Ihre Verbindung 
wit Mathilden hat mich um eine Hoffnung Äärmer ge 
macht, die mir theuer, fehr theuer war, um bie ſchönſte 
meines Lebens. Mathilde Eannte diefe Hoffnung, fie 
bat fie nicht unterftügt; aber Sie wiffen, wir Männer 
find Thoren, und ich konnte fie nicht aufgeben, Doch 
unterliege ich auch der allgemeinen Schwüche, fo bie 
ich doch nicht thöricht genug, um alle Verhäftuiffe zu _ 
Überfehen. Ich babe mein Alter nicht vergeflen; es 
- mar, Mathilde kann ed bezeugen, nie meine Abſicht, 
ihre Neigung auf irgend eine Weiſe zu beherrſchen; 
ich begreife es, daß e8 ihr ſchwer fiel, den Vormum 
den Vorgeſetzten als einen Geliebten zu betrachten, und 
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ihre Wahl. muß ich loben. Ja, Malkelm, ich liebe 
Mathilde und will es Shnen nicht verbergen; ich war 
blind genug, in ihrer Verehrung den Keim einer zarten: 
Meigung zu’ fehen, und muß dafür büßen. Nehmen 
Sie mit: meinem redlichen Glückwunſche diefes offene 
Geſtaͤndniß, wie ich es gebe, und- bleiben Sie mein 
Freund, ich hoffe jegt ein doppelte& Recht zu haben, es 
fordern zu dürfen. Sie, Mathilde, werben mich nie 
Hagen hören, Ich glaubte jegt reden zu müſſen; &ie, 
Here Baron, hatten das Mecht, zu verlangen, daß Ih⸗ 
nen ein Wunſch, der nun vernichtet if, nicht verbor⸗ 
gen blieb, Ste, Malkolm, mußten ein Verhältniß- er 
fahren, melches nur ich Ihnen entdecken Eonnte, denn 
Mathitde würde, wie ich fie Eenne, geſchwiegen haben; 
und Du, Thorgreen, bift mein Freund, dem ich- nichts 
verberge. — 
Es lag in dieſer Etllͤrung etwas ſo Freimüthi⸗ 
ges, ja, Edles, in dieſer ruhigen, prunkloſen Entſagung 
etwas ſo Tüchtiges, daß Sinclair von dieſem Augen⸗ 
blicke. an. Malkolms Vertrauen ganz gewonnen hatte. 
Mer wäre. ich, was wäre mir Mathilde, fagte er, ins 
dem er ihn mit Wärme umarmte, wenn ich die Größe 
Ihres Opfers nicht zu fchägen wüßte, Wir kennen 
Rum, fuhr Sinclair fort, unfere gegenwärtige Stellung, 
und, wenn ich bitten darf, ‘von jest an Fein -Mort 
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che von einer Sache, die nie erwähnt werden kann 
ohne und gegenfeitig in eine. peinliche. Stimmung zu 
verſetzen. Ich babe mich in meine chrwürdige Seel⸗ 
lung als vormaligen Erzieher und fortdauernden Vor⸗ 
mund zurückgezogen, und‘ werbe meine Role nicht ver⸗ 
geffen, ſchloß er lächelnd, verſtand es aber babei, aus 
feinem ganzen Benehmen einen tiefen, verbergenen 
Schmerz durchblicken zu laſſen. Mathilde reichte ihm 
ſtiltſchweigend die Hand. 

Nach. einer langen, etwas ängflichen Daufe ſuchte 
Mathilde dem Geſpräche eine andere Wendung zu -ger 
ben. Sie haben, Herr Major, ſagte ſie und wandte 
ſich an Sinclair, zu unſerer Freude Ihre Reiſe aufge⸗ 
geben. Ja, antwortete diefer, ich hatte. mir. zu viel zu⸗ 
geteaut, Es war, wie Sie willen, meine Abſicht, nach 
meinem Gute zu reifen; aber fchon die erſte Tagereiſe 
bewies, daß ich zu Großes gewagt hatte Ich gab 
die Reiſe anf, und mein Snefchtuß: umzufehren, warb 
durch den glücklichen Zufall, der mich gang uner 
wartet Thorgreen auf ſeiner Herreife teeffen ließ, um 
Vieles erleichtert. — Thorgreen gab: während. dieſer 
Zeit einen ſtillſchweigenden, aber theilnehmenden Zu⸗ 
ſchauer ab. 

Mathilde beruhigte ſich, als: fir ſah, daß MRatkokins 
Wunde nur unbedeutend war; ſie entfernte ſich mit 
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m Baron und Sinclait, Thorgteen blieb, und als er 
mit Malkolm allen war, wandte er ſich an biefar, 
Ich habe, fagte er, lange gewinfcht, Ihnen näher zu 
teten; ich darf vorausſetzen, daß Sie Manches vom 
mir, von meiner Lage fchon erfahren haben; meine 
Freundſchaft mit Sinclair, noch mehr vielleicht meine 
Bermandtfchaft mit Mathilden, giebt mir einiges Recht, 
die gewöhnlichen. Formen langfam reifender Vertrau⸗ 
lichkeit zu. übergehen, Meine Stellung ift fehr ſchwie⸗ 
zig, und ich bedarf in meiner Lage einer ſichern Stüge, 
für meine zukünftige Thätigkeit guten Rath, und. am 
wen könnte ich mic mit größeren Zuverſicht wendem 
als an Sie? Ich begreife ed wohl, daß Sie nicht: bie 
Gründe Haben, ſich mir. hinzugeben, bie mich unbe⸗ 
bewötich beftimmen, mich an Sie zu wenden. Was auch 
mein Freund, meine Verwandte Vortheilhaftes von-mie 
geäußert haben mögen, Sie innen Bein klares Bid von 
meiner Gefinnung, von meinen Anftchten haben. Aber 
der Stürkere giebt fich unbedenklich bin, er wagt we⸗ 
niges, und ich. wage 08, auf Ihe Vertrauen, auf Ihre 
Freundſchaft zum rechnen, — Malkolm antwortite, wie 
es eine ſolche Anrede erforderte, freundlich, ermunternd⸗ 
und Thorgreen fuhr fort: Ste kennen die Stellung mais. 
nes Vaters gegen den Hof, gegen den Reichtktag, er 
hat es mit beiden verdorben, infeitige Anfichten, bie 
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er mit wunderbarem Eifer verfolgte, bis fie ihn immer 
mehr verftrickten und verwircten; eine unübermwindliche 
Hartnädigkeit, die ihn für jede Belehrung, für jede 
entgegengeſetzte Anficht völlig unzugänglich macht, bat 
ihm zulegt in eine Lage gebracht, die mich ängſtigt. 
Zwar wird von mir, fo lange mein Water lebt, kein 
öffentliches‘ Hervortreten gefordert, meine Stellung als 
Krieger verlangt: unbedingten Gehorfam; aber mein Va⸗ 
ter, feit er den Dienft verließ, auf feine Xhätigkeit bei 
dem Reichstage befchränkt, begehrt bei vielen Gelegen⸗ 
heiten nicht allein meine Billigung ber Schritte, die er 
wagt, fondern auch Unterftügung, die ich ihm, meiner 
Ueberzeugung nad, verfagen muß. So hat fid eine 
Oppofition gegen die Abfichten und Anfichten meines 
Vaters gebildet, die mich beunruhigt, die. mich immer 
mehr in eine peinliche Lage verfegt, je deutlicher ich ein⸗ 
fehe; daß fie nicht lange verheimlicht werben kann, daß 
fie vielleicht ein Gegenſtand des öffentlichen Geredes 
werden möchte. Mein Vater bat fo viele lobenswerthe 
Eigenfchaften, er liebt mich und hat davon Beweiſe ges 
geben, und er ift mein Vater. Geſtehen Sie, ein fols 
ches Verhäftnig muß einen inneren Iwiefpalt erzeugen, 
der nicht zu fchlichten iſt. — 

Thorgreen entwickelte nun die bizarren Auſichten 
feines Vaters mit großer Klarheit, und die Leichtigkeit, 
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mit welcher er fie als natürlich. entflanden darſtellte, 
erregte Malkolms Bewunderung. Aber vorzüglich ans 
genehm überrafcht warb diefer, als er nun mit berfel: 
ben Klarheit und Lebendigkeit feine Anfichten. darlegte. 
Er erkannte eine faft durchgängige Webereinftimmung 

init dem, mas ihm das Wahre und Nechte fchien, und 
er fand .fich immer mehr angezogen, als er das Alles 
fo gewandt und deutlich entwickeln ſah. Es giebt nicht 
leicht. ein angenehmeres Gefühl für eblere Naturen, als 
die Ueberzeugung einer innern Webereinflimmung mit 
einem in ſich Maren Charakter, Es waren nicht Thors 
. greend Worte, es mar nicht der Gang. der Entwicke⸗ 
Bing, die ihn geleitet hatte, was ihn anzog; aus einer 
andern Quelie fchien daſſelbe Leben ſich, fcheinbar ein 
Abweichendes fuchend, in die nämliche Geſtalt zu vers 
kieren, Malkolm war hingeriffen, kaum merkte er, wie 
die Zeit verfloß, und nach einigen Stunden meinte er 
- nun den Dann gefunden zu haben, der ihm bis jegt 
gefehlt hatte. Eben die ebleren Naturen, Jeder, der etz 
was. Beſtimmtes in ber Welt will und deswegen auch 
einen beftimmten MWiderftand findet, ‚unterliegt, felbft 
dert ſchwächeren Waffen der Art, und hier trat ein 
Mann auf, der, wie Malkolm glaubte, feine. eigenen, 
geheimfien Gedanken, auf anderem Wege,’ als ein ine 
nerſtes Eigenthum entdeckt hatte: Er gab ſich ihm 


ganz hin; nie war eine feftere Freundſchaft in. einer 
kürzeren Zeit gefchloffen worden. 

- Mach langem Geſpräche Fam die Rede auf Sins 
clair. Er nennt ſich ja Ihren Freund, unterbrach Mal⸗ 
folm den Fluß dee Rede, die von allen Seiten, eins 
leuchtend machen folkte, wie wenig Thorgreen Malkolms 
Kath und Leitimg entbehren koͤmte. Ich weiß, was 
Sie mir ſagen wollen, ermiederte Thorgreen; in bey 
That, Sinclair ift ein Wann im ſtrengſten Stimme des 
Wortes; er nimmt ſelten einen feſten Entſchluß, eins 
mal gefaßt, giebt er ihn aber nie. anf, er iſt dann wie 
verwandelt. Souſt erfcheint er unſicher herumſuchend, 
ſpricht mehr in Anklängen, wenn auch geiſtreich, als 
entſchieden, und es iſt eben dieſe ſeltſame Mifchung 
von Unbeſtimmtheit und unüuberwindlicher Feſtigkeit, bie 
ihn für die Konverſation ſo intereſſant macht. Der 
hinundherfahrende, die Gegenſtaͤnde ſpielend ergreifende 
Sinn giebt dem Geſpräche einen großen Reiz, und 
dennoch ſcheint der dunkle Hintergrund, der wie ein⸗ 
finſtre Nacht faft unwillkürlich durchbricht, aus wel⸗ 
chem Gedanken und Entwürfe wie leuchtende Blitze 
herausfahren, während bie. Macht ber Finſterniß ſich 
in dem. rollenden Donner der Rede gewaltſam entla⸗ 
det, ein Bleibendes, Unveraͤnderliches. Aber der waͤre 
verloren, ber fich ihm. hingehen: wollte, ber ſeinen Rush; 








feite Hülfe begehrte. Fremde Ensfchlüffe begehrt er 
nie, die Gedanken eines Anbern nur dann, wenn fie 
alles verloren haben, was in ihnen Eigenthümliches 
war, und feine zermalmende Gewalt tödtet: fie ſchuell, 
um fie mit Beguenslickleit zu verzehren. Jeder Ente 
ſchiuß wird ein feſtes Anſchießen, eime unauflösbare 
Kryſtalliſation, eine völlige Erſtarrung des Innern, und 
nur, was ſich dieſer Form fügt, mag gedeihen. — Lieber 
Thorgreen, ſagte Malkolm lächeind, und dieſe erſtarrte 
Felſenmaſſe, dieſe auf: immer unauflöebare Kryſtalliſa⸗ 
tion, iſt dennoch, und zwar eben jetzt, vor unſern Au⸗ 
gen zerſchmotzen; die ewig verfihloffene Troglodytenhohle 
bat ſich geöffnet, hat. die: Verzauberten herausgelaſſen, 
und. das Zerſchmolzene floß: ald -aufgegebene Hoffnung 
in. träber Miſchung dahin. Thorgreen lachte und ſchien 
mit Wohlgefallen biefen: Angriff auf feinen Freund an⸗ 

zuhören. Es ift: mir in der That ſeltſam vorgekom⸗ 
men, als ich erfuhr, mit welcher Stärke Sinclar ein 
Exeigniß ertrug, das Freilich nicht mehr zu ändern war, 
fuhr er nach einer. Paufe fort, Schon von Mathil⸗ 
bene. früher Kindheit an bat. er, ber fehr. viel über: Die 
Eltern vermechte, ihre Erzicehung geleitet; es was. feine 
Abſicht, fie: fir fich zu bilden, — Und er: verliebte fick in 
das, was ihm ſeine eigne Schöpfung dünkte, rief Mal⸗ 
kolm, die ewige Wiederhelung des Pygmalion, der 
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wahre Visnu unferer Tage, beffen mannigfaltige Ber: 
wandlungen fich nur in biefelbe Zeit zufammendränger, 
anftatt fih zu folgen, Das nennt er feiner Liebe ent- 
fügen, da er doch nur, was Sie für unmöglich halten, 
einen Plan aufgab! Freilich wird biefe hohle Bent 
hung in Dichtumgen gelobt, ald etwas Edles und Gro⸗ 
fies geprieſen. Der Unfinn, ſich einen Gegenftand der . 
Liebe zu Schaffen, dieſer verberbtiche Götzendienſt, das 
freche Heidenthum unferer Zeit, ift dee Sinn unferer 
Bildung geworden. So wollen die Thoren fich ihre 
Geliebten und die. Eltern ihre Kmber , die Regenten 
fich ihre Völker und die Philofophen ihre Welt, ja, 
bie Pfaffen fich ihre eigenen Gemeinden heranbilden, 
Der Liebe entfagen — «8 ift Wahnfinn, fo zu reden; 
fuhr Malkolm fort und fprang auf; fie hört auf Liebe 
zu fein, wenn fie entfagt. Indem er fo fprach, ſchien 
es, als traͤfen die eignen Worte ihn mit zerſchmettern⸗ 
der Kraft, er wandte ſich von Thorgreen ab, Bertha 
ſchwebte vor ihm. Du haſt zerriſſen, geraubt, was fi) 
nie rauben, nie entwenden laͤßt, ohne den Eigner zu 
vernichten, wenn es zu ihm zurückkehrt, tönte es in 
ſeinem Innern. Ahnte Thorgreen, was in dieſem Mo⸗ 
mente Malkolm vorübergehend erſchütterte? Eins bee 
wundere ich an Sinclair, fagte er, er kennt die Reue 
nicht. Malkolm Behrte ſich zu. ihn, blickte ihn einen 





| Augenblick feſt an und ſchwieg; aber: mit großer Ruhe 


. nahm er wieber das Gefpräch auf, Sinclair, fagte er, 


bat erlebt, was ale Thoren feiner Art, was Eltern, 


Megenten, Phitofophen und Pfaffen immer von Neuem 
erleben und nie glauben wollen, Mathilbe ift, Gottlob, 
nicht fein Geſchöpf, ſie hat ſich aus ſich ſelbſt gebilbet 


und-forbert Liebe. Hat das Bewußtſein feiner Abfiche 


ten auch Beine Worte gefunden, fo ſchlummerte es doch 
tief in:ihrer Seele, und fen Antrag hat es geweckt. 
Mach dein, was Sie mir gefagt haben, mag Mathilde 
den Vormund ehren, hochhalten, aber lieben kann Tie 
Keinen: weniger, als ihn. Denn, Freund, Liebe iſt Hin⸗ 
gebung reine, unbebingte Hingebung, bie ein edles, wäre 


diges, aus ſich felbft entfprungene® Dafein vorausſetzt; 


fie. ift das ſtarke Bewußtſein, daß wir uns ganz in 
unferm Innern faflen und wiederfinden, wenn wir uns 
völlig hingeben. ¶ 

Von dieſem Augenblick au ſchloſſen fi 6 Sinclair 
und Thorgreen immer enger, immer feſter an Mal⸗ 
kolm, und er wies ſie nicht zurück. Der verwaiſte 
Geiſt, welcher für ſich eine eigne Welt der Liebe aus 
ſich ſchaffen wollte, zog ihn an, daß Mathilde durch 
den mißverſtandenen Verſuch gewonnen hatte, mußte er 
geſtehen, und er bewunderte die Kraft, mit welcher der 
ſtarke Mann die Foigen des eignen: Irrhums trug und 
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duldete. Beide wußten Malkolm auf jede Weife zu fefr 
ſein, und Mathilde theikte feine Taͤuſchung. 

Die Wintermonate verftoſſen ohne bebeutende Er⸗ 
eigniſſe. Mathiide blieb dem Gluͤcktichen immer nem, 
denn wie durch einen Zauber ſchien Die LAebe taglich 
andere, bisher noch ungekannte Borzüge zu entwickeln. 
Aber der Aufenthalt in Stockhoum fürg Malkolm um 
uettraglich gu werden. Dar mußt Dich beſcheinken, 
um im rechten Sinne thaͤtig zu fein, dachte er; dieſes 
Hertuntappen in allgemeinen Anfichten, großen Ent⸗ 
würfen, ohne ſichere Baſe, iſt eine liere Geſchaftigkekt. 
Du muft.eine Heimat finden, einen feſten Boden ges 
ordneter Thütigkeit, wo That und Erfolg ſich entſchie⸗ 
ben mit einander verbinden; wo Du in engem Kriiſen 
über Dich felbſt, Dame Krüfte, und was fie vremö⸗ 
gen, Tier urtheilen kannſt. — Auch wurden bie Hinbers 
niffe, die ihm jegt entgegen traten, immer bedeutender 
So lange eine. unbiftimente Vorſellung von feinen 
Worzlgen wie Hoffnung eines Jeden mehr oder weni⸗ 
ger aufrecht erhielt, wähsenb. er, in aller Meeyhtungen 
das Haltbare aufſuchend, ſich bald Hier, bald dahin 
wiste, wirkte er auf Alte mehr anziohrnd, als abſto⸗ 
"send. Aber bald mußte er ſich wntfcrleden erklären; «6 
fand nicht in feine Macht, was ihm lobendwerth anh 
angenreſfſen dünkte, von ben Flecken zu reinigen, bie es 
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verdunkelten, und dennoch mac er gezwungen, eneroeber 
alter Thaͤtigkeit zu entſagen, ober ſich in einer beſtimm⸗ 
sen Richtung zu bewegen und in dieſer, was tadeins⸗ 
werth erſchien, zu dulden, wenn auch nicht zu billigen. 
Aber fo für eine Parthei gewonnen, fanden ihm -bie 
übrigen feindfelig gegemüber, und den eigmm Anhaͤn⸗ 
gern warb er leider immer beſchwerlicher. Dean was 
Die Meiſten für bie Sache gewann, bie or vertheidigte, 
war sben, was er tadeln mußte, und was er lobte, 
und wolle er fteitt, fehlen ihnen, werm auch nichts 
Scqhlechtes, doch nicht das Wichtigſte. Er hoffte durch 
feine. Entfernung zu geteinnen, durch gelungene Ent⸗ 
würfe im Riemen für dad Größere ben Weg zu’ bah⸗ 
nen and durch, Thaten ben Sinn feiner Abfichten 
deutlicher, als durch Reden darzulegen. Die betraͤcht⸗ 
Eichen Güter des Barons, ſchon damals Mathildens 
zukünftiger Beſitz, waren in großen Verwirrung; er 
fachte lange einen zuverläffigen Mann, der Die Bere 
waltung führen könnte, und freute ſich, als Maſkolm 
ſich erbot, das Geſchaͤft zu Übernehmen. Zwar beſaß 
Malkolm ſelbſt ein kleines But, aber ed lag in einer 
unfteundlichen Gegend, und der Kreis feiner Thätigkeit 
ſchien ihm dort zu befchränkt, und den Befig in Wer⸗ 
meland beſuchte er damals noch nicht, ja, er vermieb 
die. Gegend, Sein großes Vermögen, für das Gut des 


Barons benust, konnte aber dieſes bedeutend verbeffern, 
es zu einer ber vorzüglichſten Beſitzungen des Landes_ 
machen. Malkolm machte keine Bedingungen, wie er 
den Baron kennen gelernt hatte, ſah er wohl ein, 
daß es ihm frei ſtände, Alles nach feinem Gutdün⸗ 
ken zu leiten. | 

Im Maimonat wollte endlich ber Baron, beffen Aufs 
enthalt in Stodholm durch Malkolms Verbindung mit 
Mathilden verlängert worden war, nad) feinem Gate rei⸗ 
fen, und wenige Wochen fpäter follte Malkolm folgen, 
Aber auf die unerklärbarfte Weife wurde er in Stockholm 
tiber feinen Willen zurückgehalten; es mar oft, als wenn 
eine unfichtbare Hand bie Ereigniffe leitete, die ihn uns 
ſtrickten und feffelten. Kaum glaubte er ein Gefchäft 
glücklich beendigt und freute fich auf feine nahe bevor⸗ 
ſtehende Abreife, fo entdeckten ſich unerwartete Verwik⸗ 
Belungen, bie feine Entfernung verzögerten, Malkolm 
war allein; Thorgreens Vater Iebte auf feinen Gütern, 
bie an den Beſitz des Barons grenzten, auch Sinclairs 
Güter lagen in der Nähe, und Beide hatten mit bem 
Baron die Stadt verlaffen. So fich feibit überlaffen, 
“ fühlte ſich Malkolm heftig verſtimmt; bie Albernheit 
feinee Gegner, das Unmüge, Zweckloſe ihres Zreibene, 
da es ihn von Mathiben entfernt hielt, ſchien ihm 
boppelt verhaßt; Berthas Schickſal, das tragifche Ende 








des ermordeten Junglings quälte ihn; aber was frü⸗ 
her Reste war, verwandelte füh in heftigen Ingrimm. 
Er ſchien ſich auserkoren, in bie widerwaͤrtigſten Ver⸗ 
haccnuſſe hineingezogen, ein innerlich zertifſenes Leber 
zu führen, und ade Kraft feiner Seele drängte ſich in 
ben feſten Entſchluß zuſammen, bie Ketten zu zerſpren⸗ 
ger, bie ihn wider Willen feſſelten. Balb glaubte er 
die verborgene Abficht der unbekannten Gegner zu 
ducchfehauen, und jetzt hatte er gewonnen, beim vor 
vom an handelte er mit der klarſten Beſonnenheit. 
Die Gegner glaubten ihn eben mehr, als je, in ihre 
. Nee verwickelt, als er den- Triumph genoß, ganz im 
Seiſſen den Abſchiuß aller feiner Geſchäfte entſchieben 
herbeigefüͤhrt zu haben, Seine Gewalt über die Men⸗ 
fihen führte ihn ficher, und im Auguſt te konnte er ende 
lich die Stade verlaſſen. 

Er ſah Mathilde wieder, er hoffe man: die Dur 
maͤhlung nicht länger aufgefchoben zu ſehen; aber auch 
hier trat ihm eine andere Albernheit, die des Barens 
ur feiner Gemahlin, feindlich enfgegen, Bie ee leider 
ſchonen mußte Die Anſtalten, die unendlichen Vor⸗ 
bereitungen zu einer Feſtlichkeit ber Art, welche bie 
ganze Gegend in Bewegung ſetzen ſollte, waren un⸗ 
Aberſehlich, und Malkolm verging faſt vor Ungeduld. 
Es war wenige Tage nach ſeiner Ankunft, als jener 
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värhfelhafte naͤchtliche Ueberfall ſtattfand, der, durch 
Siten verhindert, dennoch dem treuen Bedienten das 
Leben koſtete. Mir, wiſſen aus Siléeens Erzaͤhlung, 
wie ed Sinclair und Thorgreen gelang, jeden Verdacht 
von ſich zu entfernen. - Der alte Thorgreen blieb lange 
ſtumm, und erſt nach vielen Verſuchen, ihn zum 
Geſtaͤndniß zu bringen, erklärte er, daß es feine Abs 
ficht geweſen fei, Mathilde aus dem Daufe des Bas 
rons zu entfernen, baß ihm, dem nähern Verwand⸗ 
ten, die Aufficht über fie gebühre, daß die Verbindung 
mit einem Manne von dunkler Herkunft feiner Fami⸗ 
lie zue Schande gereiche, welches aber weder der Bas 
von, noch fein miderftreitender Sohn eingeftehen wolle 
ten; daß er. nur, als er fi) von dem Bedienten ange⸗ 
geiffen fühlte, gethan hätte, was feine: gekränkte Ehre 
forderte, Sinclair und Thorgreen mußten die Aus= 
ſage des Alten zu benutzen; fie umterflügten auf. eine 
ſchlaue Weife die Wermuthung, daß er, der in Sted« 
holm noch nicht ohne Anhänger mar, durch biefe 
Malkolms Gefchäfte zu verwickeln gewußt hätte, und 
biefer ſchloß fich immer enger, immer vertraulicyer an 
fie.an. Dennoch behielt er fortdauernd etwas Ders 
fhloffenes, Unbiegfames, ‚nie theilte ee ben Freunden 
feine Entfchläffe mit; oft fuchten fie feinen Rath, nie⸗ 
mald er den ihrigen, und das imponirende Weberges 
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voicht, welches er beſtändig faſt unbewußt zu behaups- 
"ten verftand, erzeugte einen Ingrimm in beiden, der 
deſto Heftiger wurde, je weniger er fich- äußern durfte, 
So mußte der Unglückliche den Haß, der ihn fo nahe 
umgab, beffen tiefen Urſprung Keiner ahnte, ſtündlich 
unterhalten. Dem Seheimmiffe feiner Geburt, das 
Malkolm einem Menſchen bekannt glaubte, waren 
fie auf die Spur gefommen, und fie mußten es auf 
verborgenem Wege, doch mehr als eine Sage, die fie 
in Dunkel hullten, unbemerkt zu verbreiten. Aber fo 
‚groß war Malkolms Anfehen‘, fo mächtig feine gebie⸗ 
tende Gegenwart, fo gewaltig wirkte die Furcht vor 
feinem Zorne, deſſen heftige Ausbrüche man Eannte, 
daß man ſich dieſes Geheimniß nur furchtſam mitzu⸗ 
theilen wagte, daß es nach Jahren immer mehr 
an Gewicht verlor und zulettt son zu: verſchwin⸗ 
den ſchien. 
— Die Ermordung bed Bedienten, das Verbrechen 
eines nahen, angefehenen Verwandten, Mathildens 
Schreck, verzögerte nun abermals die Hochzeit, die 
enblih mit großem Pompe ftattfand, Kurz vorher 
erklärte Sinclair, daB er das Land verlaffen wolle. 
Es iſt, fagte er, für unfere gegenfeitige Ruhe das 
Hathfamfte, Er hatte einen Theil der Revolution 
fhon früher in Paris durchlebt; jet, verficherte er, 
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‚war es vorgiglich Napoleons marhfende Gewalt, Die 
im binzog. Vergebene ſuchten Malkolm und Ma— 
thilde ihn von feinem Entſchluſſe abzubringen; Brite 
vermißten ihn ungern. Wenn ich behenke, fügte Une 
thilde, was ich ihm verdanke, muß es mie nice 
ſchynerzhaft fein, als diejenige zu erſcheinen, die ihm 
aus feinem Vaterlande, aus der bekannten Ungebung 
wertwgibt? Beide achteten ihn hoch, denn in feinem 
Benehmen zeigte er einen -fo eben Kampf mit feiner 
Meigung, daß auch Malkolm ihn bewunderte. Hat 
Sinclair nicht den Keim des Liebenswürdigen fruchrei⸗ 
tig in dem holdſeligen Madehen entſtehen fehen? dachte 
er. Da ſchloß bie ganze Seele des ſtarken Mus 
ſich an die zukünftige Blüte, wie au ſeine ſchönſte 
Haffnung. Er ſah, wie fie fish entfaltete, ihm ſchwoll 
Dip volle Knospe entgegen. Was Du übertilt Abſicht, 
Plan nannteſt, was Du als Thorheit rugteſt, war 
nur die ſorgende Liebe. Er ſcheint hart. kaln, bitter, — 
8 iſt der rauhe Herbſtwind, der alle Biker fine 
Lebens zerſtörte, als bie lieblichſta ihm verwelkte. Sei⸗ 
yon. innen Gram haſt Du oft Härte geſcholten, und 
dennoch folkte es Dir nicht unbekannt fein, wie ber 
ſtarke Mann leidet. — Was Malkolm an Sinclair band, 
mar eine unglädfiche Verwandtfchaft ihrer Gemüther. 
Daß neben dem Grame gehiuſchter Liebe der verlebte 
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Stolz feine mechte behauptete, begriff er nur zu gut. 
Sinclairs feſter Wille, fein Muth, feine Kenntniſſe 
und jene Anſicht der Welt, die ſich mir durch das Les 
ben, durch männlihe That ausbilbet, erſchienen dem 
getäuſchten Freunde als die Ruinen eines vornehmen, 
ebeln Dafſeins, und der nächtliche Hintergrund mit‘ 
ſeinem Grauen erhöhte den Eindruck. Auch Malkolm 
ſah im ber innerſten Witte feines Daſeins dieſe finſtere 
Macht, die keine Some erleuchtet. Sinclairs frei⸗ 
witlige Berbannung ſchien ihm aus einer hoben, ſtar⸗ 
ken Gefinnung zu entfpringen; von jet an dunkte er 
ihm der ebeifte Mann, jeder Aufopferung fähig, uner 
ſchütterlich treu, über jebe gemeine That erhaben, und 
ale Verfuche, ihn verbächtig zu machen, fheiterten an 
feinem feſten Glauben. - 

Einf, wenige Tage vor Sinclairs Abreife, beglei⸗ 
tete Malkolm diefen nach Strömſtadt. Wenige Ges 
genden mögen ein Bild des Todes, der lebloſen Er⸗ 
ſtarrung darbieten, mit dem verglächbar, was dem 
Wanderer hier entgegenſtarrt. Es find jene aus dem 
Meere erhobenen Felfenriffe, völlig nadt, kahl und nie 
deig, mit glatten Oberflächen, als wäre das Waſſer 
eben von den abgerundeten Suppen heruntergefloffen, 
die vor ihm dba Hegen. Thaler und: Schluchten haben 
diefe niedrigen Felfen in allen Richtungen zerriffen. 
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Kümmerlich taucht hier und da ein einfames Gebüſch 

aus den Thaͤlern hervor, aber die veriaffene Dede, bie 
glatten, zerriſſenen Selfen verfolgen uns, fo weit das 
" Auge reicht, und wenn es nach dam Meere zu ein 
einzelnes Haus, eine einzelne Hütte entdeckt, wich ber 
erſtarrende Eindeud der Felſenwüſte dadurch mur ere 
höht. Die fruchtloſeſte Sandſteppe ſcheint lebendig, 
mit einer ſolchen Gegend verglichen, und der Reilende 
wird von ber Gewalt der Umgebung unwiderſtehlich 
- ergriffen. Mit ſtummer Sehnſucht weilt das Auge. 
auf dem, entfernten Horizonte, als fuchte es dort Ret⸗ 
tung gegen das peinliche Gefühl der furdtbaren Leb⸗ 
Vofigfeit, die es umgiebt. 

Malkolm und Sinclair hatten Strömſtadt ver 
Yaffen, und titten längs des Meeresufers, um bem ete 
ſtarrenden Eindrude der innen Gegenden zu entflie⸗ 
ben, Doch auch bier wird die todte Einförmigkeit ber 
Umgebung: durd) das Meer nicht überwältigt, und jome 
ungeduldige Langeweile, bie den Weg in's Unendliche 
ausdehnt und verlängert, lähmte jedes Gefpraͤch, als 
fie: einige Fifcherwohnungen entdeckten und am fer, 
in der Nähe, eine Menge Menfchen, die aus: allm 
Hütten herbeigeſtrömt fchienen. Als fie näher kamen, 
erfuhren fie, daB man fo eben einen Ertrunkenen aus 
dem Meere herangezogen hatte und vergebens mit: 
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feiner Belebung befchäftige war. Malkolm, bei ſoichen⸗ 
Gelegenheiten nie mäßig, drängte den Haufen ausein⸗ 
ander und fah, wie man bie Leiche gewaltſam herums 
eollte, auf dm Kopf elite und alle jene thoͤrichten 
Verſuche machte, die oft den noch nicht entfchiebenen 
Tod unvermeidlich hesbeifähren. Selbſt Malkolms 
Anſehen und gebietendbe Weiſe vermochten kaum diefe 
Berfuche zu unterbrechen; er hob die Leiche in bie 
Höhe, ließ fie in figender Stellung auf einem: Selfen 
feſthalten, befahl, warme Tücher zu bringen, rieb ben 
enthtöften Rüden, ermwärmte die Magengegend und 
wandte alles an, was ihm zwecmäßi ſchien und die 
Umftänbe erlaubten, 7 
Wahrend er fo befchäftigt war, hatten bie umſte— 
henden dem fragenden Sinelair die Veranlaffung des 
Todes erzählt, - Dee Ertrunkene wäre einer ber ſchoͤu⸗ 
ſten, flinkiſten Burfchen der Gegend; er wäre lange 
auf Reifen gewefen und neulich zurädgelommen, um 
fih nun hier niederzulaſſen und ein ſchoͤnes Mädchen 
zu härathen, bie er Tange geliebt hätt. Er Habe 
während feiner fangen Abwefenheit nie in feiner Zus 
gend gewankt; aber ſchlechte Menſchen hätten verſucht, 
ihm dad Mädchen verdaͤchtig zu machen, und obgleich 
es ihren Verlaͤumdungen lange widerſtanden, wäre er‘ 
bed, zulegt unruhig geworden, Geſtern Abend hätte 


ee rien jungin Mann gefehen, der ſpät bie Wohnung 
feines Mädchens verließ, darguf einige Nachbaren bes 
merkt, wie er file nach dem Hauſe geſchlichen wäre mh 
buch die beiten Fenſter wahrſcheinlich entdeckte, daß 
bie Eltern und alle Hausgenoſſen ſchliefen, daß das 
Madchen allein wach war. Da, hätte men ihn dro⸗ 
hend und dann händeringend au dem Ufer auf 1m 
ab gahen ſehen. Wo er bie Macht zugebracht hatte, 
wußte Keiner, aber vor etya einer halbın Stunde hörte 
eine alte Frau etwas ſtark in das Meer herumterfkärs 
zen, als wäre «6 ein großer Stein, und jetzt hätten 
Die Wellen des Meeris die Leiche an dad Ufer geiman« 
fen. Das Mädchen ift brav und gut, fagte ber ehr⸗ 
üche Erzähler, wir willen es alle, bie wir fie feit un- 
ſerer Kindheit kermen; ſie licht den Burſchen wie ihre 
ctigne Soele, und der Ungtädlliche wußte nicht, daß ihr 
Bruder geſtern Abend von Gothenburg angekommen 
if und, da Fein Lager in der kleinen Wohnung für 


ijn fich befindet, bei einem Nachbar ſchläft. Da bat 


Ama das gute Mäbrhen in aller Unſchuid bie [pie 
mit dem lieben Bruder, den fie herzlich ˖ liebt, wie es 
ſich für eine fremme Schweſter ziemt, and ben fie 
tolle Burſche bat ſich nun- für jenen Leben und feine 

Braut für dieſes unglücklich geinacht. — Hat das Ma⸗ 
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dem eb erfaheen? fragte TRafolm, noch immer, wenn 
glich vergeblich, mit bein Ertrunkbenen befchäftigt. 
Noch war keine Antwort erfolgt, als ein blühende 
Mädchen, mit wild .beruntschängenden Haaren, mit 
wellenben Augen, das töbtlihe Entſetzen in ben ſtarren, 
Waffen Zügen, herbeiftürzte und nur mit Gewalt von 
der Leiche zurückgehalten wutde. Balkon. mar er⸗ 
ſchüttert, felbft Sinclair Eonnte bie Gruppe nicht ohne 


Theilnahme betrachten. Rundum weinten bie Mäd⸗ 


hen und Süngimg. Das Mäbchen ftarrte immerfort 
nad) der Leiche und nach Malkolm, ber feine Verſuche 
fortfeßte, obgleich er wenig Hoffnung hatte. Sie ſchien 
enbiger, man hielt fie weniger feſt, als fie fich plöglich 
Intriß und binkniete; die krampfhaft gefalteten Hände 
waren gegen ben Hiummel gehoben, die großen Augen 
fuchten wit glühender Inbrunſt Hülfe von Oben, bie 
langen braunen Locken flosterten im Winde, bie Bruſt 
hob ſich gewaltfam. Gott ie Hinmell rief fie ablich 
wit heller, wenn gleich bebender Stimme, mb «ine 
ZAodeeſtile herrſchte in der ganzen Verfammlung, o, 
@stt im Himmel, Du kennſt mich; bin ich jemals 
treulos getvefen? ‚Wat mein Herz nicht Die ımb ihm. 
Allein geweiht, dann Iaf’ mich die Schande tragen 
mie den Schmerz, Win ich aber unfchulbig, babe. ich 
auf Did, gebefft, zu Die gefleht für mich und ihm, 


N 
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fo laß ihm nicht: als Selbſtmörder, nicht mit bem 
fhwarzen Verdachte vor Deinen Richterſtuhl treten, 
Herr, Du gabſt der’ Witwe zu Nain den einzigen 
Sohn wieder, Du weinteft mit ber Schweiter bes 
Lazarus und erweckteſt den Bruder — öffne feine Augen; 
daß er mich fehe und erfenne, feine Ohren, daß es 
meine Unſchuld vernehme! — Wäͤhrend fie fo bat, ſchien 
bie Gewißheit der Erhörung ihre Züge. zu verklären, 
ja, die umftehende Menge, die. fie kannte und liebte, 
das Wunder zu erwarten. Das Mädchen erhob fich; 
trat mit raſchen Schritten auf den tobten Belichten zu; 
Guſtav, rief. fie, höre mich! und. in diefem Augen« 
blicke hob fich die Bruſt bed Ertrunkenen fühlbar uns 
ter Malkolms Händen, ein Strom von Waffer ſtürzte 
aus feinem Wunde, und er ſchlug die Augen auf. 

. Ein lauter Jubel erſcholl von allen Seiten, aber 
das Mädthen kniete nieder in ſtillem Gebete, währmt 
die Thränen ſtromweiſe aus ihren Augen ſtürzten, und 
Alle, Akte wie Zunge, Möäriner und Weiber, Juͤng⸗ 
linge, Mädchen und Kinder, knieten mit ihr und peiefen 
Gott, Malkolm durfte feine Bemühungen noch nicht 
aufgeben, die eben jet am wichtigfien waren; aber er 
fählte es, wie auch feine Warigen Thränen benetzten. 
Allmätig erholte fi bee Ertrunkene, und: Siutlair; 
ber flifchweigend aus der Gerne den Auftritt betrach⸗ 





tet hatte, drang nun auf die Fortreiſe. Aber verge⸗ 
bens, Malkolm blieb. Der Wiedererwachte ward vor⸗ 
ſichtig nach der naͤchſten Wehnung gebracht. Malkolm 
reichte dem erfreuten Mädchen, bie wie eine Heilige 
verehrt, von den Bekannten mit fcheuer Ehrfurcht ber 
trachtet wurde, die Hand. und führte fie; und nicht 
eher gelang es Sinelair, ihn. fortgubringen, als bie der 
Wiederbelebte fein völliges Bewußtſein erhalten, bis er 
das Wunder der reinen Magb, bie er fo ſehr verkannt, 
erfahren, bis er den Bruder erkannt hatte, der feine 
ehörichte Eiferſucht veranfaßte, bis er in den Armen 
des Mädchens lag. 

Der Tag war faſt vergangen, und als nun enb— 
lich Malkolm den dringenden Bitten des ungeduldigen 
Begleiter nachgeben mußte, — er ſchien es noch immer. 
ungern zu thun — wandte er ſich an den ermatteten, 
Sängling, der, anf einem alten Sehnfuble figend, zwi⸗ 
ſchen Belhämung und Freude ſchwebend, das glück⸗ 
liche Moͤdchen anblickte. Glaubſt Du, Guſtav, von 
wmir unterſtützt, die nächſte Kammer erreichen zu kön⸗ 
nen? fragte Malfolm freundlich. Gewiß, antwortete 
Guſtav und pe es, ſich aufzurichten; aber er war 
noch zu ſchwach. Die Anweſenden merkten, daß Mal⸗ 
kolm das Brautpaar allein zu ſprechen wuͤnſchte, und, 
entfernten ſich; Sinclair folgte brummend. Malkoim 


forderte Dinte und Beer, und riß ein Blatt aus: ſei⸗ 
ner Schwibtafel, Marie, fagte er, nachdem er einige 
Zeiten gefchrieben und unterfiegelt hatte, bleibe (Gott, 

wie Deinem Geliebten treu, und ber letzte wird Dich 
tieben, der erfte befhäken, wie er Dich icht erhört hat, 

- Du bi arm, wie ich gehört habe, hier haft Du einen 
Heinen Brautſchatz Wenn Guſtav dieſes Blatt an 
das genannte Handlungshaus abgiebt, erhält er bie ange⸗ 

führte Summe. — Er wollte ſich nun ſchnell entfernen, 
aber Guſtav bat ihn dringend, zu bleiben. Er hatte 
das Blatt gelefen, und erſchrocken über die Größe der 
Summe, rief er: Es ift zu viel, Herr! Die Hälfte 
reicht bin, um ein Boot zu kaufen und bie Hütte 
meines verſtorbenen Waters zu fucken, auch ich brachte 
eine Tieine Summe mit. Dan darf wohl bie hie 
brawer Männer benutzen, und es ift fo wohltuend, zu- 
nehmen, wie zu geben, was reine Miebe und ſchenkt, 
aber über die Gebühr dürfen wir nicht nehmen. Sie 
haben mid, gerettet, baß ich nicht als ein Selbſtmörber 
vor Gottes ſtrengem Richterftuhle erfcheinen darf, Tekte 
bes verſtaͤndige Jůͤngling hinzu, dee auf feinen Reiſen 
die Rettungsmittel für Cetrunkene kennen gelernt hatte, 
Ich nicht, nein, ſo wahr Bott lebt, er hat Dich ge 
vettet, unterbrach ihn Malkolm mit: Wätme-, er, durch - 
das Gebet Deiner Braut. O, Höre nie, nie auf, das 
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‚su glauben! Die Summe iſt wicht zu groß; ich weiß 
wohl, was zu einer bequemen Einrichtung gehört, und 
ich gebiete Euch, fie zu behalten. — Er riß fih num 
108 und silte Sinelair nad). 

Awiſchen den tauben, kahlen, undewohnten gaſmn 
ritten nun Beide neben einamber weiter; fie ſahen fich 
genöthigt, das Meeresufer zu verlaſſen und die ganze 
Nacht durch die Reife fortzufegen, um Mo zu errei⸗ 
Gen, Aber die Nacht. war hei, und die tie, mit 
ber Sben. Umgebung -übersinfinumend, ſchien füft etwas - 
Magiſches zw haben, Lange ritten fie ſtumm neben 
einander, Sinclair wor werbeiehlich, und Malkotm, noch 
immer innerlich mit dem Ereigniſſe befchüftigt, weiches 
ihn fo tief bewegt hatte, erwartete ruhig, daß ex ſpre⸗ 
Gen ſollte. Hier haben wir nun eine gang vollftändige 
Legende, begann ber. Erſtere endlich, in altem Theilen fo 
ſtantiſchen Schweden; eine alerkinbfte Heilige, die fi 
kühn darauf berufen durfte, duß wenigſtens der Letzte 
der fie beſuchte, ein Bruder war; ein Geliebter, ber 
etit erweckt, und daun fo vollkummen Hberzeugt und ger 
tröſtet ward, daß bie Frau für die Zukunft völlig ruhig 
fein kann und wenig Mühe haben wird, bei jeden au⸗ 
dern noch fo zweifelhaften Zufalfe den guten Mam zu 
beruhigen, Und damit der Möndy bei diefer Wunder⸗ 
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geſchichte nicht fehlt, giebt ſich mein verftänbiger Freund 
dazu ber, diefe Rolle zu fpielen; ja, wenn ich nicht irre, 
hat er'die ganze Farce etſt ausgebildet und ihr die wahre 
Rundung gegeben, Er fteilt fich ruhig hin, wendet bie 
verftändigften Mittel an und konnte des Erfolges fo 
fiher fein, wie die neapolitaniſchen Pfaffen, werm fie 
das Blut des heiligen Jannarius in den Händen er 
wärmen; aber er ift der Erfte, der: Wunder! fehreit und 
das biödfinnige Volk in feinem Aberglauben unterflüßt, 
3a, fo unkenntlich erſchienſt Du mir in biefem Augen⸗ 
blicke, daß ich Mühe hatte, den -verftänbigen, nie zu 
täufchenden Freund wiederzuerkennen. — Dein Vorwurf, 
erwiederte Malkolm, rührt mid) wenig; aber ich möchte 
do wiffen, ob biefes unerwartete, in feinem Zuſam⸗ 
menhange in der That wunderbare Ereigniß keinen’ arte 
dern Eindrudt in Deiner Seele hinterließ, als ben, der 
‚ aus Deinem Spotte fpricht, ob Bein anderes Gefühl in 
Die entftand? Gefühle, rief Sinclair ungebufbig, find, 
wenn fie nicht beherrfcht werben, fchlechte Begleiter ei⸗ 
nes verfländigen Mannes, fie dürfen uns nie leiten, und 
von der Verftand eine Albernheit entdeckt, müffen fie 
fchroeigen, Ich dächte, nahm Malkolm ruhig das Wort, 
eben der Verſtand follte ein Ereigniß ber Art nicht zer⸗ 
reißen, nicht willkürlich ein Einzelnes herausheben und 
den lebendigen Zuſammenhang vernichten. Es leidet 
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keinen Zweifel, kamen wir nicht zur techten Zeit, dann 
weite der arme Guſtav wirklich geſtorben. — Trotz aller 
Gebete! rief Sinclair heftig. Allerdings, fuhr Mal⸗ 
kolm gelaſſen fort, aber wir kamen, erſchienen eben 
noch zur rechten Zeit, und ohne unfere Hülfe hätte das 
Ereigniß, wie es ganz und vor unfern Augen fidy ent- 
wickelte, gar nicht ſtattgefunden. Eben in dem Mo: 
mente, als Alle, auch ich, jede Hoffnung aufgaben, trat 
das erfchlitterte Mädchen hervor... Ich war erfehöpft, 
hoffnungẽslos, ungeduldig; ihre zubenfüchtliche Unſchuld, 
ihr ergreifendes Gebet durchdrang, belebte, erwärmte 
wich. Ja, Sinclair, warum ſoll ich es läugnen, ich 
fühlte, daß eine höhere Hand meine That heiligte, lei⸗ 
tete, ſtärkte; unwillkürlich klang das Gebet des Mläds 
chens in meiner Seele nach, es ward mein eignes/ ich 
bat, ich flehte, mie fies da regte, da hob die Bruſt 
ſich unter meinen Händen , dee .erfte, ſchwere Athem⸗ 
Zug drang mihſam hervor, und, ich uenne ed Erhörung, 
ich finde feinen andern Namen für das Gefühl, das 
mich wie ein heiliger Schauer durchdrang. — Malkoelm, 
ref Sinclair unwilig, nium bie Tenſur, wide Dich 
in eine Kutte — wer find wir, wenn ein fo natürliches, 
fo. unbebeutendes Ertigniß die Grundſätze eines Mans 
nes erſchüttern kann! — So unbebeutend ſcheint 
es Dir? Berührt es doch eine Region, die, To ſehr wir 


uns auch von ihr abwenden mögen, bie tiefftu. des Das 
feine AR. Bor uns liegt eine weite Jelſenöde, bie Sonne 
iſt ſchon lange. unter den Horizont gefanken, auch ihre 
Strahlen.gehen an wnfernt Auge vorbei nach jener unend⸗ 
lichen Höhe und ſenden uns von Da cin mildes Ds 
merlicht. Wie oft ſcheint mir das ganze Leben und 
reiben, nwin eignes, wie finde, ſo gering, fo nich⸗ 
tig, die Wert dieſer Dede ähnlich; Altes, was einen 
Werth hat, nicht wie ein Ginheimifches, nein, wie ein 
Verlertes, wis jenes Daͤmmerlicht, wenn es uns Die eb⸗ 
farrten kahlen Feiſen ſichtbar macht, Es giebt Augen⸗ 
blicke, in welchen ich mich nach der nahen Morgenzörge 
fehne, in welchen ich den kalten Schaue fühle, bee 
ihre Anncherung verkundigt, in welchen das Immer nach 
Außen ſidebende, ringende, im ſich zuſammentinnenbe 
Gefuͤhl zu Thraänen wie Thauttopfen erſtarrt. Wenn 
doch endlich einmal der Strahl Dein Auge: traͤfe, Dein 
Herz erwarmte! fo läßt. ſich em ſehuriides Gefuͤhl tivf 
aus dem innerſten Abgrunde meines Seife vernehmen; 
es iſt mir dann, als müßte die Sonne erſcheinen, alb 
wäre der höchſte, heiligſte Noment mes Daſoins ganz 
nahe — aber ſie erſcheint nicht, die Strahlen berühren 
mein Auge nicht, nur bie: nächtliche Erleuchtung blickt 
trübe und kalt aus unendlicher Kerne mich an, So 
"Öffnen jene Nachtblüten, aus einer fernen Heimat, au® 
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einer waͤrmeren Sonne, in deren Nähe fie zu blühen 
beftimmt waren, nach dem Ealten Norden verfegt, um 
Mitternacht ihre Kelche! — Sinclair blickte den Freund 
mit Erflaunen an, als glaubte er einen Andern zu fe 
ben; aber er fchwieg, und Malkolm fuhr fort: Sch 
will Dir's nicht verbergen, mehr noch, als die Schöns 
beit, mehr noch, als die feltene weibliche Bildung, zog 
mich die tiefe, ungeheuchelte Meligiofität Mathildens zu 
ihe hin. Es war mir lieb, daß es ein Seiliged gab, 
was ihr höher ftand, als unfere Liebe; ich fühlte es, daß 
diefe einer höhern Beftätigung bedurfte. Ich bin Zeuge 
ihrer ſtillen Gebete geweſen, ich habe e& erlebt, wie fie 
mit Zuverficht ruhte in den Händen des Allerbarmen⸗ 
den, dem Kinde ähnlich, das ſorgenlos die Mutter an 
kichelt; ich fah, wie in jener grauenhaften Nacht, des 
rn Dunkel und noch drohend umgiebt, aller Schauder 
des Verbrechens wie durch einen Zauber entwich, als 
ſie einen Seufzer ausſtieß, der tröſtende, rettende En⸗ 
gel herbeizurufen ſchien, um ihr Hülfe zu bringen. Nie 
iſt ſie anmuthiger, als wenn ſie, in Andacht verſunken, 
einer andern, einer tiefern Liebe angehört; dann iſt es 
mir manch Mal, als träte nun das Höchſte und Heiligſte 
mir nahe, mich zu weihen, dann durchbebt mich oft 
ein banges Gefühl, als verdiente ich fie nicht, als wäre 
es eine Entweihung, daß fie ſich mir ergab, in meinen 
Maltolm. III. | 20 


Armen ruhte. Dem ich fühle es, ich weiß es, biefe 
Welt it mir verſchloſſen; das Chriftenthum ift weibli« 
cher Art, es fordert willenloſe Reinheit, - aber ber ſtarke, 
seine Wille ſchuf den Mann, — Er ſprach das Lebte ent⸗ 
ſchieden, ja, hart, und die Milde, die ſeiner Rede bis 
dahin etwas Fremdartiges gab, war verſchwunden. — 
Selbſt damals, als chriſtlicher Aberglaube das ganze 
Menſchengeſchlecht beherrſchte, fühlten die Helden, die 
Mächtigen, daß ſie nicht für das Beten und Singen 
erſchaffen waren, und dennoch glaubten fie, und ließen 
Pfaffen und Weiber für ſich beten. Sch Eommte auch 
einmal- beten, id) rang nach Exrhörung und glaubte am 
- flo, es war die Mitch einer frommen Mutter, die das 
fäugende Kind genoß und wobei es gedieh; aber bie Welt 
rief mid), und ich erfannte, wie nur bie eigne That 
dem Manne feine Bedeutung, ber eigne Gedanke bem 
Geifte feine innerfte Wahrheit ſchenkt. Was in bem 
Weibe duch das Gefühl, durch die Hingebung fich 
kund giebt, ſoll als innerer Gedanke, als ſtarker 
Wille fih im Manne zufammenfaflen, daß es Geftals 
tung, Halt, Wirklichkeit gewinne. Der Aberglaube ber 
Vorzeit konnte bigfes Urſprungliche nicht verdrängen, 
und jetzt — Du haft Recht, ungerbrach ihn Sinclair, 
ber num freier athmete; biefer Aberglaube iſt endlich 
auf immer verſchwunden; wie forfchen, flatt blind zu 
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glauben, wie handen und beten nicht länger, Wenn 
das Gebet die Frauen reizender, anmuthiger, vor Als 
lem geduldiger und gehorfamer macht, obgleich das Leg: 
tere wohl fehr felten fein mag, warum follen wir es 
nicht dulden; aber ich möchte lieber das Spinnrad bres 
ben, — es war doch einmal eine herkuliſche That — als jes 
nen feufzenden Kreaturen ähnlich fein, die unter allen 
wiberwärtigen Sorten der Menfchheit mir von jeher 
die fatalfte war. Altes, was vomehm geiftig iR, bat 
fich gegen diefen platten Aberglauben erflärt; die Pfaf 
fen fuchen ihn zu mobeln und zuzuftugen, um ſich zu 
erhalten, damit er doch ein erträgliches Anfehen gewinnt, 
und haben fo lange daran gehobelt, daß die lebten Bän⸗ 
ber bald reißen werden, Auch gut, fo flürzt diefer Kos 
loß in ſich zufammen, daß die vermunderte Nachwelt 
die Stätte ſuchen muß, wo er fand, und über die bis 
zarren Webeerefte lächeln wird, Die Zeit hat das 
CEhriſtenthum gerichtet, die Weltgeſ⸗ chichte iſt das Welt⸗ 
gericht, — 

Wir dürften, begann Malkolm twieber, weiter von 
einander entfernt fein, als Du glaubſt. Deinen legten 
Ausruf Hörte ich oft. Wenn man doc nur müßte, was 
man meint, indem man fo fpricht, Die Weltgefchichte 
iſt das Weltgericht — wie wahr, es ift das tieffte Wort, 
was je gefprochen wurde. Alfo wird⸗die Welt geriche 
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tet, und die Geſchichte hat die richtende Gewalt! Sind 
die Akten gefchloffen, daß Du das Endurtheil erfennft? 
Haft Du es gefehen, Brief und Siegel: Fund und zu 
wiffen männiglih? Wir Thorn! Dauern die Verhand⸗ 
lungen nicht noch fort, find wir, in bee feltfamften 
Miſchung, die ihren Spott mit und treibt, nicht ein 
Theil der Sefchichte, ja, bilden wir fie niht? — Um zu 
sichten? Nein, Bloͤdſinniger, um gerichtet. zu werden. 
Löfe mir den Knoten, wenn Du ed vermagſt. Das 
Chriftenthum wäre gerichtet? Iſt es nicht noch da, er⸗ 
füllt e8 nicht taufend Herzen? Sch fah es bie Edelften 
veredeln. Jener wunderbare mpthifche Punkt in ber 
Mitte der allmächtigen Geſchichte, jener unerklärbare 
Anfang, als die alte Welt in Trümmer fiel, wie er 
ſich ausgebitdet hat durch fo viek Jahrhunderte, wie 
er fich aller Gemüther bemeifterte, fie iere leitete, ver⸗ 
wirrte und dennoch mächtig geftaltete, wäre nun ver 
ſchwunden? Welche Gewalt bat diefe verbringt? Euer 
Spott, Eure bemundernswürdige Weisheit, die ſich in 
Abernheit verkehrt, wenn fie ihre innerften GSeheimmiffe 
entbüllen will? Ich haſſe, ich verachte dad Viertel⸗ 
Achtelchriſtenthum, mit feinen Worterklärungen und 
Commentarien, mit feinen Philoſophemen und Mora⸗ 
lien; das wirkliche, gefchichtliche, fland mie einmal nä⸗ 
ber, ift mic fremder geworden, und ich weiß es, ich 


muß mic), ganz hingeben oder gar nicht, Dennoch iſt 
dieſes Ferne, biefes Fremde mir nahe, oft zum Er: 
ſchrecken, ich glaube es zu verftehen, wenn Mathilde 
in Andacht verfinft, e8 mahnt mich, wenn ich es am 
wenigſten erwarte. Es war eine fchöne Zeit, — noch liegt: 
fie mir nicht fo ferne — als ich an der Seite der treu= 
ften Freunde lebte, als ich erwartungsvoll in die Welt 
blickte; da mar mein jugendliches Herz noch rein, und 
jener Glaube, der mir fremd, unverftändlich geworden 
ift, ſchien mir damals fo natürlich! — Laffen wir biefes 
Geſpräch, fagte Sinclair, dort kündigt fich die Some - 
an, die in ber That alle Morgen zum Borfchein kommt 
und uns nie geäfft hat; ich fühle ben heiligen Schauer 
ihrer Nähe, fuhr er fort und hülte fi ſorgfältig 
in feinen Mante, Malkolm ſchwieg und empfand viel 
leicht nie tiefer, wie fremd dee Mann ihm mar, ben 
er feinen Freund nannte. — 

Sinclair. reiſte; Thorgreen lebte nun fortdauernd 
als Freund und Verwandter mit Malkolm, und die 
Gewohnheit, die uns fo viele Schwächen erträglicher 
macht, ſtumpfte allmälig das Gefühl für manches Ge⸗ 
ringe, Abſtoßende in ſeinem Charakter ab. Er wußte 
dieſe Mängel mit großer Klugheit zu verheimlichen, er 
ließ ſich erſt nach und nach gehen, und ohne allen Zweifel 
würde Malkolm einen Menſchen, der ſich, wie er nach 
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entfernt haben, wenn er ihm anfänglich ſo entge⸗ 
gengetreten wäre. Aber Thorgreens unabläffiges Stu⸗ 
dium war Malkolm, er kannte ihn ganz. Am verttaus 
teften war er mit allen jenen Eigenheiten, bie fich deſto 
entfchiedener ausbilden, je weniger wir auf fie achten; 
bie, wenn fie unbemerkt und wie ohne Abficht gefchont 
‚werden, eine Anhänglichkeit erzeugen, welche defto tie 
fer ift, weil fie faft inſtinktmäßig entſteht und ſich mit- 
unferm Dafein verwebt. Erſt erfcheint uns ein folder 
Menfch bequem, dann immer angenehmer, zuletzt wird 
er unentbehrlich. Eben geringe Naturen verftchen dieſe 
Art, ſich einzufchmeicheln, am beften, treiben diefes Stu⸗ 
dium am grüuͤndlichſten, und iſt es gleich oft ein Bes 
weis der innigſten Treue und Liebe, wie bei alten Die⸗ 
nern, die dadurch mit ihren Herren und Gebietern wie 
zuſammenwachſen: ſo iſt es doch auch nicht ſelten mit 
der verwerflichſten Selbſtfucht, ja, mit Haß und Wi⸗ 
derwillen, mit fortglimmender Rache gepaart, die heim⸗ 
tückiſch den Augenblick ablauert, in welchem ſie das 
blind vertrauende Opfer erwürgen kann. Ein Menſch, 
wie Thorgreen, konnte auf dieſe Weiſe ſich die Zunei⸗ 
gung eines edeln Mannes erſchleichen, während feine 
gemeine Natur Andern Widerwillen einflößte. Se ver 
gingen Fahre, und der Zeitpunkt näherte ſich, in wel⸗ 
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chem wir den unglücklichen Malkolm an dem gefähr⸗ 
lichen Wendepunkte feines Schickſals fanden. Geber: 
fttöm fah den verbiendeten Freund an der Seite Thor⸗ 
greens, der ihm von Anfange an widerwaͤrtig erfchien; 
er hatte Schon fo Manches von ihm gehört, feine Liebe 
zu Malkolm veranlaßte ihn, genauer nacdjzuforfchen; 
aber alles, was er erfuhr, war zwar hinlänglih, um 
feinen Verdacht zu beftärken, aber nicht hinreichend, das 
alte Vertrauen zu erfchüttern , welches fich Sahrelang 
"gebirbet hatte, | 
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tie un. wi Tu Tiere ' 
Eine Beine. Stadt in den füblichen. Provinzen. von 
Schweden ‚war in, unxuhiger Bewegung. Man: [ab die 
Einwohner mit gefpannter. Reugierde auf den Straßen 
in kleinen Gruppen ſich verſammeln. Alte Frauen ſtecke 
ten die Köpfe zum Fenſter hinaus und winkten den 
Borübergehenden; Gimgelne ſprachen leile, während An⸗ 
dere ſich laut äußerten, und allerlei Vermuthungen und 
Anſichten der hegimig.-zyhärenden Menge aufzudringen 
ſuchten. Sans größer wurden die Schanren, ‚melde 
zur Verwunderung der Einwohner aus der Umgegend 
nach der Stadt eilten. Von der Landſtraße her eilten 
mehrexe Reiter in: Eile herbei, und jetzt haben ſich alle 
vereinzelten Gruppen: auf, von allen Seiten Rränte die 
enge herzu, Aus ben; Häufern ſtürzten, die Weni⸗ 
gen. die arheitend in den Stuben." geblieben ;. waren, 
heraus; Männer und Frauen perfammelten fih um 
bie Reiser, . Sb kommen, riefen dieſe, fie kom⸗ 
wen! Wir, ſahen die prächtigen. Equipngen von Dem 
Berge besunterralen wi. eilten zurick es Eu zu 
verkündigen. : 





Dicht an diefer Stadt Ing ein altes Schloß, wel⸗ 
ches in den frühern Epochen der fchwedifchen Geſchichte 
Beine unbedeutende Rolle gefpielt hatte. Hiftorifche Er⸗ 
innerungen, oft furchtbarer Art, Mnüpften ſich an bie 
verfallenen Gemächer, an die grauen Thürme, an Die 
Umgebungen des Schloffes. ' Ein Kaſtellan bewohnte 
einige kleine Zimmer in einem vorderen Gebaͤude, nahe 
dem großen; verfallenen Chores aber ſeit langen Jah⸗ 
ten lag das Schloß wa, die Mauern drsheen hier 
und da einzuſtürzen, die Thuren Tippieten, wenige 
ſchioſſen; bie meiſten Feuſter waren zerſchlagen "und 
init Brettern vernageltz den großen Def bebeckte üppig 
wucherndes Gras,/ deſſen ſchwankende Halmen ſich übe 
lenthalben zwiſchen dert —— Sowoſlaſe bes 
berbuiegke, Nm nr EDEL EB: 

Vor öhtigen Tagen war en weindie oc fun 
Raftran: göforminen. : DRik Tab dieſen gleich nach dem 
Empfange Ach dilig nach der Stidt begeben, Hand⸗ 
werkor wurden herdeigerufet ums mehtere Saͤle Im dem 
mittletn! Geſchoſſe; de ſich noch einigermaten erhallen 
Hatten, eifig ainzurichten. Die alten Tapeten wurden 
abgeftäubt, die Settfler- gereinigt; die Schlöſſer der Tha 
ren it: Orbnung gebracht und die verfallenen Treppen 
ausgebeſſert; auf dem Hofe ſtellte man: das: Plafter 
wieder her, und aus dem ganzen Schloſſe wurben die 
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werigen She, die noch drauchbar Warn, nach dem 
Döten gebracht, ein großer Riſch aber, ber einigerma⸗ 
Ben haltbar ſchien/ den einen Saal verfett. 

WWBetsgehens ſuchte man⸗ den Tag Über den Kaſtel⸗ 
lan auszuforſchen. Er eilte von einem Handwerker 
sum andera, trug jeden fein Geſchaͤft auf, verſprach 
fur gute und ſchnelle Arbeit erwlnfchten Lehm, beant⸗ 
wortete aber. keine Frage. Als ee nun des Abends, 
dies Mal. eine Siunde fpüter,, in der Schenke des 
Sthorhens, feiner Gowohnheit gerkäß, erfchien, Hatte 
FÜ dort eine ungewöhnlich große: Metige der Einwoh⸗ 
ner verſammelt.“ Der Kaſtellan forderte feinen Teunk, 
warfſich ermillder in einen Lehnſeſſel, uͤnd betrachtere 
bie- neugletig herumſte henden: Gaſte mit einer wichtigen 
Miene und nicht ohne Schadenfreude. WIE er gegen 
feine Gewohnheit Riufchtreigende daſaß, vedächtig dus 
ſchaumende Bier detrachtete, mit den Fingern auf den 
SEHR klopfte, und note: nachſtunend und bedenklich ei⸗ 
nige unverſtaͤndliche: Worte murmelte, wagte ſich are 
funglich Keiner an ihn. Des Schloſſer endlich, der ru⸗ 
fig an den /Schloͤſſern gearbeitet hatte, "trat keck Auf 
ihn zu. Was das wohl zu bedeuten hat; ſagte er, lebe 
ich doch num⸗ Felt meitier Kindheit hier, aber nie Haie 
ich" gehört, daß man ſich um das alte Schlsß beküm⸗ 
mert/ hatz es mißh im Lande etrdas ganz Beſonderes 
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vorgehen, Meint Ihr? -omtmertete der alte Kaſtellan, 
trommelte auf bem Tiſche fort und that, als drückte 
ihn ein entſttzlichrs Geheinmiß. Lange ſuchte man ver⸗ 
gebens ihn zur Sprache zu bringen, de. trat Holter, 
umhergereiſt, in Bextin⸗ Petersburg, Hamburg und 
Norwegen geweſen; in g Geheim heilte en Wunden, vers 
beſſerte Uhren, kittete zerſchlagenes Porzellan. mit (Ger 
ſchick zuſammen, machte bei. Gelegenheit Hochzeitge⸗ 
dichte, beklagte und lobte die Hingefchiedenen in kläͤg⸗ 
lichen Reimen, und rafitte ben, Reiſenden, ber uvnglück. 
lich. genug war, in eine ſchwediſche Stadt, zu gerathen, 
ohne ſich ſelbſt diefen Dienſt erweiſen zu Binnen oder 
einen raſirenden Bedienten mit. ſich zu führen. Oft 
pflegte Holter auch noch bedeutende Manderungen ns 
zuſtellen, ohne daß man. wußte, wo er geweſen mar, 
oder was er waͤhrend hey Zeit getrieben ‚hatte, und -fo 
ruhte etwas Gabeimes auf feinem; ganzen. Wörfen, nel 
ches bie Einwohner auf; mancherlei ihm nicht günkige 
Vermathungen brachte. In ber That zählte man 
viel Verdächtiges von ihm, und obgleich er in Geſell⸗ 
ſchaft heiter und unbefangen, ja, gatmjlthig und. mohle 
wollend erſchien, ‚obgleich er. durch Scherze, Poſſen und 
Erzaͤhlungen Jeden zu beiuftigen ſuchte, fo daß er von 
Alm gern geſehen, bei jeder Gelegenheit geſucht warh, 
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gelang es ihm dennoch nie, Das Vertrauen ber Cinwoh⸗ 
ner zu erwerben. Er lebte ſeit drei Jahren in dieſer 
Stadt, ernahrte ſich und eine. alte Mutter redlich, man 
konnte. ihm nichts Böſes nachſagen; aher er wich im⸗ 
mer qus, wenn: man jhn genauer erforſchen wollte, 
und die unbefriedigte Neugierde würde ſich in Haß ver⸗ 
manbeit hoben, wenn er nicht gewußt haͤtte, fich durch 
feine ſtets heitere Laune, durch feinen fröhlichen, hülf⸗ 
reichen Sinn und durch ſeine ee Wan 
Mi zu machen. 

"8 bes. Ryflelan Rum. Dieh, opıe auf die. im 
wer heftiger in ihn dringenden Fragen zu achten, nä⸗ 
harte, fick Holter der neugierigen Monge. Ihr. Thoren, 
ſagte er, wie kynnt Ihr ‚glauben, daß der gute alte 
Mann. waehr wiſſen ſollte, als Ihr wißt. Er iſt ber 
Hüter der alten Ruine und hat den. Befehl. erhalten, 
hie, GSale eilig in Hrynung zu beingen und ‚alle bie 
Anſalten zu treffen, die Euch. ſo bekannt ſind, wie 
ihm, wel er Eure Hüuffe nicht antbehran kaun. Dad 
in Allee... Man wird ihm ‚sine Zeit beſtimmt Haben, 
innerhalb weicher Alles zu Stande gebracht ſein muß, 
Dieſes wichtige Geheimniß mag. er File ſich behalten, 
Aber iſt hier ein. Staatsgeheimniß im Spiele, dann 
gianbt mir, ihn werden bie Herren nicht zu ihrem Ver⸗ 
trauten sachen, und; wenn ſie ſich Hier verſammein 
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wird er davon eben fo aͤberraſcht ſein, wie Ihe. — Holter 
hat Recht, riefen die Umſtehenden, wir ſind chöricht, da 
wir und an den Alten, der fo wichtig thut/ wenden, er 
weiß nichtmehr, als wir. Der Kaſtellan ward, als 
er Holter fo. reden hoͤrte, ſichtbaͤr unrihig, ſeire GE 
mit ſich ſelbſt zu kämpfen; als ader nt bie Menge 
hoͤhnend mit einſtiimte und ſich ltichend von ihm ent⸗ 
fernte, dermochte er nicht mehr ſich gu’ behertſchen. 
Wenn Ihe Donnerſtag Morgen, etwa um neun Uhr, 
zwolf ſchͤne Equipagen mit ſtattlichen Pferden don dem 
Berge herunterrollen und In das Schloß hineijagen 
fehen werdet, dann moͤgt Ihe am beſten heuiriheilen, 
ob ich beſſer unterrichtet bin, ale das ehörichte, neugie⸗ 
tige Bor rief er, ſprang Auf, berzahlie brummendenb 
verließ ben Gafthof. Man ſah hin haffens nach, und 
jeht erwartete Bas Staͤbichen mit nrihiger⸗ Neugierde 
ben herannahenden Täg. "Als Dan Kaftelan: nie niches 
herauszubeingen; et drang in die Actbeiker, daß Fie- fies 
ßig arbeiten: ſollten, abet ‘er wich ſorgfaͤltig jeder Frage 
ans, und in der Schenke arſchien du nicht wieder Aber 
von jeht an ward vdn nichts geſprochen, ais von der 
devorſtehenden Beyebenheit/ſte beſchäftigte alle Lungen, 
bie abenkeuerüchſten Vermuthungen / dubchkreczten ſich 
Am meiſten ſetzte Holter die Eintbohner ik Verwunde⸗ 
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rung; er, war ben Tag nach dem Geſppäche in. ber 
Schenke verſchwunden und erſchien Mittwoch wicher, 
um fich. in feiner kleinen Wohnung einzuſchließen. Eis 
nige Frauen, die ‚ihn bei..feiner Zurückkunft entdeckt 
hatten, wollten bemerkt, haben, daß er höchſt unruhig, 
ja, blaß und. verwirrt ausſah. War sr von: der Bar 
fihaffenheit der geheimen Verſammlung unterrichtet? 
Sollten jegt Verbrechen zum Vorſchein kommen, am 
welchen er. Theil genommen, vielleicht Verfchmörungen 
entdeckt fein, in welche er perwickelt war? Man konnte 
es nicht unterlaſſen, ihn mit ber. beporſtehenden wichti⸗ 
gen Begebenheit in Verbindung zu bringen; man bes 
trachtete fein ſtilles, verſchloſſenes Haus mit einer Art 
Schauder und munderte fih, daß die Obrigkeit auf fo 
verbächtige Anzeichen nicht zu, achten fehlen. Die Mei 
ſten triumphirten, daß fie hinter ber luſtigen, fröhlichen, 
unbefangenien Außenfeite den gefährlichen, vexſteckten Mens 
ſchen erkannt hätten, Wenige bemitisidesen iin, . : 

Endlich) war der Donnerſtag be. Schon vom fi 
ben Morgen. an bewegten ſich alle Einwohner unter 
einander; die Uhr ſchlug eben neun, als die Rachricht 
kam, daß man bie den Berg herunterrollenden Wagen 
wahrgenommen, genau, wie es der Kaſtellan verfünbigt 
hatte; man, war. in dieſem Augmblicke geneigt, ihm eine 
viel tiefere Kunde zuzutrauen. Ja, ber Alte iſt fehlen, 
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fagte eine Frau, er weiß mehr, als man meint, mehr, 
ats der junge Galgenſtrick denkt, und wer weiß, ob er 
nit auch ihn und feine verborgenen Thaten längft 
durchfehaut hat, aber er verſteht zu ſchweigen. Man 
pries die Stadt glücklich, daß in ihrer Mitte ein fo be⸗ 
deutender Mann wohnte, der das Vertrauen der Mäche 
tigen beſaß und verdiente. Die Vermuthung, daß diefe 
Begebenheit mit den noch nicht geordneten Verhältniſ⸗ 
ſen zwifchen Schweden und Norwegen in irgend einer 
Beziehung ſtehen müffe,: war ziemlich allgemein, und 
die Furchtſameren fläfterten ſich Manches zu, während 
die Kühneren laut ihre Meinungen gegen bie Anmwefen: 
den ausfprachen. Das unruhige Murmeln vermifchte 
fh) mit den lauten Gefprächen, als auf einmal der 
Ruf ertönte: Sie kommen, fie kommen! und eilig von 
Mund zu Munde ging. Jede Unterhaltung verftummte, 
in ſtiller Erwartung hatten alle Einwohner fich bald 
in der Hauptſtraße, die zum Schloſſe führte, aufge 
ſtellt/ und aus alten Fenſtern blickten, dicht an einan⸗ 
der gedrängt, die geſpannten Zuſchauer. Es war klar, 
daß das wenig bevölkerte Städtchen allein keine fo große 
Menge zuſammenbtingen konnte. In der That Hatte 
fich dad Gerücht fehnell in der hanzen Gegend verbrei: 
tet, und aus der nächflen Umgebung: ſtrömte Alles der 
Stadt zu. Schon mit Sonnenaufgang waren ffe ba, 
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fagerten aber auf der Landftraße und flürzten in bie 
Stadt hinein, als fie den verhängnißvollen Zug fich 
nähern fahen. 

Die zwölf Wagen rollten, wie der Kaftellan gefagt 
hatte, mit ftattlichen Pferden, reich gallonirten Bedien⸗ 
ten, durch die Straßen nach dem Schloffe zu, und die 
vornehmen Herren fchienen mit Erflaunen, ja, wie man 
zu bemerken glaubte, mit Unwillen die Menfchenmaffe 
wahrzunehmen, ‚die offenbar von ihrer Ankunft unter 
richtet fein mußte. Einige Cinmohner, die ſich dicht 
an das Schloßthor geftelft Hatten, hörten, wie der Ka⸗ 
ſtellan herbeigerufen wurde, wie der erfte Herr, der eie 
nen Stem teug, ihn drohend anredete und befchuls 
digte, das Geheimniß ihrer Ankunft verrathen zu has 
ben. Der Kaſtellan war äußerſt beftärzt. Zugleich 
mit diefer anſehnlichen Gefellfchaft war Malkolm in 
einer eignen, glänzenden Equipage eirigetroffen. Als 
die Herren, geführt von dem über den erhaltenen Vers 
weiß ganz erfchrodenen Kaftellan, vor. dem in Eile 
eingerichteten Saale angelommen waren, öffneten fi 
die Flügelthären, fie traten mit Malkolm ein, und 
die Thüren wurden hinter ihnen wieder forgfältig vers 
fchloffen. . 

Malkolm entfernte fi auf einen Wink von den 
verfammelten Herren in ein angrenzende Kabinet, und 
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hüeb hier allein, waͤhtend daß Gericht in dem Saale 
über die Einleitung der bevorſtehenden Unterforum 
berathſchlagtke. oo: 


Die Verſchwender lieben. das Geld nicht weniger, 
als bie Geirgen, bie Deusfchflichtigen die Ehre nicht 
minder, als die Ehrgeizigen. Jene Lehen ‚unter Daufen 
Goldes, als wäre es nothwendige Bedingung ihres Da⸗ 
ſeins, wie bad Athemholen, wie ber Pulsfehtags dieſe 
genießen jede Auszeichnung, auch die höchſte, als ge⸗ 
bührte ſie ihnen, nje werben ſie durch eine ſolche üher⸗ 
raſcht. Verſchwinden aber die Geldquellen bes Wer 
ſchwenders, verkehrt ſich Die allgemeine Achtung, welche 
der Herrſchfüchtige genoß, in Geringfchägung, dann 
droht ihr ganzes Daſein in fih zuſammenzuſtürzen. 
und iſt es eine muichtige Natur, fa erwacht in ihr 
jene ringende, nächtliche, tragiſche Gewalt hie ſich gegen 
ven Staat, gegen bad Menſchengeſchlecht: feindlich erhebt, 
die Theilnahme, Grauen, Entſetzen, oft gu Bewun⸗ 
derung erregt, top gin.fie.tadeln muͤſſen. Den Dabfüchtige, 
der gemeine Ehrgeizige tritt nie in die Reihe der großen 
Vexbrecher. — Malkolm ſollte jenen furchtbaren Wende: 
yunft des Dafeins. erleben und unterliegen. 


Setnde hatun ähm: gireunif, ee" verfehenähen,'die 
Warnung... Meanderkirsmansgefihöhen: was ‚die Auf 
merkſamkeit eines ängſtlichen Gemüdhes uf Tich: gezo⸗ 
son Hätte, für dihn waren dieſe Auzeigenverloren/ wie 
für. Mathilde. Die Begtere tebte in jeunes reininUn⸗ 
ſchuld, die keine Auszeichnung ‚fordert, bie: jede Ver⸗ 
nadläifiguug überfieht. Daher Wan Weisen’: mancher 
geſellige Werſtoß, manches jenernegativen Zeichens: duvch 
waiche bie Geſellſchaft uns will merken Lafer, daß fie 
ſich ſtiſſchweigend zurückzieht, volag entgangen.Veide 
erſthienen/ während man fich ſichtbar von ihnin⸗zurück 
zeg, zwar ſelten, aber jedes Mat. völlig: unhefaujen. 
miter Menſchen, bie nicht den. Math hatten, Tie:beftipnmt 
abzuſtoßen, arnd nicht bie Gutfehloſſenheit, der affentle 
den Meinung gum Axotz ſich din Berfchmähten: zu 
nähern. Selbſt jenes Mitei, jenes zarte Gefühl sheik 
Aelfmenber Schonung, mit welchem bie Stage nicht 
feiten. Mathiide behanbelten,. blieb von ihr lange: ganz 
unbemerkt / und die Heiterkeit, mit ber fie in ben Kreiſe 
dev: Frauen, ‚bie ihr Schickſal Ichmerzlich fühlten,‘ aufe 
went, die feſte Entſchloſſenheit, bie ſich in Malkotns 
gangem Benehmen anifpradz, wirkte wie ein Zuuber 
auf: die Umgebung. Raum: war eine. kurze Zeit der 
äpgftiichenn,. von Malkolm amd Mathilden ;‚nidyt; beimenks 
ten Zurückgezogenheit verſtoſſen, ſo:hatte. ee 
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ſauſchaft · iedtr frühere Webenktichteht nergaffen- Die bloße 
Gegenwart; ſchien / Malloim non dem Werdachte zu vei⸗ 
uigen; es Year, als wemn ein ſicheres Gafühl ihn freie 
ſpräche, als wenn die Ftau, deren Schickſal ‚chem ein 
Gegenſtand des tiefſten ae war, bentinewarth 
— werden müßte. - 

Doch diefer Zuſtand Dre Berbientung yergiüg Hakt; 
a: Immer deutlicher trat die gefellige Bernachläffigung 
hervor: Verhandlungen von Widitigfeie, die Maike. 
anvertraut / waren, ſteckten erſt, dann wurden fie ihm, 
aus irgend: cine: feichten Grunde, abgenommen; ber 
Meichſsdag hatte Konmitoͤs für. bedeutende .Unterfies 
ungen :niebergefegt ; drren thäthzes Mitglied Matkuke 
vore, Tie rden aufgehoben und Kurg darauf: auß arte 
darn. Mitgitedern zuſannnengefetzt; man ſchien noch "Deb 
Bon na ihn Shane zu wollen, aber or ſah demnach 
feine: gumge: Thãtigkeit gelähmt; feinem gaüzen . Einfluß 
yerkhrmmden.:: Peögkich war ihm / der Grund klar, ex 
ſchite daß: er einem entſchiedenen Schritt ehun müßte 
der. „feine. verborgenen Feinde zusänge, hervorzutreten. 
Beine: Herkunft iſt entdeckt, fagte er ſichh, man hat 
Deine Beſtrebungen für tie niegtücktiche Familie. pam 
bat bie‘ Unruben: in Wermeland bemartst,. um Dich ver⸗ 
bäckeig zu machen. Verllarmdungen, ich ‚darf ‚6 nicht 
künger bepweifeie, ſind erfunhen, die Vereegungen rin 





jeast ; Yrewinz wiellerchtſelbſt: don Deinen: Jenden var⸗ 
anlaßt werben. — Each war Mulkolm innerlich ruhigz 
je; der. Kampf; den ſer ʒal Beſtehen Hätkn,: ſhien ihn zu 
eigen. Ernfand es noch aicht paffend euchehieden her· 
vorgutrcden.VDie Dyranm⸗i der Billigken! jene? ſelt⸗ 

fe Iuſummenfetzung aus innerer, ſfchhonungẽstboſer Haͤrtẽ 
ab. außerer· Milde/ijenes Probuftt: en Echwãche ‚namen 
wver Zeit, die mehr jede imangenehme Ampfinduug ſelbſt⸗ 
füchtig entſernen, als dad: Qpfer ſchonen wi, hat Mit⸗ 
tel im: den Huͤnden, ‚ik wirkſaner ſind. als. die grau⸗ 
famfte Roitıw — Ins Fieiſch Ichmeckt uns; aber wir kon⸗ 
nen fein Wet: flrßen ſehrn. Mallolm hatte. Nuih 
genug, auch dieſer Tyrannei Trotz zu biuen. Zwar 
ey ‚on er einſam Aues uberdachte, nicht ſelten der 
heftigſte Ingrinum in ihm: auf / zwaen lag riwitiefe Ver⸗ 
achtung jener [chwächlichen Mittel ſeſt in feiner. Seele 
aber: er bliebe Außerlich kalt, ‚ruhig. und erlſchloſſen. 
Enklich' hatte er⸗ durch Bredahln einen ausführlichen, 
Bericht:hrr dio Vorfälle in Wermuland erhalten: : Die 
ſtille Bätwung, dfahe sev. nun, mahm bert immen mehr 
Au: Beinerskönnte in jenet Gegend eine: genauere Wer⸗ 
bindung zwifchen Vredahldem norwegiſchen Prediger/ 
und Malkoim ahnen 3fo war es jenem gelungen, ohne 
Berbacht zat erregen· genaue Rande: wort /dieſca keimen⸗ 
den Unruhen einzuziehen, Er hatte die Bekuntſchaft 
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mehrere Beamten. gemacht; dieſe dhatten :ihms erzählt; 
wie die aufgeregten/ Einwohner üßer- Auflagen, über 
mancherkei Druck klagten, obglexh" marc non biefer Pro⸗ 
ving keine neue Abgabe gefordert, ihr vielmehr" mit Ver⸗ 
uftifüe den Staat manche Erleichterung verfchafft hatte. 
Die ſthörichten Anſpruͤche wurden immer heftiget, und: 
men: nannte Malkolms Mamen inmer lauter, Bredahl 
konnte Namen, Verſammlungsorter der Unzufriedenen 
angeben, dis ihm von der Obrigkeit: felbſt genannt wor⸗ 
den waren. Man "hatte. ſchon Usterfuchtingen: eingeläis 
tet, aus welchen es klar hervorging, daß die ſchottiſchen 
Eingewanderten, wie an fie nannte,: obgleſch auf die 
oeheifnfte Melle; ; die Licheben ber‘. Unruhen waren, die 
fi zwar bi -jege mur in inner häufiger werdenden 
Klagen äußerten, aber ſchon eine. :bebenktichere Wendung 
zu nehmen anfingen. .: Bereits ſaßen rinige Rãdelofüh⸗ 
. co, dier Drohungen ausgeſtoßen Hatte, im Gefängniſſe, 
und: einer dev Beamten hatte mit großer Aengſtlichbeit 
und als ein'tiefts Geheimniß Bredahl aiwerttaut, daß, 
ſo ſeltſam es auch ſcheine, es demmch immer wahr⸗ 
ſcheililicher würde, dag Malkolm in der Ihe das 
Dampt:biefer Unruhen ſei. Gott weiß, was er dadurch 
erreichen will, hatte er geſagt, mir fcheint: es, auch jetzt, 
da ich faſt mmdernabare Beweif in en ben Gabi, 
ungen Due 5 Bu? Ba EP 509 er .. 
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Wernm uns fange Zeit‘ Habusch eine: ungewiffe Lagt 
gequätt hat, dann entſteht / indem wir zur Eutſchridung 
gedrüngt werben, ſelbſt wenn dieſe drohend if; ein vor⸗ 
übergehendes Gefühl der Betuhigung in unſerer Seete 
Die faſt gur Gewißheit geſteigerte Vermuthung, daß 
eine Unterfüchäug. gegen: ihn in: einer. ſo gefährlichen 
Sad eingeleitet werden könnte, beruhigte Malkolmin 
ber Ihat. Schnell beſchloß er, dieſer, wo moͤglich, Zur 
vorgufommen. Er Lentwarf ein Dchteiben ad :ba6 
hoͤchſte Bericht des Landes, in dem er mit: großer Klar⸗ 
heit, Einfachheit und Freimüthigkeit feine Herkunft. die 
Schickſale dis unglücklichen Stammes, die Jugendge⸗ 
ſchichte ſeines Vaters darſtellte; in dem er jede Verich⸗ 
rung, in welche er bis jezt mit dieſem Spannne getre⸗ 
tm war, was er mit ihm beabſichtigte, auskührlich 
erwähnte. Er entwickelte dann: ſeine politiſche rund, blixs 
gerliche Stellung, und entfaltete die Srimbe, welche ihn 
bewogen/ an das. Gericht zu. ſchreiben umb: auf chi 
geeithtliche Unterſuchung zu dringen. Er müffe vermur 
then/ fchrieb er, daß eine ſolche ſchon eingeleitet würde 
daß .geführkiche Anklagen gegen ihn: Tchon entworfen. vods 
ven ober es werben dürften; ex halte es für feine Pflicht 


dieſem Atem zworzukommen. Zwar wäre es ihm nieht 


unbefaunt,, baß-er burch: feine: policiſche Thätigkeit Ach 
heftige Begner:zugezogen · hätte/ aber nie: wäre auch nur 
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der. Gedemkein ihm entihunden;. daß dieſe ahre Duflucht 
su. ſolchen Verläumdungen nehmen. mit: fo: untmürbe 
gen Waflen ihn bekämpfen bönntem. seine: Anſchraſt 
von Bredahls Gcheeiben:fügte-en bei &® = 
DieſesSchreiben beſchãftigte ‚uhr mehrere Sog, 
und wie hart aucy feine imeren Kampfefein nacchten, 
ußerlich erſchien ex völlig. heiter, : err wernathlaͤſſigte fäis 
nes von den vielen Geſchäften, die die Eiffernung von 
den Gute und feine weränberte: Stellung hervortiefen, 
und. Mathilde hatte: keine Ahneng von :beim Unglücke, 
welches :droßenb ÄberiihmeniächWehtes: 1°. ©... 1." 
Er wars chen im: Wegriffe; ;diefes: Echteiben vallig 
zu ordnen, als ein Gerichtsbote erſchien and hm eine 
gerichtliche Einladuerg Überdeichte. Mit vieler cher 
uung ward ihm angezeigt / daß ſchwores Weſchuidigun⸗ 
gen. gegen - ihn: vargebracht wãren, bag mom aber wit 
Zuwerſecht erwärte, einander im Stande ſein, ſio fümnt ⸗ 
lich zu widerlegen. Aus Nückſicht gegen die Ber: 
dienſte, die er ſich erworben habe, gegeni ſſeine beden 
tende bürgerliche Stellung, ſuche daß. Bricht bla noth⸗ 
wendig gewerhene Unterſuchung fo viel/ wie Täglich 
der: aUgemeinen Aufmerkſamkrit zu entziehen, undes 
ſei deawegen ‚höheren Mrts eciaubt worden; reine Aus 
woahl von bcheutraden Gerichtaperſonen zu eine grhei⸗ 
men Sitzung in einer kleinen Stade: zu verfenumehe, 





Dieſe Wat. genamit. und :diefeie, In welter mäniten 
Eeſcheinen vor diefem Gerichte erwartete inne 
ande. RER aan 55 u Er ” 

Dr UNriktage, die 2. beigefügt au von dem um 
gr unterzeithuet war, Imutete: folgenbernanßen: 

30: Adi) Siogreen/ Mage: uw Atos. in 
Manoim Ellienbladt anc 

Erftens, daß er, obgleich ihm Die ABO wag. 
‚at feines Heckunft ruhen, wohlbekannt waren, deſſen⸗ 
Aungedchtet· Biefe. fein. Herkunft: verhelmticht / ſich “in 
„eine der angeſcheriſten Familten des Lemndes eingehräugt, 
„die Neigung der Tochter zu. erwerben Me) Cimwilli⸗ 
„gung bit VBerwaudten za erſchleichen gewußt und 
‚af fotche Weiſe, wie ein aufickendes Gift, die Ma⸗ 
‚ta feiner Heckunft einer ſeit uralten Zeiten iflodentes 
„ſen Familie mitzucheilen: gewagt hat. 2: 27. 
nee age ich ihnm san; daße er; auſtatt dirſet 
ſeinet Herkunfe fc, za ſchämeu, vielmehr ſich feinen 
„Abſtammung ruhmt, ja,: fie: benutzt hat, um inn 
‚Rande: gefaͤhrliche hochvrrretheriſche Verbiabungen am 
ꝓutaufen. Joener mit Verbrechen 'allen: Art belaſtete 
MStamm/ bee bis jetzt inu fernen Vergen hauiſte / wuͤh⸗ 
‚AED viele ‚feiner · Mitgleder auf. dem Hochgedichtee⸗ 
„frerben fine, diele vnſere Geſaͤngnifſe ſeit laugen 
‚Beten: gefühlt haben: und noch Füllen, iſt von ihm 


„aus den entfernten, einſamen reiben gelackt ‚wit 
RN, bat, durch dieſen feinen Verwandten qufgemun⸗ 
„tert, ſich in fruchtbaren Gegenden angekauft, durch 
„ih unterſtützt, viele der fleißigen, ehrbaren Emwoh⸗ 
‚mer verdrängt. Nachdem. ihm; dieles veter der Madbe 
bed Wohlthuns gelungen/ war, hat::er; ſeinen Einftuß 
„auf die Leute dazu benutzt, die bedenklichſten Hiper 
An zu erregen;; umbiichi- der, Anfläger, Yale Die un- 
‚Aäugbarften, Beretie' in Handen, daß der genannte 
„Richard won Mallolnn Lilienbladt das Haupt der ıim 
Mermeland entdeckten, Botttb in der Geburt ner⸗ 
ſtickten Enporungen iſt.“ your nt Din 
Auch gut, fFagte Matkolm wait; einer Ruhe,die 

den inte’ Sturm Beſchwichaigen .falftes er ‚betrachtete 
die Handſchriſt und den. Namen, der ihm void um: 
bekannt mar, und verbarg die Anktage forglaͤltig. Kein 
Menſch arfuhrevon ihm den Grund ſeiner kurz darauf 
erfolgenden Abreiſe. Nur, als er eben wegfahren mwellk, 
dachte er an die Lif feiner geheimen Feinde, bie ihn 
ſo⸗ lauge im Stilten verfolgten, im: Die. Gofahr, im 
weicher er ſchmebte, und wie Mathildens Schichſal 
mit dem ſeinen vethunden mar. Seu fie nice ah⸗ 
nen? Soll das Entſchen fie, unponhtkeitet:isreffen? Da: 
thilde, fegte «DB; inden .er fie mmarnıste, ich gehe eirain 
ſchweren Bang, :und ‚feine Lüfte . Biene: ſprach, noch 





Benitlicher; als ie wenigen Monte Was eine andere 
liedende Frau mit zarder Theilnahme erfüllt hätte, er 
geiff fie mit Entſetzen, nie <hatte er fo geſprochen. 
Maikolm nerdamumte bie: Sechwache, von ber. er ſich 
hatte überwãlgen laſſen, als ze ſah, weiche Wirbung 
ſeiae Werte herdorbrachten Erſchrecke nicht, Mas 
thilde, fuhr er fort, indem erfte mit der gewöhnlichen 
ruhigen Miene anbückte, ich habe es Dir nicht verbor 
gen, wie höchſt unangenehm es mir iſt, dieſen fchömen 
Beſit aufgeben: zu⸗ müfſen wie: meine ganze · Thatigkeit 
dadurch gelühmt «wird, nim iſt aber manches Andere; 
recht Kränkende dazu gekommen — man überwindet die⸗ 
ſes, wie ſo Bieles. Es: iſt billig, ſetzte er Lächelnd 
hinzu/ daß mir das: Unygewöhnliche, das ſchwer zu 
Duldende geboten: wich; Wenige:finnen ſo viel ertragen, 
mis.ich, — 1— 
Er verließ ſie, aber eine aimere uUmuhe⸗ eine Angt 
wo fie Mathilde: moch nie gefühlt, ergriff die verlaſſene 
Feau, die, ‚ir wiſſen es, ſich nicht getäufcht :hatte, 
Was iſt das? fragte Sich Malkoim, aldo er 
nun, blos von denr treuen Marcus begleitet, der vers 
bängaißoollen‘: Unterſuchung entgegen: ;reifte, was iſt 
var. Bi Disicn Mana? Wie konnteſt Du Dich ſo 
vergeſſen? War es! nicht Dein inwerfler Stolz, ja, das 
Sritigeheem Deiner Natur, daß Dar albes Erfrouliche 


gern mittheiteft; aber wit :Drinen Wdhmerzen allein 
ſtandeſt? War diefed:. Abgefchioffene ;:biefes "tiefe. Ber . 
Yerimiß: Deines; Leidens nicht 081. Döchie, wonach 
Du ſtreberſt;, was Dunac langem Almpfen erft: muͤh⸗ 
fam zu errängen vermochteſt? Du haft Freunde gehabt, 
die verdiruten, ed zu fein, und borteſt: die Quaͤl, usscht 
gewaltfam Dein Junerſtes verzehrte, ihnen verbergrn 
und jetzeh ſachſt Dur Troſt bei: Vern her: ie, 
vom welcher Du jeden Kummer: zu entfirnm ſtrebteft 
um welche Dar, ein Paradies Junhauemmund von dies 
fen wie ehr: fchägender GSeiſt jeden rauhen Sturn 
abzuwehren Binapfteft,- rufſt Du jert unmcanntich zu 
Hlufe, da der ſchwetſte Kanppf Die beborſtehte G 
fühlte ſich in ſich ſelbſt gedemlithigt; wien mind ja,ndivſe 
Schwüche, die aͤhn veruͤchtlich machten in ‚feinen "eignen 
Augen, beunruhigte ihn mehr, als die verhaͤngrußvolle 
Unterſuchung. welche ſeiner wartete. 2: 

7 Bir finden ihn einſam :im erem Kechinette, we 
er den Muf des verfamnielten , Geiidyts erwartete. E 
haßte es, fich mut Reden gu baſchaͤftigen, die uf durch 
die Verhaͤltniſſe . befkisumt werden benaten. Die Ente 
ſcheidamg lag vor⸗ihm;ner war ruhig und in folcheu 
Augesablicken beſendero trate der gunze · Arch det· Mao 
nes hervor. Daß eine Kate dar: Abt gegen Ian mbg 
lich war/ hasse iur Ichon ampüct: Der BDtaatiſt itaf 
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BE... EEE 


funk‘; dachte er, der? feine Leſten Bürger ‚fa wenig 
kemnt/ zu bedauern ſind Die Menſchen, ‚wenn nicht zu 
verachten, "Die. das Spiel ed niedern Kabale werden 
Sinnen... Ex. biete faſt heiter zum: Fenſter hinaug, 
überſah diertizende Gegend, den breiten Fluß/ das 

Gebirgedie Malder, ‚den: Himmel, die Walken;, die 
fich jagen, und die Same: wechſelnd mehfiiitn: und 
verbargen/, die Menſchenwenge, welche immer noch un 
ten wogte, und von ber. hier Ind br, Einer neugierig 
nach. den. Fenſtern hlickt.. Er empfand: ein tiefes Mit⸗ 
leid mit dieſen Dienfchen, ihrem kleinlichen Treiben, 
ihrer knechtiſchen Begierde, :zu.-etfahren, was man ih: 
nen zu verbergen ſtrebte. Da ſteht, dachte er, der arm⸗ 
felige Haufe md: wirft die gedankerleeren Augen nach 
den Würden, und mochte wiffen, was hier vorgeht. 
Drinmen ſitzen die Gichter, und: dimken ſich weiſe und 
vortrefflich, ſohen ſch mit Gravität um ‚dar: geaier 
iſch, Has: geheimnißvolle Verbrechen zunverhinderũ 
ww zus beſtraßen Wiſſen fie wer, 8 die Haufen 
& unten? Mberden:ifle che: weführeen; als bier: Ip 
giveifle: - Umbiihteniftehei ichi;: dee armo Sänter- ring 
grandiofe Rolle — weiß. ich mehr, kam ich: Auskunft 
Heben Ab: iba6; was mir verbergen iſt, Aber bie 


Quelle der geheimen: Vosheit? Und: fir-Telbib, vie A 


heber diefes erngiſchen Spitles, die unſichtbur zu Di 


8 


ben verſtehen, wiſſen ſie, was fie thun? Weiß: das die 
Boeheit je; die blind der Wuth, der. Mache, der Hollbe 
dient? Und dos iſt das; Daſein des Menſchen ẽ Lohnt 
der Mühe, ’für:ein ſoltches ui leven? Wo Blodſinn, 
at Bloͤdſinn : geriht, einei verworrene Kette bildet, Die 
am den unendlichen Abgrund des Unſinns geknüpft ift, 
106 der: Biösfinnigfte ver Unſchüldigſte MR} — Er nahm 
An Buth hervor, da er noch. immer nicht gerufen 
ward / es war Ehilde Harolds Pilgrimage von Byron 
Die Welt LI lliebte fre nicht, ſte mich nie, 
230 Habe ihrem Verband; wide gefällt, ·;: 
Bor ihren, Ödgen: bog. 1% nick has Kuez ' 
Die Bippe, ſtatr nnd ernſt, bat wir gel 
Des, Eros Geho bin ich ‚Die ‚gewafen, : - 
- rthien dem Haufen wie. ein fremdes Weſen — 
Er las diefe’ Zeilen wieder ab immer wieder, es 
jchien ihm, als wenn, fie Ans eigentüche Eicheimmiß 
feiner Natur auffchlöffen, ale. wenn. Alles⸗ was’ ihn 
je’ als Liebe and. Freundſchaft, als Freude und Wahl⸗ 
twoͤllen durchdrungen hatte, als awas: Ungehöriges ſich 
plötzlich entfernte, ſo daß nun fein eigemuches Weſm in 
aller Haͤrte hervortreten könnte. 
Die Ihürs öffnete ſich, einer der Michte, ſonſt 
fein Bewunderer, trat ein und fchien erſtaunt,, ihn in's 
Leſen vertieft zu finden. Malkolm mußte füch faſſen. 





— — 
Wie er hierher gefommen war, mas ian⸗, won ihm 
woilte/ hatte ar faſt hvergeſſen. In der That: ‚fagte: 
ex: lächelnd, aid er das Eeſtaunen des ‚Seren bemerkte, 
ich war ſo von dieſem Buche ergriffen, daß ich kaum 
an die ſeltſame Antefuhung naar. © Be: ſi ſich 
in den. Sanl⸗ — 

Die Gerichtsſherren faßen um den Ziſch dielelbe 
Erzellenz, : die ihm einfk ‚den. Major. Sinclair "zuerft: 
votſtellte und ihm beſenders zu protegiren fhien, präſi⸗ 
dirte, der Sekretair ſaß neben ihn, das Protelot vor 
fih. Der Saal war wilſt/ ein - Stumm, der fich eben 
erheb „;Bappeite mit! den: Fenſtern, ein großer, Baum 
warf frine: verweilten Blätter gegen: Die Scheiben, und 
dis fliegenden‘. Weiken ‚verbreiteten: abwechſeind bald 
Helle, bald. Dunketheit in: dem Saale. Die aiten zer⸗ 
riſſenen Tapeten waren nothdäeftig zuſamamengeflickt 
und! ‚die uwwerbeſſerlichen "Stellen: hinter alte, verruu⸗ 
Su Bier verftedt. Br 2 

: Die verfummelten 'GSerichtöherren: ſthien verlägn, _ 
m jeder blickte vor ſich hin und vermied es, Matehn 
anzuſehen, als fürchteten fie, daß bee Aublid. ibm ver⸗ 
wirten, befehämen möchte. Aber er. Stand; feſt und: rus 
hig da, und warf einen yräfenden Blick auf ſeine Rich⸗ 
tee. Der Peüſident bot ihm einen Stuhl in: feine: . 
Nihe any für. einen Angrklagten ziemt 68 fh, tdaß ve 


fat, fagte:: Marken; ounw. ich: .Freigefigoochen. bili, 
feßte' er Tächelnb hinzu, nehrn⸗ich Ihro fteumdſchaft⸗ 
liche Güte wierer in Aufſpruch, jetzi möchte fh: wmichts 
suchen, was auch nur m dem· Aa But, vor 
der Eleinfien ähnlich ſähe. .. 

Sie wiffen, fing der Praſtdem Attack an, es 
iſt Ihnen nicht vnbekannt, wie ‚Tee: ich Sle ſchätzte, 
wa: ich lies für Sie zu thun gedachte; «& maß nich 
daher: überraſchm·er ſtockt⸗ 8, At mir” daher ſehr 
ſchmetzuch, Sie: jetzt in eine Fo bedenkliche Sache vers. 
wickelt yn ſehen/ die — bie nun unterſucht werben ſoll. 
Er: fpeach. van Lebtere: fchnoller und: mit einer Art. von 
rss, chinter weichen ;on ſeine Beriegenbeit zu verbere 
gen ſuchte. Es trat wieder ieine Pauſe ein, und Mab⸗ 
kotm ſipirte Ahr mit tens durchbohtenden Blicke, der 
eine Miſchug vpon Aufmerkſamkeit und Ironie ent⸗ 
hielt,die ‚jenen: aus der Säffumg: zu’ bringen drohte. 
Die übrigen Gerichtsherren ſahen ihren Meäßdenten 
mit: Unwillen bei; einer Felgen: Gelegenheit ſich ſo un⸗ 
meer betragen... Malkelm ſchwiag; als: arwaricte ex 
die Kortfegung der Rede. Min hohen, fing endlich der 
Präfibent wieber. un, AMlts gethan um! dirfe LUeter«: 
ſuchung: den Augen ber: .BAHtt ıfp ‚viel, waie / möglich, zu 
verbergen; wir: Hatten. dem Kaſtellam auf daß Sckengſte 
befohlen, den Ragunferen Aiſuft geheim zurchaltenz; 


er bat, was er Mirmande vertecienCurfte, verratheir 
und daberrch Die Menge von Neugierig herbeigtzogen. 
Dieſes Benchmen verdiend eine ftrenge Strafe, und; 
wit haben ihn. hierher: zitir, amt in Ihrer Orga? 
then tem Berluft: feine te anzukündigen. :- 
Dh möchte nicht: ‚bie WVeranlaſſung fein,’ fing! 
Mukoimian, duß der uemfige! Menfch Kine / Stelle 
verlöre; wenn in sine. fo bebenklichen: Rage mine Witte 
etwas vermag / ſo wuͤrde ich Cuer Exzellenz erficchen, ihm 
zu verzeihen, um ſo mehr, ba ich zwarden Herren 
für die. wohlmelinende Schonung dankbar: verpflichten 
bin, mein: Wunſch aber der‘ wär; daß: vieſe: Untor⸗ 
fuhung fo öffentlich flattfinden möche;tais dgl; 
and ich muß Tee ou, daß ſonſt dankbar anzuer⸗ 
kennende Rückſichten dife ſo wulnſcheroworthe: Oeffeut⸗ 
lirhkeit: verhinderten. Denn was Klar undetfucht wer⸗ 
Bar: fol,‘ betifft rinen Gegenſtannd, "berfen Urſprung 
uud wahre Beſchaffenheit kauman dieſer Sighiig ent⸗ 
erhfeit werben wird... Sie ſind Bier! verſammelt um 
Die. wahre: Kemmtniß von ben @ache erſt zu "erlangen, 
win: iſt ſle, rtoie:tiklg gleich Sihien bekennen muß; ein 
Käthfet; umd men Sägen wird kaum bie Meigung 
haben; die Aufktaͤtungen zu ˖geben, die et allein zu ge⸗ 
ben vermag. EIndeffen wiederhole ich meine Bitte, daß 
Bi dern: Raſtelan hütizſr / verzehen. Wahrond Die 





Rebe: hatte der Pröffeent; feine Teffiifig wieder gewon⸗ 
nen, 6 ſchien ihm angeitehm, daß cin ablenkendes Chen 
ſchüft die eigentliche Unterfuhuing- vergögerte. Der Ka⸗ 
ſtellan warb ‚herbeigerufen, frine-gemifleniofe und pflicht⸗ 
. widrige-Plauderhaftigfeit ſtreng gerügt.Es war ıber 
ſchloſſen, Sie zur Strsfe Ihr Steht gu emtfegen, 
fügte der Präſident hinzu,⸗n nur dieſem Harrn "haben 
Sie es gu verdanken, duß Sie Ihren Dienſt moch bes 
halten. Der Kaſtellan ſchwwieg; er “fühlte mehl,: daß 


eine jede Entſchuldigung feine Richter nur reizen ‚Eönnte, 


ern ſchlich ſtumm zu Malkeim bins. ſich demüthig zu 
. bebanen, dieſer aber: gab; ihm nm. einen Winc, 
ſich zu entfernen. .. 4 4. 

Als er· fort mar, ſchienen die — eine 
neue Anrede ihets Präſidenten vethindern zu Wollen; fie 


blitten Mallkalm an, ls ematteten Kies daß er ſpee⸗ 


chen· ſdilde. Er begann. JIch bin: norgekaden vor dieſes 
anfehnliche Gericht, mich gegen :: VNefchaigungen zu 
vertheidigen, die theils albern, theits min: vöellig freimd 
fied.. Ich darf vorausfsgen: daß Bir. Kläger, mir. gar 
genüber geſtellt werben: wird. Wenn ich aber: einem 
Bid suf.bie hier Werfammelten -wenfe,.: ntbedk.:ich 
keinen, den ich fähig, Halte, eine folche Anklage vorzu-· 
Bringen. Doch, fuhr ve; fort, indem ar mit ſpaheundem 
Ange die gapze Verſammlung durchtief md: Tine 








Maſchn, deſſen / Anſehen ihn von dat Uebrigen auf⸗ 
fallend unterſchied, bezrichtetc, dort :'amten' fit" ein 
Mann gewiß, ich Were michmicht, Sie ſind der Kläger. 
Der Präſident winkte dieſem näher zu treten, er leute 
ſich dem, Beklagten, grade gegenüber. | 
Mieagrren mar pin: Beine: Dann mit einem auf⸗ 

gefchtollenen Bauche und dünnen Weinen. .. Auf dem 
kurzen, diden Haiſe wußte sin mächtiger Kopf, faſt breis 
ter, nl lang; Inter. den ſtruppigen: Haaren entdecht⸗ 
manLaum die breite,/ gleich üben den Augen ſchmat 
zurückfallende Stirn, die "Beinen: Augen. brannten von 
tem unruhigen : Feuer, bie- breite Rafs: ließ einen, 
unctlaubt. weiten Raum : zwiſchen ſich und den haͤn⸗ 
genden Lippen, das kurze Kinn bog ifich. auͤfwärts 
und : war durch eine. tiefe Grube von bei; großen 
Unterlippe getrennt.Die Wangen hingen :fchlaff Hark 
unter; und die‘ fchmutzige Rothe, hier und!da von; 
gnauen, ihaarigen Warzen umerbrochen, gabedem Ge⸗ 
ſichte eine abſtoßende Wihrigkeit;i Es lag etrdas Lauern⸗ 
des; Heimtückiſches. vor Allem eine grundloſe Gemiein⸗ 
beit in. feinen GeſichtezügeniAls nun dieſer Menſch 
dar iedein Geſtalt/ des Augekishten gegenüberſtand, konne⸗ 
ten die Gerichtehecren freilich das Gefühl; daß ervinenn 
Verbricher ähnlich ‚fahr ber par: ſeinem Richter zieren, 
komntenſſat deu fitien Wunfch nicht: unterdrücken >: dag 

Daltolm, IV. 3 








«8 einem -f0:.Vegeichneten. nicht: ‚gelingen, möchte, ihn. 
der. ſelbſt in einer ſonſt fa. bemüthigesden Lage die: Ho⸗ 
beit, den Adel feiner: dnmabpenen. Raur ka bewahren 
mußte, zu uͤberwinden. | 

Mit den Förnsiichkeiten der Pr Pa blieb 
Malkolm verſchont, man hatte ſtittſchweigend ‚dad dahin 
Gehörige in das Pratokoll eingetragen. 
Detr erſte Theil meiner Anklage, fing Moltoim 
art, iſt fo: ſeltſam und. unverſtändig, ‚daß, es ein hohes 
Gericht beleidigen hieße. wenn ich mich gegen diaſe Br 
ſchuldigung vertheidigen / wollte. Mein Vater iſt dem 
geäßten Theile der hier Verſammelten bekannt geweſen; 
Sie wiſſen, daß er ald: ein armes Kind son dunkler Her⸗ 
kunft, durch einen, reichen Handelsherrn, bes fein Wohl⸗ 
twhaͤter, ſein Vater wurde, eigenen. in eine achtbare Fe 
milte heirathete, daß er mehr durch feine. Kenntniſſe, 
feinen, redlichen Sinn und durch feine Wohlthaten, als 
durch feine große, ausgedehnte Betriebſamfeit, durch feine 
Reichthümer, ſich die allgemeine Achtung erwarb. Er 
ward geadelt, und die ſchönen Rechte des Adels habs 
ich von ihm. geerbt. Er ſtarb, von An bedauert, als 
einer der ausgezeichnetſten Bürger des Laubes; von ihm 
ſtamme ich her und kann ſtolz darauf ſein. Hatte bie 
wahnwitzige Beſchuldigung irgend einen Grund, fie 
müßte ihn/ ſte müßte meinen ebeln Vater, | Ans 
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denhen noch Keiner zu ſchenähen wagte, näher treffen, 
ats mich: Er wäre. verpflichtet geweſen, jede Ehre von 
fich abzuweiſen, er: Hätte, obgleich die’ Adoption blrger: 
lich allen Zaſammenhang ‚mit feinen Vorvaätern aufhob/ 
bie Verbvechen: des Vaters hervorſuchen, das Gtück, was 
fichy: ihm darbet, zuruickſtoßen, die Schmach unbekanm⸗ 
ter: Eltern⸗ frriwillig tragen muſſen. Sein Glück, feine 
Berdienſt⸗ haben dieſe Macht ber Vergangenheit vernich⸗ 
tet; ich habe feine: ehrenwolle Stellung nach ihm, durch 
ihn erworben, wer wagt es, ſie mir ſtreitig zu machen? 
Daß er; als er; feine Herkunft erfuhr, nicht ‚vergaß; 
dag feine: Mutter noch in Armuth lebte, daß ich, als 
ich ee durch ihn vernahm, es wie ein heiliges Ver⸗ 
machtniß ·betrathtrte, ſie zu unterſtützen; daß ich mich 
nicht verpflichtot füͤhlte, ‚fo, dio, in einer ſoltſamen Ver⸗ 
bilendung erachten und gealtert; jede Fiihigteit verloren 
‘bat; in. der bürgerlichen Geſellſchaft zu leben, nicht. aus 
der Umgebung herausriß; in Verhältniſſe hineinzog, bie 
ihre "ganze: Verganygenheit, ihr innerſtes Weſen zerftört 
hätten; daß ich vor der ganzen Welt ein. Geheimniß 
bewahrte, welches mir nicht, ſondern meinem Vater, 
der. mir es als ein ſolches ſterbend awertraute, Ja, nicht 
einmal ihm, ſondern feinem Wohlthaͤter gehörte; daß 
ich es jetzt, nachdem es ber boshaften Nachforſchung 
gelungen iſt, es zu enthallen, hier vor Gericht zuerft 
3 * 
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offenbare, wagt der Kläger mie zum Worwurf zu ma⸗ 
hen — da ich ein Nichtswürdiger wäre, ‚tvenn ich an⸗ 
ders: gehandelt hätte! Ich würde: diefe: Aensfeligfrit, bie 
das Gericht, abyemiefen ‚hätte, wäre fie.nich€ mit einer 
ſchwereren Anklage verbunden, nicht trwähnt haben, 
wer nicht dieſer Theil der Klage. vielleicht auf. ihre 
verborgene Duelle hinbeutete. Es girht::einen Mann, 
der oft und deutlich. genug gezeigt, wie fehe er ſich durch 
meine Verbindung mit. Einer angeſehenen Familie ge- 
kränkt fühlt; es if ihm gelungen, meine Frau aus ih⸗ 
rem Beſitz zu dertteibent, ja, er hat; früher, nur um 
diefe Verbindung zu derhindern, «ine geweutfame Ent⸗ 
führung werfacht,, die ihn zu einem Morde verleitete. 
Es iſt Ihnen nicht erlaubt, Hetr von Malkolm, un⸗ 
terbrach ihn ber; Präſident, ſolche Andentungen hier laut 
werden zu laſſen, wenn Sie nicht. entſchiedene Beweiſe 
vorgubtingen wiſſen. Es Mt dem ſchwer Angeblägten 
durch eine geheime. Kabale in ſchwere Beſchuthigungen 
Verflochtenen, nicht blos erlaubt, er. if berechtigt. alles 
zu benutzen, was zu feiner Vertheidigung, zu : feiner 
Rechtfertigung führt, entgegnete dieſer. Allxrdings, hörte 
man von allen ‚Seiten ;. und fo mache ich, fuhr: Mal⸗ 
kolm fort, auf den General Xhongreen nis. auf einen 
der Urheber der gegenwärtigen Klage. aufmerkſam / obe 
gleich- ich, feine Schuld nur: als eine mit höchſt waht⸗ 


Ir 
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ſcheinliche Vermuthung ’Begeithrien kann. Der erſte 
Theil der Anklage deutet auf-ihn, obgleitch er kaum 
der einzige Urheber. ſein San: =’ As’ Murkoini den 
Marin,ider ihm' ſo verdächtig ſchien, erſt bezeichriete, 
dann nannte, konnte der: Kuger feine Hurade kaum 
berbergen: Kr RE ae Eee 
Der zweite, bedeutehdere asiir Ber Atlas Muß 
von meinen’ Gegner“: bewiefen werden/ und ich erwarte 
ruhig die Beweife, "Zur klaren Einſicht in’ dieſe Sache 
wird es · aber, glaube ich, zwecknnäßig ſein, ehe der Klaͤ⸗ 
ger feine vermeintlichen Beweiſe vorbringt/eine vollſtãn⸗ 
dige Erzählung meiner Verhaͤltniſſe zu der Familie; aus 
der mein Vater dem Blute nach herſtammt, zu ver⸗ 
nehmen, und ich Bitte: mir-von dem dien Seite die 
Erlaubniß aus, fie vortragen zu. dütfen. E 
Sein Antrag ward gebilligt, er 108 lagſeta und 
mit tuhiger Stimme den Aufſatz vor⸗ den et ſchon fruͤ⸗ 
Her ausgearbeitet hatte, und theilte ihn dem Gerichte mit 
ZIch bin fertig, ſagte er, als er’ mie dem Aufſatze 
zu ‚Ende war; das ganze Gericht wandte ſich nun neu- 
gierig nach dem Kläger hin, wihrend Malkom ihn 
ſcharf anblickte. 
Siogreen: näherte: ſich dem if; fegte ein —2*— 
Paker Papiere neben ſich, zog die Weſte, die fi ver! 
ſchoben hatte, über den geſchwollenen Bauch, raͤusperte 
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ſich, öffnete das Paket, nahm einen Vrisf heraus und 
fragte in einem pfeifenden Some; ofte ter gnädige 
Herr diefen Brief kennen? Malkolm nahm ihm, durch⸗ 
flog ihn eilig; ich habe ihn gefchrichen, fagte, er, ‚indem 
er. ihn dem Präſidenten hingqhz og. iſt an zinen. Mann 
gerichtet, der in meiner Erzählung genanut wird, und 
bezieht fich auf einen Gegenftand, ber eben, da vorkommt. 
Die Gerichtshexren laſen ‚den Brief, Überiemgten fich, 
daß der. Inhalt völlig mit dem- übereinſtimmte, was 
Malkolm ſchon ſelbſt erzählt hatte, und erwarteten, was 
ber. Kläger mit, dieſer ſcheinbar unnlügen Anerkennung 
unverfänglicher Briefe baabſichtigte. Als ‚aber baffelbe 
auf bie nämliche Weiſe ſich ſehr oft wiederholte, verlo⸗ 
ven fie die Geduld. Was meinen Sie, tief einer: der 
Gerichtsherren unwillig, GirIsheinm Ihre Gtalung 
dem Gerichte gegenüber zu vergeſſen, hingen. ie Be⸗ 
weiſe vor, wenn. Sie ſolche befigen, . Ach, wein Gott, 
ſeufztei Siogreen, ich bitte demüthigtt, dap.-ein hohes 
Gericht mir gaädigfte Verzeihung gewährr, 18 witd ſich 
ſchon ‚zeigen, daß dieſes keimesweges übherflüſſig ih, Ich 
hin ein ehrlicher, ſchlichter, grader Mann, der es nicht 
gelernt hat, feine Worte fo geſchickt und künſtlich zu 
fehlen, wie der gnübige Herr;ich han blöde, äggſtlich 
und ſcheu, und weiß kaum, wir ich. zu der Hührchejt 
gekommen ‚bin; gegen einen ſolchen mäcsigen Deren 
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Wundb ·wor einem foſchen hehen Gerichte aufzutreten. Aber 
fteitich, die hohe Pfficht gegen das theure Vaterland und 
Vas gute Gewifſen vermõgen viel. Der pfeifende Ton, 


ver Men Augenblick in die Fiſtel uͤberſprang, die heim- _ _ 


vickiſche Miene, vie ben ruhig daſtehenden Angeklääten 
wwie ein ges Opfer belnuerte, baden ſenen Werten 
rasen Errrgenbes. "Er nuhm wieder ein Schrei⸗ 
beit herdor "und forberte Malkolm auf / es anzuerkennen. 
Dieſer beſah 28; las es etſtaunt, beſah es nochmals 
Außaft genau; es iſt ſeltſam, ſagte er, ich würde durch⸗ 
aus kein Bedenken tkragen, dieſen VBrief anzuerkennen, 
der Inhau MEHR Unverfaͤnglich⸗ dch muß die Hands 
Achriſt als meine beirachten; uber es! iſt entſchieden, ich 
Habe den: Brief ti cht geſchtieben.WVon? ſehzt an nahm 
- Die Unterſuchung ine ganz Inder Wendung; die Gl 
richer hreren keunten den aufſteigenben Betdaͤcht Hicge un⸗ 
Chile, und er / wuchs· mit ſedeen neuen Schreiben, 
sen TB von · Slogreen vorgelegt wurde.“ Die⸗ Anzahl war 
deibentend/ de Inhait watde ſnanite Bedenklicher. Ste 
woaren un Perſonen gerichtet, Die; wie: Ver KRlaher durch 
gerichtliche Phuipiere bewiĩes, als Dänpter der Unruhen 
An Wormieland angeſehen werden hinten, Kein Schrei⸗ 
ven enthielt eine direkte Aufforderung zu⸗ Widerſetzlich⸗ 
tkeib und Eaſporuntgz alle waren mit einer gewifſſen Zu⸗ 
ratkhaltung gefchrieben und deshalb zwar wicht’ geeig⸗ 
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net, als Beweiſe, Für cine mmnitieiinen Aheilnahene an 
den geſetwidrjgen Schritten au. Dianen hinläͤuglich aber, 
une den höchſten Verbarht zu begründen, Vergebens 
brachte, Malkolm Stunden mit bey: genauen VUmerſun 
hung; dieſer Briefe zun, peugebend hoffte en. jrgend Diez 
Syur, die für ihre, Unechtheit Zergrüß abzulegen ver⸗ 
mochte, zu xmdecken, ‚einen ‚Brief Ian: einem inte | 
datirt, wo er ſich damals, als er gefshrishen fein [ollse, 
nicht aufhielt, einen Umſund ‚ber mit⸗ ſeinen BVerhi- 
aiffen jn Widerſpruch ſtand, auch nur eine Wendung, 
die er als Fremd, men Dchriftzug, dm. ze als abwei⸗ 
hend, erkennen konmte. Qeine Handſchrift hatte trend 
ausgezeichnet Eigenthüngliches; dieſen war fo- tãuſchend 
getroffen, der :Cirhreikee. hatte fich mit einem ſolchen 
mit derſelben Leichtigkeit, mie Malkolvz ſelhſt, zu ſereti⸗ 
han: ſchien, Hatte, ſich xine Fertigkeit erworben, die Achre⸗· 
lange Mühe, und Anſtrengung voragußfete · Malkoiws 
Ausdrücke trugen ein. aan Dem Gewbhnuchen ſichtlich 
abweichendes Gepräge; der Schrejber hafte gemußt, fich 
dieſes guf, das Entſchiedenſte anzueignen, Wendung / Ge⸗ 
dank engang, Geſinnung (jenen ihm fo. volllemmen 
ahgelauſcht/ daß er gezwungen war,: ſein eignes Gegen⸗ 
bild, ‚wie durch einen geäßlichen- Zauber, ſich gegenüber 
geſtellt, zu erkennen. In, Acußarungen waren in dies 
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fe Schreiben: zeuftzäut;; bie: anf: Früßere Verhältniſſe, 
anf feine: grgenwärtige politifche Verwickelung anfpiets 
an, nuabere; "bie wie venwillkürlich ſeine innerſte Geſin⸗ 
nung, feine Pline, feine Heffaungen, wenn auch nicht 
derittich verriethen, doch durchbticktn kießen; "die: zwur 
nicht erlätten, aber doch zu ahnen gaben, wie eine ſo 
edle: Ratur, Dusch Hervfchſucht derleitet, ſich ontſchlie⸗ 
Sm: konnte, writ feinen verrufenen:: Stammverwandten 
in: eines verbrecherifiche:. Verbindung zu tretey. Indem 
Metkotm: diefe' Briefe bucchias, war 26 ibm; als wenk 
ein: tückiſcher Beift:, fein ähnes, imnerſtes Bewußeſein 
hervorriefe, als wenn: er mit grauenhaft em Gntfeten 
die Meglichkeit, ja, die Wahrſcheinlichkeit fühe:, fich ſo 
zu geſtalten, wie jene: Briefe ih darſteilten. Ohne es 
zu wiſſen, tieß er ſich auf den Stuhl nieder, den man 
ihm zuerſt angeboten hatte, wühſte in den vor ihm lie⸗ 
genden Papieren, ergriffeinen Brief nach dem Anbdern, 
ſchien das Gericht⸗ den Klager, fich ſelbſt vergeſſen zu 
haben; er war. erblaßt, Die Augen rollten wild in ihren 
Höhten, ein. leiſes, aber ſchnolles iZucken bewegte die 
Sippen. Die Berichtsherren betrachteten ihn mit Erſtau⸗ 
nen, ungeiniß, ab die Entdeckung eines entſetzlichen Bes 
truges, erſonnen/ um ihn zu: ſtürzen, oder. ob Schaam 
und. Verzweiflung, fein Verbrechen emhaut zu Ian 
ihn fo verwandelt hatten. 


Nach fangem Stätichtweigen. fFaßte er: füch, er ſchieu 
entſchloſſen, auch dieſes Unghöck wie rin Bonn zu tes 
gen. Was foll ich ſagen, begann ec, was kamm ich 
fagen, wenn ein nächtliches Weſen fich : in meinen in⸗ 
merften. Rath. gefchlichen, bare Jahrelang mich betauſcht, 
meine Worte, meine geheimaften Gebanken, ja, Begiers 
dan. die nie Worte fandear,. aus dem tiefſten Abgͤrunde 
meines verborgenſten · Daſeins geſtehten -hat, ‚hinter. meis 
nem Rüden an die Hülle verkaufte und ‚nun meine 
Handſchrift braucht, als: wäre. fie, die ſeine, und meine 
Worte, meine Gedanken, die ich abwärts wandte von 
allem Unedeln und Geringen, in die tiefſte Berirrung 
hineintaucht! Ich baun nichts erwiedern, als das Eins 
fahre: So wart mie, diefes ſchrieb ich nie. 

Dar gnoͤdige: Herx mird alſo sinem armen, einfäl⸗ 
tigen Manne verzaihen, wenn er wicht au⸗ der Echtheit 
dieſer Briefe zweifelte, ſagte num Siogreen utſd konnte 
ſeine Freude Say verbergen; wenn drs thohe Gericht 
gnãdigſt exlauben wollte, ſo mürde Ich. jeht: wagen, bit 
Keugen unterchaͤnigſt varzuflihren. AA er die Erlaub⸗ 
niß erhalten hatte, erhob er fich⸗ biſtfnede ce Thüre⸗ 
die zu einem angrenzenden Kabinette ‚führte, und beei 
Perſonen traten herein; ile Malkolnc Stammberwandte 
und unter ihnen Lunding, genen: welchen ſchon Geben: 
ſtröm feinen Freund gewarnt hatte. 
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Jeder, auch der reinſte, dar cheifle Menſch, wenn 
er ſich ‚in politiſchen Verwicketungen gefällt, wenn es 
große, weitraichende Phane ausführen. die. Beit und ihre 
Derhättuifie beherzfchen, ‚die Gegner befämpfen vor, iſt 
in Gefahr; falten bleibt er vollig rein. die Waffen, 
melche gegen ihn. gebraucht werden, verkeiten; ihr leicht, 
ähnliche, wenn.nuch nie fo ſchlechte zu. wählen. Lum⸗ 
Ding haste es nerflanben, durch fine Gewandtheit, durch 
fein einſchmeichelnhes Weſen, - weiches er hinter einer 
gewiſſen affsktirten Heradheit verbarg, ſich Malkotms 
Vertratgen zu, erwerben. Da er ihm feine ganze ange⸗ 
nehme ‚Stellung verdaukte, da er. von ihm abhing, 
aubse dieſer ihnr tanıen zu. können. Bo war: er mit 
Verhältwiffen ‚bekannt. geragehen, ‚die zwar wicht unbe⸗ 


ding getadelt, ‚die. zwar nie ſchlecht genannt, aber den⸗ 


noch; mehr als auf eine Weiſe gedeutet werden konnten. 
Getragen · von. einem anerkannt edeln Streben, in dee 
Mitte eines geſchützten, wohlgeordneten Lebens, würden 
ſie kaum einer Entſchuldigung bedurft Haben; jetzt aber, 
da dir hishen Felt begründete gute, Meinung ſchwankte, 
erſchienen dieſe Handlungen, Die ſolche Verhältriffe / here 
vorriefem ſchon zweifelhaft, und in dieſem Augenblicke, 

wo ein: ſchwarzar· Verhacht ala früheren Erinnerungen ' 
in den Schatten ſtellte, ‚dienten. fle dazu, dieſen Ber: 
dacht auf: ine fün Malkoim höchſt gefährliche Weiſe 
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Ju defeſtigen. Dinge ſo verfanglicher Art Kamen nun 
zur Sprache, als Malkolm einen Menſchen, der ihm 
Alles verdaukte, als ZJeugen gegen fich auſtreten ſah. 

"Bu ſceotz, einen ſolchen Nichtswuͤrdigen an ſeine Wohl⸗ 
thaten zu etinnem, zu ebel;? irgend etwas, was er ges 

than, ſelbſt wenn en es tadelndweeth ford; abzuläugnen 

zeigte er nur, wie alles, was dieſer⸗Menſch/ der aller⸗ 
dings fein: volles Vertranen genoſſen hatte, jetzt vor⸗ 
brachte,!: in keiner Bezichung mit der Unterfuchung ſtand, 
und forderte, daß dieſe ⸗ Beſchuldigungen/die doch nie 

Gegenſtande einer gerichtlichen Müge-' werden konnten, 

abgewieſen würden. Es geſchah⸗ manngebot / Lunding 

Schweigen; aber die Abſicht; mar erreicht’ — was er 

entdeckt, Matkolm wenigſtens niche abgeldͤugnet hatte, 

was mehrern der. Gerichtaͤherren wenigſtens zunr Theül 
beftinnt. wat, ‚hatte: der ſchwankenben Meinung ee Tür 
den Angeklagten gefährliche eng gcheten. — und 

Lunding ſchwieg. 

Indem Malkolm fein. ganzes Bräune. — ‚dies 
ſen Menfchen "Überbadyte, gelangte. er immer meht zu 

dem Glauben, daß ’bie falfchen Briefe von ihm hertüh⸗ 

sen muͤßten; mur wein et die. größe Virtuoſieat, mit 
welcher der: Briefftellet füc in eine’ fremde Matur hin⸗ 
eingedacht ; hineingefohrisben,. Hineingelebt "hatte, erwog⸗ 
dann ward er wieber irte, und ber unbeßammte; furdhts 
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bare Feind; der: ihm überall vorſolgt Haste; erſchlen ihm 
faſt "tie Sein ·unfichtbares Gefpenſe, deſſen Stätte überall; 
wo er gewefen, doch nie: zu entdecken war.‘ Zur 

, Aber Lunding war auch mit ben: Unruhen In Wer⸗ 
mein hbekannt; mit großer Sechlauheit wußte er ſich 
indeſſen von jeder Theilnahme an denſelben zu. reinigen. 
Sch hatte, fagte: er, Beine Ahnung von ber gefährlichen 
Richtung -biefer : Untetnehmung; nie würde ich meine 
Hand geboten haben zu einer folchen Unthat: Er. ev⸗ 
zählte: min alle Aufteüge,:die:ev von Malkolm erhalten 
hatte, eine ſolche Miſchung von. Wahrheit und Lüge; 
- eine: fo: iiaftfiche Entſtellumg/ ‚eine soft: fo: zarte, Abwei⸗ 
chung von dem, was ‚wirklich ſtattgefunden hatten daß 
Malkolm in Erſtaunen gefetzt, wurde und nun, wieklich 
den furchtbaren Damen zu kennen glaubte; der ſein 
ganzes Defein unfergmb. . In’Biefem ſchrecklichen Au⸗ 
genblicke gerrichte 29 hm faſt zur Exleichtetung,. das 
Räthfel. weiches ihn drückte/ gelöſt zu ſehen. Jetzt trat 
Malkolms unerſchütterliche Kraft, ſeine feſte: Geſinnung 
ſiegend hervor. Weber‘ die. körperliche Ermüdung, durch 
eine gerichtliche Unterfuchung/ die faſt einen ‚ganzen Tag 
gedauert Hatte — der Abend näherte ſich ſchon⸗ noch 
die Ueberzeugung, daß es ihm. nicht gelingen: mise; den 
Verdacht non. ſich abzuwülzen, noch die Entberfung, der 
gremzenfofen Berrütherei: sinds: Mannes, dem er ſein 
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ganzes: Vertrauen geſchenkt, vermochte ihn zu bẽugen; 
mit der größten Klarheit forderte. er jeher auchdie künſt⸗ 
lichſte Lüge von. der Wahrheit, wußte dieſe in einem 
fo hellen Lichte zu zeigen, daß; konnten die: Richter das 
Vergangene vergeffen, er gefiegt haben würde, Sa, ſelbſt 
jaet bemächtigten ſich Vorſtelungen zw Gunſten des 
Andgeklagten der ſchwankenden Richter, die Ahnung eines 
ungeheuern Betruges fchien :im ihnen lebendig zu were 
den, Siogreen erblaßte, Lunding verlor ſichtbar ſeine 
Frechheit und fing an, eine Unſicherheit zu zeigen, die 
den Verdacht der Michter fleigern mußte. 
Aber bald: füllte Malkonns kutzer Triumph vere. 
ſchwinden. Olaf und Jehn, zwei anerkannte Hauptet 
ber. Unruhen, tratenhervor Matfolm Bene nicht 
laͤugnen, daß er mit ihnen in mannigfaltige Berührung 
gekommen, ſein erfter Bericht hatte ſie genannt, am fie 
waren ‚mehrere der verdächtigſten Briefegeſchrieben und 
fie ſtanden da, um⸗ durch ein genkinfchaftfiches Zeugniß 
ihasgu. ſtürzen, Sein ganzes Werhältuiß Ju: Diefen 
Menſchen war ein wohlwollendes. Sle galten: fuͤr be⸗ 
triebſam, umſichtig, thätig — er hatte beide auf vielfache 
Weiſe unterſtützd, auch sucht: durch. fie-auf: die übrigen 
Stammwverwundten zu wirken gehofft. Aber ihr Zeug⸗ 
niß war ihn das ‚gefährlichfte s: fie behaupteten, "daß: fie, 
öfters won ihm much ‚bem Gute des Barons befchieben, 











2% 


geheime Aufträge schatten hätten, Daß alles, was in 
Wermeland geſchehen war, in diefen ‚geheimen Zufam⸗ 
menkunften verabredet und dann nach Malkoims Bes 
feht ausgeführt worden wäre. Dieſer läugnete bes 
ſtimmt; kann das Zeugniß anerkannter Verbrecher, die 
ihre Schuld auf mich mälgen wollen‘, irgend eine Be⸗ 
deutung haben? rief er entrüſtet. Was uns mündlich 
von dem gnädigen Herrn aufgettagen wurde, antwor⸗ 
teten fie, koͤnnen wie freilich nicht beweiſen; daß wir 
aber ſpät Abends, auf geheimen Wegen, und zwar 
öfters, zu dem: Herrn von Malkolm geſchlichen find, 
das können wir, obgleich ber gnädige Herr es zu laͤug⸗ 
nen. beliebt, auf eine- ganz. unverdächtige Weife darthun, 
Der. Hetr von Malkoim wird ohne -allın- Zweifel ſeinen 
treuen Diener Marcus als einen vollgliltigen Zeugen 
gelten laſſen, ſprach Siogreen⸗ und erhob ſich, öffnete 
die Thüre und führte aus dem nämlichen Kabinette, 
aus welchem die vorigen Zeugen hervortraten, den ver⸗ 
legenen und verwirrten Marcus herein, der ſich ſträübte, 
und mit Erſtaunen die verſammelden Richter und- feis 
nen Herrn betrachtete. Der alte jitternde Mann ward; 
wie die. Übrigen Zeugen, Malkolm -gegenüber geftelit und 
fragte mit Bebender Stimme, mad man von ihm vers 
lange? Malkolm fah- ihn ‚verwundert an, - betrachtete 
Sibgreen :undidie verrätheriſchen Zeugen, und erwar⸗ 





— ⸗— 


tete mit geſpannter Aufmerkſamkrit, turfihe: geheime 
Tücke ſich anız- offenbaren wurda. Der Prãſident fragte 
Malkolm, ob“ er. das Zeugniß dieſes Mannes wollta 
gelten laſſen, da er alle, übrigen als falſch abzuweiſen 


entſchloſſen ſchiene. Gewiß, exmiederte Malkolm;: ich 


kenne dieſen Mann. feit, meinen, Kendheit, ich habe ihn 
ia den bedenklichſten Lagen. ernroht / er iſt. nicht fähig⸗ 
eine Unwahrheit zu, ſagen. ‚Sch, hermuthe zwar, daß 
mon ben alten vedlichen Mann verladk. hast ich ſellſt 
minfche ‚aber den Mitteln, die man benubt, jauf Den, 
Grund zu; fehen.. Als Mareus dieſe Atuſrrung feinse, 
Herin vernahm, als man nach. den Förzwichkeiten des 
Gerichts Ihn aufforderte, feinem. Namen, ſein Alter, 
ſeinen Geburtsort anzugeben; wacd: es Ihmnuf. einmal 
zu. ſeinem Entſetzen klar,, ‚daß. fein. Herr als ein Anger. 
klagtor daſaß, daß eruvongeladen/ war / ; um. gegen ihn 
Zaugniß aabaukgen, : Er hatle Manghes üben: ſtinew 
Herrn und: deſſen geheimes reiben: in deretzen Zeit, 
wenn⸗ auch nur, dunkel, yernammen;; Man Icheute:fich. 
zwar in feiner Gegenwart, die Beſchuldigungen, weiche 
abſichtlich ausgeſtreut wurden, lqut merban zu laſſen/ 
aber manche Winke beunzubigten.. manches Flilſtern 
ängſtigte ihn⸗ und; auch er. hatte > :gemagt, Malkolm 
zu, warnen. Ich weiß. Alles, brapen. Freund meiner. 
Jugend, quäle Dich nicht, hatte. Malkabm gaantwortet 











nur hüten wir uns, das Mathilde nichts erfährt, und 
weiter konnte er aus feinem Herrn nichts herausbrin⸗ 
gen. Jetzt war das ſeit langer Zeit drohende Ungewit⸗ 


ter losgibrochen, den Mann, den er als Kind geliebt, 


als Jüngling bewundert, den er von Akten geehrt ges 
fehen hatte, deſſen Glück, beffen Ehre den inneeften, 
gediegenften Kern ſeines eigenen Daſeins ausmachte, 
mußte er ala einen Angeklagten vor ſich erblicken, und 
von ihr forderte man, daß er gegen ihn, gegen fi 
frihft zeugen follte! ‚Sein Bater hat mich aus dem 
Elende, ja, aus der Sünde herausgeriſſen, fagte er; 
ich habe ihn ald Kind auf meinen Armen gewiegt, als 
er heranwuchs, war er mir Alles, ich habe fin Glück, 
feine Ehre getheilt. Gott weiß, ich fah ihn nur gut, 
edel und hüͤlfteich. Könnte mein. Zeugniß gelten, das 
Bericht verwandelte fi in eine Verfammlung, berufen, 
dem Beten, dem Großmüthigften, dem Trefflichſten zu 
buldigen. Aber ich habe es lange geahnt, boshafte 
Feinde find entfchlofien, ihn zu ſtürzen. Es ift möglich 
. mas vertmag bie verfchmigte Bosheit nicht? — es iſt 
möglich, daß irgend etwas ganz Unſchuldiges, irgend 
etwas, was man verantoßt hat, um mi zu Läufchen, 
um mein. Zeugniß. zu miöbrauchen, gefchehen ft, und 
ich: foll es hier verkündigen, foll ed hineintragen in das 
 ünfttiche Gewebe verliumderiſcher Veſchubbigungan daß 
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es der Lüge als Stüge diene? Davor bewahre mich 
Gott! Eben fo gut Eönnte der Water aufgefordert wer⸗ 
den, gegen feinen Sohn, ber Sehn, gegen feinen Vater 
zu zeugen, Rein, das hohe Gericht wird nicht for⸗ 
dern, daß ein ſolches Zeugniß verlodiend zwifchen das 
Heiligthum des Eides und die eben fo heilige Liebe 
treten fol, Verläugne ic) die Wahrheit, dann ift mein 
Gewiſſen, welches ich rein zu erhalten fuchte bis jet, 
am Rande des Grabes befledt und die legte Stunde, 
die ich, da ich diefen Sammer erleben muß, fehnlich 
herbeiwünfche,, eine furchtbare Schreddensftunde für 
mic); gereicht mein Zeugniß meinem Herm und Wohls 
thäter zum Nachtheile, dann ift meine Ruhe bin und 
der innere Vorwurf nicht geringer. — Siogreen bereute 
Thon, daß er fih auf einen folchen Zeugen berufen 
hatte, Lunding ſtarrte ihn verlegen, Olaf und Sohn mit 
einem hämiſchen Blicke an, und die Richter waren bes 
. veitd entfchloffen, ihn wieder abtreten zu laffen, als 
Malkolm fi) erhob. Sch fordere Dich auf, hier Rede 
zu flehen, das Zeugniß, was man von Dir verlangt, 
der Wahrheit gemäß abzulegen, ſprach er; begreift Du 
nicht, daB Dein Stillſchweigen mir ſchaͤdlicher fein 
muß, als: Dein Zeugniß? Ich mag noch immer die 
Hoffnung nicht aufgeben, daß die Nichtswürdigkeit ſich 
in iheen eigenen Negen fangen foll, und wann ift biefe 
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Hoffnung gegründeter, als wenn fie das Zeugniß der 
unbeftechlichen Treue hervorzurufen wagt? 

Die Richter glaubten diefe Forderung des Anges 
klagten nicht abweifen zu dürfen, und das Verhoͤr bes 
gann. Sind Ihnen diefe Männer bekannt? fragte vis 
ner der Beifiger des Gerichts. Allerdings, antwortete 
Marcus, diefer ift John und diefer Dlaf, zwei Mäns 
ner, die ich dem Bettelftabe nahe gekannt habe, Ach 
fah fie die Birkenrinde kauen, den Mund verziehen, in: 
dem fie fie hinunterſchluckten, den Schmachtriemen um 
den leeren Magen feſtſchnüren und zerrifiene Matten 
Über ihre Lumpen breiten, um bie Kälte abzumehren; 
ich kannte fie, als fie auf Verbrechen fannen, um nicht 
vor Hunger zu fletden, und. wie ihre Weiber ben Hun⸗ 
den die Knochen abjagten und aus dem Kehricht Lap⸗ 
pen ſammelten, ihre Röde zu flicken. Bis men Her 
fie aus dem Elende 309, war ihnen das Zuchthaus eine 
glänzende Ansficht, eine ermünfchte Zukunft; die Züch⸗ 
tigung ein Opfer, das fie willig. brachten, um dem här⸗ 
teren Hunges zu entgehen. Ich ‚hörte. fie auf bie 
Schlöffer und Riegel fluchen, die fich zwiſchen fie und 
die verfchloffnen Gerdkaften fchoben, Sekt find fie im 
Wohtftande und haben es meinem Herrn zu verbans 
en, Haben fie feine Güte gemisbraucht,. konnten fie 
der alten Gewohnheit des Verbrechens nicht. entfagen, 

ar 
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treten fie, ſelbſt ſchuldig, jezt zeugend gegen ben her: 
vor, der ihnm Mohiſtand brachte und Gluͤck — iſt er 
der Schuldige? — Meraes ſchien noch lange Fortfpre: 
hen zu wollen, aber ber Richter unterbrach ihm, indem 
er fragte,. ob er die genannten Männer oft bei bem 
Herrn von Malkolm geſchen habe? Freilich, antwortete 
Marcus und ſchien atwas verwundert über eine Frage, 
die ſich nach dem, was er geſagt hatte, von ſelbſt zu 
verſtehen ſchien; in Wermeland kamen ſie oft zu mei⸗ 
wem Herrn und gern, denke ich, denn ſelten verließen 
fie ihn wohl mit even Händen. Aber auch auf dem 
Bute, wo Dein Herr ſich eigentlich aufhält, find fie 
wohl öfters, beſonders ins Geheim erfchienen? fragte 
der Richter weiter. Mareus fluhte, er fah verlegen 
nah Malkoim bin, als wollte er ihn fragen, was er 
antworten ſollte. Findeſt Dir, rief ihm biefee zu, ie 
gend etwas Bedenkliches bei -diefer Frage? Moch immer 
befanm ſich Marcus, eñdlich ſprach er mit bewegter 
Stimme: Ich ſtehe hier vor dem Gerichte, wie vor Got 
te8 Augen, ich darf nicht verheimlichen, was ich eriehte, 
ich will die Wahrheit ſagen. Ja, ich habe diefe Maͤn⸗ 
ner auch dort, auch. auf unferem Gute gefehen. Lun⸗ 
ding, ber dort ſteht, beachte mir oft Befehle von meis 
nem Herrn; winft teug er mir in feinem Namen auf, 
Olaf und Bohn, die. ich beide hinter Bem Garten fin 











den würde, in dee Macht; weh alle Bewohner dei 
Schloffes ſchliefen, durch die Hinterthüre des Gartens, 
durch die dunkeln Gaͤnge, nach dem tedyten Flügel des 
Schloſſes, wo das Kabinet meines Herrn iſt, zu füh⸗ 
mn. Sie ſchlichen ſich die Treppen hinauf, ich hörte, 
wie fie bie Thüre des Vorſaales öffneten, und wartete, 
wohl eine Stunde und länger, bid fie wieder herun⸗ 
terfamen, um fie auf demfelben Wege aus dem Gars 
ten herauszulaſſen. Daffelbe mußte ich einige: Mat, 
irre ih nicht, fünf bis ſechs Mal wiederholm. — Uns 
gtücklicher, rief Malkolm, haft Du mir jemals etwas 
von dem vercätherifthen Hereinfchleichen biefer Menſchen 
geſagt? Sahſt Du fie jemals wirklich in mein Zimmer 
treten? — Daß Beste fah ich nie, antwortete Marcus, und 
mit Ihnen fprach. ich nicht, weil ich ja weiß, wie Sie 
es nicht gerne fehen, wenn ich tiefer in Ihre Geheim⸗ 
niffe eindringen will, als Sie es erlauben. — Es entftand 
eine lange Paufe, der arme Marcus, fchien zu fühlen, 
wie gefährlich fen Zeugniß feinem Deren fein mußte, 
und verging vor Angfl. Der Präftdent wandte ſich an 
Siogrem und fragte ihn, ob er noch etwas vorzubrin: 
gen babe — er verneinte es — kehrte ſich hierauf zu 
Malkolm und nahm ihm das Verfprechen ab, fich. zu 
ſtellen, wenn eine fortgefeßte Unterfuchung e8 nothwen⸗ 
dig machen ſollte. Diefer fand auf. Meine Herrn, 
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fagte er, den Erfolg dieſer Unterfuchung darf ich mir 
nicht verbergen. Das Gericht kann mich nicht verur⸗ 
£heilm, dazu reichen die Beweiſe nicht hin, ja, dies 
fcheint nicht einmal die Abficht meiner Feinde gewe⸗ 
fen zu fein. Ein zehnjähriges öffentliches Leben, nicht 
unbemerkt, nicht ohne Ruhm, follte mich gegen einen 
ſolchen Verdacht ſchützen; aber ‚felbft, wenn Site mich 
völlig freifpeichen, würde die Entdeckung meiner. fürg- 
fältig verheimlichten Verwandtſchaft, würde die Unter 
fuchung an und für ſich eimen bleibenden Makel hin⸗ 
terlaffen. Sie können mich nicht freifpredhen, Sie find 
genöthigt, den vernichtenden Verdacht zu beflätigen, 
Freunde werben ſich zurückziehen, Feinde laut werden, 
ich ftehe von jegt an in diefem Lande allein. Auch 
die entſchiedenſte Rechtfertigung Hilft gegen einen ſol⸗ 
chen Verdacht nie, fie demüthigt nur, ich entfage ihr 
ganz. Das Achfelzuden beleidigt, das Mitleid empört 
mich, ein Verdacht, wie biefer, kann nie aufhören. Ich 
kenne die Menſchen. Sollte aber je dad wahre &es 
heimniß diefer Verfolgung entdeckt, folkte der Schleier 
gehoben werden, der die Bosheit verbirgt, welcher Erz 
fag kann mir werden? Ich verzichte. auf ihn, umd man 
wird mir doch wenigſtens erkauben, einfam zu fein. — Er 
verließ ſtolz und troßig den Seal, trat in dad Kabinet bins 
ein und befahl durch einen Wink Marcus, nachzufolgen. 








‚Die Gerichtöherren erhoben ſich, eine Iauttönenbe 
Schelle vief den Kaftellan herbei, bie Karoſſen, ſchon 
angefpannt, rollten vor, und die ganze Wagenveihe fuhr 
eilig durch die Stadt. Die lange Sigung, welche gar 
Eein Ende nehmen wollte, hatte bie :netigierige Menge 
zwar zerſtreut, doch. lauſchten einzelne Männer. und 
Frauen in der Nähe des Schioffes, und verkündigten' - 
bie Abfahrt, als fie fahen, daß die Wagen fih in Be 
torgung fegten. Aber fo ſchnell fuchten die erfchöpften, 
durch Hunger,’ Durft und die Spannung, in welche 
fie eine fo ungewöhnliche Verhandlung verfeßt hatte, 
angegriffenen Nichter das nicht: weit entfernte Landgut 
eines Edelmannes, der fie erwartete, zu erreichen, daß 
das berbeiftrömende Volk nur die Staubwolken ber 
fortrolienden Magen erblidte, als fie ſchon die Stadt 
Herlaffen hatten. Die Bewohner der Straße, duch 
welche fie fuhren, priefen ſich glücklich, daß es ihnen 
noch. versönnt war, die ſchnell Vorübereilenden mit eis 
nem flächtigen Blicke zu verfolgen. u 

Das Scyloß des gaftlichen Wirthes war Ye er⸗ 
leuchtet. Bediente mit: Fackeln erwarteten ſchon ſeit 
langer Zeit die Ankommenden. In dem prächtigen 
Saale ſtand bereits ſeit vielen Stunden die Tafel ge⸗ 
deckt. Graf Stiernhoim und eine Anzahl vertrauter 
Freunde und Freundinnen empfingen die langerfehnten 


Gifte, und begleiteten fie in das gietliche Gemach, wo 
hie forgfältigften Anftalten. getroffen waren, um die Er⸗ 
ſchöpften zu erfrifchen. Der Graf näherte ſich dem 
Praſidenten mit jener Hummer Frage, die, wenn gleich 
hefcheiden, dach. dringend. und mit ſichtbarer Spannung 
Antwort fordert. Ein Blick des Präfidenten ließ bie 
Bedienten verfchwinden, wan ſetzte Ti. Entweder, fing 
die Excellenz an, als er ſich nur von ‚den. Vertrauten 
umgeben ſah, find feine Feinde die unergeündlichſten. 
furchtbarften, die jemald. einem inquirirenden Gerichte 
gegenüber fanden, oder er tft ein Virtuos unter ben 
Staat@verhrecheen und: mit keinem zu vergleichen. Daͤß 
geheime Feinde, die. den niedrigen Ankläger als Werk⸗ 
zeug. brauchen, ihn zu ſtürzen ſuchen, iſt einleuchtend; 
‚was fie jedoch gegen ihn aufbrachten, Zeugen, eigent 
Briefe, liefert zwar keinen hinreichenden Beweis, bes 
gründet aber einen Verdacht von fo bedeutenbder Are, 
daß er nie mehr: in der Geſellfchaft erſcheinen kann. 
Seine Abſtammung von den gemeinſten Verbrechern iſt 
erwieſen, und ſeine gefährliche Verbindung mit dieſen 
ſtellt ihn mit denſelben auf gleiche Stufe. 

Furchtbar iſt dieſe Begebenheit, ſagte bie erigenbe 
Gräfin mit ſichtbarer Theilnahme, wenn ich mir ben 
Stanz, dab Hohe, Hefte, Edle und Großmäthige feines 
Charaktere lebhaft denke; dieſen Geiſt, mit wenigen zu 
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dergleichen, diefen Mann im trefflichſten Sinne bes 
Worts, wie er fo lange, wie er noch neulich ber Ge 
genftand der allgemeinen Bewunderung war und 28 zu 
fein verdiente. Und fie, die herrlichſte aller Frauen — 
wer von und .fah zwei Liebende, mie fie! Wenn das 
ſchwärzeſte Verbrechen im; der Seele des edelften Man⸗ 
nes ‚verborgen ſchluwmern konnte und nur auf die Ge 
{egenbeit wartete, um hervorzubrechen, wie vermochte c4, 
in ihrer Nähe zu gedeihen und reif’ zu werden? Ich 
traue keinem Wanne mehr, wenn biefer.fo tief ſinken 
konnte. Entſetzliche Feinde haben ſeinen Ruf verpeftes, 
28 kann nicht, e8 darf nicht wahr, meine teiffliche Freun⸗ 
bin nicht für ein ſolches Unglück beſtimmt fein! Ober 
ft 68 dem abgefeimtn, liſtigen Mabuliften, dem ver 
kauften Maͤkler geheimer Bosheit geluugen, den fors 
fhenden Herren meine zeine, hole, liebliche Mathilde 
als eine Verrätherin darzuftellen, bie mit Dieben und 
Häubern in geheimer Verbindung fteht? Ren, meine 
Herrn, Sie find getäuſcht, furchtbar getäuſcht. Sie 
waren berufen, den Schleier verborgene Botheit zu 
tüften, Sie hätten fich nicht eher tremmen follen, bie «6 
Ihtznen gelungen war, aus ben ‚Regen der Verläums 
dung ſiegreich den Herrlichen zu retten, den man fe 
nen Freunden, die feine Liebe, den man ben Hüflofen, 
die feinen Rath, feine Huͤlfe nicht miffen mögen, den 
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man dem ganzen Lande rauben will, das feinen Geiſt 
nicht entbehren kann. Verbergen Sie fi vor ber 
Weit, die Aufgabe war Ihnen zu ſchwer. Ich aber 
fehe ihn felbft, wie er mächtiger, ‘größer, reiner ift, als 
alle feine Richter, ich fehe ihn neben Mathilden und 
fpreche ihn frei. — Die Thraͤnen ſtürzten ber Gräfin bei 
den letzten Worten aus den Augen, der Graf fühlte 
fich höchſt verlegen. Durch biefe unerwartet warme 
Bertheidigung hatte das Gefpräch eine Wendung ges 
nommen, die Einigen von der Geſellſchaft nicht ers 
wünſcht fchien; alle heftigen Ausfälle auf Malkolm 
waren abgefichnitten. Wie liebenswürdig erfcheint Ihr 
Unglanben, meine Gnädige, fagte ein Beifiker des Ge⸗ 
richts, glauben Sie aber nicht, daß biefe Empfindung 
uns fremd-war.. Nie haben wir ein peinlicheres Ges 
ſchäft gehabt, denn er. fetbft ftand und gegenüber. Die 
Sicherheit, die unerfchütterliche Feſtigkeit, welche er, 
während die vernichtendften Befchuldigungen auf ihn 
einſtürmten, fortbauernd: bewies, ſchien ganz für feine - 
Unfchutb zu fprechen, und wir würden uns glücklich 
gefehägt haben, wenn wir ihn völlig. gereinigt aus der 
Unterfuchung berausgeführt hätten: Aber der Verdacht - 
iſt zu groß, feine Briefe vertathen zu vie. Ein ges 
weines Verbrechen würde er niemals begehen, aber, ges 
fiehen wir, dieſer mächtige Wann war ſich feiner Ges 





walt, feinee Herrſchaft wohl bewußt und benutzte fie, 
zwar nie auf eine unedle, doch auch felten auf eine 
fchonende Weiſe. Es find Anzeichen vorhanden, bie 
und vermuthen laflen, daß er Kenntniß hatte von eis 
nem Verbhältniffe zu unferm Nachbarlande, melches bald 
fi) mthüllen muß, daß er über großen, ja, ungeheuen 
Plänen brütete, die oft eine berrfchfüchtige, gewaltthä⸗ 
tige Natur blind machen gegen die Mittel, die fich ihr 
zur Ausführung barbieten, die ihm die Unterftägung 
eined durch Verbrechen kühnen, duch Schlaubeit aus: 
gezeichneten Stammes wünſchenswerth erfcheinen lies 
Ben. — Die Gräfin ſchwieg, aber fie konnte ihre Trauer, 
ihren Schmerz, ihren Unwillen kaum unterdrücken; ba 
es den Grerichtsherren nicht gelungen war, fie zu übers 
zeugen, war klar, aber fie ſchwieg und verlieh das Ge⸗ 
mad), um, tie fie verbindiich und mit einer freundlis 
hen Höflichkeit äußerte, die ihr Ueberwindung Eoftete, 
für die fchnellere Auftragung des Mahled zu forgen. 
Als fie ſich entfernt hatte, äußerten fich bie verfams 
melten Göfte unbefangener. Kann Malkolm nad) die 
fer fatalen Begebenheit noch Theil an ben Reichstags⸗ 
verhandiungen nehmen? fragte der. Graf. Der Präfle 
dent zuckte bei diefer Frage die Achfeln. — Er muß unter 
genaue polizeiliche Aufſicht geftellt werden, wir find ge⸗ 
nöthigt, ihn ats einen höchſt gefährlichen Menſchen zu 








betrachten, und wenn das verbächtige Verhältniß zu feis 
nen berüchtigten Stammverwandten ihn aus der guten - 
Geſeliſchaft entfernt, fo müffen die gefährlichen Pläne, 
welche er höchſt wahrſcheinlich ausgebrütet hat, ihm al⸗ 
les öffentlichen Bertrauens berauben. Wenn er daher 
ſich nicht, wie ich es feiner Hartnackigkeit, feinem Stolze 
zutraue, ſelbſt zurückzieht, ſo — — Des Präfident 
ſchwieg. Meine Herren, fagte einer ber Anweſenden,. 
erinnern Sie ſich noch jenes Abends, an dem er uns 
zuerſt Bewunderung abzwang, wo er Alles in Bewe⸗ 
gung feste, wo mir daran dachten, itm zu gewinnen, 
ein jeder für feine Anſicht? Mehrere ber bier Gegen 
waͤrtigen — ich erinnere mich deffen genau — waren das 
mals von der Geſellſchaft. Sollten Sie vergeffen haben, 
welche ganz. abfonderlichen Reben er führte, die uns 
wohl hätten bedenklich vorkonunen können; wie er uns 
zur Vertheidigung allerlei hulflos getworbener, aus der 
Bergangenheit übrig gebliebener , verrofteter Geſtalten 
aufforderte, wie er und ermahnte, Ritter der Gefchichte 
zu werden? — Mit höhniſchem Lächeln verficherten Einige, 
dieſe feltfame Aeußerung nichfvergeffen zu haben. — Nun 
fehen Sie, meine Herren, der Dann iſt Eonfequent 
und woßte und durch jein Beſſpiel beiveifen, wie er 
ſelbſt in der That sin. Mitter ber Gefchichte geworben 
M. Seine Stammmverwandten haben in ihrer wunder 








lichen Art die freilich ſchlecht gedautet Und mit Galgen, 
Mad und Zachthaus belohnt wurde, ein ‚gefchichtliches 
Defein, eine Regitimifüt. erlangt, und «s binkte dem 
Deren. loöblich, was Sich ſo durch wehr als zweihun⸗ 
dert Jahre ausgebildet ‚hat, auch ferner in feiner Weiſe 
‚kur ritterliche That zu erhalten. — Diefer Einfall 
ſchien Vielen vortrefflich, ſelbſt mehrere der Richter, 
obgleich noch durch die Erinnerung an die Verhand⸗ 
Jung erſchuͤttert, mußten lächeln, und. Malkobhn war 
feit dieſer Zeit in gewiſſen Kreiſen aur unter: dem Nor 
me „bed Ritters der Gefchichte”: bekannt. 

Die Tafel dauerte lange. Als die Geſellfchaft 
ſich endlich erhob, das Speiſezimmer verließ umd ſich 
über einen Kotridor begab, um in einem andern Saale 
noch einige Stunden zuzubringen, fah man eine Frau, 
wie es ſchien von’ höherm Sbande, eben die Treppe 
heraufſteigen und den Heraustretenden entgegenkommen. 
Sie: mar blaß, ſchien zu zittern, ſchlug bie Augen 
ſchüchtern nieder ımd ward .von. einem anſehnlichen 
Bern begleitet. Als das Geraͤuſch ſie auf die kom 
mende Geſeuſchaft aufmerkſam machte, ſchien fie. plötz 
lich wie ein. geſcheuchtes Wild entfchlüpfen zu wollen; 
aber der Begleiter hielt ſie auf und. ſuchte ihr fonmd- 
Sich zuzureden. Einige von den Anweſenden traten hinzu, 
keiner kannte fie.. Die Gräfin ‚war. erflaunt, um diefe 
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Zeit unbekannte Perfonen in ihrem Hauſe zu finden. 
Gnädige Gräfin, fagte der Begleiter, verzeihen Sie, daß 
ich fo kühn bin, Ihnen eine fremde Dame in dieſer 
‚Stunde vorzuſtellen, bie vielleicht eben zu einer Belt 
und unter Umftänben, die. nicht die günftigften find, 
Ihre Gaſtfreundſchaft anzuflehen wart. Die Nacht hat 
uns überraſcht, wir haben das Unglüd gehabt, ein 
Mad zu zerbrechen, und ich ſah mich genöthigt, bie 
etwas Eränkiihe Frau, die Ihnen: vielleicht wicht ganz 
unbekannt ift, hierher zu. führen. Bertha, fagte er, 
ziehen Sie fich doc) nicht fo ſcheu vor einer Frau zurück, 
bie Sie, ich darf ed mit Gewißheit vorausſetzen, freunds 
lich und gaftfrei aufnehmen wird. Die Dienerim, 
welche, hinter Bertha ſtehend, ängftlich. und unents 
ſchloſſen dem ganzen Auftritte zuſah, blickte die Gräfe 
verroundert und erfchroden an; die Diener traten mit 
Lichtern näher, während bie. Gefelifchaft. neugierig ſte⸗ 
ben blieb, Der helle Glanz der Kerzen erlenchtete bie 
fremde, zitternde Geftalt; die Graͤfin, .überrafcht, daß 
ihr. diefe Frau als eine Bekannte vorgeſtellt wurde, 
und durch den Namen aufnmeeffam gemacht, trat nä⸗ 
her und ſprach die Schüchterne, bie mit niedergeſchla⸗ 
genen Augen da ſtand, freundlich und etmunternd am, 
Die Stimme fihien auf Bertha Eimbrud zu machen, 
fie erhob das Geficht, ſchlug die Mugen auf und blickt⸗ 
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die Gräfin an, weiche neugierig und ängſtlich ihre 
GSefichtözäge zu enträthfeln fuchte. Die unverkennba⸗ 
ven Spuren vergangener Schönheit zogen fie an, im⸗ 
mer bekannter, immer vertrauter ſchienen dieſe Züge 
ihr entgegen zu treten. Sie ift es, mein Gott, fie ift 
ed, -meine lange, meine fehmerzlich vermißte theure 
‚Steundin; Bertha, Bertha, kennſt Du Deine Amali 
nicht mehr? rief fie und umarnıte fie, 

Als die Herren ımd Frauen diefe Erfennungsfcene 
ſahen, drängten fie fich herbei. Mehrere fchiemen, wie 
die Gruͤfin, die Unglüdltiche zu erkennen, und es ent⸗ 
ſtand ein leifes Flüſtern. Bertha aber fchmiegte ſich 
jitternd an die wiedererkannte Freundin; Amalie, fagte . 
fie mit kaum hörbarer Stimme, Amalie, tietft Du 
mich noch, fo entferne mich, entferne mid, eilig aus 
der Nähe biefer Menfchen, bier vergehe id vor Angſt 
und unfägliher Qual, Die Gräfin, bie jetzt das Uns 
ruhige, Unftäte in den hin⸗ und borflirgenden Augen 
der Freundin wahrnahm, erſchrak, hielt Bertha am 
der Hand, als fürdhtete. fie, daß: fie ihr entfchlüpfen 
möchte, fürchte ſich zu faflen und wandte fih an die 
Geſellſchaft. Ich habe fo eben eine Jugendfreundin wier 
dergefunden und erkannt, ſprach fie mit anmuthiger 
Milde und Freundlichkeit, aber fie ift angegriffen, ers 
ſchrockin, wie ber Anfchein beweift, krank und wünfcht 


Rauhe uw Einſamkbeit. Ich haffe, die Geſeiſſchaft 
wird mir gütig elauben, daß ich mich auf eine kurze 
Zeit mit der exſchöpftar krauken Freumdin entferne. — 
Sie gab dem Grafen einen Wink, der. mit feiner 
‚Dame auf der Sagt zuſchritt, weh. die. Uebrigen ſahen 
ſich genöthigt zu folgen... Die Gräfin ui Berthas Ber. 
gleiten ein, an der Geſellſchaft theilzunchnuen, und vers 
fhwand mit Bertha amd ihrer. Dienerin. | 
Die kranke, fremde Frau befchäftigte nun die 
Geſellſchaft ausſchließlich. Erinnern Sie ſich einer ſchö⸗ 
nen Blondine, Die mit ihrer Megemutter vor mehreren 
Jahren in unfern. Gefeif haften erſchien . und -aligemeie 
ned Auffeben erregte, fügte eine der Frauen, und. neus 





gierig drängte man fih:.an ſie. Sie fuhr fort: Das 


Mädchen verſchwaud plöglih, als die Pflegemutter 
ſtarb, uud damals hörte: mar nie VRermuthungen über 
dieſes nuffallende ::Beefihwinden.:.. Die. Erben ihrer 
Wohlthaterin ſollen ſich eben nicht fehr,großimüthig bes 

wieſen haben. Ich liebte, das Möbchen recht herzlich, 
sole alle ſchenkten dem guten, beſcheidenen Kinde gern 
unſer Vertrauen, aber beſonders ſchloß fie fi) an un⸗ 
ſere liebe Gruͤfin an; gewiß, fie iſt es, denn auch der 
Mare ‚trifft zu, Bertha hieß ſie. — Wer folte biefe 
liebliche Erſcheinung ſo leicht. ivergeffen I. rief „einer :ber 
Gerichtes herrn. Berthas piögties Unfichtbanteeeben 
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hatte damdls großes Auffehen:; ertegt, und ihre une: 
wartetr Erfcheinting muß under ſolchen Umſtuͤnden 
übterafhen, Bis hat fich ſehr geändert; meinte! dien 
Eine; - wie kummervol ſah fie aus, ſagte ine 'Siweitds.i 
doch ſcheint ihr ng, ihre Boegleiltung! darauf zur" 
deuten, daßſſe in’ guden Umſtaͤnden lebt, bemetkte eine 
Deiete. Ictzt entdeckte man den” Beglelter, der ſich 
denGoafen ſelbſt· vorgeſteut hatto mb, obzleich It 
dermann fremb, als ein Peiner, gebildeter Manm freunzet 
lich aufgenommen wurde, ſich mit vieler Gewandi 
bewegte und: ungezwungen an den Geſpraͤchen theils 
nahen. Er hatte vornommen, daß: Berttin: der Geſell⸗ 
ſchaft nicht unbrkannt war, daß man, Aber ihre ploöte 
liche Erſcheinung erſtaunt, ihre gegenwärtige Lage u 
kennen wunſchte, und ‚zeigte: ſich ſohr bereiaroiiiig Jede" 
Anckunft witzutheilen. Mie einnehmender Lelchttzkeide 
bot’ ev ſich an; der Geſolſchaſe alles, was er ſelbſt 
wüßte, zu orzaͤhlen. Bi Habe: Leite) Vrepfrichtung/ 
das: trautige Sechickſal meiner Relſegefährtinzu verrs 
ſchtebigen, ſagte ex, ja, eine hektige Pflicht fordert, daßn 
ich den: Mann, der ihr) Beben verbitterte unb ein ſo 
ſchins: Gemuch zuerüster: hat, öffrnttich zur Rechenn 
ſchaft ziehe Ber iſt machtig, er lebt in großem Anæi 
ſehnn, aber nichts ſoll mich abhalten, ihm koͤhn Trotz! 
zu bitten; denn der tiefe Gram, deffen Zeuge Ich wär; 
Malkolm. IV. 5 





iſt mir eine Aufforderung gewann; bie ich nicht abe 
zuweiſen bermag · — Alle lauſchten geſpannt auf die fer» 
nee Mittheilungs ber Math des Fremden, feine Kühns 
heit ſchim ſo edel, obgleich, Wiele befergten, einen Namen 
nennen zu- hören, der fie in Verlegenheit fegen könnte. 

Man, bildete einen Kreis. um ihn, und sr. fing- 
an, Manches von ſich felbft zu erzählen, was, ohne 
ruhmredig zu Elingen, doch für den Vielerfohnen ein⸗ 
nahm. "Er gab fi für eimen Kaufmann von Go⸗ 
thenburg aus, der meift im Auslande gelebt ‚hätte, 
und, obgleich in Schweden geboren, doch faß in feinem 
Vaterkande fremd wäre. Zwar fand fich In der ‚Ges 
ſellſchaft Jemand, ‚der Ähnliche Züge vor Jahren in 
einer Umgebung, die mit diefer Erkählung nicht. über- 
einfimmtte, gefehen haben wollte, aber. bie Zuverſicht, 
mit welcher der Fremde hervortrat, machte ihn irte. 
Er glaubte ſich zu täuſchen, und je länger der Unbe⸗ 
kannte ſprach, deſto entſchiedener 309 er. feine dunkle 
Erinnerung in Zweifel. Später äußerte er fie. nur, 
um über feinen Irrthum zu lächeln. Der Fremde 
ſprach höchſt anmuthig, feine Erzählung war Tebenbig, 
der Gegenftand feſbſt anziehend, und das Inttreſſe 
ward’ durch die Theilnehme an dem Schidfale eines 
‚einft von den Frauen geliebten, von den Männern bes 
wunberten Mädchens gefleigert. Ich Fam, erzählte er, 











auf einer Reiſe duch Weiſtmanuband in eine bezau⸗ 
bomd fehöne Gegend. An dem Ufer eines‘ beträchtiie 
chen Seed entdeckte ich eine Beine, aber reizende Wilke, 
Der freundlich lebhafte Anſtrich des Haufes, die fpies 
gelhellen Feuſter zogen mich an; durch ein miedliches 
Gitter ſah ich. einen lieblichen, biumenreithen Garten, 
vo grüner Baͤume, Alles fo heimlich, mit fo. vieler“ 
Liebe gepflegt, fo einkabend, daß ich der Neugierde, bie- 
Bewohner Tonnen zu lernen, nicht wiberftehen konnte. 
Ich ritt heran, flieg vom Pferde ab, blickte mit. einer 
mir -fetbft unbegreiftichen Sehnſucht in dm Garten — 
die Blumen, die Bäume: fchienen mir zu.winkm Ich 
begeiff meine Aufregung kaum. Ich ahnte nicht, was 
ich erfahren ſollte, welche Unthat ich zu entdecken be⸗ 
rufen war, ja, eine Unthat, die jedes fühlende Herz em⸗ 
pören muß, die Jahrelang verborgen blieb, die aber, wenn 
man die Leidende, Verſtoörte ſieht, um Rache ſchreit. 
Waährend ich in dieſer unerklaͤrlichen Gemuͤchsbe⸗ 
wegung durch das Bitter blicke, ſehe ich eine blaſſe 
weibliche Geſtalt durch den Garten ſchleichen. Als ſie 
mich erblickt, ſtößt ſie ein leiſes Geſchtei aus und ſinkt 
zuſammen. Ich gerieth in Verzweiflung. Die Gitter⸗ 
thüre war verſchloſſen. Ich denke nicht mehr an mein 
Pferd, eile in das Haus und finde einen ältlichen 
Mann, den ich mit mir ſchleppe. Die Arme — es war 
5 % - 


Burhn, bie Beſthern des Hauſes — lag noch beſimungt⸗ 
od: da. Wertragen, fie hinein, amd. ih muß: mich 
entſarnen/ 6382 fie ſich erhoit· hat, bisn ſie auf neinen 
Anblck worberritet ift — Dar: Kaafmann derzaͤhlte nun⸗ 
feanev,wie er, von Theilnahme orgriffen, feine Abboiſe 
vetzogeree, mit / einer elenden Wohnung in der Nahe⸗ 
des Landhausges zuftieden war, wine. allmalig nike 
Biẽthas Umgebung, mit dem alten Manne und feiner 
Kost, wie⸗ er mit⸗ der Dienerinbrhannt wurbe; wie 
auch Berrha: einiges Vertrauen zu ihm faßce and er 
auf dieſe Weiſe⸗ ihr Leben und bie. Quelle ahres tiefen 
Armes: fly: Ste ſtammt, ſagte er, aus einer 
fetten. verbrecheriſchen: Familie her. - Die Zuhdeer 
ſtrten; denn abs ver dieſe Familie ſchilderte, war es 
entſchichen/ daß es dieſelbe fin miußee, aus welchee 
Mtvolma ſeine ungluͤcktiche Herkunft ableitete. Als 
der Erzaͤhler num Berthas Aufenthalt in: Stockholm, 
ihrer⸗ unglilcklichen Bikanntſchafi mit Maclkolm er= 
wahnte, und ‘wie dieſer die aller Welt: verborgene Ver⸗ 
wandtſchaft benuzte, um aihr Bertrauen⸗ zu gewinnen; 
als er nt einer Heffigkeit, einer glührnden Beerdſau 
keit, die aus dem: emporten Gefuͤhle zu entſpungen 
ſchien, die Kuliſtenſchiderte, die er angewendet haben 
ſoate, um die arme Bertha⸗ zusverlocken, um fie in: 
feine‘ Gewalt zu bekommen, um die immer ſtaärkere 
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Liebe bed: Mädchens. uud jede ſchmache Stunde zu: be⸗ 
malen 3. wie er · weder Verſprechagen, made heilige tb 
ſchwüũre geſpatt hatte, um fie zu gewaͤnnen — da girie⸗ 
then die Zuherer in fichtbares: Erfiammen. GEin foaſt 
farchtbares Sthifchresigen hereſchteran den Saale, Nei⸗ 
mer thmete, und der Fremde, dieſenEindruck berner⸗ 
Send, fehte immer tebendiger: ſeine Erzühlung fort, 

ı Bon jett an näherte fie ſich, wenigſtens aͤußerlich, 
urhreder? Wahrheit. "Wie Bertha in rhre eutfernten 
„Worſtadt gelebt, wie das gefallene, von nım an ihm 
ppeisgegebene Maͤbchen dort feine Befuche empfangen 
ahſtte, bonnten felbſt idie Bewohner bezeugen. Mitnent⸗ 
ſatlicher Verflellung hätte er gewußt, ſeine Neigung 
‚zu dem Mühchen vor Jedermann zu verbergen; "mid ıes 
: ner faſt unbegreiflichen Hinterliſt hätte ee" ſie aus der 
Mitte ihrer; Umgehung unbemetkt: gu entfernen andtin 
‚Fmem abgelegenen Hauſe zu verbergen verſtanden, ſie 
‚hierauf: nach der Propinz geſchleypt und: auf imme 
werlaſſen. Ihr: Siam, ihr ſtiller Wahnſinn :Holfen- 
dete das ſchauerliche Gemãlde. Dee: Eindruck,den 
dirſe Erzihlang machte, aͤußerte ſich bald. Wie iſt 
ie Varſehung gereiht, ſagte eine -Kitliche Branchen 
heat, da diefer Menſch, den wir verehrten, als ein Ver⸗ 
brecher gegen fein ·Vaterland, als ein Berbündeter, ja, 
als das Haupt ſeiner tief geſunkenen Vorwandten er 
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Scheint, muß num auch diefe geäßfiche Unthat, bie 
Jahrelang verborgen biieb, an das Licht Bommen, damit 
kein Zweifel bleibe, damit jeder redliche Menſch vor 
dieſem Ungeheuer zurückſchaudere, das und mit der 
Maske der Großmuth und edler Gefinnung täufchte, 
Der Fremde ſtutzte, und man fand «8. billig, ihm aus: 
‚führlich mitzutheiten, mas fo ‚eben fich ereignet hatte. 
Er Tchien wit geoßem Erſtaunen den Verdacht, ber 
auf Malkolm ruhte, zu vernehmen, Ja, der Himmel 
iſt gerecht, rief er aus, und dennoch kann ih eme 
ſchmerzliche Empfindung nicht unterbreiten. Ich habe 
on diefem Werbachte, der, wie ich eben erfahre, ſchon 
Aange verbreitet ift, ‚bisher nichts gehött. Ich kehrte 
erſt feit ‚wenigen Monaten nach Schweden zurüd, 
"meine Geſchäfte feffelten mich in fernen "Provinzen; 
ich glaubte einem mächtigen Manne, felbft mit Gefahr 
. :gegmäberzutreten, und finde einen Gefallenen, Verach⸗ 
"teten. Hätte ich eine Ahnung von ſeinem Schichkſale 
gehabt, wahrlich, ich hätte fein Unglück geachtet, ich 
Hätte geſchwiegen — . . 

‚Während die Geſellſchaft noch in ber lebhafteſten ˖ 
Bewegung whr.,.trat bie Beäfin ein; fie ſah blaß aus, 
:ein tiefer Kummer ſchien fle. niederzubeugen. Sie war 
ſehr Innge ausgeblieben, und man wußte, daß le von 
Bertha kam. Alter. Augen: hefteten ſich auf fie, als 
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ſie ſtillſchweigend ſich niederließ und über den ſeltſa⸗ 
men Beſuch nichts Außerte, obgleich ſie ihren Schmerz 
nicht zu verbergen wußte. Aber durch alles, was man 
eben erfahren hatte, war die Geſellſchaft gewaltſam 
aus den gewoͤhnlichen Grenzen bes ruhigen Anſtandes 
geriffen worden, ‚eine der Älteren Frauen fing mit leb⸗ 
haftem Abfeheu an Alles zu wiederholen, was fie ges 
hört hatte, Die arme Gräfin ‚hörte mit ſchmerjlicher 
Aufmerkſamkeit. KHönnen, wollen Sie num diefen Men⸗ 
ſchen noch Länger. vertheibigen? fragte die: Frau mit 
ſchonungsloſer Härte, - Die Gräfin ſchwieg noch im⸗ 
mer, fie widerſprach, fie vertheidigte Malkolm nicht, 
- Man äbnte, baß, was fie durch die: Unglüchliche erfaheen 
hatte, die Erzähtung des Fremden beflätigen mochte. - 

Mac einiger Beit und als es, ohne Aufſehen zu 
* erregen; geſchehen konnte, näherte ſich die Graͤfin dem 
Zremden, zog ſich mit ihm nach einem Fenſter zurück, 
blickte ihn ernſthaft und forſchend an, und fragte in 
einem beftimmten, ja, faft:firengen Tone: Was konnte 
Sie bewegen, meine arme Freundin aus Ihrem ftilfen 
- Afpte- herauszulocken und fie Sen Zufällen einer Reiſe 
preißjzugeben? Die Veſtimmtheit, mit toelcher Sie 
Gräfin ſprach, ſchien den Fremden für einer Augen⸗ 
blick faſt beſtürzt zu machen. Glaubte er ſich etwa 
durchſchaut? In der That dürfen wir vermuthen, daß 





8 
Die reine Sale der Graͤßa, wenn auch ohne klares 
Wetnßtſein, eine tiefe Ahnung. yan ber Lüge Dies 
Menſchen ‚haste. Er ſchwieg eisen Moment, und die 
AMraͤfin betrachtete ihn exſtaunt und ‚nieht ohne Mis⸗ 
wauem. Aber mit völliger Faſſung und in dom leich⸗ 
„Kan; Aroma, der ihm bei. der Geſellſchaft Zutrquen er⸗ 
‚sworben haste, erwiederte er: Meine Gnäbige, Ihre Frage 
: gt mich in Erſtaunen. Die, Sie wãaͤren einige Stun» 


shan: mit Bartha allein gepeſan, dieſe hätte Ihnen ver 


auch, wis es ſcheint, Alled aytdeckt und nichts von 
cher Abſicht ihrer Reiſe erwähnt? Dieſe Zurückhaltung 
agegen came. same Sreundin, die ſich ſo lebhaft für fie 
iute aeſſirt, iſt mir nicht ganz angenehm. Ihre Kruuk⸗ 

heit Fordert eine ſehr vorſichtige, aſpchiſche Behandlung, 
uund ich: hoffte, daß Die, Arts mit. walcher ſie ſich gegen 
meine Fratndin in einer vertraulihhen Stunde äußern 
Mwürde, fie. die zukümftige Behandlung viele Zuock⸗ 
maͤßige Mitlel an bie. Hand gehen;follter — Sie ſchien, 
„faate die Grafin/ durch Das; imakldläche Katigniß, mel⸗ 
608 fie. dar Maugierde fo Vieler preiegab, im Anfange 
sipätkig, zerſtört, ich mußte. mich eine Lange Zeit mit ihr 
befcäftigen ‚siehe ich Jie:am reimem, einigermaaßen; geqrd⸗ 
Metan Geſfnräche bringen konnte. Ucher ihre Lirbe-md.. 
„ihten Sohn, üher) ihre aomrmartige Rage: ſagte fie 
Mancherlei, aher ſehr erwogen: und mit ſichtbatr 
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Aurũückhaltung. Daß ſie noch immer nicht an Mal⸗ 
beolms Diebe zweifelt, dap- fie. glaubt, dieſe Reife würde 
Fe zu ihm fügen. abmte.;ich mehr, als daß ich 8 
aus ihrer. unzuſammenhangenden Rede kigr hätte abs 
| whmen konnen. Als: ic: fie. verließ, ſehien fie ziemlich 
cuhig. und auf eine höchſt ergreifende Weiſe ‚trat die 


alte Liebenswüxrdigkeit, ihr aumuthiges Weſen aus der 


Verwirrung, aus der Zerſtͤrung ihnes Inngrſten her⸗ 
voor. Aber ich wünſchte in ber hut Ihre Abſicht gu 
wiſſen, mein Herr, fuhr. die Graäͤfin fort; den Zufall, 
der fie un: beachte, darf ich keinen glücktichen nennen, 
quf ſie kann er mar höchſt ſchädlich wirken, und ich 
ſeha für die Unglücküchen keine Rettung. Ice hielt ad, 
‚ige Gräſin, füt meine: Pflicht, erwiederte der Brempe, 
ſie von ihrem Wehnſiane: zu heilen, und gwenn das 
zaicht möge) ſein fokkte,, die Gewalt der -figen. Idee 
Wwenigſtens au; Ichmechen. Schondaß ſie ſich re 
Meiſe entfchloß, gab wir einige Hoffnung, denn der 


Gernd, weshalb fie lange micht einwilligen wollte, ge, : 


daß nun wahrand ihrer Abweſenheit Malkolm erſchei⸗ 
nen und ſie dvergebens ſuchen würde. Ich bringe fie 
„a einer Schweſter ber a, die ſie bither; mit ber 


Dienerin ſorgfältig gepflege:hat, fie liebt dieſe Schweder 


ihrer Pflegerin, bie ſich eine Zeitlang in ihrem Haufe 
aufhielt. Als e8 mir gelang, fie zu überreden, freute 
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ſie ſich, dieſe Frau wiederzuſehn, und ich glaube, daß 
eine Veränderung des Ortes heilſam auf fie wirken 
kann. — Die Gräfin ſchien fehr bedenklich. Sie teifft, 
fuhr der Fremde fort, dort ihren Sohn, der, von dem 
Prediger begleitet, dahingereift ik, und auch aus die⸗ 
fem Zufammentreffen erwarte ich etwas Gutes. Die 
Gräfin gab endlich nach, obgleich fie nicht uͤberzeugt ſchien. 

Am frühen Morgen des - folgenden Tages, che 
noch die vielen Säfte in Bewegung waren, ſah man 
bie Gräfin ſchon bei Bertha, die es wohl fühlte, was 
ihe ‚eine folche Freundin war. Der Fremde mußte ben 
Wohnort -in Weftmanrilanb genau bezeichnen, e& Tag 
An der Ahficht bee Gräfin, fie dort bald zu befuchen, 
Viebe Bertha, ſprach ſie, ich werde die Gaͤſte, die Die 
ſo zuwider find, nicht fo bald los, einige menigftens bleiben 
langer bierz aber wenn ich allein bin, dann befuche ich 
- Dich, um Dich) nicht wieder zu verlaſſen; dann mußt Du 
zu mie kommen und mit mir loben. Bertha fchüttelte den 
Kopf. Sie trennten ſich unter Thraͤnen, und Bertha 
verſchwand, ohne von den Gäften bemerkt: zu werden. 

- Der Fremde war derſelbe, welcher einige Tage 
-fpäter bei Mathilden erſchien, um ihre und Berchat 
Rabe auf immer su ‚Meen. Dr en 
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Haben Sie ſchon die neue Entbedung über un⸗ 
fern trefflichen Ritter der Geſchichte vernommen? fagte 
enige Zeit darauf ein junger Mann von ben Gäften 
des Grafen Stiernholm, als er in einen Kreis: von 
‚Herren und Frauen eintrat. Malkoim war noch im- 
mer ein Gegenſtand der Tagesgefpräche, und man ers 
- wartete daher begietig, was er vorbrinigen wurbde. Er⸗ 
inneren Sie ſich, fuhr er fort, Thorgreens Schöner Braut? 
Der luſtigen, etwas leichtſinnigen Antonio, -fagte eine . 
Aältliche Frau; wie follten wir die vergeffen, -eine vor: 
zůgliche Taͤnzetin, erinnerte ein junger Mann, nun — 
Sie ift in einem bedauernswürdigen Zuftande geſtorben, 
erzählte der. Eingetretene. — Geftorben, riefen erſtaunt 
und erfchroden Mehrere, das junge, blühende Madchent — 
Und erfahren Se bie fchauderhaftn Umftände; man 
muß Malkolm ihren Mörder nennen. — Eine unrrchige 
Bewegung entfland unter den Verfammelten, fie draͤug⸗ 
ten Ah um den Erzählenden, und dieſer begann: An⸗ 
:tonie. hielt ſich eine Zeitlang bei. Ihrer. Sreundin, der 
‚Stau von Ballon; :auf. Es leidet feinen Zweifel, 
biefer Don Juan hat gewußt, fie zu getoinnen, Sören 
Sie, Kaum bat fie.einige Wochen auf dem Schloſſe 
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verlebt, fo wird das muntere Mädchen trübfinnig, Mies 
mand weiß die Urfache.. Piöglih, wie von geheimen 

Sewiffensbiffen gequält, verſchwindet fie. Sie erfcheint, 
Wie die ungiädtiche Bertha, wahnfinnig,- fie will Jeder⸗ 
mann ihre: Schuld entdecken, man, muß. fie bewachen; 
der Wahnſinn verwandelt ſich in: sine Itiefe Schwer: 
ucth, fie iſt forthauernd .innewlich erſchüttert, aft bricht 
fie An ein Angſtgeſchrei aus. Anzidem einfamen, Orte, 
woman ſie nach aͤmmer forgfältig hütete, ſcheint res 
hr zu enge, : fie. milk: füehrn, man: muß fie zurückhel⸗ 
ten. Da wird.:fie wer einem apeplekciſchen Anfalle 
ergriffen, iſt, als fie ermacht, an der Zunge gelahgnt 
und fordert durch Zeichen einen Perdiger. Wöhrrnd 
fie auf ihn wartet, ſetzt ſie ſich bin uund ſchreibt 
„sit behender Hand dieſfes Blatt· — vnvdllendet, bein 
her. Anfall kehrte wieder, und der Prediger fand fie 
todt. — Er wichte der erſchrockenen Geſellſchaft ein Pa⸗ 
piet bin, auf weichen, mit uadertuicher, ditte vaer, 
‚Bau lefarlicher Hand geſchriehen, die wenigen Wante 
od ie, Machilde, ich : fische und ı zittte ‚wor 
Hem Aode, ich ſterhe, und die Folgen meiner Unthat 
AMerden fartwuchern wach. meinen⸗ Tode. chi habe 
Mich unglüũckuch: gemacht, Dich, Euch Ille. Ich will, 
wen Gott es mir. verghnut, diefe Zeilen bennten, vn 
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„Alleb, Alles zu entdecken. O; Kimen- ſie iu Deine 
„Dre Thorgreen tl i 

: 06 waren wie⸗ erſtarrt. Es iſt klar, es iſ ein⸗ 
leuchtend, dieſer furchtbare Meuſch hat alle Künſto der 
Verfuhrung angewandt / um auch hier Unheil 59 
rieß Einer⸗ und an der Seite einer fo liebenswürdigen, 
ſo trefflichen Frau, hoͤrke man einen: Zweiten Tagen... 
Thorgteen · ſcheint Naͤchricht von: ber gefaͤhrlichen Lage 
feiner: Braut erhalten zu baden, Fahr der Erzaͤhler fort, 
er ließ fie inſ Giheim wegbringen; aber: es war zu 
ſpt, die eigenen Geſtaͤndniffe dev: Zerrütteten. entdeckten 
Alles, und da mußte er freilich /die Verbindung aufge⸗ 
ben. — Malkolm ward bon jeßt--an als ein entfetliches 
ſittenloſes Monſtrum betrachtet, mar nannte “fin 
Mmen nie vhne Schaudet. 


— — 


In dem alten, wüſten Gerichtsſaale blieb Malkolm 
mit Mareus ailein, nachbem He ihn verlaffen hatten. 
Der ergraute; treue Dienerchatte früͤher weniger, als 
Alle, von dem, was feinem Herrn beohte, erfahren. 
Er war immer in ſeiner oder Mathildens Raͤhe, ſelten 
ſprach er Fremde, die wohl auch wenig Neigung zeig⸗ 
ten; fich gegen ihn über feinen Herrn zu äußern, Jetzt 
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fab er diefen Mann, den er als den Trefflichſten zu 
verehren gewohnt war, ald Verbrecher angeklagt, ver 
Gericht geßelit. Die unglückliche Verwandtſchaft, die 
auch ihm ia feiner Jugend Gefahr drohte, der er kaum 
entronnen mar, 309 ben Mächtigen und Hochgeachteten 
in ihre naͤchtlichen Tiefen. Nie zweifelte er an feines 
Heern Unſchuld, und dennoch mußte. fein, feines treuen 
Dieners, Zengniß gegen ihn auftreten! Er blickte furcht⸗ 
fam, faft erräthenb, als glaubte er fich ſchuldig, nach 
dem Herrn hin und war erflaunt, ald er biefen mit 
völlig ruhiger Mine, wie in, den Tagen des höchſten 
Glaͤcks, auf fi) zukommen fah. Marcus, fagte er, 
meine Frau erwartet mich, wenn Du eilſt, kannſt Du 
noch vor Mitternacht das Schloß erreichen. Eile, was 
Du kannſt, Holter — Du kennſt ihn doch? — wird Dir 
feinen Wagen geben. Meiner Frau fagft Du, daß ich aufs 
gehalten werde — burdy fatale, unangenehme Gefchäfte. 
Du darfft ihr wohl fagen, daß ich mißmüthig, vers 
drießlih bin; aber, was Du erlebt, gehört haft, ver⸗ 
fhweigft Du, fie darf nichts, gar nichts davon wiflen. 
Vielleicht beſchwöre ich auch dieſes Ungewitter, viel 
leicht, vielleicht auch nicht, und dann — Man ſoll 
nie zu ſehr an die Zukunft denken, was uns vorliegt, 
muß uns ganz beſchäftigen, ſelbſt die unangenehmſte 
Gegenwart hat ihre Rechte. — Er ſprach das Letztere 











faſt wie mit ſich ſabſt, ohne irgend eine Erhebung der 
Stimme, ohne Unruhe. — Doch, Marcus, eile nur und 
ſchweige. Ich weiß, daß ich mich auf Dich verlaffen 
darf, Du trennſt Dich nicht von mir. — Nie, Herr, 
antwortete Marcus, und mußte gegen Sie zeugen! — Du 
mußteſt die Wahrhrit ſprechen, nie forderte ich etwas 
Anderes von Dir. Sei darüber ruhig, Marcus. Aber 
jegt eile, ſchone das Pfrsd nicht, nimmt es Schaben, 
dann werde ich «8 erſetzen. — 
Den wüften Saal durchſchritt Malkolm mit gro⸗ 
fen Schritten. Es war faft ganz dunkel geworben, die 
zeetiffenen Topeten ließen fi kaum noch erkennen, 
und bie alten Gemälde blickten ihn ſeltſam und trübe 
an. Sn fih verfunfen, fuchte er die Gedanken zu 
fammen, um feine bäftere Zukunft mie klarem und 
entſchiedenem Bewußtſein zu Überfchaum. Der Kaftels 
lan, von Marcus gerufen, erfchien. Sie haben befoh⸗ 
In, gnädiger Herr, ſprach er und ſtand ängſtlich und 
zitternd Malkolm gegenüber, Wer bift Du? fragte 
diefer. ſtrenge; er hatte vergeffen, bag der Kaftellan auf 
feinen Befehl gefommen war. "Der Kaftellan des 
Schloſſes, gnädiger Here, flotterte derſelbe. Der Be⸗ 
diente, welcher eben wegging, ertheilte mir den Befehl, 
bier zu erſcheinen. — Es iſt wahr, antwortete Malkolm 
ſich beſtnnend, ich Habe Euch rufen laffen. Ich wünſche 
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eine Muhlzeit — Wein Führsidz ſelbſt und ein- Bichk, 
eine Wersftelle in bifes- Kubinet- nur eine Matratze oder 
etwas Sereu, niches weiner. Gnãadiger Herr, fagte: der 
Kaſteltan· und · blickte ihn cverwundett an, Mer, indieſer 
wilſten Wehnung wollen: Ss: allein die Mache zubrin⸗ 
gen? Ich habe Euch: nicht um Müth: gefragt, ant⸗ 
wortete Malkvlm kurz; Ihe beſorgt eilig, wab ⸗ich Euch 
aufgetragen, kalte Küche, Biet, Waſſer, ich bedarf 
nicht mehr. Er gab ihm ine. "Hanb voll: Geld; was 
übrig bluibt, iſt Euer, fügte or hinzu und - ſchob⸗ ihn 
zur Thüre hinaus. 

Der Kaſtelan ermuntert bin, eine Summe, die.’ 
ihm in’ fteudige Verwunderung feste, beſdegte fleünig, 
was ihm ‚aufgetragen war; bald: flanb der Tiſch ges 
deckt/ die Metoſtelle in dem Kabmette, zwel Lichter er⸗ 
hellten das o de Gemach. Enauben Sie, gnadiger Herr, 
wagte der Kaſtellan noch vorzuſchlagen, daß einer mei⸗ 
nee Leute die Wacht zu: Ihrem: Schutze in ber Nähe 
zubringen darf ? Keiner unterſtehe ſich, hier zu blei⸗ 
ben! rief Malkolm zotnig; wenn ich ſpaͤter einen Zus 
dringlichen finde, werfe ich ihn hinaus, ich will allem." 
ſein, entfernt Euch. 

Geschöpfe durch die faſt: unnaturliche Auſtrenguug 
des Tages, von. Hunger gequtilt, genoß Matkolm das 
mittelmäßige Mahl mechaniſch, leerte inſtinktmaͤßig ein 
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paar Flaſchen Wein, und erhob fich erhigt und durch⸗ 
glüht. Das Bat alle heftig in feinen Adern, bie 
Augen funkelten vor Zorn. Sie haben Dein ganzes 
Leben zertreten, es iſt ihnen gelungen, Du biſt beſiegt, 
betrogen, überliſtet, ſprach er. Während Du Thor zu 
handeln dachteſt, warſt Du nur ein bloödſinniges Mittel 
in ihren Händen; die Gedanken, welche aus den geheim⸗ 
Sen Falten Deines Innern ſich loswickelten, nannteſt 
Du Dein, und fie hatten Dir die Seele geſtohlen. — 
Wie er doftand, dieſer Malkolm, ber ſich mächtig dünkte, 
ſtolz um ſich ſah und Alles zu beherrſchen wähnte; die 
Erde erſchien ihm zu Bein, er forderte den Himmel 
heraus und ſpiegelte ſich wohlgefällig in. feiner eigenen 
Größe — giebt es etwas Lächerlicheres! rief er laut, und 
ein furchtbares Hohnlachen ertönte durch ben oden Saal. 
Bar es möglich, daß die Erbe einen Arwſeligen ſolcher 
Art tragen konnte, ein zuſammengetrocknetes Bild eig⸗ 
ner, leerer Einbildung; ein hohler Wicht, aufgeputzt 
mit hoher Geſinnung und edeln Entwürfen, während 
eine geheime Macht, die er nicht einmal kannte, ihren 
. Sie in den verborgenſten Tiefen aufgefchlagen hatte, 
Handlungen, Gedanken leitete und ihm nun geinfeab 
entgegentritt? So weit ließen wir Dich laufen, ſprachen 
gie Höhnend und fpotteten Deiner; jetzt werfen wir Dich 
nieder, usb ber Zerfplitterte, Zerriſſene vn. da/ und 
Maltolm. IV. 
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die Worfibergehenden ſtehen vertrandert. baren wir dere 
zaubett, rufen fie, daß dieſer Lump vns ein Held, die⸗ 
ſer zertretene Watm uns dn Gawaltiger ſchien? Ja, 
Ihr habt gewonnen, ich bin Cuer Sklave, Ihr Unbe- 
kannten; ich ſtehe entwaffnet, beflegt, gefeffelt Euch go⸗ 
gehäber, ich bin Eure, denn ich habe mach ſelbſt ver⸗ 
Mike aus den Trünnnern feine zufammenge⸗ 
Fürsten Glückes at Machiſdens Bild vor feine Seele, 
ein unwillkutlicher Schrei des tiefſten Schmerzes ent⸗ 
fuhr ihm, er ſank auf aim Stuhl, die Hände deckten 
Yin Jammer ſeines Antlitzes; er ſuchte vergebens ſein 
Daſein zu vergeſſen, Vernichtung wäre Ihm in dieſem 
Augenblicke Beligkeit geweſen. 

Er ſtand auf dan hoͤrhſten Sipfel der Susfee- 


aachtung, aber ihre Quelle war ſein unbeſtegbarer Stolz. 


Beflegt warſt Mu, ein Skliab', ein Knecht der Verwor⸗ 
fenen, rief er laut und ſprang auf, und Töne Dies 
geſtehen, Dich ſelbſt, Mein nie beſlegtes Innerſtes den 
Elenden waffenlos preiögegeben zu haben, auch war einen. 
Augenblick? Nein, wor biſt Du. ver Machtige; ſe ha⸗ 
ben Dich aufgefſordert, wahl, Bu ſteliſt Dich, fie ſollen 
Dich finden, und Hätten fie ſich In die Erde vergraben, 
die Feigen, De wühlf fie heraus; und hütbden fie Beege 
Über das hollifche Bebeinung geworfen, Du · waczſt fie 





hinweg, aus dem Bunde des Meeres, ans den tief⸗ 
fra, verborgenſen Schtünden, aus bee Kölle ſelbft 
aufft Du fie hervor und bannſt fie, baß-fie erfcheinen, 
amd wenn fie, hervorgezogen, an das Licht treten mäe 
fen, find. fie vernichtet. Deine Kraft war zerſplittert, 
Ouldung feſſelten Dich; jest, ſetzt erſt biſt Du fach 


die Dich verlicßen, jene Getäufchten, die ſich wit hen 


Feiuden verhanhen, find Die nun ftemd, Da ſtehſt 
allein, ganz allein, und das iſt Deine Macht, uch 
die iß unermeßlich, die benst leine Schranken, bean 
. Sie kennt bein Geſttz. — 

Mokkolm flihlte ſich faſt erleichtert, wihrend diefe 
wilden Gedanken ihn in rafcher Gile durchflogen; - aber 
bald trat eine ſchmerzliche Ruhe an die Stelle der me 
‚gebänbigten Hraft. Wo find. fie, die Du vermichten 
willſt, welcher Weg führt zu ihrem verbarpenen Auf⸗ 
halte? Sir amnſchlichen Dich, fie draͤngein Kih am 
Dich, ſie bohrten ſich unbemerkt in Deine gehaimſten 
MBedanken iin und doch kannſt Du ihre Spuren nibht 
Auffenden. Sie find Dir unbegreiſtich nahe amd un⸗ 
endlich fern. Sein ganzer Greiſt ſchirn jret ſiunend 
auf diefim Punkt gerichtet, alle Gedanken, alle Ent⸗ 
ſchlüſſe, ſebbſt der heftige Jorn, das füße Gefühl der 
Mache, verſtummten, und er war ganz in die Löfuiig 
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riner Aufgabe, im eine Forſchung verfunken, die Beinen 
Anknũpfungspunkt, Feine Hoffnung der Köfung darbot. 
Thorgreen? murmelte er, hat man Dich nicht vor ihm 
gewarnt? — Meint rief er zornig, der iſt e& nicht, ber 
barf es nicht ſein; Du würdeſt Dich zehnfach verach⸗ 
ten, won Du Dir geſtehen müßteft, daß dieſer einen 
ſolchen Sieg Über Dich erringen- konnte. Und. was 
ſollte ihn gegen Dich waffnen, Du- haft ihm vertraut; 
es giebt. keinen Grund, warum er Dich haſſen Fünnte. 
Du haft ihn, wenn auch nicht geliebt, doc) mehr ale 
"geduldet; er durfte es Liebe nennen, ee gab Dir nie 
Urfache, an feinee Treue zu zweifeln. Nein, jene Un- 
hekannten find mächtig an Gift, boshaft, aber Feinde, 
ber Kraft nad) Deiner würdig, aber. mo, wo finde 
ich fit — 

Mährend er fo mit den eigenen Cedanken kam⸗ 
pfend umherging, war es bereits fpät geworben, Er 
glaubte Tritte von einem Menſchen zu hören, ber ſich 
heranſchlich. Er horchte aufmerkſam und vernahm bie 
Schritte immer deutlicher, ergriff das Licht und ging 
Mm beftigem Zome auf bie kaum anfchließende Thüre 
zu, als fich diefe öffnete unb er einen Menfchen Furcht: 
ſam eintreten ſah. Zurück, rief er, Unglüdlicher, Kei⸗ 
ner wagt es ungeftraft, diefe Schwelle zu überfchreiten! 
Ich bin, ftatterte der Hereintretende — Wer Du’ auch 








bift, Freund oder. Yeind, ich will Niemand fohen! ſchrie 
Malkolm :zornig. — Holter bin ich, Herr, hören Sie 
weich, ich biste, ich beſchwöre Sie; ich hatte Feine. Ruhe, 
ich habe auch etwas zu berichten, was wichtig fl, 
_ Stoßen Sie mich nicht fort. — Schon etwas ruhiger 
fagte Molkolm: Thor, was wilft Du? Haſt Du et⸗ 
was zu berichten, was ich wiſſen muß, dann mach' es 
kurz und verlaß mich. Der Kaſtellan, fing Holter an, 
iſt, wie gewöhnlich, in dee Schenke, das ganze Städt⸗ 
‚ben in Unruhe; Keiner weiß, warum Sie don den 
übeigen Herren hier allein zurückgeblieben find, Keiner 
begreift, was die amferorbentliche Zuſammenkunft bes 
deute. Die geringen Leute, welche beſtellt waren, find 
verfehwunden, wie fie gekommen find; ich aber bin it 
der entfeglichiten Angft, ich ahne ein Unglück. Ach, 
Herr, und Ihnen verdanke ich Alles, dag meine alte 
Mutter forgenlos lebt, daß ich ſelbſt ohne Schande lebe, 
daß ic Ihe Vertrauen genieße. — Biſt Du gekommen, 
um mir dieſes zu ſagen, ſo geh'! rief Malkolm unge⸗ 
duldig, hat Marcus geſprochen? Ich will es nicht hof⸗ 
fen. — Marcus iſt verſchwiegen wie das Grab, aber fein 
ſchmerzliches Schweigen, ſein trauerndes Auge hat mich 
mit Entfetzen erfüllt, klagte Holter. — Noch erwarte ich, 
was Du mir zu ſagen haſt, unterbraͤch ihn Malkolm 
mit můhfam errungener Ruhe; ic) befehle Dir, mir 





dieſes, dieſes nur kurz zu fügen und mich allein zu 
raffen. Was ich Marcus zu verfchtoeigen befaßt, wirft 
Du boch nicht hoffen von mie zu erfahren? Deinem 
Brit alfo, ſchnell. — 

Ich befachte, begenn Holter, ver «einiger Belt 
Bertha — Malkolm horchte mit augſtlicher Aufmerk⸗ 
ſumkrit, ſobals ee dieſen Namen nennen hoͤrte — es ge⸗ 
ſchah anf Ihren Befehl. Ein Munich hatte fi bei 
ihr eingeſchichen, er beachte Grüße von Ihnen, er 
wußtre ſich Berchas und ihrer Umgebung Vertrauen zu 
erwrruͤen, er pprach nur von Ihnen, von Ihrer fort⸗ 
dauernden Liebe. Ich war erſtnunt, als ich ihn traf, 
and er ſchien bei meinem Aublick ſehr verlegen. Da 
Weber Gott, dachte Ich, was: haft Du verbrdochen; warſt 
Du doch, ſeit Du dm Dienſt des beſten Deren ver⸗ 
lirßeſt, um Deine alte Mutter zu pflegen, der einzige, 
der das Geheimmiß kannte, und jetzt hat der Ders einen 
Anberm, einen Fremden zu ſeinem Bertrauten gewählt. 
Aber lange hing ich diefen Gedanken nicht nach, ich 
faßte einen Verbacht und fing am zu glauben, daß ein 
Unbefugter ſich eingeſchlichen hade, das Geheimniß zu 
verrathon. Dh kam nun öfter und: fand. ten Haben 
kannten faſt immer da. Botgeſtern war er abereſend 
aber ieh ſah mit Erſtaunen, wie Bertha und bie Die⸗ 
nern Anſtalten trafen, zu verreiſen. Sie zägten mie 
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einen Brief, den ber Fremde gebracht hatte, ed war 
. Be Haubfeheift. et, fo fand darin geſchrieben, 
ware endlich Die Zeit erſchienen, wo Sie. fi mit ihr 
wieder verbinden kannten, um ſich nie mehr vom ihr 
zu trenmn. Den Beief ſollte Bertha aber Niemand: 
zeigen, mir glaubten fie ihn mittheißen zu dücken, weil 
ich eben das Geld brachte, wie gewöhnlich, und fie alfe: 
ſchioſſen, daß ich noch Ihr Bertrauen beſäße. Ich 
hätte gern Einnendungen gemacht, aber ber Befchl war 
zu deutlich, der Brief von Ihrer Hand gefſchreben, und 
Berta iſt, begleitet von benz Fremben und ber Die: 
werin, abgereift, ohne daß ich babe erfahren Einen, 
wohn — 2 

Du. hatteft gehört, daß fie abkeifen wollten, fagte 
Malkoim, der mit geoferUnruße vernahm, was Doltex 
ergaͤhlte, und bliebſt nicht ba? Wie licht Eonnufl Dar. 
unbemerkt den Weg, ben. fie einſchlugen, verfolgen, 
Lieber Herr, antwortete Holter, dieſen Boremf Inbe 
ich erwartet, wohl auch vordient; aber Ihte Haudſchrift 
taͤuſchte uns. alle, fe wnbegreifltch der Inhalt erfeken, 
Der Gärtner, feine Frau und ich vertiefte und ii 
Muthmaßungen. Der Tag der Abweife war Seftinent: 
mb. ich entſchloſſen, nach früher da zu ſein; als ich 
aber hinkam, fand das Haus ganz verlaflen, nur «m - 
Aebeiter war da, ber mir Erinen Aufſchluß ‚über die 


Entfernung aller. Bewohner geben konnte. — Du mußt 
thätig fein, vief Malkolm, es iſt ein grauenvoller Be⸗ 
trug im Werke, Du mußt Alles aufbieten, um zu er⸗ 
fahren, wo Bertha hingebracht wich; Du darfſt nicht 
ruhen, bis Du es weißt. Morgen reiſe ich, nach 
meinem Gute in Wermeland werde ich in wenigen Ta⸗ 
gen hinziehen, dort findeft Du mich. Jetzt laß mich 
allein, — Er drückte Holter eine Summe in die Danb, 
zwang den Wiberftrebenden, fie anzunehmen, und’ brängte 
ihn zum Gemache hinaus, J 

Mit einer furchtbaren Ruhe: erwog Moellolm das 
neue Ereigniß. Auch diefes ſtille, quälende Geheimniß 
iſt dem entſetzlichen Geiſte bekannt, der Dich verfolgt, 
dachte er. Darfſt Du Dich wundern? Was iſt ihm 
verborgen, iſt er nicht Dein verzerrtes Gegenbild? Es 
wird immer finſterer um mich herum, das drohende 
Geſpenſt hat alte Faͤden meines Lebens ergriffen, um 
fie zu zerreißen. Mag er, es ftärkt mich, ſchwaͤchen 
ſoll ed meine Kraft nicht. Er zwingt mich, die Stelle, 
bie unüberwindliche einzunehmen, wo die Menſchen, ihr 
Uetheit, ihre Geſetze mir nichts Find, und. habe ich. fie 
eingenommmen,. dann werde ich fie. zu behaupten wiſſen. 
Aber fie, die Henker, die Entfeglichen, haben fie Fein 
Mitgefühl für ide Unglück, daß fie die Janmervolle 
aus ihrer ſtillen Wohnung, aus dem berubigenden, lin⸗ 
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dernden Wahnfinne herausreißen? — Ein tiefes Mitleid 
ergriff ihn, ein quälendes Gefühl der ſchmerzlichſten 
Reue bemächtigte ſich ‚feiner, ein peinlicher Vorwurf, 
der ihn fortdauernd, nie ganz unterdrückt, verfolgt: beste 
und jetzt den Sieg errang. 
Ermattet trat er in das Kabinet, ſreute das eicht 
auf einen Stuhl und fank, abgeſtumpft gegen jedes 
‚ Gefühl, auf fen Lager hin. Er fiel in einen unruhi⸗ 
gen, unerquidtichen Halbſchlummer. Aeffende Grifter 
umgaben ihn; die derhaͤngnißvolle Nacht, in der er bie 
Verſchwornen gefangen nahm, wo er neben dem Leiche 
name des ermordeten Juͤnglings fland, trat lebendig 
vor feine Seele; bie Richter, die falſchen Zeugen, bie 
verraͤtheriſchen Briefe, draͤngten fih um ihn, er hörte . 
den. Sterbenden ächzen, Werth klagen, er fah immer 
neue Geſtalten, die drohend auf ihn einflürzfen und ihn 
dann mit Hohnlachen verließen. Furchtbare Entſchlülſſe 
traten verlockend aus feinem Innern herdor; er erblickte 
Volker, auf ſeinen Wink fich gegen einander wäffnend, 
ſich mordend; eine qualvolle Freude, ein verwichtender 
Jubel, wie aus der Hölle, ertönte, wenn es ihm ges 
lang, Altes in Verwirrung zu bringen, er fah Blut in 
Stebmen fließen, als kühlenden Balfam für ſeine bren⸗ 
nende Wuth, und mitten in dem entfelichen Andael 
ber ängftlichen Verwirrung erblicte er. Mathitde, Ges 


berftrin, Bredahl, die Hãnbe ringend, flehend, war⸗ 
wend. 
Daweilen fuhr er auf, blickte une fi, ſah das 
findienbe Licht tief herabgehrannt und erfanıde den 
mwüften Raum; bie gefpenfterhafte Umgebung fchien ſich 
dann zu entfernen, die Geſtalten erblaßten, Kiagetöne 
Heßen ſich dumpfer höden, uber fie: verſchwanden nicht, 
und eine feltfame Sehnſucht, ſich wieder in das Grauen 
wie in eine graͤßliche Luft himeinzuſtümen, bemächtigte 
fü feiner, fo daß er bir Hungen fchioß, um, was ihm 
anzog, indem es ihn eutſetzte, wieder herbeizurufen. 

Es war: ſchon tief in. bee Nacht, das Licht brauute 
trube, noch em Mal öffnete er bie. Augen — ba fahrer 
mit völliger Klarheit eine Geſtalt dicht neben fich ſtehn, 
bie Arme über die Bruſt zuſammengelegt, bie ihn mit 
Kimifchen Wticdhen betrachtete. War es eine. geſpenſſer⸗ 
bafte Erſcheinung, war es Wirklichkeit? Malkokm rang _ 
mi einem feltfamen Krampfe, der ihn feſchielt, ſtarrte 
bie Geftalt an, die von dem aufflackernden. Lichte be⸗ 
leuchtet wurde, und erkannte Lund ing. Der beftigfte 
Jangrimm gab ihm ſeine Kraft: wieder, er ſprang ſchnell 
auf, aber ber arm Brick Hatte Lunding ſchon bie. am 
die offene Ihäre gebrliben, best im’ Dunkeln blieb er 
vechig fichen, die Werne, wie bioher, ktertzweiſe über bee 
Bruſt. Schon ſchien Makoim entſchloſſen, ihn zu er⸗ 
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greifen, aber er beſann füh, er war vdilig wach gewor⸗ 
ben, Was kann er wollin? dachte er, warum ſuche 
eu Dich hierauf? Will er fi weiten an feinem Opfer? 
Will er Die Aufſchtuſſe geben? Diefe Gedanken durch⸗ 
zuckten ihn wie ein Beig, er blleb kalt und ruhig im 
ber Mitte des Kabinets ſtehen. Was winſt Du bir, 
Lunbing? fragte er, Rechenſchaft ablegen, jetzt, da 
mein Werk vollendet iſt, antwortete jener und bleb uns 
verrůckt im Dunkeln an ber Thaͤre ſtehen; jeder Were 
fach, ſich meinet zu bemachtigen, träbte ach aus bee 
ZThulre; mich zu ‚verfolgen, ift unmöglich. Du kanuſt 
ruhig fein, Elender, antwortete Malkolim, nahm Ins 
Bit, hob das Stück, welches ſich In den Bruchter eine 
geſenkt hatte, heraus umb klebte «8 an ben Rand, 
puttres, fogte fich gelaſſen auf einen Stuhl umb Ichnte 
fi) an eine Pfofte der Bettchtelle. Spuch, ſagte er, 
Miemand ſtört Die. 

Irch ben Dein Better, fing Lunding an und be 
batıptete, troß der ruhigen Steicung, in welcher Mal⸗ 
kolm daſaß; vosfkchtig feinen: Platz am der Thuͤre; uw 
ſere Väter kannten, Kebten fich als Knaben. Ich wuchs 
hecan, and. das Schickſal weilte, daß ein alter Mm 
fich meined annahm und mich unterrichtete; ſo enge 
ich mehr, ale gewöhnlich die Kinder meines Stammes. 
Dee Alte ſtarb arm, er. gehörte unſerm Wefdhlechte 
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nicht zu, und ich mußte mit meiner Schweſter nach 
feinem Tode leben, wie die Uebrigen. Aber die Schande, 
welche auf unferer Familie ruhte, noch mehe bie Ars 
muth, die ſie beüichte, warb mie immer quaͤlender. Ich 
war achtzehn Sabre alt und erregte mehr, als die Anz 
dern, bie Aufmerkſamkeit der alten Anna, Deines Va⸗ 
vers Mutter. Sie zog mich an filh, ich war zuletzt 
ihr einziger Vertrauter. So lernte ich Dich kennen, 
ich allein in dem ganzen Stamme. Ich bin Fein Plau⸗ 
derer, ich verrathe kein Gehaimniß, fo lange ich ſtolz 
darauf fein kann, es allein zu beſthen. Aber Du warfl 
von bt an ein Hauptziel meiner ftillen, verborgenen 
Aufmerkſantkeit. Ich bin von Deinem Alter; warum 
if er, er allen der Glückliche, warum vereinigt fich 
Alles, um ibn mit Ehre, Achtung, Anfehn zu umger 
ben, während wir in Elend, Armuth und Schmadh 
Ieben, dachte ich. Ich wurde älter, die Iäppifchen 
Träume der Alten, ihre Weiffagungen, ihr alberner 
Aberglaube, ihre Entwürfe und Hoffnungen efelten 
mich an. Ich wollte fie nicht verrathen, denn es 
Rtelte mich, die Uebrigen zu betrügen, aber dienen 
mochte ich ihr eben ſo wenig. Ich entfloh. Es mar 
mein: feſter Vorfatz, eine audere, eine höhere Stellung 
zu erringen, ich wollte mit Die wetteifemn. Warum . 
oh ich Dir das bunte Leben vorführen, welches ich, 








abwechſelnd reich und arm, von Vertrauen und Anfehn 
umgeben, und von Gerichten verfolgt, durchlebt habe, 
es gehört nicht hierher, — Du haſt Handfchriften nach⸗ 
gemacht, falfche Wechfel ausgeftellt! rief Malkolm hef⸗ 
tig. Sa, antwortete Lunding kalt und lachend, ich habe 
darin befonders eine große Virtuoſitaͤt erlangt, und es 
iſt mir jetzt fehr zu ſtatten gekommen. Ich kann «6 
geſtehen, dieſe Kunſt hat mir oft große Dienſte gelei— 
ſtet, aber es wird Dir nie gelingen, es mir zu bewei⸗ 
ſen; dem in dieſem Lande übte ich ſie nur, um Dich 
zu ſtürzen. Was follte ich thun? Es fand ſich kein 
ſchwacher Narr, der mic Für feinen Sohn erklaͤren, 
mir feine Reichthümer hinterlaſſen wollte. Waͤre «6 
geſchehen, fo ſtände es mit mir freilich beffer, und es 
hätte nicht fo vieler Umſtaͤnde beburft, ich hätte nicht 
meine Zuflucht zu fo bebmktichen Mitteln genoms 
men, die mich jedes Mal tückiſch im Stiche ließen, 
wenn ich ihre Früchte erndten wohte; ich täre eben 
ſo «dei und tugendhafte und beliebt, wie Du — we 
fen bil. — 

Er ſchwieg, als erwartete er, daß Malkolm ein 
Zeichen ber Erbitterung, des Zorns geben ſollte; aber 
dieſer blieb ſſtumm und blickte ihn, ohne einen as zu 
verandern, mit kalter Verachtung an. 
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Lunding war empört Über dieſe nicht. zu überwin⸗ 
dende Rache. Iſt der Menſch nicht zu verwunden? 
murmalte er; wir wollen fehen.. Er fuhr for: 

Ich kam nad Schweden zuruck; zwar mußte ich 
Niehend einen großen Theil meines Permögens zurück⸗ 
Jaffen, als ich das Land mied, im welchem ich noch zu⸗ 
etzt mit ſeltenem Gluͤrke meine Kunſt übte; aber ganz 
antblöft hin ich nicht. Du in Dich, wenn Du 
meinſt, daß :i Deine bedurfte. Bier fand ich nun 
einen Grund, Dich glühend zu haſſen. Jch freute mich 
faß, denn Dein Hochmuth, Deine Berrfchfucht, Deine 
lernte Männer Innen, die Urſache hatten, Dich au haf- 
Zen, wie kh; wit derbanden uns, umb Du Stolker, 
Dochurithiger figeft bier, unſer Schlachtopfer, prahiteſt 
it Deinir Kraft, wie ohnmächtig bi Du, wähnteſt 
die Menſchen zu kennen, wie biſt Du betrogen, glaub⸗ 
tteſt Alle zu überſchen, wie biſt Du überkiſtut. Warum 
Di haſſe? Ich habe eine Schweſter, ich furkte ſie, 
als ich in mein Vaterland zurückkehrte, und fand fie 
wahnſinnig, wahnſinuig durch Dich — ich. bin 
Berthas Bruder. — 

Malkalm Ipeang auf, aber Runbing war vaſchoun⸗ 
den, das Licht läſchte aus, ‚Indem dieſer feine Rede 
ſchloß. Malkolm ſtand im Dunkeln. Er iſt ein Teu⸗ 








fel, murmelte er, ih muß ihn faſt bewundern. Wie 
zein, tote mächtig, wie in ſich gefchloffen ift diefe Bos⸗ 
heit, keine trübe Mifchung eined menfchlichen Gefühls 
macht diefen Koloß ber Hölle irre. Durch eine falſche 
Handſchtift lockt er ſeine Schweſter aus ber ruhigen 
Wohnung, giebt ſie ohne Bedenken der entfetzlichſten 
QAual preis und freut ſich, daß er das Reche hat, mich 
zu haffen. Arme Bercha, wär Du mic entgangen, 
dann fielſt Du in fine Hände — arme Berthal — 
Es vergingen mehrere Minuten, che Malkolm, burch 
die ſchauerliche Dunkelheit, bie ihn umgab, aus feinem 
tiefen Sinnen geweckt und in die Gegenwart zurückge⸗ 
sufen wurde, 8 fl ihm kaum ein, den Entwichenen 
zu verfolgen. Die quälenden Ersigniffe, welche ſchnell 
auf einander folgten, : ſich in rommige Stunden zuſam⸗ 
mengedsängt hatten, bie Unmöglichkeit, handelnd, ab⸗ 
wehrend gegen fe aufzutzeten, erzeugten jme Rule ber 
Ergebung , die in votübergehenden Augenblicken ſelbſt 
ben ſtärkſten Geiſt ergreift und eme kurze Eraukkamg, 
eine Windſtille erzeugt, ‚bie einen Hinfchenden Frieden 
fügt, Er ſank völlig ermattet auf das Lager, und ein 
tiefee Schlaf enttuckte ihn allen Sorgen. Es war 
heller Tag, als er wieder erwachte, bie. Sonne ſehien 
freundlich In die wüſte Kammer, und als bas volle 
Bewußtfein des verfioffenen unglüͤcklichen Tages, der 


drohenden Nacht wieder in ihm wach wurde, ftand er 
feft, Har und entſchloſſen da. Du willſt fliehen, ſprach 
er, und er ward faft heiter, als diefer Gedanke hell vor 
feine Seele trat, Mathilde ſchwebte vor ihm, und er 
fand fich durch ihre Liebe gereinigt, Sie muß fort, 
dachte er; die Verläumbungen, welche Did) verfolgen, 
die Schande, die man auf Dich gehäuft, die trübe Ver⸗ 
wirrung bee Verhätmiffe, welche fih um Die brän- 
gen, daß Du an Dir ſelbſt irre wirft, dag die fremde 
Anlage, kunſtvoll gewebt, wie eine eigene aus Deinem 
Innern hervortönt, willſt Du auf Dich leiten, Du 
Allein mußt Alles trägen, fie darf nichts erfahren. Rein, 
wie fie ift, fol jene dunkle Miſchung eigner Schuld 
und fremden Haſſes einen Schatten in ben Haren 
Himmel ihres Gemüthes werfen. Wie ein Engel; der 
. ſich abwendet von dem Gräuel des Vergehens, fol fie 
entweichen, ohne eine Ahnung ber Hölle, die fie hinter 





ſich laͤßt. Zwar ſchmerzlos wind fie ſich nicht losrei⸗ 


Sen von dee ſonſt fo freundlichen Umgebung, deren 
grauenhafte Verwandlung fie kaum vermuthet, von 
Deiner Seite, aber es muß ſein. Wenn Du ſtill⸗ 
ſchweigend das Härteſte gebieten mußt, mag auch ſie 
Dich verkennen, wie Alle; was die Liebe befiehlt, wirſt 
Du tragen; mußt Du doch dulden, was ber Haß Die 
bereitet hat, Eine ſchönere Gegend, eine waͤrmere Sonne, 


em Icbendigered Volk wird Dich aufnehmen. Du wählft 
einen anderen Namen — Malkolm mag auf immer 
verſchwinden, Du lebſt doch. 

Matkolm fühlte ſich muthig, Mar, ja, heiter, alb 
er biefen Entfchluß ausbilbete; aller Haß, das ängfls 
liche Streben, ber Quelle feiner Verfolgung nachzu⸗ 
forſchen, war verſchwunden; er fah eine neue Sehe, 
ein neues Leben vor fih und entfloh gern einer Erin⸗ 
nerung, die ihn ſo lange gequält hatte. Es wird An⸗ 
ſtrengung koſten, dachte er; wie lange wirſt Du von 
ihr getrennt, von Mistrauen und Schande umgeben, 
bier bleiben müffen, um alle die Füden abzulöfen, ale 
die Verpflichtungen zu erfüllen, alle die Verhältniſſe 
aufzugeben, bie Du ſelbſt unbeſonnen angetnüpft, auf 
Dich geladen, herbeigeführt haſt. Dein Vermögen, 
Mathildens Beſitz ift von Deinen thörichtn Entwürfen 
in Anſpruch genommen, aber Du wirft genug .retten, 
um, wo Du mit ihr Ich, unabhängig zu Tein, Wie 
qualvoll die langen Tage hinfchleichen. mögen, Ay haſt 
befchloffen, ihre Laft zu tragen, Du darfft Div auch 
dirfen Muth zutranen, und die ruhigere, forgenlofe Zu⸗ 
kunft Tiegt einlabend, ſtärkend vor Dir, 

Schnell verlieh Malkolm das alte Schloß , PN 
bie neugierigen, aufgeregten Einwohner des Staͤdtchens 
fühen den feltfamen Mann, der bie Nacht einſam in 
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der wüften, übelberüchtigten Ruine zugebracht hatte, 
‚mit unheimlichem Gefühle in fliegender Eile vorübers 
fahren. Faft geifterhaft erſchien er ihnen; viele'behaups 


teten, daß feitbem der Saal und das Kabinet nächtlich 


erhellt wären, und der Kaftellan wollte ein ſeltſames 
Rumoren, ein Geftöhn aus jenen Gemächern verneh> 
‚men, obgleich. er, Fühn genug, eine Unterfuchung anzu⸗ 
ſtellen, Alles leer und ftille fand, wenn er in den Saal 
hineintrat. “ 

‚Wir wiffen, mie Malkolm tief in der Rad. die 
ängſtlich harrende, durch Marcus unterrichtete Mathifde 
fand, wie ihr weiffagendes Gefühl das Unglück der 
Trennung verfündigte, wie Malkolm ahnte, daß fein 
ſchuldvolles Verhältniß zu Bertha der fcheidenden Frau 
nicht unbekannt geblieben ſei. 

Er. war nun allein; ganz im Stillen hatte er alle 
-Beranflaltungen zu feiner Abreife getroffen, Jede Aeu⸗ 
Berung des Wohlwollens, der Dankbarkeit quülte, vers 
Jetzte, dad Mitleid empörte ihn; fo vergrub er fich. denn 
‚von jegt an in feine ferne Wohnung, zwiſchen rauhe, 
nackte Felſen. Er fah keinen Menfchen, nur Thor⸗ 
green wußte fich auch Hier fein Vertrauen zu erhalten, 
Die verwicelten Angelegenheiten, welche offenbar durch 
feindliche Einwirkung noch vertworrener wurden, forderten 
zuweilen Malkolms Entfernung; dann reifte er ummer in 
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der Nacht ab und Fam auch in der Nacht wieder zurück. 
Die Nachbaren befamen ihn nie zu Geficht, Alte Ge⸗ 
ſchäfte, die in der Nähe nothwendig waren, wurden 
durch Marcus verrichtet, und Xhorgreen beforgte bie 
‚meiften wichtigeren Angelegenheiten mit großem "Eifer 
und Pünktlichkeit, Einſt, als Malkolm eine bedeutende 
"Summe nothmwendig zu feiner Verfligung haben mußte, 
am ein Geſchäft zu ordnen, welches, wenn es jetzt 
nicht erledigt wurde, die bedenklichften Verluſte herbei⸗ 
zuführen brohte, erbot fi) Schorgreen, die Summe zu 
verfchaffen; er verreifte, und mit Geld belaftet erfchien 
er nach einigen Wochen wieder, Er hatte ſich verges 
bens an einen reichen Dandelsheren in Gothenburg ges 
wandt; diefer, mit Malkolms Lage genan bekannt, war 
zwar willig, zu beifen, konnte aber, in viele Unterneh⸗ 
mungen verwidelt, nisht Über eine fo bedeutende Summe 
verfügen. Aber Thorgreen ließ fich nicht abfchreden. 
Er reifte nach Chriftiania und benugte die Gelegenheit, 
um einige fehönere Gegenden Norwegens zu beveifen, 
er nahm die Summe für das Gothenburger Handels: 
haus auf und brachte fie mit. Sie war Malkolm 
höchſt willtommen, die Möglichkeit, fein und Mathils 
dens Vermögen von allen Punkten zufammienzuziehen, 
und, wenn auch nicht ohne Verluft, aus dem Lande 
zu fhaffen, war ihm dadurch fehr erleichtert. Schon 
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war der Winter verftrihen und noch aͤußerſt wenig 
:gefchehen; jebt erſt durfte er hoffen, fein lang erſehntes 
Ziel zu erreichen, und der thaͤtige, gewandte, ihm fo 
eifrig unterſtützende Thorgreen mußte um fo mehr feme 
Liebe, fein Vertrauen erwerben, als er der einzige war, 
weicher der Öffentlichen Meinung Trotz hot, nicht bios 
ſeinen Umgang fuchte, fondern auch für ihn thätig zu 
fein wagte und als fein Gefchäftsführer erſchien. Jede 
Spur von Verdacht gegen ihn war verfchwunben, In 
Norwegen, erzählte Thorgreen, ift Alles in unruhiger 
Bewegung, der alte Haß gegen Schweden waͤchſt täg- 
lich, man vermuchet nahe bevorfichende Ereigniſſe, die 
: ‚beide Völker gegen einander bewaffnen werden, In ſei⸗ 
nee gegenwärtigen Lage wenig aufgelegt, fi mit Skan⸗ 
dinapiend Schickſal zu befchäftigen, mar «8 dennoch, 
als wenn diefe Nachricht einen geheimen Machkiang in 
Malkolms Seele fände. Er mußte nicht, was ihn fo 
feltfam lockte, indem er von dieſer Zwietracht hörte, 
Kein Gedanke an das, was kommen könnte, ward in 
ihm laut, und denmech fchien ein geheimes Grauen ihm 
feiner Zukunft dunkle Beſtimmung zu verkündigen. 
Um diefe Zeit zagen die ſchwediſchen Truppen nad) 
Deutfchland, gegen Napoleon zu kämpfen; Thorgreen 
- folgte, und Malkolm fühlte fich in der That nun dop⸗ 
pelt verlaffen. Sa, eine Menge von Schwirrigkiten 
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traten jeht, ba er bie erwünſchte Hulfe entbohren mußte, 
umertwartet hervor; Anfpeüche, die er gar nicht vermu⸗ 
tbete, Verwickelungen, die er nicht ahnen konnte, Pros: 
zeſſe, die ſeine ſchon Fröhlich gefaßte Hoffnung ganz zu 
vernichten drohten, häuften ſich. Er ward immer fin⸗ 
fterer, immer verfchloffener, Mathildens Briefe erhöhten: 
feine Sehnfucht, den Augenblick der Entfcheidung herz 
beizuführen. Er mar entichloffen, einen bedeutenden 
Theil des Vermögens preis zu geben. 

Wir haben jegt den Zeitpunkt erreicht, der. ung 
aus Storms Erzählung bekannt if. Sein Brief. an 
Mathilde ging zugleich mit. jenem Schreiben an Sin⸗ 
clair ab, im welchem er feiner Sram anrieth, ja, befahl, 
daB. Anerbieten des Freundes, eine Einladung, die fo 
lockend fchien, anzunehmen, Er konnte leider die Zeit 
‚ feiner Abreiſe noch nicht beſtimmen. Es war im No⸗ 
vernber, Dieſer Monat, ein großer Theil des Winters 
verging, ohne daß er eine Antwort erhielt. Wiederholte 
Briefe an Mathilde, an Sinclair blieben ohne Erfolg. 
Jetzt wuchs feine Ungebuld; fie fleigerte fich zur Furcht. 
Die ſchrecklichſten Möglichkeiten ſchwebten ihm vor, er 
fah Mathilde in bie entfeglichften Verhäaltniſſe verfloch⸗ 
tn, Dann fiel es ihm auf, daß and; Sinclair. nicht 
antwortete, Gr hat fie geliebt, dachte. er, und fie hat 
Dein Verhältniß zu Bertha erfahren; haben eiftige 
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Feinde vielleicht auch Mittel und Wege gefunden, ihe 
Altes mitzutheilen, was auf Dir laſtet? Ich erfcheine 
ide mit Schande bedeckt, fchuldbeladen, und Sinclair, 
dem fie. fo viel verdankt, feht in ihrer Nähe, Sie kann 
ihm ‚nicht Tieben, aber fie hat Dich verlafien. Ja, der 
Fluch ruht auf Die, der Fluch, feit Jahrhunderten an 
Dein Gefchlecht geknüpft, tritt mit zwiefacher Vernich⸗ 
tung drohend hervor, weil Du Dich glücklich wähn⸗ 
teſt. Tückiſche Geifter, die in tiefer Nacht die geheis. 
men Fäden Deines Lebens fpannen, haben bei Deiner 
Geburt Dich beftimmt, der ſchwarzen Rache grauen 
haftes Bier zu fein. Daher ſchonten fie den Vater, 
daher häuften fie Ehre und Stanz auf Dich, um Dich, 
mit Schmach bedeckt, den verfolgten, ben verfluchten 
Verwandten in die Arme zu ſtürzen. Daher ſtirbt die 
Liebe in meiner Nähe, und auch bie reinfte Treue zer⸗ 
bricht, Es ift mir, als hörte ich eine lockende Stimme, 
die mich ruft. 

Eine innere Wuth, ein Ingrimm, der keine Gren⸗ 
zen kannte, jagte ihn unſtät in den öden, kalten Gegen⸗ 
den umher. Er forderte Thorgreen, der jetzt in Hol⸗ 
ſtein ſtand, auf, ihm Nachrichten zu geben. Die Ant⸗ 
wort vergrößerte ſeine Qual; auch ihm war, wie er 
ſchrieb, jede Spur Mathildens und Sinclairs auf eine 
unbegreifliche Weiſe verſchwunden. Der Krieg ging zu 


Enbe, Paris mar längft eingenommen; ber unglückliche 
Malkolm, jegt erſt im Innerſten verwundet, hatte. Als: 
les, hatte fich ſelbſt aufgegeben, trieb faft nur mecha⸗ 
niſch die Gefchäfte, welche für ihm jebe Bedeutung ver- 
loren hatten. Da brachte Marcus einen Brief: Mal- 
kolm erblickte ihn kaum, ald er ſchon Sinclairs Hand⸗ 
ſchrift erkannte, Noch nie hatte eine Erwartung ihn 
fo tief, fo furchtbar etſchüttert. Er ſtarrte die Aufe: 
fhrift an, er befah mit feltfamer Aengſtlichkeit das: 
Siegel, er wandte ben Brief hin und ber, er De, 
als vr ihn erbrad). 

So lautete ber Brief: | 

Kiew, ben 14. April 1814, 

„Es ift nicht von mic die Rebe, Das unerwartete 
Geſchick, welches mich hierher nach diefer Eindde -trieb,- 
hängt zu genau zufammen mit bem meines Freundbes,: 
als daß «8 Erwähnung verdiente. So bleibe es uners- 
wohnt, bis Du das Unglaubliche erfahren haft. 

„bir fehen Hügel, von anmuthigen. Waldungen 
umkraͤnzt; was fle Feftes und Verborgenes einfchließen,: 
wird von bem lebendigen, feifchen Grün heiter bedeckt. 
Sie erheben ſich fanft aus der fruchtbaren Ebene und 
gehören ihr zu; die Aecker reichen bis auf ihre Höhen,- 
der. Geift gefelliger Bildung maltet noch auf ihren- 
Gipfeln. Friedlich find fie verfchlungen in das Ge⸗ 


“übt des Lebens. und treten nie aus ber ruhigen Welt 
heraus, die fie mild beherrſcht. Du biſt ein rauhes 
Gebirge in dem ſchaͤumenden Meere, die Wellen bre⸗ 
chen ſich beanfend an dem felfigen Ufer; aber was 


Jahrtauſende der kühnen Maſſe abzutrogen vermögen, 


iſt ein Unfcheinbares, nie Bemerktes. Auch die Tiefe 
des Mecres verbirgt bewegliche Maffen, die füich beben 
und ſenden. Neben Die fliegen Gebirge empor; von 
Die beherrſcht, fchienen fir Deine ewigen Satelliten, 
unerfchütterlich wie Du, Sie verſanken. Em anmuthi⸗ 
ger Hügel lehnte ſich freundlich an Deinen feſten Grund. 
Er war fruchtbar, heiter, lebendig, wie feiner, Was 
die Alten: von den Gärten der Hesperiden erzählen, 
ſchien ſich hier in unergrundlicher Fülle entwickelt zu 
haben. Roſenhecken blühten zwiſchen Jasmin und Im⸗ 
mergrün wer ſich näherte, athmete die balſamiſchen 
Düfte, aber ein leifer Zephyr trieb fie nach ben Schluch⸗ 
ten des haben Gebirges. Alle Berge rund umher wa⸗ 
zen. eingeſtürzt, diefer Tiebliche Hügel, von dem hohen 
Felſen getragen, ſchien unerſchütterlich. Aber er war 
hohl, wie die übrigen, er iſt zuſammengeſtürzt, wie fie. 
Die ſchäumenden Wellen wüthen, wo er dad freund: 
lie Haupt erhob, und jegt erſt tritt die Rieſengröße 
des Felfens, der in erhabener Einſamkeit den Wogen 
So bietet, hervor. Den Fuß feſt in dem brüklenden - 





Meere, iſt er mit ben dunkeln, ewig verborgenen he 
grunde verwandt; und bie wechſelnden Wolfen weben 
ſich zu einem undurchdringlichen Schleier, ſein Haupt 
zu verhuͤllen, wie das Antlih des großen Propheten, 
wenn er Gott geſchaut hatte, daß wir vor dem Glanze 
des göttlichen Wiederſcheins nicht erblinden. 

„Ich begrüße Dich in Deiner großartigen, aber 
furchtbaren Einfamkeit, Du Unerſchütterlicher! Der ah- 
wauthige Hügel, in die Bellen verſunken, bie jest allein, 
in ohnmachtiger Wuth, an Deinem Fuße brüllen — 
Mathilde — hat Dich verlaffen. Sch will mich nicht 
Länger in Gleichniſſe vertiefen; im einfachen, ſchlichten 
Morten fei erzählt, was, vernommen, dad Herz ber 
Menſchen erbeben Lißt, was bie Wurzel der ewigen: 
Wahrheit aus den tieffien Gründen des Daſeins her⸗ 
ausreißt und die Lüge als einzige Wahrheit des Lebens, 
in wahnfinnigem Widerſpruche, hinſtellt. 

„Du erinnerſt Dich, daß ich Mathilde bewogen 
hatte, meiner Einladung zu folgen. Sie ſollte die 
trübfelige Gefellſchaft der alten Freundin eine Zeitlang 
aufgeben, um in einer heitern Umigebung, unter gluͤck⸗ 
lichen Menfchen, die Zeit zu erwarten, die Dich aus 
ben peinlichen Verhäktniffen: in. Schweden losreißen 
wird. Ich hatte freilich erfahren, dag ein junger Mann 
in der Nähe beiber Frauen lebte, ihren Umgang genoß 
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der zu jenen Thoren gehörte, bie in kindiſcher Begeiſte⸗ 
rung fi an die zuffifhen Maflen anfchloffen, um 
durch ihre leeres Gefchrei die Welt glauben zu machen, 
der große Held wäre gefaßen, als fie zu fchreien an⸗ 
fingen, Diefe Knaben waren mir aber von jeher zue . 
wider, ich achtete nicht auf diefen Buben. Mathilde 
ging ungern, aber Dein Befehl, mein alter Einfluß 
fiegte. Sie feheint beſonders, um den eigenen Wider⸗ 
willen zu verbergen, die Freundin bewogen zu haben, 
fi) gegen die Einladung zu erheben. Diefe ward aber 
angenommen, als jebe Ausflucht ihre benommen, jede: 
Einwendung widerlegt war.” In der Geſellſchaft der 
Gräafin srfhien fie äußerſt feltfam. Sie brütete ftill, 
wie es ſchien, über den finfterften Gedanken, So ver: 
gingen einige Tage, Die Gräfin war beftürzt; verle⸗ 
gen, benn Mathildens Gemüthsſtimmung fchien immer: 
bebenklicher zu werben, ch fegte mich fchon mit eis 
nem Arzte in der Nähe, der durch feine pfuchifchen 
Kuren einen großen Nuf erlangt hatte, in Verbindung. 
“ Mathilde Iebte- einſam, verfchloffen in einem freundfis: 
hen, entfernten Kabinette, welches bie Goifin ihr auf 
ihre Bitte eingeräumt hatte. 

- Da 309 ein ruffifchee General ein und nahm das 
Schloß in Beſchiag. Jetzt fah man alle Tage Gefells: 
ſchaft, aus der Nachbarſchaft ftrömte ber Adel. herbei. 
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Mathilde ließ fich gar nicht fehen, und felbft die Gräfin 
fing an zu bereuen, baß fie bie fehmermüthige Frau 
aufgenommen hatte. Ich befand mid, in einer peinli= ' 
hen Lage. Ein gtoßer Ball war, nad) dem Wunſche 
des Generals, angefagt; die ganze Umgegend verfam: 
melte fih, um Theil daran zu nehmen. Auf diefem 
Balle erfchien nun ein junger preußifcher Offizier, aus - 
der Reihe der fogenannten Freiwilligen, und warf mir 
vor, daß ich eine Verwandte, unter dem Vorwande, ſie 
ſei wahnſinnig, in dem Schloſſe eingeſperrt halte. Du’ 
kannſt Dir meine Wuth denken; aber ich war waffen⸗ 
los, ein Gefangener, in der Gewalt des Feindes, der 
dieſe Gelegenheit, den Großmüthigen zu ſpielen, mit 
Freuden ergriff. Ich geſtand, daß eine ſchwermüthige 
Verwandte von mir ſich in einem einſamen Kabinette 
verberge und jede Geſellſchaft ſcheue, daß ich ſie einem 
berühmten Arzte zur Heilung anzuvertrauen beſchloſſen 
hätte. Sch hielt mich für überzeugt, daß, wenn ber 
General die arme Mathilde fähe, die alberne Beſchul⸗ 
digung von felbft mwenfallen würde, Der junge Herr 
. drang darauf, daß fie, aus ihrem Kabinette berbeiges 
führt, fich dem General ſelbſt vorftellen ſollte. Meine 
Einwendungen wurden abgewiefen, und mie entfegte ich 
mich, als Mathilde — ich Eenne fie ja feit ihrer Kindheit, 
ich Habe fie ja erzogen — feftlich geſchmückt, mit der uns 
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widerftehlichen Grazie, die Alles in Entzüden feßt, ein- 
trat und durch ihre bloße Gegenwart mich ale einen 
Verbrecher erfiheinen ließ. Der General war erftaunt, 
gefeffeit, der junge Offizier hatte gefiegt. Mathilde ließ 
ſich der glänzenden Geſellſchaft vorſtellen, erregte eine‘ 
lärmende Bewunderung und verſchwand in der Nacht, 
begleitet von dem jungen Krieger, mit welchem ſie of⸗ 
fenbar im Einverſtändniß gehandelt hatte. Wo fie hin⸗ 
reiſte, erfuhr Niemand. Ich hatte als Gefangener bis 
jetzt die Vergünſtigung genoſſen, in der Gegend von 
Leipzig leben zu dürfen, fie ward aufgehoben und ich 
hierher gefchleppt. 

„Sol ich nach diefem furchtbaren Eteigniffe noch 
etwas hinzuſetzen? Tröſten etwa? Wie armſelig würde 
jeder Troſt erſcheinen, neben dem einzig möglichen, ben 
Du in Deiner. eigenen feften Bruft finden wirft. Ich 
ſchließe. Wenn diefer Brief Dich finden wird, Tann ich 
nit wiſſen; ich babe ihn einem Kaufmann ander 
‚tramt, der nad Petersburg reift, 

Nur diefes Seltfame, ia, Berhängnifoone muß 
ih Dir noch fagen; der junge Mann, der — Geliebte 
Deiner Frau, ift ein Norweger, der Sohn eines Pres 
digers in Swennaes, ber Verlobte ber Tochter eines 
gewiffen Heggelund, von welchem die Sage erzählt, daß. 
feine Worväter die gefangmen Begleiter des Sinclair 
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vorzüglid verfolgten, daß fie mehrere ermordeten, daB 
die Abkömmlinge einiger Entflohenen von Schweden 
aAus diefe Familie mit einer Rache verfolgen, die Jahre 
Hunderte überlebt hat, Mir fchauberte, als ich diefe 
Berhältniffe durch einen Zufall erfuhr, Giebt es ge 
heime Ereigniffe, die durch viele Generationen fortwu⸗ 
chen, das verborgene Schickſal der Menfchen lenken 
und beſtimmen? Ih, ein Sincair, fiel als das 
Dpfer eines Mannes, der in genaner Verbindung fleht 
‚mit ben Urfeinden meines Geſchlechts. 
| Dein 
Sinclair” 

Diefer Brief kam in der Mitte bed Sommers an; 
diei Monate waren verfloffen, feit er gefchrieben wurde. 
Seit Malkolm ihn gelefen Hatte, blieb er ſtumm. Alle 
Bewohner des Haufe betrachteten ihn mit Schrecken; 
Marecus, der von jenem unglädlihen Tage an, wo er 
das Zeugniß gegen feinen Herrn ablegen mußte, täglich 
Binfäliger wurde, ſchwieg, wie Malkolm. Der Sammer 
zehrte an feinem Leben. Der erſte Stock ded Hauſes 
war durch eine Zreppenthäre von den unten Theilen 
des Hauſes abgefondert. Diefe blieb jegt fortdauernd 
verſchloſſen. Die Mahlzeit ward zu einer beflimmten 
Stunde von einer alten Magd hingeftellt, und diefe 
durfte nicht fprechen. Die Hausleute fahen, wie Mal⸗ 


116 


kolm oft in den heiten Nächten unruhig durch bie 
Säle, durch die langen Gänge fchritt; zumeilen öffnete 
er plöglicy die Thüre, eilte bewaffnet die Treppe hin⸗ 
unter und verſchwand zwifchen den öden Felfen, Kei⸗ 
ner wagte ed, ihm zu folgen, Man fah ihn-dann erft 
fehr ſpät in der Nacht, beſprützt und erhigt, wieder zu⸗ 
rückkehren. In feinen Augen brannte eine furchtbare 
Glut, die Jeden fo ſchreckte, daB man ihn nicht anzu⸗ 
blicken wagte. Einft trat einer der Bedienten zitternd 
auf ihn zu; Marcus liegt im Sterben, fagte er eilig 
und furchtſam. Malkolm folgte ihm und fand den 
treuen Diener in ben Ießten Zügen, das brechende Auge 
“mar fchmerzvoll auf Malkolm gerichtet, der ftumm ne= . 
ben ihm ſaß. Ein ſchwerer Seufzer hauchte den tie= 
fen Sram und das Xeben zugleich aus, Auch Du 
verläßt mich, rief Malkolm, doch es ift billig, wohl 
Dir, nun, jegt bin ich doch ganz allein, Die Treue, 
die nicht brechen konnte, mußte ſtill erlöfchen. — Der 
große. Jagdhund legte vertraulich feinen Kopf auf Mal 
kolms Knie; es ift doch etwas, fagte diefer und er⸗ 
hob fich grimmig. Keiner trat ihm entgegen, Bewaff⸗ 
net, wie er war, verließ er das Haus und Fam nicht 
wieder 5 vergebens fuchte man ihn, vergebens durch⸗ 
forfchte man die Gegend, man entbdedite Beine Spur 
von ihn. Bauern, die an der abgelegenen Wohnung 
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zufällig vorbeireiften, wollten viele. Meilen gegen Nor⸗ 
den einen bewaffneten. Mann erblickt haben, der bie 
Landſtraßen zu vermeiden ſchien und fi in die müßte 
ften Gebirge verlor. Bald verbreitete fi das Gerücht 
von Malkolms Verſchwinden; Einige glaubten, er wäre 
aus dem Lande geflohn, Wenige befürchteten, daß er 
verunglückt fei ober fich ſelbſt getöbtet habe, die Meiften 
vermutheten, daß er nun endlich, an die Spige einer 
Verſchwörung tretend, feine bisher verborgenen Abſich⸗ 
‚ten enthüllen würde, Die Gerichte waren aufmerffam, 
‚aber Malkolm fchien fpurlos verfchwunden zu fein. 


- ...Da, wo ber Weg zwifchen Chriftiania und Trond⸗ 
Hiem über den höchften Gebirgspaß (Dovrefield) in Nor⸗ 
. wegen führt, liegen drei Hospize (Fieldſtuer), denen auf 
dem St. Gotthard und Bernhard ähnlich. Das mitt: 
fere (Jerkind) ift ein für die bedeutende Höhe anfehn- 
liches Gebäude. An jener hohen nördlichen Gegend, wo 
das Tiefland ſchon rauh erfcheint und kaum drei Mos 
nate hindurch eine freundliche Vegetation entfaltet, iſt 
eine Höhe von dreitaufend Fuß einer mehr als doppels 
ten in den füblichern europäifchen Alpen gleich. So 
Hoch liegt diefes „ ſtattliche Gehöfte“ — von Buch ſah 
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etwas tiefer bie letzte krüppelhafte Fichte grünen — von 
zwergartigen Birken, von hohen Alpenweiden umgeben, 
erſcheint 28 dem Reiſenden als ein willkommener Zu⸗ 
fluchtsort. "Gegen Süden läuft die Landſtraße längs 
kahlen, aber fiſchreichen Seen, ‚gegen Norden fleigt fie 
nackte Gebirge hinan, von welchen aus bie ganze Ge 
gend wie .ein erhabenes Gebirgsland erfchemt, aus def 
fen Grunde der berühmte Snöhättan — er galt bis in 
die neueften Zeiten für den höchſten Berg Skandina⸗ 
viens — nordweſtlich wie „ein Gebirge auf dem Gebirge” 
ſich erhebt, tief in ewigen Schnee getaucht, ber vom 
feinem Fuße ausläuft und ſich gegen Weften verbreitet, 
Zwei mächtige Berge (Smöhättan und Skreahoga) ſtar⸗ 
ten dem Wandernden mit ihren zerriffenen, fchneebe- 
deckten Häuptern entgegm, und auf ben. Höhen, bie 
fi langſam an dem Fuße der Miefenmaflen erheben, 
erſtirbt allmalig jede Pflanze, die dauernden Schnee⸗ 
fleden nehmen miehr und mehr zu und verfchmelßen 
julekt in einander, j 

In dieſem Hoßpize erfchien einft gegen Abend ein 
Meifenber ; ed war im Auguſt. Er trat herein und 
Überrafchte den Wirth duch die Frage, ob er hier auf 
einige Monate ein abgelegenes Stübchen erhalten könnte. 
er in dieſe flarre Gegend kam, eilte ſchnell weiter; 
die Gebirgseinſamkeit, die Gewalt der Falten, tebten 
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WMaſſe trieb ihn fort, dahin, wo das gewoͤhnliche, freund⸗ 
che Leben der. Natur ihn umgab. Wir haben Mes: 
fende gekannt, bie fo Übermältigt . waren von biefer 
grauenhaften Einſamkeit, fo gequaͤlt durch die ſtille 
Dede, daß fie alle Freiheit des Geiſtes verloren, dag. 
die Erhabenheit der Umgebung für die Gefngfligten: 
verloren ging. Zwar erfchienen, wenn auch höchſt füls 
ten, Raturforfcher, die einige Rage hier. verlebten, bie. 
Gebirge finnend durchſchritten, die felsft kühn, doch. 
erſt, feit ein berühmter Reiſender werige Jahre früher 
zum erſten Mat das bis bahin Unerhörte. gewagt hatte, 
Snohaãttans zähen, zeiriffenen Gipfel erklimmten; ba 
aber ein Fremder auf ‚längere Zeit, mehrere Menate, 
in den Winter hinein, fich einen fo unfreundlichen Auf 
enthalt wählte, bümkte Alten fo ſeltſam, baß bie neus 
gierigen Hausbewohner fich um ihn verfanmmelten und 
ion anflaunten. Der Bauer, ber ihn brachte, war in 
diefer Gegend unbekannt; auf die Frage, wo er her⸗ 
komme, antwortete er Burz: Aus Norden, wie Ihr ſeht. 
Der Fremde erwartete ruhig die Antwort, er hatte bie 
Wildfſchur, die Pelzſtiefeln, die mächtigen Pelzhand⸗ 
ſchuhe, die, faft bis an die Schulter veichend, über dem 
Rüden zufammengebunden waren, die Müge, welche 
beinahe das Geſicht bedeckte und unter dem Kinne feſt⸗ 
geknüpft war, abgelegt, und trat, fo enthuͤllt, dem. 
Malkolm. IV. 8 


Wirth mit einer ſtotzen, ja, befehlenben Miene entge⸗ 
gem. Mn, ſagte er, als der Gefragte noch immer mit 
der Antwert zögerte, befinmt Ihr Euch? Mein Ber. 
pud iſt klein, aber ich "Frage. nicht nach der Summe, 
dee Ihr fordert. Mär eine Woche bezahle ih, was 
mein: Aufenthalt, meine Nahrung, meine Bebienung 
keſtet woraus, uud was Ihr verlangt. — Guäbiger Herr, 
anewortete endlich der Erſchrockene, ale er bie fiuſtern 
Zoe wahrnahm, ald die gebietende Geſtalt ihn. Übers 
waͤttigte, ein ſolches Anerbieten iſt von einem Wanne, 
dse hier oben mit Mahſeligkeiten zu kämpfen hat, richt 
zu verſchmahen; auch iſt wohl ein Stübchen ba — Ich 
will es ſehen, ſagte der Fruube. Man zeigte es ihm. 
Es war klein, rin einziges Fenſter ging auf das wilde 
Gebirge hinaus; ein Tiſch, ein paar hölzerne Stähle 
ein Bette war alles, was es ewthisit, in einer Bde 
fand em müchtiger Ofen. Es lag von allen ‚Übrigen 
Stuben dead Hauſes abgewandt umd hatte einen eige⸗ 
am Ausgang. Es iſt gut, antwoͤrtete der Fremde, 
hier bleibe ich. Er beſtimmte die Stunden, in welchen 
man ihm das Eſſen bringen ſollte; ob ich dam ba 
bin ober nicht, gilt gleich, Souſt hat fid, Niemand 
um mrich zu bekümmern; wenn ich gehe und komme, 
ob ich mehrere Tage ausbleibe, mag Euch gleichgüitig 
fein. Die Sunme bes Beteages warb verabredet, und 


der Fremde erhöhte fie Freiwillig, begahlte für die naͤchſte 
Woche, befleiite eine mäßige Mahlzeit und befahl Je⸗ 
dermann/ SA zu entfernen. 

So lebte nun biefer rathſelhafte Mann mehrere: 
Monate. Seit er die Wohnung betrat, hatte er nad. 
Bein Wort gefprochen. Alte. Wochen fand man die bee. 
dungene Summe, gewöhnlich buch ein Geſchenk für: 
die Maͤgde und Knechte erhöht, oft mit einer. anſehn⸗ 
lichen Gabe für die Armen. Ein paar Zeiten gaben. 
die Beſtimmung der Summe an, bie nad) feinem: 
Befehl ale Mal in feiner Abweſenheit weggeholt wurden 
Wo er ſich ſelbſt aufhieit, blieb oft ein Raͤchſel. Zus 
weilen, wenn bie Kuechte ſich in dad Gebirge verioren, 
glaubten fir ihn, wie in Nebel eingehüllt, zwiſchen den 


wildeſten Feiſen zu erblicken. Ein Ratenforfcher, ber 


einſt vom Snöbättan herabſtieg, fah mit Erſtaunen 
sine mienfchliche Geftalt aus dem meltlichen,. wie SJeber« 
men glaubte, unzugänglichen Abgrunde auftauchen, 
100 bie ungehenern Maſſen ſich in einen Gletſcherſee 
lothrecht herabſtürgen. Emige behaupteten, daß fie ihn 
bei hellem Mondenſcheine wie einem unheimlichen Geiſt 
anf fernen Höhen gefehen hätten. Oft trat er in neb⸗ 
ligen Tagen wie eine Erfcheinung aus dem Nebel here 
vor, fehritt dicht ar den Arbeitenden worüber und vera 
ſchwand wieder. Bald warb er als ein Vertriebener 
8 * 
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betrachtet, als ein unrubiger Geiſt, ber in bem Grauen 
der Gebirge, in der Kälte ber ſtarren Maſſe feine in⸗ 
nere Glut zu loͤſchen ſuchte. Man glaubte ihn mit 
den Geiſtern des Sebirges im geheimen Bunde, und 
von es feine Abftche war, die Menſchen von fich zu 
entfernen, fo gelang ihm dies volllommen. Dam furcht⸗ 
fam zog Jeder ſich zurück, wo er ſich näherte, Aus 
den wenigen Morten, bie er gefprochen hatte, Eonnte 
‚Keiner fchließen, ob er ein Norweger ober ein Schwebe 
war, Niemand wußte, wo er herkam. Er hatte nur 
ein Bündel voll Wäfche mitgebracht. Zwar lagen auf 
feinem Tiſche Papiere, und wenn er zumeilen Tagelang 
za Hauſe biieb, wenn die Magd ihm faft zitternb bie 
Mahlzeit brachte, wenn man furchtfam im Vorüber⸗ 
gehn durch das Fenfter blickte, fand man ihn fchrei« 
bend oder lefend; aber Keiner wagte «8, ſich dieſen Pa⸗ 
pieren zu nähern, deren Inhalt, fo weit man aus ber 
Ferne es erkennen konnte, in unverfiindlichen Zeichen 
abgefaßt zu fein ſchien. So war er von allen Seiten 
unzugänglih, Jedem ein undurchdringliches Raͤthſel 
und bald der Gegenſtand des Geſpraͤchs, mehr noch des 
furchtſamen Gefluͤſters. In Jerkind ſieht man faſt 
alle Tage Reiſende; viele wünſchten ihn daher zu ſehen, 
es gelang keinem. Der Wirth wagte es nicht, die 
Neugierigen nach ſeiner Stube zu führen, ſelbſt wem 





a27 


> er abweſend war, denn oft trat er unerwartet und. zu 
jeder Tageszeit eins und als einſt ein Meifender ber 
Begierde, wenigſtens durch das Fenſter zu: blicken, nicht: 
wiberſtehen konnte, fand der Fremde in der That dicht 
“neben ihm, faßte ihn mit mächtiger Hand, ſchleuderte 
ihn weit bin und verbarg fich in. feiner Stube. Mehr 
todt als lebendig trat ber Reifende in das Gaſtzimmer; 
er glaubte ſich, obgleich ein ſtarker Mann, von Gei⸗ 
ſterarmen unwiderſtehlich niedergeſchmettert; im ber Ve 
wirrung, im der: Angſt hatte er die hinter ihm erſchei⸗ 
wende und bald verfehwindende Geſalt nicht einmal 
bemerkt. 

Aber ein ungewöhnliches Ereigniß ſollte die Furt, 
ja, das Entfegen vor dieſem unheimlichen Gaſte noch 
fleigern. 

Wo das hohe Gebirge von Doorefield fich gegen We⸗ 
Pen erhebt, dort, wo bie ewigen Schneefelder ſich fort⸗ 
ſetzen, werben fte von engen Tälern bucchfchnitten, burch 
welche, in ſchauerlicher Tiefe, Flüſſe fteömen und Waſſer⸗ 
fälle von den flarren Selfenwänben brüllend ſich herabs 
ſtuͤrzen. In einem folchen Thale Tag eine einfame Hütte, 
von lothrechten Selfen eng umfchloffen, der Fluß raufchte 
dicht vor ihr vorbei, und zwei Männer flanden rebenb 
an ihrem Eingange. Indem der eine in die Höhe blickte, 
ſchien «8, als würde, von Furcht und Erſtaunen gefeffekt, 
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der Bick auf eine Hohe Felfenſpitze feſtgebannt. Was 
Fareft du fo am, Siegmemnd? fragte Peer. Suhl De 
dt, flüſterte jener aͤngſtich, dort ſtehe der unruhige 
Gaſt, der fluchbeladene Geiſt, bee umbergetrieben wird 
zwiſchen den wilden Friſenhöhen und oben in Jerklnd 
hauſt. Prer ſah hinauf, und auf der höchſten Spitze, 
dicht über dem lothrechten Abgrunde, ſtand eine menſch⸗ 
Echt Geſtalt — die Flinte hing über die Schulter, die Ars 
me waren kreuzweiſe verſchlungen — unb ſtarrte in bie 
furchebare, ſchwindelerregende Tiefe mit einer entſetzlichen 
Bicherheit, als wäre ed ihre Abſicht, ſich hineinzuſtürzen. 
Wie er da ſteht, flüſterte Peer, ob er uns wohl füht, 
ob er uns dreht? Der arme Mann, ich möchte ihn 
von femer Qual erlöfen. — Es war cin ſchönes, flilles, 
heitered Thal; die Sonne fandte fpärliche Strahlen im 
feine fdyattige Tiefe, brannte. aber. auf den ſchneebebeckten 
Höhen, vergoldete die Spiten ber Bäume und nmef 
Bigenbe Streiſlichter über die eigen Schafe, auf 
den eauſchenden Fluß. 

Wahrend bie beiten Maͤnner fo mit ängftlicher 
Begierde die unheimliche Geſtalt betzachteten, die forte 
dauernd, eines Bildſaͤule ähnlich. in die Tiefe hinab⸗ 
ſtartte, ſprach Siegmund mit bebender Stimme: Süchſt 
Du, die Bäume da oben ſcheinen fich zu bewegen! Peer 
fah Bin, ein ganzer Wald, dicke unter den Fuͤßen ber 
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farrchtbaren Brftait, ſchien Iongfam fertzurücken. Der - 
Verg ſtürzt herunter! tief Siegmund mit Entfetzen. Feſt⸗ 
gewurzeſt ſtanden Beide da, dem ſtarren Buick auf die 
angehruern Maſſen ‚gerichtet, welche ſich in Bewegung 
ſetten. Es waren nicht blos bie mächtigen Baumgrup⸗ 


pen, die untetwaärts fortſchricten, auch die niedrigen 


Atyruſtraͤucher, die da anfangen, wo die Bäume aufho⸗ 
von, deren Wuchs immer zwergartiger wird, je Höher fie 
ſteigen, bewegten fich zugleich mit dem Walde; ja,-man - 
fah, wie eine gewaltige, kahle Felſenmaffe, in bee größ⸗ 
ten Höhe, da, wo der ewige Schnee am obern Munde 
der Thalwand anfängt, fortruͤckte, wahrend Schneelaw 
nen. Über die herabgleitenden Felſen in ben Abgrund ſtuͤrz⸗ 
ten, Noch ſtand der raͤchſelhafte Fremde feft, ruhig 
hineinblickend in die entſetzliche Zerſtörumg, die ihm den | 
unpermeiblichen Untergang zu drohen ſchien. in tik 
fes, dumpfes Geräufky, Hohl, wie aus dem: Innerſten 
des Gebirges heraustönend, Heß fich vernehmen, beglele 
tet von einer Innern ſchnellen, alternden Bewegung det 
an die ſich dem Körper ‚der aſchrocenen Veobathter 

wie ein leiſer Krampf mittheilte. \ 

Diefeb verhängnißuoße Vorſpiel dauerte nur wenige - 
Sekunden. Jetzt flänmten die Bäume mit ehter Schnee 
die ſich Baum wahrnehmen ließ, immer raſcher herun⸗ 
ter, Die kahlen Felſenmaſſen ſchjenen ihnen nachzueilen, 
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bie Gipfel. neigten ſich im widerwärtiger, ſchaudererregen⸗ 
der Verwirrung gegen einander, umb immer gewalti⸗ 
‚ger, immer bröpttenber wuchs das tiefe, dumpfe Beriufdh 
gut. einem furchtbaren Getöfe heran, . Es war eine grau⸗ 
enhafte Miſchung der vielfältigen. Toͤne, ein fchreienber 
Schal, der aus der Luft herabzuklingen fchien, ein Rol⸗ 
In, wie aus ben tirfften Abgründen, ein Aufſchlagen, 
Dräkmen, Schwettern; der heftigfte Donner würde nes 
ben biefem Setöfe kaum verriommen worden fein, waͤh⸗ 
send die Bäume Übereinanberftürzten, ‚bie ungeheuce Jel⸗ 
ſenmaſſe in entſetzlicher Eile ſich fortwälgte, mächtige 


Felſenblöcke, zerſplittert, zertruͤmmert, wie Bomben in 


großen Bogen herumflogen und das ganze grauenvolle 
Schauſpiel der Zerſtoͤrung ſich in dichte, undurchdring⸗ 
liche Staubwolken verbarg. Das Thal bebte bis in die 
weiteſte Ferne, als wollte es ſich gäͤhnend öffnen — die 
Sinne ber. betäubten Zuſchauer vergingen, Mitten in 
bem gräßlichen Gewühle von zerfchmetsernden Klängen, 
die wie. ein lauter, ſchmerzvoller Schrei des Gebirges 
die Seele duschtönten, wernahm das Ohr nichts, und 
während die grenzenlofefte Zerflörung dad ganze Thal 
umwandelte, ſah das. Auge nichts. Selb das Gefühl 
der drohenden Vernichtung Eonnten die Ueberwältigten 
nicht feſthalten, fie ſanken hin, das Bewußtſein entwich 
hun, Inſtinktmaͤßig hatten fie das Geſicht gegen die 
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Arde gewandt, aber dichte Staubwolken bedeckten fie; 
moch war Alles in eine unduechbringliche Wolke gehüllt. 
Hier und da vernahmen fie einzelne donneraͤhnliche Laute, 
und in der Ferne hörten fie ein drohendes Brauſen, wie 
von mächtigen, immer ſtärker anſchwellenden Waſſer⸗ 
maffen. Um fie herum lagen große Steinblöcke, bie, 
unter Staub begraben, ſich nur durch die rauhe Une 
gleichheit ded Bodens fund gaben. Akkmälig fenfte fich 
der. Staub, fie ſahen die Hätte, dicht hinter fich, faſt 
zertrümmert, den Fluß trocken; ſie entbediten durch den 
Sitaubſchleier, ber fich langſam fenkte, eine hohe Selen» 
wand, aus den zerſtörten Granitmaſſen, wild durchein⸗ 
ander geworfen, quer über das Thal aufgebaut. Das . 
Braufen des gewaltfam zurückgehaltenen Fluſſes wuchs 
jeden Augenblick, und fie erwarteten den Moment, mo 
ar, bis zu unwiderſtehlicher Stärke angewachſen, über 
die Wand ftürmen, wo die ſchaͤumenden Wogen ver⸗ 
nichtend das Thal durchſtrömen würden. In alter Eile 
fuchten fie von ben Habſeligkeiten der Hütte zu retten, 
2008 fie vermochten; fie trugen es einen Abhang hin⸗ 
auf, der, dem Bergſturze ſchräg gegmüber, weniger ſchroff 
in die Höhe flieg. Und jetzt, da Alle, was einigen 
Werth hatte, gerettet war — die dürftige Hütte, die leicht 
wieder aufgebaut werten konnte, fchienen fie weniger zw - 
bedauern — fahen fie den Fluß würhend über die eben 
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aufgethürmte Felfenwand flürgen, fahen fie, wie er bie 
Hütte, Bäume, Felſenblöcke, leichter Spreu gleich, mit 
‚fich fortwälgte, und athmeten freier, kühn wie fie. was 
zen, dennoch jeht erſt froͤhlich geſtimmt, weil es ihnen 
vergönnt war, ein fo mächtiges Schauſpiel, einen fol 
‚en. Ausbruch der zürnenden Matur ungeſttaft in: der 
Nähe zu betrachten. Der Staub hatte ſich fall gang 
geſenkt; Tie erkannten die kahle, glatte, wie mit feinem 
Pulver beftrente Stäche, die in nwächtiger Ausdehnung 
die Stätte bezeichnete, wo noch vor. Kurzem bühne Fe 
Sen große Bäume trugen. Ex iſt zertrümmert, fagte 
Siegnund; bie wilden Berggeiſter, in deren Geheime 
niſſe er ſich eindraͤngen wollte, haben: ihn zuͤrnend er⸗ 
griffen. Beide ſahen nach der Stelle hin, wo er ge 
fanden hatte, Sie war nicht engeſtürzt; ein gähnenber 
Abgrund hatte ſich dicht neben dem Punkte aufgethan, 
wo die berſtenden Feiſen in Truͤmmer geſunken waren, 
als eine ſchmale Spige ragte der noch erhaltene Fels, 
ſchroff nach allen Seiten herabfallend, Bet in die Luft 
Yin — und bee Fremde ſtand noch da, bie Funck 
Über die Schulter geworfen, die Arme kreuzweiſe auf 
ver. Bruft geſchloſſen, und ſchaute unbeweglich, wie bie 
mwmefcüttertiche Kahnheit in Ste ‚gehauen, gelaffen 
amd finnend in das verwllflete Thal, auf bie. zürnen⸗ 
ven, brauſenden Wogen des entſeſſelten Stroms herab, 
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Faſt erfchaockenet über dieſen Anblick, als über die 
wilde. Zerftärung, ſahen fie einender ſtumm aa sub. bes 
trachteten wieder den unheimtichen Gaſt des Ciebirgre. 
Es war ihnen, als müßte er im irgend einem verborg⸗ 
un Zuſammenhange mit dem gewaltigen Ereigniſſe ſte⸗ 
han, als wäre der VBergſturz nur ein frenelhaftes Spiel 
feiner Laune. Sie konnten zwar die Geſichtszüge in 
dee großen Höhe nicht: unterſcheiden, aber «8 ſchien ih⸗ 
un, als blickte. er nach der Stelle, wo fie fanden; 
fuechtſam ſuchten fie feinem Blicke auszuweichen, ba 
wandte er ſich und verfchwand. | 

Es waren kaum drei Wochen ſeit dee Feemden 
Ankunft verſchwunden, als dieſes Ereigniß eintrat und 
die Zuscht vor feiner unheimlichen Nähe bis zum höch⸗ 
Ken Grade fleigerte. Er fehlen afer nichts davon zu 
werfen; er fobte wie immer. Nichts hielt ihn von ſei⸗ 
nen Wanderungen ab, die heftigſten Gewitter, bie furcht⸗ 
basflen Stürme, die ſtärkſten Regengüffe, der dichteſte 
Mebel, das gefährlichfte Schawegsßüber, ſchienen ihn- zu 

Toden, und oft glaubten die Hausbewohner, wenn fie 
ihn in dem dien Nebel verfchminden fahn, wenn ex in 
bie aufgeregten, vom Gtunme wild umhergepeitichten 
Schneemaſſen hineinfchritt, ihn zum legten Mal zu er« 
blicken. Selbſt die fleigende Kälte, als im September 
und Oktober der frühe Winter auf diefer Höhe eintrat, 


— 
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binderte ihm nicht. Bit Pelsfliefein, mächtigen Hand⸗ 
fchuben und warmer Multze gegen die Kälte bewaffnet, 
in feine Wildſchur eingehältt, durchſttich er bie wildes 
flen Gebirge, : und befenders fchien er die mondhellen 
Mächte zu lieben, So war fihon ein großer Theil des 
Oktobers verflöffen, : als man ihn einft mehrere Tage 
nicht wiederkehren ſah; das Effen blieb unberührt fles 
ben, in der Kammer lag das Wintergeug, Ale glaube 
ten, daB er verunglückt wäre— man ‚hatte es laͤngſt ers 
wartet, Jetzt unterfuchte der Wirth Feine Wohnung; 
in der- Schublade des Tifches fand fich eine bedeutende 
Summe und eine Anweifung, wie über fie verfügt 
werden follte, Mit Verwunderung ſah man, daß, ob⸗ 
gleich er mit keinem Menfchen fprach, er dennoch genau 
von der Lage dee Armen unterrichtet war, daß er die⸗ 
jenigen Bannte, die vorzügfich eine Unterftügung vers 
dienten und nöthig hatten. Auch für ben Wirth und 
die Haudbewohner lag ein anſehnliches Geſchenk dabei. 
„Ich verlaffe das Gebirge,’ hatte er gefehrieben, und 
da mehrere Tage vergangen waren, ehe man dieſe Uns 
terfuchung anftellte, erfuhr Keiner, wo er hingewandert 
fein mochte, Er war verſchwunden, wie er erfchienen. 





Mer haft, der liebt, wenn auch nur ſich ſelbſt, 
murmelte Malkolm, indem er eilig durch die tiefen Grün⸗ 
de des finfkern Drinthales fehritt und ſich immer weiter 
von Dovrefield, wo ex die Bewohner in Erftaunen und 
Schrecken gefeht hatte, entfernte. Für Dich iſt die Liebe 
tobt, Du liebſt Keinen, am wenigften Dich felbft, wie 
konnteſt Du haften? Daher zog mich das Harte Stein⸗ 
reich, die todte Gebirgseinſamkeit am, die in unbeivegli« 
cher, erhabener Gleichgültigkeit ich von Leben und Ger 
fuͤhl abwendet. An die kalte Bruſt der ewigen Maffe, 
wo kein höhnendes Mitleid mich ſtoͤrt, wollte ich mic 
werfen und felbft erflarren. . Wenn der Lähle Mond 
auf die weiße, blaffe Schneeleiche herabfchien, wenn hie 
ſchwarzen Spigen ferner Berge dunkel in die trüber« 
hellte Luft hineinzagten, wenn das Waſſer einförmig 
in der Ferne tönte und bie einſamen Thiere, wie höhe 
nend geduldet, umherſchlichen; wenn die Kälte die Baͤu⸗ 
me verkrüppelte, das Geſtrauch an bie eifige Erde preßte, 
die dürren Halme verzebrte und das Leben verfchlang, 
da war mir.wehl. Ich habe das Entfegen aufgefucht, 
ih bin vom Schrediichen überſättigt. Ich, rief die Ner 
bel herbei, ich troßte dem Gewitter, ich forderte ben 
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Sturm heraus — vergebens, Neben mir ftürzte das Ge⸗ 
birge zufammen; endlich kommſt Du, dachte ich, öff⸗ 
neft Deine Abgründe, enthünft die Schredeen, die in Dir 
ſchlummern, teiteft mie laut rufend entgegen! Wie Lie- 
besklaͤnge tönten mir Deine Donner —fo lange bi Du 
ſtumm gewefen, und ſprichſt endlich, rufft mich, wür⸗ 
digeſt mich anzureden, die einzige Sprache, die ich noch 
zu hören wuͤnſchte, ſeit ihre mich. betrog. Du weißt 
es, maͤchtiger Geiſt, ich erwartete ruhig, daß Du mich 

nmamm, zerdrücken ſolleeſt; aber Bu haft mich ges 
hoöhnt, wie ein Kine, haft mich geſchont, Du willſt 
mich nicht. Du Haft Dich verſchworen mit dem thẽ⸗ 
richten thieriſchen Inſtinkte, der mich überwältigt. Wie 
fe Habe ich mich ſelbſt verachtet, twenn ich ben Hunger 
zu ſtillen, den Durſt zu löfchen fuchte; aber es ift fo. 
bie zum ſtumpfen, thieriſchen Daſein ift mein ganzes 
Leben herabgeſunken. Der Tod iſt mir gleichgüttig, 
wie das Tb. Wohl trat mitten aus ber Falten 
Nacht He Erinnerung an eine Zeit hervor, wo bie 
ewig fchaffende Ratur fich an mein Herz brüngte, wo 
das quellende Leben durch tauſend Ströme in mich hit 
em, und aus dem tiefſten Geiſte wieder heraus im bie 
Weit ſtrömte, und in beiden Richtungen baffetbe fagte; 
wo die Geſchichte mir Ihre Tiefen enthüllte unb bie 
ſchlummernden Geiſter der Vergangenheit erwachten, 
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ats hätten fie durch mich das Iifende Wort des Rüch⸗ 
feld. gefunden, welches fie vergebens fuchten; wo ich, 
ein jubelndes Kind, mit dem Fruͤhlinge jauchzte und 
voll glühender Begeifterung in alte Saiten des barmo-- 
wigch erklingenden Daſeins fpielenb eimzugreifen wagte. 
Aber das Alled gleicht einem verſchwundenen Tage, ber 
de Nacht nur dunkler macht; die Erinnerung teifft 
mich wie ein blendender Blitz, der durch bie tieffte 
Dunkelheit zuckt, ich fahre auf, als wäre noch etwas 
da, als leuchtete mir noch ein Strahl entgegen, nur um 
deſto tiefer zu fühlen, daß Alles verſchwunden iſt, um 
in der Todesruhe ewiger Gleichgültigkeit immer ſtum⸗ 
pfer, immer ſchlaffer zu erſtarren. 

Malkolm ging mit raſchen Schritten durch bie 
wolbefannten Gegenden. Ermübet, wie ein verirrter 
Zäger, trat er in eine Bauerhütte, genoß ein dürftiges 
Mahl, ſchlummerte wenige Stunden und eifte weiter, 
bie er die ſchwediſche Grenze erreicht hatte. 

Auf feinem Gute war inbeffen. bie Varwierung. 
immer höher geſtiegen. Die Nachricht von verlorenen 
Prozeſſen, von Schuldforderungen, dern Gültigkeit, 
da keine Einrede geſchah, von den Gerichten anerkannt 
wurde, trafen ihn abweſend. Jetzt aber waren die Ge⸗ 
richte da, um zu verfiegeln, um durch ben Verkauf eine- 
bedeutende Summe, die ein Mechfelglärbiger forderte, 
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zufammenzubeingen. Die Diener gingen tüeinend her⸗ 
um. Wer in Maikolms Nähe lebte, Formte ihn nur 
bedauern, nie fich alt von ihm trennen. Man hörte 
einen Wagen rollen, er fuhr raſch über den Hof, hielt 
vor der Thüre; die Bedienten eiften herbei, um irgend’ 
einen neuen drohenden Beſuch zu empfangen — es mar 
Malkolm. Wie vor einer entfeglichen Erfcheinung prall⸗ 
ten fie zurüd; er fchien es kaum zu merken. Sch höre 
oben eine lärmenbe Bewegung, wer war fo Fühn, wäh: 
venb meiner Abweſenheit in meine Wohnung einzudrins 
. gm? fragte er zürnend. Die Diener fſchwiegen verle⸗ 
gen. Er wiederholte die Frage mit Heftigkeit, und jegt 
erft trat einer hervor, der mit unſicherer Stimme antwor⸗ 
tete: Die Gerichte, Herr, die Euer Vermögen in Befchlag 
‚nehmen, Stiuſchweigend ſtieg Malkolm die Treppe hin⸗ 
auf, ein Gerichtédiener trat ihm höflich und bedau⸗ 
ernd entgegen. Thut Eure Schuldigkeit, ſagte Mal⸗ 
kolm, aber zeigt mir Eure Vollmacht. Er ſah nun mit 
Erſtaunen, daß biefe harte Maaßregel von dem Dans 
deltherrn in Gothenburg hertuͤhrte, der ihm durch Thor⸗ 
green die bebeutende Summe vorgeftredt hatte. Er 
flörte die Gerichte nicht, durchflog im Eile die in feiner: 
Abweſenheit angehiuften Papiere md überzeugte ſich, 
daß bie größten Anſtrengungen kaum Trümmter von feis 
nem Vermoögen retten Fonnten. Alſo ein Kettler! rief 





ers nun warum wide auch dieſe Erfaheang, nach 
fo vishen, ſetzte er gleichgültig hinzu. Ex beſann 
fi; ihr Vermögen iſt noch da, es iſt unberührt, es 
iſt bedrutend, ihr Vermögen, Mathildens Vermögen — 
Mathilde! ſchrie er laut auf, daß der erſchrockene Die⸗ 
ner herbeieilte; aber er fand ihn ruhig ſitzend, das kum⸗ 
mernolle Antlig mit .beiben Haänden bedeckend. Jettt 
da die, Qualen des Lebens auf ihn einſtürmten, er⸗ 
wachte das erſtarrte Gefühl, aber auch mit dieſem fein? 
Kraft. Er ſah ein Schreiben von dem Glaͤubiger, der 
die letzte entſcheidende Kriſe herbeigeführt hatte. „Sch 
mar der Freund Ihres Vacers,“ ſchrieb dieſer, „der 
Freund Ihres: Hauſes. "Wenn Sie wieder in Ihrer Wohh⸗ 
nung erſcheinen, wenn dieſe Zeilen je in Ihre Hände 
kommen ſollten, dann vernehmen Sie, was mich ga ei⸗ 
aim Schritte zwingt, der mich fo. unglücklich macht. 
Ich habe viel durch Unternehmungen mancherlei Art 
verloren; dad. ungunſtige Verhaͤltniß der norbifchen 
Mächte gegen einander zog mir große, unerſetzliche Ver⸗ 
auſte zu. Nur mit Muͤhe konnte ich dringende. Forde⸗ 
rungen befriedigen — und vun kam die letzte, die be⸗ 
deutendſte, von Heggelund in Fagerdal, welcher bie 
gene. Sunme, die Ihe Freund aufnahm, zurückforderto. 
Sit waren verſchwunden, mir blieb kein anberer. Aue 
neg übrig.” — Heggelund! rief Malbolm, Heggelund 
Maltolm. IV. 9 
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on: Fagerbal, ber Urfeinb Deiner Wie, und Du 
rpurch ihn ein Wetter? Und nun Stoma, er, Dathils 
dens — Er konnte das Wort nicht auafpuochen; Wuch, 
Verzwoeiflung, ein Gefühl, als mode etwas geſchehen, 
was nie möglich geſchienen, etwas ſo Eutſetzüches, daß 
HE Daſein eine hohle Lüge wuͤrde, trat ihm ſederzeit 
entgegen, wenn er an Mathilde dachte. Storm iſt ja 
ber Vitlobte der Tochter, ſprach er ſinnend, ein ent⸗ 
fegvicher Gedanke durchfuhr, belebte ihn, er ſprang auf, 
ſehritt heftig dutch das Gemach, er ſchlen wie aus ei⸗ 
nem Monatilangen Schlummer, der alle Kräfte band 
ad lãhnite, plögtich erwacht. Wache, vief er, furchtbate 
Nache lMaſt Du endlich Dein" wahtrs inneres Lebens⸗ 
princip erkonnt? Ja, es lohnt ſich zu leben, zu handeln, 
Rum habe ich endlich nach Imger, truͤber, thorichter 
Broirrung meine wahre Boſtimmmng gefunden. Wie 
trũbfelig verfloß bie Zeit, uls ich eu Knecht ber Geſetze, 
der binumerlichen Ordnung war, durch welthe Die Acm⸗ 
feligen ſich wechſelſeitig betrügen; wie vewãchtlücher ſcheine 
ih mir, daß ich dieſes Spiel trieb und mit ‚großen 
Morten verherrlichte; wie jämmerlich, baß ich jene uns 
fichtbaren: Geiſter entdecken wollte, die mich losrifſen 
von den Banden des geſelligen Vereins, mich gewaltſam 
heraustrieben aub eintm mic fremden Reben; um fie zu 
bebãwpfen. Ich danke Euch; durch Euch lernte ih _ 





meines Daſeins innerſten Ken; die: Bedrutung meined 
Lebens kennen. Schlumnerte das Bewußtfein nicht 
lange in Dir? Erktemgen nicht dunkle Worte aus wei⸗ 
ten Ferne, die Dich zur That riefen? Ja, ja, jauchtte 
er mit fucchebneem Jubel, Du gehörſt ihnen zu, 
den Vatern, dee ſich opferten, den Sramen, die mahnenb 
ermunternd, weiſſagend die alte Mache erhisken! Du 
gehörſt in die rauhen Gebirge, in die finſtern Wälder; 
die kleinliche Verirruug Deines Waters bat. Dich irre⸗ 
geführt, Daß Du glaubteſt, für den glängenden Prunk 
fithlicher Lüge. gebogen zu fein, daß Du 68. nicht eefann- 
tet, wie Du dan wilden, vervehniten Geſchlechte vers 
pfändet bift mit allen Deinen Kräften. Ich fehe den 
Stammvater ermordet in den Armen der Geliebten, 
ich ſehe die Barbaren, die taub blieben gegen die Stim⸗ 
uie der Liebe⸗ ich höre den Fluch, ben furchtbaren, der 
bie ſaufte Liebende in eine. Furie umſchuf, der Jahr⸗ 
hunderte übetlebte. Damals keimte dieſe Stunde. 
Und das verruchte Geſchlecht mußte mich zum Bettler 
machen und Mathilde in eine Berworfene verwandeln, 
ei erknunte, was fo klar, fo einlsuchtend vor mei⸗ 
ner Seele fteht! Dörte ich recht, vernahm -ich. nicht‘ sts 
was von Unruhen in Norwegen, wie ‚dort bie Baus: 
sen in fernen Gauon: fick regen? Ha, ich muß lachen, 
wie nahe liegt mir nach bie Zeit, wo bie Delbſtſan · 
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Aigkeit eines Landes, . das Mingen nach: gefehmtäfiger 
Freiheit mir wie etwas Heiliges, Großes erſchien; jetzt 
wie michtig iſt mir dieſe Unruhe bee Meinungen, bie 
fich untereinander verzehren: Laß fie Eänipfen, mem 
fie.mir dienen, wenn fie die Rache erfüllen, die jebt, 
„way zwei Jahrhemderten, reif werden fell. Ich Ihe 
wieder, fern. weg zieht das "bunte Leben, alte Bande 
find zerriſſen, jene alten Erinnerungen erwechen nur Reue 
fiber ein feltfam, ummüg verträumtes Leben, bie Liebe 
iſt verſchwunden, und ich habe mich endlich erkanut! 

Er wiühlte noch unter den Papieren, da fiel ihm 
die Adreffe eins Brufes auf; er erbrach das Sri 
und las: 

einig b ben 18. Auguſt 1814. - 

J Em. Hochwohlgeboren 
geruhten mich mit einem Aufttage zu beeheen. voch⸗ 
dieſelben wünſchten van: einer ſchwediſchen Dame, au 
deren Schickſal Sie theilzumehmien bekieben, und-über ein 
ſie betreffendes Ereigniß Nachricht zu erhalten. Ich 
babe dieſen mir gütigſt gewordenen Auftrag nach Kräfe 
ten zu erfüllen mich beſtrebt, und was ich zu erfahren 
vermochce, war Folgendes: on 

Auf einem geäflichen Schlofſe hielt fih im No- 
vember, einige Wochen nach: der großen Schlacht, eine 
ſchwediſche Dane auf, die ohne Zweifel dieſelbe ift, un 


welcher Ew. Hochwohlgebören Nachticht zu erhalten 
wünſchen. Sie ward von einem Verwaudten, auch 
ſchwediſcher Herkunft und jegt als franzöfiſcher Oberft 
in ruſſiſche Sefangenfchäft gerathen, deswegen bewacht, 
weit fie, wie biefer: behauptete, von einer unglücklichen 
Schwermuth befallen war, In berfälben kit quar⸗ 
te ſich dort ein ruſſiſcher General ein. : Auf: eineiht 
geoßen Balle, durch ihn. veranftaftet,. erfchten ein jums 
ger preußiſcher Offizier, ber, wie erzählt wirb, aus. Nor⸗ 
mezen: herſtammte. Er befchufbigte den Obetſten, daß 
er anf eine gewaltihätige Weiſe die Dame gefangen 
halte. "Diefe, von. dem General befreit, erfchten in aller 
Anmuth und Sthonheit, und bezauberte die ganze hoch⸗ 
wifehntiche Geſellſchaft. Eine Freundin begteitete fie, 
und in der Macht entfernte fie ſich, von dieſer Freuu⸗ 
Vin und dem jungen Offizier begleitet. Doch war es 
mir nicht moͤglich, zu erfahren, wo fie hingeteiſt ſei. 
Die damalige Zeit des Krieges war fo unruhig, Pie 
Spuren ber hin und herfiehenden Familien verſchwan⸗ 
Yen Fan. Der Oberſt aber ward von dern ruffifchen 
General nad) dem Innern von Rußland geſchickt. 

Es würde mir lieb fein, wenn diefe unvollſtändige 
Nachricht Ew. Dochwohlgeboren einigermaßen befriebi⸗ 
gend erſchiene, wenn fies weingſtens als ein Beweis. die 
nen koͤnnte von dem Eifer, mit welchem ich ſtets des 
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nich bie: —— . 
> Du Hochachtung 
we Ew. vochwehlgtharm 
| exgebenſter Schmidt, - 


: Railftem Sapfangevon Sinsatra Briefe ſchwanke 
Besten lange, und m’ders beſſern Augenblicken fand 
ennes natũrlicher, an Sinelair, als an Machilden zu 
zwelffeia. Din: aber erwog et his eigene Schub; eine 
deheime Angſt haste. ihn nie verfüffen, fait er überzengt 
war, daß Mabtdilde fein Verhaͤltniß zu Bertha kannte. 
08. Die offentliche Schmach der; Anklage des Hochver⸗ 
raths ihn traf, ſragte er ſech oft: Kant fir in dem Ge⸗ 
Fgandeten noch jenen Mann erkenaen, Br ‚Aber ſeine 
VUmgehung herrſchte, den Geachteten, Hochbegabten? 
Biſt Du es denn ſelbſt no im Stande? Warum bat 
ße zum erſten Mat ein Gehrimniß um Dir? dachte er 
amd hielt fich für ‚überzeugt, "hab ſie ſich innerlich von 
gm: losgeſagt habe. Sinchatre" Brief beſtaͤtigte mer, 
waß er lange befürchtet hatte, Daß fie ſich einem Ans 
dern dindeben follte, konnte er nicht glauben; Sinelad 
iſt getäufcht,. fügte er, und chen dieſes Schreanken zwi⸗ 
Shan: Top und Leben erzeugte jene verzweiſelnde Sting 
Hung, jeufs gleichgütige Brüter in ihm, DaB zum ent⸗ 
Feblihſten Unheil. führt. Er ſchrieb an den Handels⸗ 
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herrn in Leipzig, durch welchen er an Mathilde die nö⸗ 
thigen Gelder zahlen ließ, in jenem Tone, der ein leb⸗ 
haftes Intereſſe für eine Frau verrieth, die ihm ent⸗ 
ſeent verwanht mant/ und bie Anwort, welche iten zu⸗ 
bam, kannte in: beinen ungkücklicheren Stunde eintrefs 
fen Jabzt. ſchien ihm jedce Aweifel verſchwunhen 
u hatte ſich faleſt aufgegeben, den fine: Maͤchten ge 
weiht; eine emsheuläche. Luſt durchdrang ihn, daß ex: Mo 
ie als eine Verworfene betrachten darftfte. 
Exr blieb einige Zeit ruhig, vorkaufte [are let 

braabise feine Glauhiger, oadnete Machildens eueadı 
gm und dehielt eine Summe übrig, nicht hinlaͤnglich 
vn hut. sin: ſelbſtſtändiges Leben zu verſchaffen, aber 
beratend genug, ſeige entfeßlicen: Pline zu ſordeen. 
Date eilte er nach Wermeland. Er hatte: ſich bist 
gehiſſeretlich won ſeinem Dute in ditſer Pewwiaz encfernt 
hatten, um keinn Verdacht zu / arregen. Irtzt muſle 
er dad Gaut: an den Kafer übergeben, umd ed konnt 
Naher: nicht auffallen, ment. er. ſich nun dart aufhistt 
Er konnte vorausfetzen, daß bie. dortigen Behörden ihn 
beedachden würden, aber. er. weilte fir käufßchen. 
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— Guten Abend, Großmutter, ſprach Matkolm, als 
er an einem ſtürmiſchen Novembertage, tief in ſeinen 
Mantel gehülllt, in ihre Stube trat, die eine fimmerude 
Lampe ſpaͤrlich erleuchtete. Die alte Anna ſaß gebückt 
m einem Lehnſtuhle und: ſchien zu ſchlummern; bebäche 
tig nahm fie. eine Brille, fiete die Lampe fo, daß das 
Geficht des Hereintretenden belerichtet wurde, unb bes 
trachtete ihn genau. Kommſt Du eublich, Tante fie, 
nchdem ‚Pe ihn erkannt Haste, wir erwarten Dich laͤngſt. 
Laß das Märchen ſich entfernen, "befahl Mallbol; 
dieſes ſchob den Spinnrocken bei Seite und ging. Setze 
Dich: zu mie, ſprach Ama, ..biee auf dieſe Seite, 
ich höre ſchwer. Ich bin Euer, fing Malkolm anz 
Du lebſt noch immer in Verbindung mit ben’: Häup⸗ 
tern des Stammes Du. warſt doch nicht erſchrocken, 
als Du erfuhrſt, welcher: Verdacht auf mir ruthte, daß 
ich vor Bericht geladen wurde? Ich habe fie. trrrgeldis 
tet, Du. ſichſt, fie Ionen genöthigt, mich. freiuſprechen, 
aber ich mußte auf den günftigen Augenblid lauern, 
nicht unbedachtfam will ein fo großes Werk begonnen 
fein. Norwegen ift unruhig, die Bauern regen fich, 
greifen wir jegt mit kühner Hand hinein, dann kann 
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die Mache vollfuͤhrt merden, und: Ehre, nicht. Schande, 
Anfehen und Reichthum, nicht Schmach und Armuth 
Karat unſer. Noch muß ich ganz im Stillen. wirken; 
bis wir vereinigt hervortram können, darf. Niemand 
etwa Werbächtige® bemerken. Ich habe ‚feihft in Mor⸗ 
ren Verbundete. Mit kleine Verbrechen/ wie bie: 
Wer; ſollen unſer Geſchlecht ſchänden, eine kühne That 
wird beide Bänder in Verwunderung, iin Schrecken ſehen, 
und was Du, Alte; : gerdeiffant haſt/ ſou in Erfür⸗ 
ig igehen. Ruf’: die Haͤupter zuſammeit; ide will 
nicht heffen, daß. Beſitz und Reichthum fie gleichgültig 
gemtcht hat gegen ihres Stammes urſprüngliche Beder⸗ 
mg: — Malkolm, fagte die Alte, rückte Ihren Stuhl 
arihſam dem Nedenden näher und reinigte die Flam⸗ 
dir Laͤmpe, daß fie heller brannte, Malkolm, Du: haft 
es falfch angefangen; Du haft dad Bolt vbelohnt, che 
26° etwas: vorbiente. Was fie nur - erhalten: durfien 
nachdem fie gehandelt batten, das gabſt Du thoͤrichter⸗ 
weiſe, um fie zu gewinnen. Lunbing, John:und. inf, 
unfers.biften 2ente, haben ſich zurückgegogen. — Der 
Bee kann betrogen werden, antwortete Malkolm ru⸗ 
Gig. diefe drei haben mich verrathen. Vertathen! ſchrie 
die Ah." Ja, : fe find als zeugen gegen raid: aufge⸗ 
teten, euwieberte Mackolm gelafienz wundert es Dich} 
„=. rich wahrlich wiht, Ich Habe Wuriheil daron, 


—— 
Virrather, wann ‚fie"endiarok ſtod, fördern einen kuhnan 
Pia. föven: ihn nicht. — Aber dia Alle bonnie fi wicht 
hernhigen; fie ſtand auf; all weilte ſie Geiſter banuen, 
die:Werraͤther zu vernihtan, fie. ſchwong den Stab 
in: der Luft und murtelte unnerſtaͤndliche Worte, woöh⸗ 
end ihr Geſecht ſich vergertte und die Augen fumkelten. 
Matkoim betuachtste wait, Berwunderung die ſeſtſaw⸗ 
Geſtalt, weiche in Eraftiefe: hmmacht. derſunkan max 
ſo lange fie auf tem Lahnſtuhle fafl. jetzt er plbluch. 
aus dem Schlummer ded Akters erwacht, das frifche 
Lehen langſt verfle ſſener Jahre hexduf zubefchmẽtru ſchien. 
daß es thaͤtig wlirbe in erneuter Kraft und ht — 
there er blickte fie ruhig an, ohma eine Miene -zu var⸗ 
andern. Setz Dich, Alte, mehrer gebietend, ab 
werfiere nicht die kaſtbaren Augenblicke in imhüger Wut: 
Sie ſah ie ſtarr, in, faſt erſchrocken an, ein Muffiht, 
daß er der Maͤchtigere ſei, ſchien die norikergehenbe 
Aufwallung zu laͤhmen und des Assend Schwaͤche wie⸗ 
der herbeizurufen. Sie ſankſchweigend auf den Stuhl 
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Haſt: Die ſemand hien⸗ auf den Du: Dich veriaffes 
amſſtẽ.fragte Malkvim. ‚Sie klingelte. Ein ruſtiger 
blonder Mann mit vothem Barte won hähft. verdäch. 
rigerũ Ausſchn, trat herein. Mile. iſt Din Name 
fragte. Malkolmn; · Paul, war bie Ihitwerk Können 
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wir ihm trauen? fuhr jener fort; Anna:verſicherte, daR 
er; wenn es: Biken Thaten gelte, einer Ser’ entſchloffen⸗ 
ſten und wiheſten Männer bed. Stammcues genannt Wer: 
den könnta. Malkolm fund: auf,. warf den Mantel 
ab, fteite ſich dem Menfchen gegenüber unbmanmie fich, 
Paul hatte ihn ſchon erkannt und peate: verwundert 
zurück; biſt Du hier, ſagte er, um uns aufzarufen 
sell, waß mir lange ertdarteten, jetzt erfuͤllt werden? Du 
haſt es errathen, antwortete Malkolmz find die Haͤupe 
ter’hier. in der Rähe? Dietz, :verfidherte. Anna, doch 
fehlen auch einige der Beſten. Mach in: diefer: Rucht 
gebot Hlalkatm die Männer w rufen, welche ſich net 
armen tonnten, 

Es if ein Glüͤck, fügte‘ Hain, ale. au ſich en 
ferat hatte, daß Deine Gunſtlinge, de Dich verrietchen; 
allgemein ı von: unfsem Stamme gehaßt werben,’ weil 
man fierbeireibete; aber auch Du biſt nicht :hekiebt, zu 
hänge: zuuderteſt De, und Deine Vorliebe für Wenige 
mathte die Menge auffßig. Deſto beffer, meinte 
Malkolm, ein ſolched Geſindel zu gewinnen, koflet 
wenig Mühe; je ungufeisbenst fie jest mb. den 
brauchbarer. 

Zwocf Minhen verfammeiten keh in ber Med 
web als ſie ſich sumneen, war Mallokm überzengt, daß 
en; nicht bles bie Stammverwandten, ſondern auch wine 
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Menge Anderer fr feine Abſichten gewinnen koͤnnte. 
Die Meilen. waren Jaͤger und bewaffnet, Alm eine 
nicht unbebeutende Summe ürmer, ſchlich ſich Malketm 
einige Stunden wach Mitternacht nach Hauſe. 

MNiemand ahnte feine geheimen Verbindungen. Der 
Derbanf des Gutes erklaärte ſeine Anweſenheit, ja, machte 
ſie nothwendig, und auf, bie. ſchlauſte Weiſe wußte vr 
jeben Verdacht zu entfernen. Er ſchien ben Tag über 
wur mit den Käufern des Gutes zu. verhandeln, er 
nahm an Geſellſchaſten Theil, war unbefangen, aufge⸗ 
rumt; man glaubke, daß er jeden. truͤben Sedunken 
vergeſſen Hätte, und Allgemein. fing man an, eben jebt 
da er auf das kühnſte Verbrechen fann und es ausbile 
dete, ihn für unſchuldig zu erklären. Unter Teinen Die 
mern befand ſich Feiner aus dem vertufenen Geſchlech⸗ 
te, kein Bertrauter. Mitten in ber Nacht kam er in 
‚einer leeren Schetine nur mit Wenigen zuſammen, er⸗ 
theilte feine Befehle, ud. mußte den Verbündeten ſo 
miit Berfprechiingen zu ſchmäichein, fie: bucch große Aus⸗ 
fihten zu gewinnen, durch entfchiedeng, beſtimmte Ver⸗ 
fügungen zu lenken, durch feine gebietende Matur zu 
beberrfchen und in Furcht zu feßen, fo daß eine allgemeine 
Vegeifterung in weniger Boden einige Hundert Man⸗ 
ner in Bewegung brachte, ‚die: dennoch, durch Furcht 
gezügelt, das Geheinmiß berrahrten umb, von ſehr bes 
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ſtimmten Vorſchriften gebeidet, ſich wechfeitig unterſtüs⸗ 
ten und eine höchſt uͤberraſchende That vorbereiteten. 
Vierzehn Tage waren verfloſſen, ſeit Malkolm zum 
erſten Mal bie alte. Anna beſucht hatte, als in einem 
geoßen Saale ihres Hauſes zwanzig Haͤupter bei Nacht 
verſammelt waren. Die Fenſter des Saales gingen 
nach dem Hofe, der, von Gebäuden umgeben, forgfäß 
tig Berfchloffen gehalten wurbe, Wer in bie Nähe kam, 
glaubte Alles in tiefen Schlaf verfunfen. Die Wins 
ner ſaßen ernfthaft und ſchweigend um einen großen 
Siſch, und man. merkte, daß etwas Wichtiges vorge⸗ 
nommen werben ſollte. Maflokm erſchien; führt die 
Benbrecher herein, gebot er, und Lunding, Olaf und 
John, durch Stricke gefeſſelt, traten ein. Dieſe drei 
Männer lebten ſämmtlich in der Rähe und behaglich, 
denn fie hatten fich durch Malkolms Mohlthaten, und 
dann als Zeugen gegen ihn, anfehnlich bereichert. Glaubt 
nicht. hub Malkolm an, daß ich am Mache denke, zu 
armfelig erfcheint She; aber wißt, was Ihr. exdichtet 
habt, weich zu ſtürzen, ift wahr, und She feid bie 
Berräther einer kühnen Rache..geworben, als Ihr glaube 
tet, .nur Euern Wohlthäter.zu verderben. Hier ſteht 
Ihr vor Euern wahren Richtern; fie find es als Eure 
Stammverwandte, weil fie mit Euch durch gleiche 
Schicdſale, durch gleich geheimnißvolle Ereigniſſe zu gleich 
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furchtbarer That beſtimmt waren. Ihr kennt das Ver⸗ 
brechen, ſprach er, ſich an die Richter wendend, bie 
vn immer ftumm dnfäßen, richtet! 

.Dtaf und Sohn fanden zitternd da, tortenbluß 
mit Heuen, ‚bebeüben Lippen und ſchlotternden Knien. 
Sie fühiten, daß fie kein Mittler verdienten / und ermar⸗ 
teten: keins. Lunding allein tvat trotzig hervor. So hat 
doch die Verzweiflung Dich ſo weit gebracht, ſagte at 
höhnend, diefe Freude ſollte ich:noch xilcben; ich bes 
wunbere die Meiſter, bie den edeln Malkoim in kinen 
wahrrwitzigen Verbrecher umzuwendeln vermochten. Dit 
kannſt mich xwödten, es ſteht in. Deiner GBewalt; aber 
ich: fühle mich gluͤckkich, wenn mein Tod xin neues 
Verbrechen auf Dein ſchulvvolles Dane watg, wem 
Du.sin. Mörder wirſt — 

» Die Richter berathſthlugten; drei fanden «8. bedeat⸗ 
Ach, daß Die Gefangenen fo plötzuich verſchminden folks 
ten. Es kann nicht verborgen bieiben, meinten fies 
biefe. That muß die Aufmerkſamken der Obrigbeit auf 
und. ziehen, und ehe wir gerüſtet, verſammalt ſind, 
wird man, und einzein überfallen. Und Ihr glaubt, 
daß ich überſehen hätte, was ſo nahe liegt? rief Mal⸗ 
kolm entrüſtet; Elende, tole:tonmtet- Ihe Euch mit 
mir. zu einer That verbinden, über welche Volk nüb 
Land erſtaunen, zur einer That, bie Kinder und Kindes⸗ 
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kinder als Mahrchen wirderholen werden, ‚bie, erzaͤhltj 
‚ bean. Zuhhbrer unglaublich, als Cüge erſcheinen und ben: 
noch: Entſetzen erregen wird. Wie konmet Ihr mich 
au. Ewem Aufilhrer /wãhlen amd zugleich füt ſo blöd⸗ 
ſinnighalten! Richter gerecht, fahr die Folgen hafte ih. — 
Reife ſprachen jetzt die Rachter, und nach einer Eupen 
Berathung erhob. fkh' der. Aelteſte der Beifannniang: 
Weit Ihr, umfere Stammverwandte Du Lunding, Oläf 
und Bohn, ‚überfäter ſeid, unfan Auführer falſchtich 
vngeklagt und und, Eute Blutsfsenabe, Serrathm zu 
haben; weit Ihe, bekannt mit unſerem Vorhaben, bie 
erſte Gelegenheit benutzen ‘würdet, ‚ums: wieder zu vers 
rathen, und jede Verſicherung, in der DTodedangſt gege⸗ 
ben, keinen Glauben vordient: ſo verurtheilen wir; alb 
die von den Stammverwandten auserkorenen Richter, 
Euch zum Tode. Führt He hinunter im den Keller; 
Harald, Kolbiötn und’ Niels, ladet Eure Flinten, duch 
Eure Schüffe ſollen die Verbrecher fallen. "Die: ri} 
Aufgerufenen erſchraken — es waren dieſenigen, welche 
die That bedenblich ‚gefunden Hatten — aber ſtillſchweigend 
om fie ihre Funten. Olaf! und Sohn ſchrien, baten 
und flehten — vergebens, Lunding folgte trotzig; Mar 
kolm blieb, als die zum Tode Beſtimmien weggefilhrt 
wurden, allein zurück. Er öffnete eines der Fenſter, 
die. nach dem ſtillen, dunkeln Hofe gingen, er hoͤrte 
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deei Schüffe- falle, been dumpfer Schall aus dem 
Keller in den Huf. hinanftönte,.. Es iſt gefchehen, ſagte 
x, ſchloß das Fenſter und .teat mit finkeom Blick in 
den Saal zurück, Du haft ber Geſellſchaft den Krieg 
ttärt, Du bift mit den Geiſtern der Zerſtüörung im 
einen Bund getreten und. haſt dieſen Bund mit Blut 
beſiegelt — das Geſetz liegt zerriffen zu Deinen Füßen, 
In ſtilles Brüten verſunken, hürte sr, wie die Richter 
die Treppe heraufſtiegen und ſich dem Saale näherten; - 
fo dürfen fe Dich nicht. finden, ſagte er, faßte fich und 
erwartete die. Eintretenben ‚mit. jener gebtetenden Rube, 
Die die Gerechtigkeit der That beſtätigen ſollte. Die 
Mörder mann, blaß, bebend, mit gerſtörten Zügen 
herein, . Als merkte er davon nichts, trat ihnen Mal 
kolm entgegen. Ihr ſeid kecke Burſche, ich. werde Euch 
nicht vergeſſen, ſagte er und legte die Haud vertrau⸗ 
lich auf ihre Schultern. Selten äußerte er ſich fo 
freundlich, und feine Gewalt über bie Gemuͤther war 
deſto größer, wenn es geſchah; jedes, auch. das geringfle - 
Zeichen von Vertraulichkeit übte dann eine faſt zaube⸗ 
aiſche Gewalt aus. Er erſchien überhaupt den Stamm 
verwandten als ein höheres Weſen, und er that Wun⸗ 
der, weil man ihm die Wacht zucraute. Einer von 
ben Malkotms, der fen Vertraum ſchon ſeit laͤngerer 
Zeit beſaß, hatte jhn nach Dovrefield gebracht, und 
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durch diefen erfahre man bie ſeltſamen Sagen, die ſich 
Über ihm verbveiteten. Dort, glaubten nun die Wer 
wandten, hätte er in Verbindung mit: ben mächtigen 
GSeiſtern des Gebleges gelebt, bort Hätte er Ubernatür⸗ 
liche Kräfte erlangt, und die Zagenden fuͤhlten ſich durch 
die unbedeutenden Aeußerungen feiner Zufriedenheit 
nicht blos entfündigt und gereinigt, ſondern auch ges 
Hoben, geehrt. Alle Furcht, jeber Zweifel war ver⸗ 
ſchwunden. u 
Jetzt ließ Malkolm die zwanzig Männer einen 
Kreis bitden, die alte Anna ward gerufen und mußte 
fich neben ihn, in der Witte deſſelben niederſezen. Ed 
giebt unter Euch Manner, begamm er, die thörichter⸗ 
weiſe glauben, das fie Über meinen Befehlen flchen, 
daß fie nach eigenem Entſchlufſe etwas ausrichten koͤr⸗ 
nen. Mehrere ſolche Unternehmumgen, dio zum Theil 
von der Alten ausgegangen waren, erzaihlte er numz 
Jeder hatte fie völlig geheim geglaubt und erfuhr mit 
Schrecken, daß fie ihm bis auf die geringften Umftände 
genau bekannt waren. Er entwickelte ihre gefährlichen 
Folgen, und was er habe thun müffen, um diefe aß» 
zuwenden, mit großer Klarheit und Ruhe. Wer von 
jegt an etwas auf eigne Hand unternimmt, ift verlos 
sen, feste er hinzu, nichts: bleibt mir verborgen, nidjts 
ungeftraft. — Zwar Bannte Jeder ben Zweck der geheimen 
Maiteim, IV. 10 
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Verbindung im Ganzen, die Mittel, welche Malkolm 
anwandte; die Art, mie fie zuſammenwirken follten, 

die Zeit, welche dad Geheimniß enthüllen würde, war 
aber Allen unbekannt. Malkolm verftand ed, die be⸗ 
deutendſten Mitglieder des Stammes: fo zu behandein, 
dag jeder von ihnen fich vorzüglich durch ſein Ver⸗ 
trauen ausgezeichnet glaubte. 

Die Richter entfernten ſich, Malkolm blieb mit 
Anna allein. Drei Leichen liegen in Deinem Hauſe 
begraben, ſagte er. Drei Verräther, antwortete ſie kalt; 
ich hörte die Schüſſe, ſie ſind gerecht gerichtet, ich 
fürchte die Todten nicht. Die Stunde naht, in wel⸗ 
cher das Loos geworfen wird, und Du bleibſt allein 
und ohne Schutz zurück, fuhr Malkolm fort; wenn 
man nun erführe, daß wir uns in Deinem Hauſe ver⸗ 
fammelten, wenn man Dich vor Ggricht ſchleppte? Ich 
bin alt, unter Unglück ergraut, ich ſehnte mich ſeit 
meiner Jugend nach dieſer Stunde, und fürchte ſie 
nicht, jetzt, da ſie gekommen iſt, erwiederte die Alte; ich 
bin unergründlich, Jedermann fürchtet meine Gewalt, 
dieſe Furcht iſt mein Schutz. Mir ſtehen Mittel zu 
Gebote, die Keiner kennt, und Du, mein Enkel, kannſt 
meinetwegen ruhig fein. — Sch fehe Dich’ nicht reicher, 
fing Malkolm nach einer Eurzen  Paufe -an. Meine 
teüben Augen fehen Dich kaum in der’ Nähe, unters 
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brach ihm die Alte, aber mein Blick verfolgt Dich in 
bie Berne — ich bin bei Dir, die Stammmutter lebt hr 
mir; ich pflegte das Entfegen, dad nun reif wird, und 
febte nur, um zu verkündigen, was jeßt gefchieht. Was 
gefchehen wird, erkenne ich nur dunkel; ich fehe geraubte, 
gefangene Frauen, ich fehe Dich in großer Gefahr, wie 
verwandelt; ich fehe das Land in Aufruhr, eine große 
Stadt in feltfamer Bewegung, es ift mir, als wäre 
diefe That die letzte unſeres Gefchlechte. Das Eine 
weiß ich, und Du haft recht gefprochen, ich fehe Dich 
nicht wieder. — Malkolm reichte ihr die Hand, ihre Weifz 
fagung  fchien ihm in diefem Augenblide eine wahre, 
er mußte, daß er dem Untergange entgegen ging, ‘aber 
gleichgültig war ihm-die Zukunft und was fie. brachte, 
Es, dünkte ihm bisweilen, als wenn nicht einmal bie 
Rache feine eigentliche Abficht wäre, ald wenn ein ties 
feres Geheimniß feinem Geiſte halb bewußtlos vor⸗ 
ſchwebte und ihn vorwaͤrts triebe; und fo entſchieden 
und beſtimmt das Nächſte, die Mittel, welche ihm für 
feine Abſicht zu Gebote fanden, die Verhältniſſe, die 
er benugen konnte, vor feiner Seele lagen, fo dunkel 
und verworren war ihm ber ferne Hintergrund, Die 
tieffte Abficht einer That, die er oft kaum als 9 feine 
eigne zu erkennen vermochte. 

| Ä 10 * 
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Den. Bag darauf überraſchte ihr: Thorgreen durch 
feine. Gegenwart, mehr noch durch die Art, wie er ers 
ſchien. Er war verſtört, eine heftige Wuth verzerre 
fein Geſtecht. Lie; ſagte er, indem: ex Malkolm ein 
Papier übergabs ed mar bie Entlaffung aud bum: Krieger 
dienſte und dev Wefeht, fich in einer Halmen Stadt den 
nördlichen Provinzen aufjuhalten; Es war ihm verbor 
ten,. ſich von: diefer Stadt bi. auf wenige: Meilen zu 
antfernen, fein. Bermögen batte. ram. konfiscirt. Bel 
Erſtaumen vernahm Malkolm das Ungtuck feined Freum⸗ 

des; was iſt Dein Verbrechen? fprach er: Mein Line 
gung mit Dir, erwieberte Thorgreen. Man iſt übers 
zeugt, daß Du in gefährliche Unteenchmungen verfloch⸗ 
ton: biſt, man fürchten ſchon lange Deine Rache, und 
em getdifſor Lunding, ber hier in der Mühe lebt, hat 
Deinen Aufenthalt in Wermeland verdächtig gemacht. — 
Und was: wiliſt Du jett, fenge. Malkolm weiter; wie 
tmanf Du es wagen, mich aufzuſuchen, in einem Au⸗ 
genblicke, wo Deine Gegenwart uns beide als gefähr⸗ 
liche Berbrecher bezeichnen mußt: Wo ich bin, was · ich 
treibe, mein: ganzes Dafem iſt mis gleichgüttig, ent» 
gegnete Thorgreen; dad Boben: ſcheint mir eine Fratze, 
und da ich Dich kenne, bar ich: glauben muß, was mich 
fo hart trifft, könne keine Lüge fein, de ich Die keine 
fo nichtswürdige Gleichgültigkeit zutraue, daß Du Di 
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gebuldig zertreten Inffen wirſt, fo bin ich hier, um jebe 
Befahr, jede kühne That der Rache mit Dir zu theis 
Ien. Aber Freund, erwiederte Malkolm, wie verftehe.ich 
das Wunderliche, Dich baftcaft man fo hart, nur we⸗ 
gen Deiner Verbindung mit mir, und mic, felbft läßt 
man gewähren? Ich Lebe hier mit den Behörden in 
ungeſtöttem Frieden, felbft in geſelligen Verhältniſſen, 
und Du wirft entlaſſen, verbannt, Deines Vermögens 
beraubt? — Freilich bin ich jetzt fchuldiger, als Du, erwie⸗ 
derte Thorgreen; Lunding entdeckte meinem Vater, was 
er von Deinen neuſten Unternehmungen, bie Du, wäh⸗ 
rend Niemand Deinen Aufenthalt kannte, im Herbſte 
eingeleitet haben follſt, genau erfahren hatte — Alſo, ums 
terbrach ihn Malkolm mit Heftigkeit, Dein Vater wäre 
der Unbekannte, der bie falſchen Beſchuldigungen aus⸗ 
brlitete, der mir Ehre, Bermögen, Liebe raubte? Un⸗ 
möglich. — Er iſt mit Deinen Feinden verbündet, aber 

nicht allein, antrosetste Thorgreen, fo viel habe ich kei 
detr erfahren. Weiter, weiter! rief Malkolm ungedul⸗ 
dig. — Lunding übergab meinem Water dieſes Papier, 
welches, wäre es in die Hänbe ber Behörden gekom⸗ 
men, Dich dem unvermeidlichen Tode preisgegeben 
hatte. — Thorgreen zeigte bier bie königliche Vollmacht, 
die Malkolm ermächtigte, in einer geheimen Abſicht die 
Norweger, bie er gewinnen koͤnnte, zu verfammeln und 
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zu bemaffnen, wie fie uns fchon :befannt ift, Als 
Malkolm diefe Schrift ſah, erflaunte er; fie war auf 
das Sorgfältigfte in der Form eines öffentlichen Dokur . 
mentes abgefaßt; die Unterfehriften,. ihm mohlbefannt, 
waren fo volldommen gelungen, daß Keiner an ihrer 
Echtheit zweifeln konnte. Lunding hat .diefes falfche 
Dokument verfertigt! rief er plöglih, und Thorgreen 
ſchien beſtürzt. Lunding, fagte er, mad bringt Dich 
auf diefe feltfame Vermuthung? In der That Hatte 
Malkolm, nach feiner Gewohnheit, alle, was ihn bes 
unruhigte, geheim zu halten, nie ‚von den genaueren 
Umftänden der gerichtlichen Unterfuchung mit. feinem 
vermeinten Sreunde geſprochen, Thorgreen wußte, daß 
die falfchen Briefe benugt waren, aber vermuthete nicht; 
daß Malkolm den Urheber Eannte, er fehien den geäus 
ßerten Verdacht als völlig grundlos zu betrachten. Es 
Eoftete mir, verficherte er, viele Mühe, diefe Schrift, 
die Dich flürzen mußte, von meinem Water zu. erhals 
ten. Iſt Malkolm, fagte ich endlich zu ihm, in ber 
That entfchloffen, die tollkühnſten Mittel zu wählen, 
dann wird er bald öffentlich fo hervortreten, daß über 
feine Schuld kein. Zweifel übrig bleiben. kann, und fo 
gelang es mir, die verhängnißvolle Schrift. in- meine 
Hände zu bekommen. Leider, fein Haß gegen Dich 
ſcheint unauslöſchlich. Ich aber hielt mich jegt für 
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überzeugt, daß Du irgend einen kuͤhnen Plan entwor⸗ 
fen haͤtteſt; ich glaubte Deine Abficht zu faffen und 
fand den Zeitpunkt geeignet, in Deinem Sinne zu hans 
dein. Ich bewahrte dieſe Schrift forgfältig und wagte 
es, einige Verhältniffe zu beugen, die fich in der That 
günflig zu flellen fchienen, Mein Verſuch mißlang, ich 
wurde verdächtig, Du nicht — den Erfolg Eennft Du — 
und nun begreifft Du, weshalb ich fo Hart beftraft 
bin, während Du nicht erwähnt wirft. — Malkolm ver 
ficherte, daß er die Schrift zum erſten Mal fühe, Wie 
konnteſt Du mir einen ſolchen Betrug, meiner Natur 
fremd, zutrauen ? fagte er und betrachtete Thorgreen 
mit mistrauifchen Augen. Ein leifer Zweifel an feis 
ner Redlichkeit flieg in ibm auf; fie hat mich betros . 
gen, ich darf Keinem trauen, dachte er und glaubte hier 
einen geheimen Bug verfledter Treuloſigkeit zu entbefs 
Ten; aber Thorgreen mußte feinen Freund, den er fo 
lange zum Gegenftande feines genauften Studiums ges 
macht hatte, auch jet zu durchſchauen. Er entwik⸗ 
Eelte die Pläne, die er feiner DVerficherung nach ents 
worfen und verfolgt hatte; fie waren auf Verhältniſſe 
gegründet, die Malkolm genau Eannte, fie fchienen einen 
fo fichern Erfolg zu verfprechen; was das Mißlingen 
herbeiführte, trat fo zufälig und dennoch fo natürlich 
ein, ſo erklaͤrlich, daß Malkolm wirklich glaubte, ber 
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Mean, ber fi ihm fo beharrlich hingab, wäre wohl 
auch fähig, ein größeres Opfer zu beingen. rüber 
hätte er ſich ihm gleich arwerfraut, jetzt brach er das 
Geſpräch ab, Ich verlaffe Dich nicht, fagte er; bift 
Du entfchloffen, Alles zu wagen, dann bleibſt Du bier, 
morgen wird Die Alles klar fein, Thorgreen fah ihn 
verwundert on, aber er ſchwieg und beobachtete Mal: 
Folm genau. Nichts deutete auf ein bevorſtehendes, 
ausgezeichnetes Ereigniß. Malkolms Dienerſchaft in 
Wermeland war durchaus men, er ſchien mit Abſicht 
alle früheren Diener entfernt zu haben. Thorgreen 
hatte einen fremden Namen angenommen, Beamte ers 
ſchienen, der Tag verging in Geſchäften, die Malkolms 
ganze Aufmerkſamkeit in Anſpruch nahmen; Verhand⸗ 
lungen, ‚ben Verkauf des Gutes betreffend, wechſelten 
mit Geſprächen über gleichgültige Gegenſtände, mit un⸗ 
befaugenen Scherzen, wie man fie nur von einem völ⸗ 
Kg suhigen Menſchen erwarten darf, Thorgreen er⸗ 
ſtaunte, er hatte Geund, zu vermuthen, Daß eine kühne 
Unternehmung eben vorbereitet würde, ja, daß ihre Voll⸗ 
endung nahe wäre, er kannte Malkolm, aber dieſe Ruhe 
ſchien ihm unbezreiflich. In unenbiger Spamung er⸗ 
wartete er den folgenden Tag. 

Mahrere Tage des Dezembers waren ſchon ver⸗ 
floſſen; ein klingender Froſt herrſchte durch das Land, 
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die Gebirge lagen voll Schnee, die Baͤume brachen une 
ter feiner Lafl. Es war‘ eine wolkenloſe, heiter Nacht, 
Nach Mitternacht teat Malkolm in Thorgreens Zim⸗ 
zur; erwache, Freund! rief er ihm zu, aber dieſer hatte 
Seinen Schlaf gefunden und fprang faft erſchrocken 
aus dem Bette. Der Mond fcheint hell, fuhr Mat 
kolm fort, die Pferde ſtehen gefattelt, Du haft, wie 
id) geftern ſah, eine Uniform, ich rathe Dir, fie zu tra⸗ 
gen, Nimm den Mantelſack mit, denn fobald kommen 
wir nicht zurück. — Thorgreen war ſchnell gerüftet, und 
Beide ritten nun, oft durch tiefen Schnee, nach der 
norwegiſchen Grenze zu, Thorgreen in gefpannter Er⸗ 
Wwartung. Er fah mit Verwunberung eine Menge Be⸗ 
waffneter, die aus allen Gegenden zum Vorſchein Bas. 
men und bdenfelben Weg gingen. Sie fchrittm leiſe 
und ſchweigend vorwärts, und obgleich ber Schnee ih⸗ 
nem große Hinderniſſe in ben Weg legte, ſchienen fie 
dennoch die Landflraße zu vermeiden. Nie fah man 
große Schaan zuſammen. So ritten fie einige Mei⸗ 
km. Der Mond fank unter den Dorigent, aber der 
fernhelle Himmel umb der Leuchtende Schnee erhelkten 
den Weg. Im Nosden glänzte ein prachtvolles Morde 
licht. Als fie die norwegiſche Grenze erreicht hatten, 
ſah Thorgreen mit Erſtaunen einige hundert Mann 
verſammelt. Sie ritten unter die Trurpen, Malkolm 
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gab fich zu erkennen, und ein lauter Jubel empfing 
ihn. Die verfammelte Mannfchaft war- felbft- erftaunt, 
jede Eleine Gruppe fehien ſich über die Gegenwart ber 
andern zu wundern, ja, im Anfange hatten fie fich mit 
Mistrauen, zum Kampfe bereit, genähert; aber das 
Rofungswort, außgefprochen und erwiebert, ließ bie 
Freunde erkennen. So fchien diefes Heine Heer (zmar 
der Zahl nach unbedeutend, doch groß genug, um es 


mit jedem hier möglichen Feinde aufzunehmen) fich ſelbſt 


wie durch einen Zauber vereinigt, Thorgreen, Überrafcht 


"durch ein fo unerwarteted Creigniß, begeiff wohl, daß 


er nicht mehr zurück konnte; aber entfhleffen, den Aus: 
gang ruhig abzuwarten, ſchloß er ſich dicht an Mal⸗ 
folm an. Er fah ein, daß nur in feiner Nähe Si⸗ 
cherheit für ihn war. 

Die Sterne funkelten, das Nordlicht glinzte am 
mitternächtlichen Horizonte, die Truppen trieben ſich 
fihaarenweife bei der unficheren Beleuchtung in dem 
aufgemühlten Schnee herum, Die Meiften waren bes 
eitten, Alle mit Flinten und Sabeln bewaffnet, und 
das nächtliche Bild der unordentlich unter einander ges 
mengten Reiter und Sußgänger, bot etwas Grauenhafs 
tes dar, Doch ‚lange dauerte diefe Unordnung nicht: 
Viele hatten gedient, -beftimmte Befehle, Zeichen, die 
ben Pleineren Gruppen mitgetheilt wurden, vereinigten 
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fie in größere, andere wieder dieſe in noch größere, und 
bald ſtand das Eleine Heer völlig geordnet da, Es bil- 
bete zuletzt einen großen Kreis , beffen Stieder in ſtiller 
Erwartung auf das harrten, was nun geſchehen ſollte, 
nachdem fie ſich fo plötlich, fo unerwartet vereinigt 
fahen. Zwar ‚war. ein Jeder auf etwas Ungemwöhnliche® 
gefaßt; mit Lebensmitteln, mit Gelbe fogar verfehen, 
wie mit Waffen, hatten fie geglaubt, daß e8 nur ein 
heimliche SHineinfchleichen gälte, wie es früher oft 
flattgefunden, tie es von ihren Vätern her Gewohnheit 
geweſen: jest fahen fie ſich ftark, bewaffnet, zum offe: 
nen Angriffe bereit, und dieſer Fühne Entfchluß war 
ihnen noch fremd. Sie ſchienen mehr überrafcht, als 
geftimmt, eine folche verwegene That zu beginnen , die, 
mißlungen, Eeine Rettung übrig ließ. Malkolm erfchien 
in der Mitte des Kreiſes, von. Xhorgreen begleitet. 
Eine tiefe Stile herrfchte ringsum, nur von dem Schnaus 
ben und Stampfen der unruhigen Pferde unterkrochen: 
Ermarteten nicht Eure Väter und Großväter feit zwei⸗ 
Hundert Jahren biefen Tag? begann er, Ward er Euch 
nicht verkündige durch bie weiſſagende Stimme der 
Frauen, die, wie das tiefe Geheimniß des Stammes, 
fo feine glühende Rache und mit diefer unfere Beſtim— 
mung lebendig erhieften und bemahrten? Lauerten nicht 
unfere Väter von den finfteren Tchälern aus, in. welche. 
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ſie ihre Armuth, ihre Schmach und ihre Rache ver⸗ 
bargen, auf die Grenzen? Warfen fie nicht bie zür⸗ 
nenden, aber leider ohnmächtigen Blicke nach jenen 
Lande, wo der Urfeind unſeres Geſchlechts, nach jeder 
Verfolgung nur ſtärker, glücklicher, geſchüßter hervor⸗ 
trat? Ich will es Euch geſtehen, er, dieſer Heggelund, 
den wir zu haſſen erzogen ſind, deſſen Namen wir nie 
vernehmen, ohne daß ein heftiger Ingrimm uns ver⸗ 
zehrt, iſt mein Feind. Die Stimme, vie ſeit Jahr⸗ 
hunderten unſerm Geſchlechte ertönte, hat mich aus 
dem Schlummer geweckt, ich bin berufen, was die 
Weiſſagung verkündigte, zu erfüllen. Zweifelt nicht. 
Heggelund hat mein Haus mit Schmach bedeckt, hat 
mich zum Bettler gemacht. Es ſollte ſo ſein, damit 
Euch die Hülfe würde, bie ber Schuggeift unſeres 
Stammes, der geheime Vergelter fürchterlichen Frevels, 
Euch verbeißen. Die Stunde iſt da, Ihe ſollt nicht 
mehr, ſchmachvoll Euch verbergend, geringe Verbrechen, 
die Schande peinlicher Strafen auf Euch laden, Ihr 
ſollt offen, Mark, entfchieben hervortreten; Ihr dürft 
Euch in bie Streitigkeiten zweier Völker miſchen, die 


Feinde follen und dienen. Ein Werbündeter wartet jen⸗ 


ſeits der Grenze auf uns. Ich leite den Aufſtand, 
der ſich zerſtörend bis in bie inmerften Gebirge von 
Morwegen verbreitet. Queer durch das Eand ziehen 
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wir ſicher, um ben Urfeind in feiner fernen Heimat 


aufzufuchen, mo or hingetrieben wurde durch unfere 
Büter, wo ec fich ſicher dünkte, wo mir und mit un® 
bie Ianggmährte Rache ihn vernichtend treffen wird, 
Dee Tag. graut, der Verbündete harrt, das bewegte 
Land iſt un&. cine gewiffe Beute, die Rache ruft. Eine 
Stunde der Ruhe iſt Euch vergönnt, eine Stunde, 
damit Euch die große Bebeutung dieſes Augenblicks, 
m: welchem die Erfüllung ererbter Wünſche Alten uns: 
wartet entgegentritt, Euch wicht. fremd bleibe, damit 
Ihr, durchdrungen von: ihm, es lernt, Euch: über bie 
Schmach zu erheben, die ein ebles Geſchlecht fo lange 
zu Boden drückte. — 

Mad Malkolm vorausgeſetzt hatte, geſchah. Ein 
jeder dee Verbündeten hatte bisher nur um: Dad ges 
wußt, mad: ihm: aufgetragen worden wars ſelbſt die 
jenigen, welche, nach Norwegen gefandt, hier und da: . 
Männer gewannen, waren nicht im Stande gervefen, 
ben Zuſammenhang zu Überfehen, denn. fie: überbrach⸗ 


‚ten, meiſt als Boten, eine ihnen unverſtändliche Kunde; 


Jetzt trat auf einmal das Ganze in dieſem Umfange, 
in: diefer nie gedachten Kühnheit zermalmend vor ihre 
Seele. Wie follten fie demjenigen wiberftehen, der ohne: 
ihr Wiffen fie hier zu einem Heere vereinigt, ein Heer, 
beffen Dafem ihnen noch vor wenigen Augenbliden ein: 
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Geheimniß war, obgleich fie eben es bildeten. Wo ſoll⸗ 
ten fie die Kraft hernehmen, Bedenklichkeiten, Zweifel 
oder gar MWiderftreben zu äußern, da Jeder glauben 
mußte, die Hebrigen wären ımterrichtet und die Maſſe 
würde fich gegen ihn erheben, wenn er laut zu werden - 
wagte; da in der That, wie erfchroden auch Alle wa⸗ 
ten, doch ein Seder gegen feinen Nachbar den Geheim⸗ 
nißvollen, Eingeweihten darzuftellen ſuchte? Was’ wir 
bier fagen, galt freilich hur von den Tüchtigern, Ges 
wandtern, die Menge hatfe die Rede kaum begriffen 
und folgte blindüngs; Malkolm war daher mit der 
Ruhe, der Hingebung, die auch nad) der Rede forte 
dauerte, wohl zufrieden, aber ein Gefühl herefchte, über⸗ 
wog — daß fie ihm zugehörten, daß er ihre Here war, 
und dieſes drückte fi nach einer Eurzen Paufe mit 
einer Kraft aus, die bewies, daß es aus dem Inner⸗ 
fen der Seele hervordrang. Gewohnt, bie heftigfte 
Kälte zu ertragen, duch einen zwedmäßigen Anzug 
gegen biefe gefchügt, lagerte fich die Mannfchaft ſorg⸗ 
108 in den Schnee, überzangt, daß, che die Kunde 
von ihrem Ausrüden in der Gegend erfchölfe, ehe dieſe 
den Behörden bekannt würde, ehe die wenigen Trup⸗ 
pen, die dort zufammengebradht werden Fönnten, ſich 
verfammelten, Tage vergehen würden. Nachläßig bes 
obachteten ein paar - Wachtpoften die Straße, unb 





238 


Malkolm zog fi % mit Thergrem nach einer Dirt 
zurüd, ü 
2: Bar es Malkolm gelungen, feine Seammetwond⸗ 
ten zu überrafchen, fo gelang ihm bies noch vielmehr 
mit Thorgreen, dem Alles, was er gefehen und gehört 
hatte, wie em wäfter Traum vorſchwebte. Noch ohne 
ſich faffen zu Eönnen, trat er in die Hütte und flartte 
Malkolm an, der ihn mit einem ruhigen, falt höhni⸗ 
fihen Lächeln betrachtete. Sehe Dich, fagte er, laß 
uns” etwas genießen, denn es wird nöthig fein. Du 
fiehſt, es gilt einen, wenigſtens für uns bedeutenden 
Kampf, und wir werben nicht oft Gelegenheit finden, 
uns auszuruhen. — In ber That, Malkolm, fagte Thor⸗ 
green, es ift Dir gelungen, mich in Erſtaunen zu ſetzen. 
Aber, um Gottes Willen, laß mich doch wiffen, mie 
Du diefes Alles haft vorbereiten können, die Männer 
feibft fchienen ebenfo überraſcht, als ich, wie Du, den Bes 
börden verdächtig, ven Feinden, ja, irre ich nicht, von 
dem gefährlichften, von Lunding, belaufeht, unentdedt 
eine ſolche Menge Menfchen haſt gewinnen, ausrüſten, 
verſammeln Eönnen? — Die Löfung des Raͤthſels liegt 
naher, entgegnete Malkolm; Keiner kannte das Geheim⸗ 
niß, als ich, Was der Einzelne wußte, betraf ihn; die. 
wenigen, die vereinigt in einem. größeren Untkreife this 
tig waren, hat ber eigenthümliche Sanatiemus des 
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Stammies gefeſſelt, daß. fie blind find gegen Gefahren 
und jedem dienen müffen, ber das Geheimniß ihre& 
Wahnfinns kennt, und Dunbing — nun, die iſt ges 
richtet. — Was meinſt Dar fragte Thorgrern erſchrek⸗ 
Ben, als ahneto ex, was geſchehen war. Der iſt durch 
ein. geſetzmäßiges Gericht, aus: den Aelteſten des Stam⸗ 
mes beſtehend, zum Tode vorurtheilt und erfchoffen 
worden, ſagte Malkoim kaltblütig. Thorgreen Hatte 
Brühe, feine Freude zu verbergen, als er dieſe Nachticht 
vernahm. Du ſpielſt ein: hold Spiet, Malkolm, ſagtr 
er, was kannſt Du erlangen? Theilſt Du nicht die 
Gefahren, ontgegnete Maltolm, haſt Du nicht. durch 
mißlungene Verſuche dasiehige zu erreichen gefucht, was 
Du jetzt gelungen ausgeführt ſiehſt? Allerdingẽ, erwie⸗ 
derte Thorgreen und ſuchts durch bie lebhafteſte Erwie⸗ 
derung den: Verdacht, welchen ſeine zweideutige Aeuße⸗ 
rung erwecken konnte, zu: Überminben ; aber was wird. 
der Ausgang fein? — Unfer Untergang, Freund, ober 
ſuchſt Du etwas Anderes? unterbrach. ihn Matten 
mit furchtbabor Külte, dom. trenne Dich von min, 
Dieſen will ich, ſelbſt die Rache, vie ich ſache, iſt 
ei. untergeordnetes Zirl. — Aengſtllch ſchoͤpfte Zhorgreen 
Athem, er fühlte, daß Malkolms Verzweiflung ihn 
mit foreriß, er konnte nur muͤhſam ſein Entſetzen bes 
Kimpfen, 
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Es iſt Belt, daß Du die Geſchichte der letzten 
Monate fährt, ſprach Malkolmn; da hes. Er gab ihm 
Sinelairẽ Brief. Thorgreen war in einer ſeltſamen 
Stimmung; durch das Unerwartete, was er erfahren 
Hatte, ſah er fich unwillkuͤrlich in eine Unternehmung . 
verflochten, deren Ausgang Ralkolm: nur zu richtig 
derkündigt hatte, Er ſehnte ſich nach genaueren Auf⸗ 
£chiäffen, und. nun ward Ihm ein Brief überreicht, deſ⸗ 
ſen Inhalt er nur zu wohl kannte. Ge folte, geqmält; 
gehnzfigt, von peinigenber Ungewißheit ergriffen, den 
Crflaumen, ben Entfehten ſpielen, aber eben dad war 
feine, Virtuoſitat; er geſiel ſich in einer Kunſt, in wel⸗ 
ri ihm Wenige zu erreichen vermochten. Er las den 
Beirf, ſchien überraſcht und verſtummte vor Entſetzen, 
er fand ſich durch Mathildens Treuloſigkeit entehrt, er 
Fchien verſteinert, und Malkein mußte glauben, daß er 
Au, was ihn umgab, die gefährliche Lage, in weiche 
im Anhaãnglichkeit ihn werfegte, über das Unglück des 
Freundes vergefen hätte. Es giebt etwas, fagte Thor⸗ 
gen, nachdem er fidy fange nur mit det unglaubis 
hen Entdeckung von Bathübens Untreue befchäftigt, — 
Mvoas finde ich im dieſem Briefe, was mid) mit einer 
een Ahnung erfüllt, Wie id) durch Dich erfahren 
Habe, find diefe, Deine jegt verſammelten Stammver⸗ 
wandten  Abkdmmlinge eines der Begleiter des alten 
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ſchottiſchen Helben Ginclair, RB, feine Berwandte, und - 
nun finde ih Bier einen Heggelund als ben Urfeind 
genannt, und hörte ich nicht, wie Du einen folchen in 
. Deiner Rede nannteſt? Sagteſt Du nice, daß er Di 
zum Wetter gemacht haͤte? Es iſt doch nicht derſelbe? 
Mein, es darf nicht. fein, es wire zu entſetzlich! — Es 
‚I derſelbe, antwortete Malkolm. Ich Ungücklicher! 
rief Thorgreen und ſchien durch dieſe ¶Entbedung An 
bie größte Berzweiflung zu gerathen, ich leitete dat Uns 
Yet auf Dich, als ich es abwenden wollte: Komte ich 
ahnen, daß dieſer Mann im einem fo feltinmen, ge⸗ 
heimnißvolben Verhaltniſſe Zu Die ſtunde, als er, der 
reiche Mann, mie willig die. Summe reichte, bie Dich 
retten ſonte Meden wir nicht davon, ſagte Malkoni 
düſter; eine hoͤhere, dunkle Gewalt lenkte Deine Schritte, 
8 mußte fo kommen, damit meines Duſeins nächtliche 
Veſtiernnung ſich enthũllte. Aber nun, Freunb, Fahr 
Thodgreen fort, vemimm das Wunderbare, waßb much 
mich trifft. Ich befindgte Oeggelund auf feinem Gutke 
in Fagerdal. Ich Habe Antomie verloren, aber bext 
fand ich. ein Madchen von folkher Schönheit, ſolcher 
Anmuth, eb fehlen unglaublich, Daß bie rauhen Oebirg⸗ 
eine folche Bluͤte in Tech ſchließen könnten. Dach es 
iſt Beine Zit, hier ben Werlichten zu ſpielen. Ich glaubtr 
mich geliebt, gewiß, ich irete mich nichts: ich wagte es, 
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mich an den Vater zu wenden, und erfuhr, Auf das 
Madchen die Verlobte jenes Storm: ift, der art: Ma⸗ 
thilden verſchmaud. Ich traf den. Burſchen waͤhrend eg: 
Feldzuget, er iſt der Sohn: ⸗ines arwen Predigers, ber, 
wahl nicht ohne Gaund Die einzige reiche Tochter zu 
gewinnen ſucht. Ich führte, als ich. in Norwegen mar, 
einen andern Mamen; bie Anleihe ward, wie Die bee 
Tanne iſt, da Nauen des Gothenburger Handelsheren 
gchoben. Es ſchien mir nothmendig, Keinen ahnen z 
koffer, daß ſie Tür Dich beſimmt mar. her gewiß, 
ns Madchen liebe mich, und hätte ich ſie In meinn 
Gewalt, wir kännten mit ainem Schlage den Hagge⸗ 
{uab und dieſen Starm vernichtend treffen. — Iſt xa 
Hesgehunbs einziges Aid 9: fragte Malkoim. Sie iſt 
es, erwiederte Thorgreen. Du ſaliſt ‚fe haben! fuhn 
Maskolm fort; ich lobe min die Brit, aAls man Mäd⸗ 
chen gewaltſam raubte und ‚dann einfperrte, Die: ge 
vrechliche Schẽnhrit gehört jedem kühnen Räuber, und 
Sefew.allem. Es if eine biödfinmige Thotheit, fie auf 
eine anbere Weiſe gewinnen und feftgakten: zu wolleu. — 

Aber nun, Freund, iſt es doch Zeit, daß ich er⸗ 
fahre, wie Du dis‘ Unglanbiliche in fo kurzer Zeit gu 
arreichen vermochteſt, unterbrach ihm Thorgreen. Ich 
bin wie geblendet, ich weiß mich Baum zu. faſſen, und 
ſo viel ich Die auch zutraute, ſcheint mir das Ganze 
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doch faſt einer Zauberei aͤhnlich. Segen wir und, 
ſagte Malkolm, und Du wirft. erfahren, wie ein felte 
ſames Berhängniß auch hier Alles vorbeesitet hat, um 
mich zu lodlen; wie geheime Toͤne mir. zurufen, ver 
borgerie Fäden mich hinziehen, immer ‚mächtiger mei⸗ 
nem Untergange entgegen. Senfeitd biefer Grenze wohnt 
ein Dann, Helle, ein reicher, Habfächtiger Guttbeſitzer. 
Seit Fahren in Streitigkeiten verwickelt, ſcheut er Bein 
Mittel, um feine Feinde zu vernichten. Jeder, dev Reich⸗ 
chumer befigt, iſt ihm verhaßt. Er iſt in ganz. Nor⸗ 
wegen bekannt und gefürchtet. Man erzählt im Stil 
bat manches Entſetzliche von ihm; Menſchen find ver⸗ 
ſchwunden, bie ihm gefaͤhrlich waren; man behauptet, 
or haͤtte fie vergiftet. Er iſt öfter vor Gericht gezogen 
worden, aber Niemand Fonnte: ihn. eines Verbrechens 
Überfühen. Cr beſttzt eine unglaubliche Gewandtheit, 
iſt mit allen Winkelzügen, durch welche man bie Ges 
fege zu umgehen weiß, gennu. bekannt und hat mehrere 
der gefaͤhrlichſten Winkeladvokaten in feinem Dienſte. 
Es ſcheint ihn zu ergötzen, daß er das Geſchz heraus⸗ 
fordern kann, daß es ihm in drohender Stellung ge⸗ 
genäberfteht und ihn. dennoch nicht zu erreichen ver⸗ 
mag. Belle hat ſchon lange Werblindete, deren Art und 
Bedeutung ich kenne. Iſt es mir doch, als ſchwebte 
das Bid dieſer Menſchen, wie es noch vor Krurzem 
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meine «Serie erfüllte, mit lebhaft vor, Mänter, die fie 
auf der Landſtraße herumtreiben, bie, wie man fie in 
wielen Gegenden von Schwehen findet, fortdauernd bee 
rauſcht find; Gemeinden, von ihren Prebigern aus dem 
ambefangenen Giauben herausgedrängt und. in Outten⸗ 
lofigkeit verſunken; Junglinge aus den höhern Stine 
den, in der: nichtewürdigen Geſellſchaft des ſchlechteſten 
Geſindels erwachſen, in den Städten nur für Aus⸗ 
ſchweifungen erzogen, mit jenem: Grade der Bildung, 
der jede Gemeinheit fördert, weil er ſich klüger duͤnkt, von 
der Langenweile des einförmigen Lebens in einſamen Ge⸗ 
genden gequält und nach allem ſich ſehnend, mad nur das 
-qräge Daſein erſchüttern kann. Der edle Stolz. ber 
unverdorbenen Natur verkehrt fich in eigenſinnigen Trotz, 
die Gleichmüthigkeit in Stumpfſinn, die Stärke in Bao 
barei. Ich ſah mit Schmerz, wie das herrliche ſtan⸗ 
dinaviſche Volk durch dieſes ſchleichende Gift immer 
mehr verpeſtet wurde, wie man es ſorglos um ſich grei⸗ 
fen ließ, und ſann hin und her, wie die künftigen Ge⸗ 
nerationen zu retten wären. Diefe Peſt des Landes 
bet ſich um ben edeln Seren verſammelt. Nun, ich 
verderbe die Väter, anſtatt die Kinder zu bilden, wer 
weiß, vielleicht wird fo, was ich früher wollte, auf ei⸗ 
nem kürzeren Wege erreicht. Und wenn nuch nicht, 
mir kann es gleichgültig fein, Dee Storthing hat ſich 
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Kie Unzufriedenheit · einiger thdeichten Wenſchen zuge 
zogen, man glaubt im Sinm der ſchwibifchen Regie⸗ 
zung zu handeln, wenn man jetzt, in Arm Augenblicke 
ger‘ Beteinigung beihet Neiche, die innere Berwirrung 
in Norwigen ſteigert, damit. es unbedingt in bie Be 
walt des maͤchtigeren Reiches falle, Die Gahrung, ſo 
naturlich, nachdem Verhãaltniſſe, die in einer Reihe von 
Jahrhunderden ſtch ausgebildet haben, ſchwanken, muß 
doqh auch dieſes ruhige Volk in Bewegung fegm. DIE 
Leichtigkeit ‘werben Menfchen betrogen, ‚die, allen politi⸗ 
ſchen Hanbeln der Zeit fremd, Jedem Glauben bri= 
meffen, ber mit Zuverſicht aufzutreten wagt; und fo 
iſt eine Art von. Aufſtand in's Leben getreten, Bauern 
werden ausgehoben, und man ſucht auszubreiten, es 
ſei umkere Abficht, den Storthing zu ſtürzen, beffere 
Zeiten herbeizuführen, Selle wuͤnſchte eine Stütze; aus 
When mußte fie kommen, wenn fie von Gewicht 
fein ſollte; er iR mein Nachbar, denn feine Wohnung 
Ziegt nur menige Meilen von meinem Gute entfernt. 
Ich leite den: Aufftand, -i blieb Bisher im Dintere 
‚grunbe und · erſcheine jegt als der Adgefandte dee ſchwe⸗ 
ihm Regierung. Du weißt nun Alles, Vertrautte 
ſchleichen ſich unter mancherlei Formen in den Thälten 
Amher, bis in die entfernteflen Provinzen iſt die Bowe⸗ 
gung gedrungen, die ſchon gefaͤhrlich werden kann, ehe 


won nur in Ehriſtiania eine. binlämgliche Kunde vom 
ihrem Umfange erhält. Ich habe Dir nun zubig und 
Salt mitgetheilt, was ich unternehme, und wie bie gün⸗ 
Rigfen Verhättniffe meinen Abfichten entgegen Tonnen, 
Du wirſt nicht glauben, daß ich thericht genug bin, 
das Gelingen für möglich zu Halten, ich ſuche nur 
Nache und Untergang. . Mod, kannſt Du Di san 
eimer fo verzweifelten Ümsernehmung trennen. — Iſt meine 
Lage nicht wie Deine? antwortete Thorgreen, und mich 
leckt ja der Beſitz ber Geliebten — ich folge Bir. 

Die Stunde war verflofien, Malkolim verlieh bie 
Hütte, und Thorgreen folgte, Die Truppen festen. ſich 
in Bermegung, und kaum maren fie eine halbe Stunde 
jenſeits ber Grenze fortgerückt, als fie von Weſten ber 
einen Bug berittener Manner erblickten, bie ihnen Lang⸗ 
ſam entgegen kamen, Malkolm eilte allein voraus um 
fah einen Mann an der Spige ber Weiter, bee im 
kaum wahrnahm, als er auch fehon fein muthiges 
Pferd anfpornte und ihn bald erreichte. Ich irvo mich 
nicht, fagte er, biefe Fühne, gebietende. Geſtalt kann 
richt täuſchen, Sie ſind Malkolm. Ich bin es, ante 
wortete Malkolm kalt und betrachtete den Mann, der 
mit einer Art von ſchlauer Höflichkeit fortſprach, warb 
Schmeichelei mit prahlenden Berfprechen auf bie kuͤnſt⸗ 
tichſte Weiſe zu-verflechten wußte, Es war Helle. &6 
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würde gut fein, meinte er, indem er nach den Reitern 
hinwies, wenn diefe Manner auf. irgend eine Weiſe in 
dem GSauben beſtärkt würden, dag Sie im Auftiage 
der Regierung handeln. Malkolm blickte ihn zürnend 
- as; ber erſte Schritt iſt gethan, ſagte er, was geſche⸗ 
hen muß, dürfen wir nicht .vermwiben, doch ertlären 
Sie fich deulicher.. Aber Zhorgreen, dir eben frühe 
genug. die Redenden ereilte, um ben legten Theil des 
Grfprädys zu hören, gab dieſem eine unerwartete Wen⸗ 
dung. Was Sie wünfchen, Herr Helle, befiken wir, fügte 
ser und überreichte ihm jene falſche, von Lunding ver⸗ 
fertigte Schrift. Malkolm war erſtaunt; ein dunkles 
Gefühl, als ſänke er durch dieſe That noch tiefer, als 
bieher, die Ueberzeugung, daß, obgleich er Alles aufge⸗ 
geben hatte, er doch noch etwas zu verkeren im Stande 
war, durchdrang ihn, Thorgreen kam ihm jest fo nichts: 
würdig, fo verworfen vor — es fehien der letzte Kampf 
feiner ebleven Natud zu fein, Aber in biefem Augen⸗ 
Mi bemerkte er den feltfamen Eindruck, weichen diefe 
Schrift auf feinen Verbündeten machte, Helle betrach⸗ 
ish das Dokument mit ſtummer Verwunderung, dann 
wieder Malkolm und Thorgreen. ine ſolche Voll 
macht, ſagte er, in der That, einen ſo unbedingten ge⸗ 
heimm Auftrag — doch ich weiß ja, daß Herr von Mal 
kolm einſt das Vertrauen ber höchſten Perſenen in aus⸗ 
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gezeichnetenn Grade beſaß. Malkolm blieb ſtumm. Es 
M zu wichtig, fuhr Helle fort, meine Geſellen ſind alte 
gewonnen, wenn ſie den. Inhalt erfahren. Malkolm 
fchwankte ſichthar: Vectug, und ein folcher — doch was 
iſt Betrug, der entſttzüchſte iſt das Daſein ſelbſt! Gut, 
Ahorgreen bat Recht, ich wecfe emtfchieben. bie legte 

Brüde Hinter mir ab, die mich mit den Menſchen ver⸗ 
band, ich ſtehe kühn auf den Trümmern der Sitte, der 
Geſetze. Dee fehle Wille ift die einzige Wahsheit, ale 
les Webrige tft Rüge, — Malkolm war entſchloſſen; mit 
großer Gewandtheit mußte er, felbſt gegen Dee, ſich 
fo zu betragen, daß dieſem kaum ein Zweifel blieb. 
Lag es doch in der Natur des geheimen Auftrages, 


daß er eine zweidentige Rolle ſpielte. Es giebt Um 


ſtaͤnde, ſagte er, unter welchen Verhältniſſe, die der Re⸗ 
gierung ſonſt vermarflich, geführtich, ſchädlich ſcheinen, 
pon ihr zu gewiſſen Zwecken benutzt werden dürfen; 
aber Sie ſehen leicht ein, daß Aufträge der Art, die 
hohe Perſonen kompromittiren können, mit großer Vor⸗ 
ſicht ausgeführt werben müſſen. Sie wiſſen nun, was 
und zu einem Schritte berechtigt, den Sie früher al 
einen geſetzwidrigen betrachteten; doch wünfche ich nicht, 
daß, was Sie erfahren haben, zu allgemein befammg 
werde, — Verlaſſen Ste ſich auf meine Borficht, erwie⸗ 
derte Delle, der fich durch eine ſo unerwartete (inte 
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er, Du biſt geborgen; iſt es Wahrheit, deſto beſſer, iſt 


4 Betrug, dann biſt Du der Bettogene und a6 ſol⸗ 
cher zu entfſchuldigen, ja, zu rechtſertigen. 

Die norwegiſchen und ſchwediſchen Märmer waren 
jett vereinigt, und viele von ben Srenzbewohnern, bie 
fich gegenſeitig erkannten amd ſonſt nur feindlich zu be⸗ 
gegnen pflegten, betrachteten einander mistrauiſch. Mal⸗ 
Beim ſtellte ſich den verſammolten Truppen als ben ge⸗ 
meinſchaftlichen Vefehtehaber dar, fee Rede gewann, 
feine Goſtalt imponicte, ſoine Cutſchloſſenheit beherrſchte 
bie Menge, Kaum hatte er ſich gezeigt, als ſich auch 
Alte ihm unterwarfen. In ber Rähe ſah er eine Menge 
Hauſer, die zwar zerſtreut lagen, doch den Truppen einen 
erwünfchten Ruhepunkt darboten. Di Einwohner, 
Aberrafcht durch ein Ereigniß von fo ganz ungewohn⸗ 
Ihper Art, umgerwiß, was es bebeute, hatten ſich furchtſam 
In das Unsermeidlige gefůgt. Norwegiſche Bauern, die 
aus allen Gegenden herbeigezogen waren, erzählten ihnen, 
wie fie aufgefordert wären, ſich zu bewaffnen und zum 
Kriegsbienſte zu ſtellen. Ste mußten glauben, daß es 
auf höhere Veranlaffung geſchehe, und räumten daher 
willig den Truppen ihre Wohnungen ein. In einem 
der anſehnlichſten Hauſer Hatte Helle für NRalkolm und 
feine vorzägfichften Begleiter ein Mahl auftragen lafs 
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fen, und hier; abgeſondert yon dem Haufen, beriechen 
flo wun die erſten Schritte. Wie weit reichen nuſerez 
hennlich Verbundeten gegen Weften 3 fragte Malkolm. 
Bis: Halling and noch weiter, antwortete Helle. Ha⸗ 
Yan wir dahin verboegene Zufluchtsbrter, die uns bei 


ziner kuͤhnen Unternehmung ſicher ſtellen könmen? fragte 


de weiter. Helle verſicherte, daß es an ſolchen keines⸗ 
weges fehle, Malkolm wünſchte fie kennen zu lernen 
und verfoigte die Richtung auf. der Charte. Können 
wir in dieſer Gegend keine Unterſtichung erwarten? 
Fragte er wieder und zeigte nach Swennaes hin. Helle 
war verwundert; fo weit, wo wir von aller Huͤlfe ent⸗ 
Mößt find, würde ein Ueberfall kaum gelingen, aͤußerte 
oer bedenklich. Doc, doch, antwortete Malkolm, ich 
Senne meine Leute; koͤmen Sie uns irgend einen Stütz⸗ 
punkt im einigen Meilen Entfernung verſchaffen, dann 
wage ich es, für den Erfolg zu haſten. Helle beſann 
Ah. Ich kenne in der That einen Dann, der in jener 
Gegend einfam wohnt und mir zugethan ift, aber — 
Es iſt alles, was ich verlange, unterbrach ihn Mal 
2olm; und ich will Ihnen meine Abfücht nicht verbes- 
gen. In Swennaes wohnt Heggelund, Sie kennen ihn 
ohne allın Zweifel, Sie wiſſen, daß er beſonders als ein 
Seind der Schweden auf dem Stotthing Fühn, ja, 
frevelhaft ſich geäußert hat; mie iſt es nicht unbekannt, 


ar8 


daß Sie ihn haſſen. Dieſer Mann glaubt füh im einer 
ſolchen Entfernung von ber Grenze ſicher. Er genießt 
ein großes Anſehn im Lande und if auch uns before 
ders verhaßt. Wer kann ſich ficher. glauben, wenn 
plötzch im Schooße der ſicherſten Ruhe die Gewatt 
einer unbekannten Macht den Angeſehenſten faßt? Ein 
Entfetzen muß Ale ergreifen, man wird uns allenthal⸗ 
ben glauben, der Schrteck wird unfere. Mittel: vergrö⸗ 
dem und uns dienen. Dieſer Heggelund — auch das 
kann dem gewandten, mit allen Verhältniſſen feines 
Landes wohlbekannten Manne kaum vetborgen geblie⸗ 
ben fein — iſt der. Gegenſtand des Haſſes dur tüchtigſten 
Männer, die mich begleiten; ihre Vaͤter verfelgten fein 
Geſchlecht. Ich kann eine. Anzahl ſolcher Männer ſtel⸗ 
ten, die Gewandtheit und Schlauheit mit der größten 
Unerſchrockenheit verbinden. Sir find mit jener Ge⸗ 
gend nicht unbekannt; ohne Hillfe haben fie oft, We⸗ 
nige bereinigt, in fremden -Grgenden das Unglaublichſee 
ausgeführt. Beben. Sie ihnen Begleiter, nur ein paar, 
die fich mit ihnen meflen Eünnen, entſehloſſene Gaſellen, 
Menſchen, für weiche der entfegfichfte Frevel eben: den 
‚größten Reiz hat, — Malkolm hatte, ohne 36. fahren 
Iu haben, mit Sicherheit vorausgeſetzt daß Heggelund 
emnem Manne, wie Heſle, verhaßt fein. mußte, und ſich 
wit geirrt. Dieſer ſchmunzelte; ber Haß ber jenen 
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Mann und. fen Gefchlecht verfolgt, iſt mic wohlbefannt, 
und ein paar ſolcher Münster, die vor nicht erfihrels 
Sen, konnte ich wohl flellen,. erwiederte er und ſchien 
Ach zu befinmen, Gut, biefe Dinner erwarte ich; fagte 
Malkolm. 

Er waͤhlte einige ber entfchlöffenflen Düitgfieber bes 
Stammes Tür. die Unternehmung and, Männer, ers 
wachſen in Verbrechen. Die Ausficht, ſich durch das 


ganze Land zu.fchleichen, unterflägt von: Einwohnern, 


die alte Rache ausüben zu können, rzizte fie. . Ihe 
ſucht nur die Tochter zu vauıben, eine jebe, auch bie 
. geringfte Gewaltthat, außer dieſer, würde ſtreng gerfige 
werden! brohte Malkolm. Der. Zwed der Untermh⸗ 
mung bleibt ein tiefes Grheimniß, keiner Eurer Vegkbei⸗ 
ter barf es ahnen, und wenn ber. Raub gelungen iſt, 
dann eilt Ihr zurück, hierher. Sch vertraue Eurer 
Schlauheit. Das Mädchen. wirb-mit Milde, mit Ach⸗ 
sung ‚behandelt, - Ihe übt nur bie. unvermeibliche Ge⸗ 
walt, Ihr teöftet fie auf. jede Weiſe; bie härteften 
Strafen würben ben teeffen, der fie zu mißhamdeln, 
ihr roh zu begegnen, ja, nur zu drohen wagte. Weih— 
nachten nähert ſich, bis dahin ſind noch wenige Wo⸗ 
chen, und Ihr werdet dieſe Zeit nöthig haben, um alle 
günſtigen Verhältniſſe kennen zu lernen und zu bes 
negen. Bisifchen dem zweiten umd.. eitten Beiertage 
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wenn bie Einwohner in voller Sicherheit von jeber 
Arbeit aubruhen, Wätder, Felber und Gebirge verbaſ⸗ 
An find, werdet Ihe den. Raub am ſicherſten begehen 
Binnen, Selbſt, mem das Gerücht yon den unruhigen 
Bewegungen bis in jene Thäler gedrungen wäre, wich 
doch Feder durch das Heft fich geſchütze dünken und 
die Ueberraſchung, das: Eutfetzen Cuch unterſtren. — 
Obgluch eine heiße Sehnſucht nach Mache der Vertrauten 
lockte, for ſchien ihnen doch dieſer Servo zu graͤßlich; 
ſie ſtarrten Malkolm an, es war, als wenn etwas 
Furchtbares in fſeinen ſtarden Bügen läge, eine: grauen⸗ 
hafte Miſchung von Eickatte und gluhendem Ingrimm, 
daß ſie zuruckſchauderten. Ihr befimt: Euch? ſprach 
er; Arımfelige Thoren, Ihr habt nur ein Heiigthum; 
das der: Rache, das Myſterium unferrs Gefthiechts) 
dieſer ſeid Ihr geweiht durch Eure Geburt, durch Ewee 
ganzes Beben. Mag er, den ich haſſe, wie Ihr, feines 
einzigen Kindes beraubt, jummernd Hülfe ſuchen, wo — 
Keiner ſie je fand. Seid Minner, und Mann kaum 
nur ber genanat werben, den kein Himmel lockt, keine 
Hbde ſchteckt, wenn beide ſich feinem. Entfchluffe 
entgegen ſtellen. — Die Verbeecher ſchienen ſich ihre 
Schwachheit zu ſchaͤmen; wir thun es, riefen ſie, das 
Bett ſoll ums nicht ſtören, Ihr feht uns todt ober mit 
unſerem ſchönen Raube wieder. Dem: wohl hörten 
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wir die Roſe von Swennats Iohen und wiffen +3; daß 
wir den Vater töbtar, wean unfere That gelingt. — GE 
iſt dee Anfang. feiner. Qualen, ſagte Malkolm düſter⸗ 
andere. Martern erwarten den Unglücklichen. Die Ber 
gleiter erſchienen num auch, Maͤnner, zu jeder Unthat 
| bemit; aues, was ſich zum: Boraua baſtimmen . Inf, 
ward nerabredet, in trübes Sinnen verfunken ſah fig 
Malkolm :mit Frechen Jubel fortziehn unb in deu 
Ferne verfchwinden. Thorgreen ſtand bohracherd Din 
ter. ihm. 
Kaum waren. fit vetſchwunden, alt man einen 
* ſchnell heranrollen hörte. Er hinkt: vor. dem 
Hanſe, zwei gegen bie Kalte tief. werhüllte weiblicha 
Geſtalten wurden aus dem Wagen gehoben und tuaier 
in das Haus, die Thüre öffnete fi, eine Dame — man 
glaubte das Seine, Zarte auch durch die ungeſchickte Um⸗ 
hüllung zu entdecken — ſchwankte mit unſicheren Schrit⸗ 
ten, auf eine Begleiterin geſtützt, herein, warf den Schleier 
zuruick — und die anmuthigſte aller Frauen enthällte dem 
entſetzten Malkolm das gramerfüllte Antliz. Es war 
Mathilde. Malkom ſchauderte zuſammen, alles, mas 
fein Geſchick Furchtbares, Vernichtendes in ſich trug; 
ſchien in dieſem Augenblicke zermalmend auf ihn einzu⸗ 
dringen. Sie eilte auf ihn zu, aber er ſtieß ſie zurück; 
wo iſt Edmund, wo iſt Dein Kind? fragte er mit 
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furchtbarer Strenge. Mathilde taumelte zurück, bie 
Augen ſchlofſen ſich, die biaffen Lippen zitterten. Ee⸗ 
derſtroͤm — ſprach fie kaum vernehmbar und ſank in die 
Arme ber Begleiterin. Malkoim war. verſchwunden. 
Kurz darauf erſchienen einige Bewaffnete, fie näherten 
ſich der ohnmächtigen Frau, und als dieſe wieder zum 
Leben erwachte, kuündigten ſie ihr und ber Bezleiterin 
‚ben Befchl des Anführers. au, ſie nach der füͤr fie bes 
ſtimmten Wohnung zu bringen. Die Maͤnner behan⸗ 
delten ſie mit der größten Achtung, ehrerbietig warteten 
‚fie, bis die unglückliche Frau ſich erhob, Ich foige, ſagte 
fie fanft; und ein tiefer Seufzer deutete auf. die unend⸗ 
liche Qual, der fie unterlag; dis tradigen Augen zum 
Himmel gewandt, die Hande gefaltet, ſchien ſie ber 
Erde entrückt. Thraͤnen floffen den ſonſt verhaͤrteten 
Berbrechern aus den Augen, Es giebt einen Janmer, 
ben Kemer zu widerſtehen vermag, den größten, . den 
bie Erde kennt, ben. Jammer verfchmähter, fich opfern⸗ 
ber. Dreue, zwirfach erſchülternd, mern er Schönheit, 
Reinheit und Adel beugte. Mathilde. ward .nach dem 
entfernten Gemache in Helles Wohnung gebracht, aus dem 
die Schmerzenslaute ihres Kummers wie ein geiſterhaftes 
Wehelagen zu den verſammeiten Bauern drangen. 
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Der Herbſt war in biefem Jahre ungewöhnlich 
mild, bis .in ben Movember biieb die Fahrt nach Stock 
holm offen, unb Ceberftiöm benutzte biefe ihm fo. gints 
ſtige Zeit, Er kehrte von einer zweijͤhrigen Abweſen⸗ 
heit wieder nach Europa zurück. In Nordamerika hatte 
er bie durch die Länderfperre zerſtörten Verhältniſſe mit 
feinem Vaterlande zu ordnen geſucht und darin bie 
Befehl erhalten, in einem ähnlichen Gefchäfte nach dem 
Antillen zu reifen. Aus biefer weitm Entfernung war 
er über Hamburg mach Lübeck geeilt unb von da eben 
vor Stodholm angelangt, Es war fpätz; lange ſchon 
Ing die prachtvolle Stadt in der Dunkelheit vor ihm, 
das mächtige Schloß mit feinen großen Maſſen erhob 
ſich ſtolz auf feinem Felſen, und aus den Fenſtern 
glängten die Lichter. Zum zweiten Male leuchteten ihm 
allenthalben die erhellten Däufer entgegen; er dachte an 
jenen frühern Abend, an die Gefühle, die damals an 
die fernen leuchtenden Punkte eine innerlich unend⸗ 
liche Welt, mit ihren Kämpfen und ungewiffen Erfol⸗ 
gen, Inüpfte; und fie durchdrangen ihn jest, ba er auß 
einer fo bedeutenden, fo weiten Entfemung wieder zus 
rüdtehrte, mit doppelter Stätte Er fland an ben 
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Maft gelehnt, eine innere Unruhe, eine geheime Angft 
quälte ihm; der fröhlich verlebte Tag auf des Kinnekulla 
Höhen, der verhängnißvolle Abend, welcher ihm folgte, 
die ganze dunkle Zukunft feines Freundes, ſchwebte vor 
ihm, Wo ift er nun und feine herrliche Stau? Er 
Hat nicht gefchrieben, Bein Brief erwähnt feiner, Die 
Wohnung, in welcher er in Frühesen Zeiten mit Mal⸗ 
kolm viele ſchöne Rage verliebt hatte, war ihm wohl⸗ 
bekannt; die Senfter fahen nah Skepsholmen, nach 
dem Waſſer, das, mit Schiffen bedeckt, fich zwiſchen 
die Zelfen hineindrängt, er glaubte fie zu erkennen, eine 
wehmüthige Sehnſucht verwebte jede Erinnerung wie 
unwillkuͤrlich mit bem geliebten Jugendfreunde. 
Gederftröm hatte die günftige Gelegenheit ergriffen, 
mit einem Altonaer Schiffe von St. Croir zurüdzus 
‚ reifen, und war dann ſchnell über das Land nach Lübeck 
geeilt; er fahb hier ein fegelfertiges Schiff, nach Stock⸗ 
holm beffimmt, und traf früher in ber Hauptftadt ein, 
rals irgend eine Nachricht von feiner Ankunft dahin ges 
Jangen konnte. Er befchloß, die Nacht auf dem Schiffe 
zuzubringen, und betrachtete noch lange bie erleuchtete 
Stadt, bis ein Licht nach dem andern verſchwand und 
die Häufer mjt den Felſen zu einer dunkeln Maſſe ver⸗ 
ſchmolzen. Schwermüthig flieg er in die Kajüte hins 
unter; die Ahnung von dem Unglücke feines Freundes 
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hatte ihn ſchon lange gequält, jest ſchien fie ihm zur - 
furchtbaren Gewißheit geworden, und bie unbeſtimmte 
Vorſtellung davon peinigte ihn doppelt. 
Was er nun vernahm, als er Freunde und Be⸗ 
kannte fah, beugte ihn. Und das Eönnen Sie glau⸗ 
ben! rief er aus. Muß man, wie ich, ihn gekannt 
haben, um die völlige Unmöglichkeit einzuſehen, daß 
Malkolm fo tief ſinken Eonnte? Iſt er wahnfinnig ge⸗ 
worden, warum behandelt man ihn wie einen Werbres : 
cher? — Wichtige Gefchäfte nöthigten ihn, gegen feinen 
Willen in Stodholm zu bleiben; er febte ſtill und eins - 
ſam, ganz für feine Arbeiten, aber nichts vermochte: 
feinen. tiefen Sram zu zerftreuen. Die Beſchuldigung, 
daß Malkolm in Wermeland eine Verſchwörung in 
Verbindung mit feinen Stammpverwandten eingeleitet 
hätte, fchien ihm, aller Beweife ungeachtet, falſch, hatte 
sr doch den Urfprung diefer Anklage fchon vor feiner 
Abreife in einer Kabale erkannt, Mehr quälte ihn das 
Verhätmig zu Bertha; er wußte, daß Malkolms frü- 
here Verbindungen mit Frauen nicht ſchuldlos geweſen; 
aber er hielt fi für überzeugt, daB auch dieſes verun⸗ 
ftaltet- und von feinen Zeinden benugt worden war, 
Einft traf er die anmuthige Gräfin Stiernhoim, 
die er in früher Jugend geliebt hatte, in einem bunten 
gefelligen Kreiſe. Sie war ſchon feit einem Sabre 
12* 
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Witwe, noch jung und einnehmend, eine der ausge⸗ 
zeichtietfien Frauen der Hauptſtadt. Sie Fannte feine 
Freundſchaft für Malkolm, fle ſchien, faſt ängfifich, 
eine Geiegenheit zu fuchen, ihn allein zu ſprechen. Ich 
rewarte Sie morgen, flaͤſterte fie ihm endlich in einem 
gliuſtigen Augenblicke zu, ats fle ihn finnend und 
ſchwermaͤchig zum Fenſter in die dunkle Nacht hinaus⸗ 
blicken ſah; ich erwarte Sie gewiß. Ich bin leider 
die Einzige, die dem Unglücklichen Gerechtigkeit wider 
Fahren laͤßt. Hüten auch Sie ſich, daB Sie Ihn nicht 
verdammen. — Er blickte fie verwundert An, ſie hatte 
Makkolms Armen nicht genannt; aber fonnte fie eis 
nen Andern gemeint haben? — Sie kommen doch? — 
Gelwiß, meine Gnäbige, antwortete er, und die Gräfe 
verſchwand in der Geſellſchaft. Was werde ich hören? 
dachte Seberftröm, 

Ich habe Bettha innig geliebk, erzählte die Grä⸗ 
fin dm Tag darauf, als Ceberftröm unruhig und ger 
fpannt iht gegenuͤber ſaß; fie if} in meinen Armen ge⸗ 
ſtorben. Die Unglüdfiche — fie hat: viel, viel gelitten, 
Sie war wahnfinnig, wie Ste ohne Zweifel ſchon er: 
fahren haben; aber Malkolms gefühlloſe Feinde — wie 
ich vernommen babe, ſoll Ihr eigner Bruder dabei 
thatig geweſen fein — ruhten nicht eher, als bis fie bie 
Bedauernswerthe, die in dem Wahne lebte, fortdaur 
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etnd von Malkolm geliebt zu fein, obgleich fie ihn ſeit 
Jahren nicht gefehen hatte, wit Matbitten zuſammen⸗ 
brachten. Den Erfolg für Machibde alme ich nur, 
auf Bertha wirkte bie Zuſammenkunft ſchrecklich; fie 
fiel in eine töhtliche Krankheit, ich. eufuhr «8 und eilte 
Wr zu Hülfe. In den letzten Tagen hatte ber Wahn⸗ 
finn fie ganz verfaffen, umd, mit veumüthiger Offenheit 
erzählte fie mir die Geſthichte ihrer Berierung, bie ſelt⸗ 
fom if. Sch babe Malkolms Briefe gelefen, hören 
Sie. — Cederſtröm erfuhr. nun das ganze, wunderliche 
VBerhältniß. Sch würde mein Geſchlecht verlaͤugnen, 
ſchloß die Graͤfin, wenn ich Mallolm vertheidigen 
wollte; ja, nur mit furchtebarer Scheu wage ich es, ihn 
zu entſchuldigen; aber geſtehen wir es, nur wenige 
Männer würden einer Berfuchung fo lockender Art reis 
derſtanden haben. Und Sonnte man verlangen, daß 
Malkolm ein ſolches Verhältniß fortfegen ſollte? Bere 
hinderte doch Verthas ſeltſame Verirrung, daß es je⸗ 
mals rein werben konnte. Sollte ex allen. Anſprüchen 
auf Liebe einer Berirrten wegen entſagen, bie durch iher 
nie gerettet zu werden vermochte? Ich will ihn nicht 
rechtfertigen, er ſelbſt hat ſich ohne Zweifel die haͤrte⸗ 
ſten Vorwürfe gemacht; aber — ich lLäugne es micht — 
ich bogteife, wie in Denn, den ich ſonſt liebe und 
verehre, eine ſolche Schuld auf ſich Inden konnte. — Ge 


193 


"find eine gütige Richterin, fagte Cederſtröm, dee mit 
der größten Aufmerkfamkeit die Erzählung vernommen 
hatte; wenige Ihres Geſchlechts würden ihn fo billig be⸗ 
urtheilen. Ich aber muß geftehen, daß ich in Ihrer Er⸗ 

zaͤhlung ganz den Malkolm wieder erkenne, dem ich 

"mit allen feinen Fehlern Liebe und Treue gefehtworen 
habe, und halten werde. Und. Ihnen, meine Gnäbige, 
verdanke ich eine Beruhigung, die meinen Gram, wenn 
Auch nicht verfcheucht, doch lindert. Denn dieſes 
Verhaͤltniß war es vorzüglich, was mich quälte; er hat 
«me ſchwere Schulb auf ſich geladen, wir dürfen es 
nicht Iäugnen, aber er hat fie auch gräßlich büßen müf- 
ſen: — Die Gefchichte mit Antonin erfchien mir, fuhr 
die Gräfin fort, von jeher unglaublih, Gin folches 
Vergehen in Mathildens Nähe wäre umbegreiflich. — Sie 
Haben Recht, antwortete Ceberflröm; ber Menſch ift 

zwar ein räthfelhaftes Weſen, wir entdecken Miſchun⸗ 

gen von Gutem und Schlechtem in ihm, bie, ſollte 
man glauben, vällig unverträglich wären; dennoch giebt 
es Bergehungen, die nur durch ben volifien, unwider⸗ 

Iegbarften Beweis glaublich erfeheinen. Was man von 

Malkolms Verhaͤltniß zu Antonien ſich zuflüſtert — ift 

Verlaͤwundung. Sie war vom einer unglücklichen Nei⸗ 

gung zu ihm fo ergriffen, daß fie dieſe kaum zu ver⸗ 

bergen vermochte, Ich babe Alles, mas von ihrer 
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Krankheit, ihrer Schwermuth und ihren legten Aeuße⸗ 
rungen erzählt wird, gehört, ich fah fie mit Male 
kolm und bin gewiß, ich irre mich nicht. Thorgreen 

iſt Malkolms Hauptfeind; ber Stolzeſte, der Zuperfichtz 
lichfte wird am leichteften betrogen. Gr. glaubte Ans 
tenie benugen zu Eönnen; fie wußte manches, was viele _ 
teicht dazu dienen follte, ein Mißverhättnig zwifchen 
Mathilben und Malkolm hervorzurmfen, was aber, als 
es diefem gefährlidy zu werben drohte, fie zu ängſtigen 
anfing. Sie ift aus dem Schloffe entführt worden, weil 
man fie dort länger zu laffen fürchtetes man bat fie 
als eine Schwermüthige eingefperrt, damit -fie nicht 
plaudern follte, und ihre letzte Aeußerung blieb unglüds 
licherweiſe fo unklar, daß Malkolms Feinde grade das, 
was beftimmt war, ihre Raͤnke zu enthüllen, für fie bes 
mugen Eonnten, Welch’ ein Abgrund von Schlechtig⸗ 
keit! rief die Gräfin entfegt, weich’ eine Maſſe von 
Verworfenheit, bie ſich Über eine edle Natur geſtürzt 
bat, fie zu vernichten! An die Verfchwörung glauben 
Sie doch nicht? fragte Cederſtröm. Ich habe nie am 
dieſes Maͤhrchen geglaubt, fo glaubhaft man mir's audy 
zu machen fuchtel rief bie Gräfin aus; aber, Herr 
von Gederfiröm, fuhe fie fort, hüten Sie fih, Sie 
konnen, indem Sie Ihren unglüdlidhen Freund zu vers 
treten fuchen, fich ſelbſt ſchaden. Ich hörte bedeutende, 





ja, hoöchſt achtbare und verſtäerdige Minner diefen Eifer 
tadeln. Wer ſo den öffentlichen Unwillen auf ſich ge⸗ 
haden hat, darf, meinten fie, ſelbſt wenn wir ihn noch 
fo innig geliebt haben, nur die ſtille Theilnahme in Ans 
ſpeuch nehmen Es will mir zwar nicht einleuchten, 
aber ich halte es boch für meine Pflicht, Sie zu wars 
en, Wie würde ich es bebauern, wenn ein Zweiter — 
fie ſtockte zinen Augenblick — mit in den Strudel hin⸗ 
eingeriſſen würde, ber den Erſten ſo erbarmungtlos vera 
ſchiang. — Es Ing etwas in diefer Aeußerung, was Ce⸗ 
derſtröm wie ein heller Klang aus einer früheren, glück⸗ 
Yen Zeit euigegentönte. Gewiß, meine Gnädige, fagte 
er, Sie wollen meine Treue gegen einen unglücklichen 
VZeeaund wicht ſchwankend machen. Wer wäre der Elen 
be, bee unser folchen Umſtänden dem öffentlichen Urs 
theile nicht Trotz zu bieten unternähme? Waren Sie 
doch ſelbſt ſo kühn, und zwar im dem bedenklichſten 
Momente; man hat mir Ihre Hänyende Vertheidigung, 
Die fogar Die Gerichtöherten in Verlegenheit feßte, nicht 
vechahlt. — Die Gräfin erröthete, aber wie erſchrak fie, 
a Seberfiräm fi erhob, innig bewegt ihre Hand er⸗ 
griff und ſprach: Klaͤrchen, erinnerſt Du Dich der ſchö⸗ 
nen Zeit, als der ſtille Bund unſerer Herzen uns bie 
ghunzenbſten Hoffnungen verfpuache Wir wurden einig, 
und zu trennen, weil bie Eiern, weil Verhaͤltniſſe es 
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geboten. Ein würdiger Mann reichte Dir die Hand, 
er iſt geſtorben. Welch ein erfchütendes Exeigniß vers 
einigt uns wieder nach einer fo langen Trennung! Laß 
die Hoffnung, wenn auch in Gram verhält, wieber 
einen leuchtenden Strahl in unfer trübes Leben wer⸗ 
fan! — Die Gräfin zitterte, aber fie 308 ihre Hand 
nicht zurüd, Wenige. Tage darauf wußte ganz Stock⸗ 
holm, dag Cederſtröm und die junge anmuthige Witz 
we Verlobte waren. 

Um dieſe Zeit ſetzte die Stadt ein Gerücht in leb⸗ 
hafte Bewegung; man hatte wichtige Papiere gefunden, 
die zur Entdeckung der Häupter der von Malkolm hin⸗ 
tertriebenen Verſchwörung führen konnten, und die ein⸗ 
geleitete Unterfuchung ſetzte es außer allen Zweifel, daß 
Thorgreen, Vater und Sohn, und Sinclair dieſe Haͤnp⸗ 
bee waren. Der alte Thorgreen mußte, kaum ein Jahr 
entiaffen, wieder auf die Feſtung zurück, ber junge warb 
in Ungnade verabſchiedet und nach einer entlegenen Bros 
vinz verbannt; ber entfernte Sinclair durfte Schweden 
sie mehr betreten. Meine Ahnung! rief Geberfiröm 
als er der Geliebten biefe Entdeckung mittheilte; hatte 
Malkolhm auf meine Warnung gehört, er lebte noch 
glücklich und geehrt, Seht erft ſah er eine Ausficht 
wor fih, für feinen unglücktichen Freund wirken zu 
Sonnen, und er verfolgte fie mit großem Eifer. Er 
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erinnerte daran, daß Thorgreen und Sinclair eben- von 
dem Augenblide an, wo die Verſchwörer ergriffen wor⸗ 
den waren, deren Häupter aber der Unterfuchung ents 
gingen, fi auf das Engſte an Malkolm angefchloffen 
hatten; er verbarg nicht, daß jene Briefe, die Malkolm 
für falfch erklärte, e8 fein müßten. Ich kenne meinen 
Freund, fagte er; ob er nicht unter beftimmten Vers 
hältniſſen ein Verbrechen begehen könnte? Ich wage es 
nicht zu beſtreiten, wer kann für einen Andern haf⸗ 
ten? Aber abläugnen würde er es nie. Wie leicht 
waren falfche Zeugen, falfche Abfchriften erfauft; was 
ift nicht Alles möglich, wenn folche Männer fich vereis 
nigten, ihn zu verderben? Man wundert ſich über bie 
unglaubliche Aehnlichkeit, nicht blos der Handſchrift, 
fondern auch der Sprache, der Gefinnung, die in bies 
fen Schreiben herrſcht. War nit Thorgreen, bee 
fhmeichlerifche, gewandte, fih in alle Berhältniffe 
fhmiegende, bie Schlange, bie fich feit zehn Fahren 
um biefen berrlihen Baum wand und allem Saft 
auszog? — Geberfiröm ruhte nicht, er drang auf eine er⸗ 
nefite Unterfuchung; doch bie fehägende Freundſchaft 
muß an ihr theilnehmen, behauptete er unbefangen. 
Er war allgemein beliebt; feine milde, fanfte, ftille 
Art, feine verborgene Demuth, bie eben, teil fie ſich 
verhülkte, in unmwiberfiehlicher Kraft aus dem Innerſten 
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des reinften Gemüths hervorleuchtete, gewann ihm 
alle Herzen, entwaffnete felbft die Gegner, Man fing 
an zu glauben, daß eim fchmachvolles Unrecht den 
ebelften Bürger verdrängt und geftürzt hätte; immer 
allgemeiner warb die Stimme, bie für Malkolm ſprach. 
Geberficöm, der fonft vor Ungebuld brannte, feinem 
unglüdlichen Freunde in die Arme zu eilen, pries jetzt 
die Stunden glücklich, die ihn zurückhielten; mit Klär⸗ 
hen feierte er die ftillen Stunben bes heimlichen Sieges. 
| Die Unterfuhung begann, nach Ccderſtröms 
Wunſche, ganz im Geheimen; der Kläger ward nach 
Stodholm geladen, aber fcheinbar, um ein wichtiges 
Gehäft ihm zu übergeben; er zweifelte nicht daran, 
dag nun die Zeit gefommen wäre, wo er ben Kohn 
für die Gewandtheit einemten follte, mit welcher es 
ihm gelungen war, einen fo gefährlichen Staatsver⸗ 
brecher, wie Malkolm, zu enthüllen. Man empfing 
ihn höflich, Cederſtröm ſchloß fi ihm eng an und 
wußte fein ganzes Vertrauen zu gewinnen. Es gelang 
ihm auch wirklich, durch Siogreen Vieles zu erfahren, 
was von Wichtigkeit fchien, aber er ruhte nicht, Oft 
fing er von der Anklage zu fprechen an, body immer 
wie zufällig; er rühmte dann feinen Scharffinn, aber, 
er machte ihn zugleich auf die Verbrechen ber übers 
toiefenen Verſchwörer aufmerffam, und mie für jeden, 
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der fih an fie angefchlefien hätte, nichts mehe von 
ihnen zu erwarten fände, wer aber gegen fis auftrete, 
ein günftiges Gehör finden würde. Er fparte dabei 
weder Derfprechen, noch bedeutende Summen. Sio⸗ 
geren war freilich zu Hflig, um fich je zu einem Ge⸗ 
ſtandniſſe bringen zu laffen, das ihm felbft in Gefahr 
fegen konnte; trog dem fab er ſich doch allmälig fo 
verſtrickt, daß er Vieles geſtehen mußte, was er lieber 
geläugnet hätte; befonders ward es im hohen Grade 
wahrfeheinlich, daß nicht blos Thorgreen der Vater, 
fondern auch der Sohn ihn zur AnHage aufgeforbeet, 
und mit Briefen und Beweiſen verfehen hatten. Ges 
derſtröm ſah nun wohl em, daß er von Siogreen 
nichts weiter erfahren könnte; jedes gewaltſame Ver⸗ 
fahren würde ben liſtigen Mann nur ſcheu gemacht 
haben, und für den Augenbtid! mit dem hoffnungs⸗ 
reichen Erfolge ſich begnügend, müßte er ihm eine 
nicht unbedeutende Stelle zu verfchaffen, fo daß biefer, 
wit feinem Aufenthalte in Stockholm wohl zufrieben, 
abreifte und, über fein Verhaältniß zu den Verſchwö⸗ 
vern, wegen ber Rolle, Die er als Klaͤger gefpielt hatte, 
völtig beruhigt, ſelbſt darüber nachſann, wie er wohl 
Thorgrren und Sinclair :preißgeben konnte, ohne r. 
rest bloczuftelen. 








Gederſtrͤm wat jetzt entfchloffen, Malkolm auf- 
zuſuchen; komte er ihm doch die Nachricht von der 
verindertn Stimmung in Stodholm,-von der wieder⸗ 
wachten günftigen Meinung überbringen, konnte er 
ihm doc) beweifen, daß Thorgeeen und Sinclair feine 
geheimen Feinde geweſen waren, Zwar lang alles, 
was er Über feinen unglücklichen Freund erfuhr, nichts 
weniger als tröſtlich, ſchon die Nachricht, daß Mas 
hide ſich in Deutſchland auffielt, Hatte ihn mit 
Schreden erflillt, er hörte, daß Malkolm in büfterer 
Einſamkeit lebe, daß er eine Zeitlang verſchwunden ge⸗ 
weſen wäre, und daß feine bürgerliche Lage täglich 
Schroankender würde. Als er eben im Begriffe war 
abzureifen, erfchim ein ihm unbekannter Mann in 
ruffifeher Uniform, Ich habe vernommen, fagte er, mit 
welchem Schönen Eifer Sie fi für Malkolm bemühen, 
erlauben Ste mir, daß ih mih an Sie wende, ich 
Hoffe durch Ste über fein, über feiner Frauen Schick⸗ 
Tal genauer unterrichtet zu werden. Sch bin herges 
fandt, um in Berbindung mit norwegifchen und ſchwe⸗ 
difehen Offizieren die unffcher gezogenen gemeinfchaftliz 
chen Grenzen im hohen Norden feiter zu beftimmen. 
Mein Name ift Silén. — Cederſtröm glaubte biefen 
Ramen ſchon gehört zu haben, &ilen fetbft war ihm 
völlig unbekannt, : aber dns freimüthige Weſen des 





Mannes gewann bald fein Vertrauen; er fühete ihr 
bei Klächen ein, Silen- verhehlte Eeinesweges feine 
frühere Leidenfchaft für Mathilde, und wie fie entſtau⸗ 
den war, und durch ihn erfuhren fie, was diefe in 
Deutſchland erlebt hatte, ihre Bekanntſchaft mit Storm, 
Sinclairs Unthaten,. ihre Mettung. Beide wurben 
duch diefe Ereigniffe tief bewegt, und fie befärchteten, 
daß fie auch- auf Malkolms Schidfal einen nur zu bes 
deutenden Einfluß ausgeübt haben möchten. Beſitzt 
Sinclair noch immer Malkolms Vprtenum, fagte Ges 
derſtröm und Eonnte eine bange Ahnung nicht verbets 
gen, wird er ſich dann nicht, an Mathilden zu rächen 
fuchen? Altes, was er erfahren hatte, trieb ihn von _ 
Stodholm weg. Siten fohte nach Chriftiania, konnte 
ihm alfo begleiten. Bald erreichten fie Malkolms früs 
heren Wohnfig in der Nähe des Kinnekulla. Nach⸗ 
dem es Xhorgrens Water gelungen war, Malkolm 
diefes fchönen, ihm fo theuern Beſitzes zu berauben, 
ſtand das Schloß leer. Jetzt ward das Gut adminis 
fteirt. Kein Diener trat ihnen entgegen, als fie fi 
näherten; bie Hunde bellten, die Thüren blieben ver⸗ 
fchleffen, und fie verfuchten vergebens im das Haus 
einzubringen. Endlich erfchien aus einem Eleinen Haufe 
in der Nähe des Scloffes ein Mann, Cederſtröm 
glaubte ihn zu erkennen, Ach, Here, rief der Herbei⸗ 
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eilende, indem er näher trat, Sie find es, wie ift hier 
Alles fo trübe und leer. Seit langer Zeit fah ich kei⸗ 


nen von Malkolms Freunden. — Ich Eenne Dich, fagte 


Cederftröm, und fuche dennoch vergebens nach Deinem 
Damen. Sch bin Holter, antwortete der Diener, wie 
follten Sie mich auch Eennen? Wie glüdlich war ich 
fonft, ald er, der gütigfle aller Menfchen, mich unter 
feinen Schug genommen hatte, mich liebte. Jetzt iſt 
die Heiterkeit von mir gewichen, wie von diefem Haufe, 
Meine alte Mutter ift geftorben, und die Adminiſtra⸗ 
toren des Gutes haben mir die Aufficht über diefes 
verlaffene Gebäude anvertraut. Ich bewache die Grab⸗ 
ftätte meiner heiter Vergangenheit, feines, ihres Glük⸗ 
kes. Sch bin der Uhu diefer verlaffenen Ruine und 
heufe den Fremden die Grabeslieder zu, die wie Weh⸗ 
lagen Über die Vergänglichkeit alles irdifchen Glückes 
Elingen, — Thränen fürzten dem treuen Menfchen bei 
diefen Worten aus den Augen, er ſchloß das Haus 


auf. Sie fliegen die breiten Treppen hinan, fie tra⸗ 


ten in die öden Säle; in Mathildens Gemach ftarid 
noch ein alter Flügel, Holter öffnete die Fenſter, denn 
ein erſtickender Dunft erfüllte das Gemach, ein frifcher 
Zuftzug drang erquickend herein, und zugleich fprang 
eine Saite des Flügels; der -Hellklingende Ton drang 
erfchütternd in die Ohren der Freunde und zitterte in 
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jeifen Schroingungen lange nach, Giten erblaßte. 
Komme ich zu ſpät? fagte Cederſtröm, und eine unbes 
ſchreibliche Angſt ergriff ihn, Silen fürchte mit unur 
higer Haft das Gemach auf, in welchem er bie ver⸗ 
haͤngnißvolle Nacht zugebracht hatte; er blidte zum 
Fenſter hinaus, der kalte Winter hatte die Bäume 
entbiüttert, Er eikte die Treppe hinunter, er öffnete 
die Thüre zum Garten, über ben Schnee brang er 
durch die eneblätterten Gebüſche und flarrte die Thüre 
des verfchloffenen Gartenfaales an. Jener entſchei⸗ 
dende Abend ſtand vor ihm. Waren es nicht die uns 
heilbringenden Blüten der Giftpflanze, deren tödtliche 


Früchte nun gereift find, die ſich damals entfalteten? 


fagte er, und das ganze Daſein erſchien ihm wie ein 
ängftlicher, düftser Traum, befien Deutung wir vers 
gebens fuchen, Herr von Sederfiröm, fagte Holter, Sie 
warm von Kindheit auf Malkolms treuſter Freund, 
hätten Sie, hätte die herrliche Frau ihn nie verlaſſen, 
wie würde jetzt Alles anders fein! Es ſchwebt noch 
em Unglüd Über dem Haupte meined Deren, vieleicht 
das größte, ic; kenne «8 nicht, ich ahne ed nur. Er 
fanden Sie, daß ih Sie zu einem alten SInvaliben 
hinführe, ber verfiümmelt aus dem Kriege in ı Deutliche 
land > zurlahetehrt iſt. ⸗ 
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. Anſere Leſer werden ſich noch eines alten Wacht⸗ 
weiſters erinnern, der in jener Nacht, als Storm 
zuerſt Thorgreens Bekanntſchaft wachte, ſich fo bes. 
denklich md aͤngſtlich über feinen Chef äußerte, und 
daß er aus dieſer Gegend gebürtig mar. In der ans 
gen Stube einesß kleinen Hauſes fanden Cederſtröm 
und Silén dieſen alten Krieger, der, mit einer mäch⸗ 
tigen Brille bewaffnet, in sine Cheonif vertieft war. 
Hoster nannte die Fremden, Cederſtröm mar. den. Al⸗ 
tm wohlbekannt. So treffe ich doch endlich einen 
Freund der guten, guten Dame, ſagte en, indem er 
ſich mühſam erhob und die. Eiutretenden ehrerbjetig bas 
geüßte,. dem ich meinen Schatz anvertrauen kann. Er. 
hatte im Stiege ein Dein verloren, aber mit dem höl⸗ 
zexnen Stellvertreter ging er rüſtig auf einen Schrank 
zu, öffnete ihn, und aus, einer Schublade nahm pr-" 
einen forgfültig verwahrten Brief. Wie erflannte. Car: 
derfiröm, als er Mathildens Handſchrift erfamete. er: 
war an Malkolm gerichtet und unerbrochen. Wie ich. 
zu dieſem Briefe Eomme, werben Sie ‚fragen; hoͤren⸗ 
Sie. Bir mar die zierliche Handfchrift der verehrte; 
Frau. nicht unbekannt; ich felbft bewahre wohlkhätige, 
Seifen von ihrer Hand, denn fie hat mir und meiner 
verſtorbenen Frau viel Gutes gethan — Goͤtt fegne fie 
dafiir! Von Dertſcland aus gingen alle ihre Briefe 

Mallolm. IV. 15 





u. - 


duch Major von Thorgreens Hand, Er mar mein 
Chef, aber Gott verzeihe mir’, ich Halte ihn für einen 
Schuft. Ich merkte wohl, daß er feit dem Herbſte 
des vorigen Jahres Mathildens Briefe unterſchlug, 
denn wenn fie ankamen, empfing ich fie, und die Selb» 
‚pofttafche, die Thorgreen zu beforgen hatte, füllte ich. 
Da erlaubte ich mit, dieſen Brief zu behalten, Iſt er 
doch beffer in Deinen Händen aufgehoben, bachte ich, 
als in den feinen, Es war im Jahr 1814, kurz vor: 
dem Friedensſchluſſe mit Dänemark; wir fanden in 
‚Holftein, und den Tag barauf zerriß eine Kugel mein 
"Bein. Ich habe es verloren, wie Sie ſehen. Die 
‚Krankheit war gefährlich; und dauerte fehr lange. Als 
ich, noch immer in dem Lazarethe in Holftein, mid) 
fo weit erholt Hatte, daß ich ordentlich denken konnte, 
fiel mir der unglüdtiche Brief ein. Ich hatte ihm 
‚mit einigen andern Papieren, bie mir theuer waren, 
in einem verfiegelten Pakete forgfältig verwahrt, un 
ihn, wenn eine Gelegenheit fi darböte, an Malkolm 
zu fenden, Mein Name fland auf dem Pakete. Ich 
fragte nach meinem Mantelſacke, er war verfchwun: 
den. Du Unglücklicher, dachte ich, haſt Du nun nicht, 
‚ Wie Thorgeeen, ben Brief unterfhlagen? Welche Fol: 
gen kann nicht Dein eigenmächtiges Benehmen haben? 
Ich kam mir ſchlecht, nichtswürdig vor und vermochte 
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eine Ruhe zu finden. Ich ward langſam wieberher 
geftellt, kam hierher, Lebe hier ſchon feit zwei Mona⸗ 
ten, und erſt vor acht Tagen gelangte das Paket, noch. 
immer verfiegelt, in meine Hände. Man hatte es zus. 
fällig unter altem Zeuge, das aus dem Kriege mitges. 
bracht worden war, gefunden, Ich wollte ben Brief, 
gleich an Heren von Malkolm fenden, aber wie, kann 
nicht Thorgreen in feiner Nähe fein? dachte ih. Der. 
Here von Malkolm foll ſich jegt m Wermeland aufs. 
halten, Holter wollte ſchon hinwandern — ich vermag es 
ja leider nicht — und er ift der Einzige, bem ich den, 
Brief anzuvertrauen wage. 

Cederſtröm betrachtete die Schriftzüge, Suen ſtarrte 
wie in Betäubung den Brief an, Beide erkannten die 
Wichtigkeit dieſes Moments. Du wirſt mir verzeihen, 
abweſender Freund, ſagte der Erſtere, wenn ich dieſes 
Siegel erbreche, wenn ich in das geweihte Geheimniß 
Deiner Liebe eindringe. Ich will den Frevel vertreten, 
die Liebe wird ihn heiligen. Er ſetzte ſich, die Uebri— 
gen zogen ſich zurück, und er las. 

Der Brief war aus der goldenen Aue- datiert, 
„Es ift zum dritten Mat, daß ich Dir fchreibe”, beganm 
er, „ohne Antwort erhalten zu haben; feit zwei Mo⸗ 
„naten habe ich Eeine Nachrichten von Dir, Bi Du 
„todt, Frank, von Allen verlaffen, und ich hier? Du 
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ft: 8 gewoht, haſt mir beſohlen, daß ich Dich vers" 
laſſen follte, und jegt Thon werfe ich mais es vor, 
„daß ich Die gehorchte. Ich fühle mic, ſchwach, lies 
‚ser Malkolm, ich darf Dir's nicht verbergen, und ich. 
„befürchte, daß eine Krankheit mi verhindern wird, 
‚ie oder ohne Deinm Willen in Deine Arme: zu eis 
‚ion Hat Sinclair, dieſer furchtbare Menſch, Die 
geſchrieben? Genießt er noch Dein Vertrauen? Spilte 
rd möglide fein, daß er Dein Ders von mir abge⸗ 
„wandt hätte? Haft Du meine Briefe nicht. echaiten? 
„Welch' eine Menge Fragen drängen fi) mir auf, 
„laffen fich nicht abweiſen und nicht beantworten, und 
‚och entfcheidet jede Anstvort Über Leben und Tod 
„Deiner armen, verloßnen Mathilde. Verlaffen, ob⸗ 
gleich fie von Freunden, von theuern Menſchen um: 
„geben ift, denn fie iſt allenthalben allein, wo Du 
„febtft, Zwei Mat babe ich fchon Alles erzählt, was 
mir Unerwarteted begegnet it, feit ih Sintlairs treu» 
„loſen Rath befolgte, Haft Du es erfahen? Ich 
„ſchreibe es zum dritten Male nieder.’ Es folgte num 
eine ausführliche Erzählung alles deſſen, was uns be= 
reits aud Storms Mittheilung bekannt if. Auch Si: 
loͤns Krankheit und Widerherſtellung ward nicht ver⸗ 
ſchwiegen. 


ey 


‚Alter, ſagte Eederfteöm, nachdem er den Brief 
.gelefen hatte, biſt Du rüſtig genug, em Schreiben auf⸗ 
zufesen, in welchem Du alles erwähnft, was wie eiben 
durch Dich erfahren ‚haben, das. Schickfal dieſes Wertes 
fes? Sch hoffe, antwortete ber Invalide, und Ceder⸗ 
ſteöm entfernte ſich mit Siten und Holter, um ihm 
Zeit zu laſſen. Eile, Alter, fagte .er, indem .er weg- 
ging, wie milffen fchleunig fort, Meine Ahnung rear 
leider nur zu gegründet, ſprach Cederſtröm; ich darf 
kaum zweifeln, daß es bee fchamberhafte Menſch ges 
wagt hat, Mathilde zu verläumden, vielleicht iſt ihm 
fogar das Unglaubliche gefungen, vielleicht glaubt Tich 
der Wahnfinnige von ihr verlaflen, und dann, ad 
Siten, dann find wir zu ſpät gefommmen! Dann wu⸗ 
chert der dunkle Saame, der in feinem verhängeiß- 
vollen Leben ruht, und reift mis Beebrechen. — Ceder⸗ 
ſtrom ging Ängfllih umher, Shen erblickte Machiie 
verlaffen, von Gram verzehrt. 

Der Alte hatte dad Schreiben ſchneller vollendet, 
als man erwarten durfte. Malkolms Freunde eilten 
damit nach feiner einſamen Felſenwohnung und er⸗ 
teichten fie am frühen Morgen. Auch hier ſchien 
Alles ausgeſtorben; fremde Menſchen empfingen die 
Ankommenden, und fie erfuhnn, daß das Haus vee⸗ 
kauft war, Aber geſtern iſt die Frau hier eingetroffen, 
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fagten fie, fie war fehr erfchöpft und blieb die Nacht 
über da, jest will fie nad Wermeland, Die. Frau, 
rief Cederſtröm und fchien kaum feinen Ohren zu 
trauen, welche Frau? Die Fran von Malkolm, war 
die Antwort, Er flürmte in das Haus hinein, Silen 
folgte mit Eopfendem Herzen. Eine Dienerin öffnete 
:aue halb die Thüre, als fie anklopften, und trat ſcheu 
zurück, als fie fremde. Herren fah. Melde Sie Ceder⸗ 
ſtrom, fagte .diefer und erhob bie Stimme, indem er 
feinen Namen nannte, Cedorſtröm! — hörte man eine 
:Stau ans dem Saale verwundert rufen, die Thüre 
‚ging auf, fie teaten ein — und Silen, aud) Sie fol ich 
:fehen, lieber Freund! Haft möchte ich es als ein gutes 
Zeichen betrachten, Mit dieſen Worten begrüßte Ma⸗ 
thilde die Eintretenden, indem fie ihnen ruhig entges 
gen ging, Sie war bloß, das trübe Auge zeigte ihren 
tiefen Gram, aber man fah eine Unruhe, fie ſchien 
ber dunkeln Zukunft mit entfchloffener Dingebung ent 
‚gegen zu fehen. Kommen Sie von ihm? fragte fie 
Leider, wie fuchen ihn, antmortete Cederſtröm. Wie ich, 
feufste Mathilde. Es dauerte fange, ehe diejenigen, 
welche bier fo Anerwartet, unter fo drohenden Verhaͤlt⸗ 
niſſen zufammmentrafen, bie Ruhe für ein georbnete® 
Geſpräch finden konnten. Was fie von Mathilden er: 
‚fuhren, dürfen wir dem Lefer nicht verhehlen. 
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Als fie den dritten Brief gefchriehen hatte und 
noch Feine Antwort erfolgte, flieg ihre Ungebuld im⸗ 
mer höher; fie drang gegen ben Frühling darauf, ab⸗ 
zueeifen. Aber der Srieben war nahe, man konnte 
täglich Rehlings Zurückkunft erwarten, und. er, von 
Allem unterrichtet, hatte verfprochen, ben erften Aus 
genblick nach dem Frieden zu benugen, um ſich Urlaub 
zu erbitten. Er wollte dann nach Schweden eilen und 
‚genaue Kunde von Malkolms Schickſal einziehen. 
Frau von Rehling zog wieder nach Leipzig, wo fie ih⸗ 
rn Gemahl erwarten wollte, und Mathilde begleitete 
ſie. Aber die Unruhe, weiche fie unaufhörlich aͤngſtigte, 
ward ihrer Gefundheit immer gefährlicher, ‚und ale 


Rehling endlich, tief im Sommer, ankam, fühlte fie 


ſich von eimer bedenklichen Krankheit ergriffen. Rehling 
konnte erſt Anfang Oktober abreifen. Er Eehrte im 
Trovember zurüd, und was er von Malkolms Lage 
erfahren hatte, war von ſo trauriger Art, daß er Be⸗ 
„denken trug, es Mathilden mitzutheiln. Sie hatte 
zwar die Krankheit überſtanden, aber der Kummer, die 
Ungewißheit nährten ihre Schwäche. Frau von Reh⸗ 
ling, ihrem Srundfage treu, daß offne Wahrheit bei 
allen Unglüdsfällen heilfamer fei, als eine Verheimli⸗ 
chung, bie wie vertreten müflen, drang darauf, daß 
Mathilde Altes erfahren ſollte, und nahm es auf ſich, 
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Air Freamdin auf ihr furchtbares Schickſal vorzubereis 
.ten, Rehling hatte fi, zwar geneu von Malkolms 
Lage untetrichtet, aber Vieles blieb dunkel, und es ges 
Yang ihm nicht, den Freund ſelbſt zu ſprechen. Er 
war da, als Rehling ihn auf feinem Gute auffuchte, 
aber kaum wurde Rehlings Namen genannt, ale er 
in den heftigſten Zorn gevieth und ihn abzuweiſen be⸗ 
fahl. Rehling drang beffen ungeachtet darauf, ihn zu 
fprechen, aber Malkoim mar verſchwunden. Dieſe 
Wuth, manche einzelne Aeußerungen Malkotms, bie 
er, genau nachforſchend, erfahren hatte, überzeugten 
ihn, daß es Sinclair gelungen wär, Mathilde verdaͤch⸗ 
tig zu machen. 

Mathilde hatte ehlings Zurückkunft d vernommen, 
und mit Hopfendem Herzen erwartete fie femen Beſuch; 
aber er kam nicht, . So war. fie, als kine Frau zitternd 

und todtenblaß erfchien, auf das Aergſte gefaßt. Als 
dieſe nun vorbereitend zu erzählen anfing, ward fie 
von Mathilden unterbrochen. Ich habe im Gebete ge⸗ 
zungen, was Gott mir aufgelegte hat, werde ich mat 
feiner Hülfe ertragen; doch «6 ift nicht blos von dem 
"Die Rede, was ich zu trage, fewbern auch son bewa, 
was ih zu thun habe, ſagte fie, als die Freundin 
angſtlich Worte ſuchte und Andeutungen gab, Dir 
find die Rügen und Bemantelungen verhaßt, alle Vor⸗ 
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bereitungen ſiad Salbe Lügen. Ich merke es rockt, 
wenn Du etwas verbergen Al, böse ger nicht darauf 
und traͤume nur von dem Entſetlichen, was Du nicht 
auszuſprechen wagſn. — So war bie. Freundin gezwun⸗ 
gen, Alles zu ſatzen. Mathude ließ ſte ruhig audre⸗ 
den. Bert, fort! vief ſie, nachdem fie Kuss. erfahren 
hatte, Koiner Lonute ſie mehr zurikkhaften; umb da 
Rehlings Verhältniſſe ihm sticht erlaubten, ſie zu be⸗ 
gleiten, fo war: fie mit Edmund and einem treuen 
‚Diener allein abgereiſt, und im großer Gite auf dem 
verbauften Gute Malkolms angekymmen. — Die Freunde 
waren über ihre Stelenſtärbe zeftaumt, auch KEdmund 
ſchien von ber raſchen Reiſe wenig angegtiffen. Ma⸗ 
thilde ſehute ſich mare nach Malkotm, alle ihre Gedan⸗ 
Een waren gewaltſam auf ihn gerichtet und die Freunde 
genöthigt, einen ſchnelen Eutſchluß zu fafſen. Ceder⸗ 
ſtrom machte Machilde auf das Härteſte gefaßt, Sie 
kennen ihn, ſagte er, ich befürchte dil, und wir 


müiſſen eilen. Noch wagte er nicht, was fruͤher nur 


Vermutdung; jrtzt leder Gewßheit war, ber Fruu 
amezuchellen; denn ee hatte srfahren, daß Malldim ſeit 
Jünger als. dei Wochen wegen eines kurz abzummachen⸗ 
ben Geſchäfts füh a MWermelmd aufhielt, wo + 
nicht fo lange, verweilen durfte, ohne den gefährlichſten 
Verdacht auf ſich zu Inden, Siloͤn treamte ſich von 
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Beiden mit biutendem Deren — man eriwartste ibn in 
Chriſtiania — und als Cederſtröm mit Mathilben und 
-Ehmund in Wermeland anfam, erfuhr ed mit Entfegen, 
was eine frühere Ankunft vielleicht verhindert hätte, 
Malkolm, hieß «6, fei an der Spige von einigen hun⸗ 
dert Stammverwandten und anderen Unzufriebenen 
bewaffnet über die norwegiſche Grenze gezogen; bort 

.bätte ee fchon mehrere Norweger gefunden, bereit, ſich 
"mit ihm zu verbinden. Lunding, Olaf und Joh, 
:brei Stammverwandte, bie gegen ihn gezeugt hätten, 
waären bereits ſeit zwei Tagen verſchwunden, wahr- 
ſcheinlich ermordet. Schon in Malkolms verkaufter 
Wohnung hörte Cederſtröm Heggelund als denimigen 
nennen, der durch eine Schuldforderung den Unglückli⸗ 
chen aus ſeinem Gute vertrieben hatte. Er wußte 
durch Bredahl, daß dieſe Familie, als Urfeind der 
Stammwerwandten, ſeit langer Zeit ein Gegenſtand 
ihrer Verfolgung war, und nun erfuhr er hier, ein 
Entlaufener habe die Nachricht gebracht, daß man 
queer durch dad Land einen Angriff auf Heggelund 
beabſichtige. Dieſer allein Lönnte bie rachedurſtenden 
Stammwerwandten zufrieden ſtellen. So viel Entſetz⸗ 
liches verdrängte jeden unthätigen Kummer, es forderte 
augenblicklichen Entſchluß. Mathilde war wunderbar 
gefaßt; todtenblaß, aber ruhig ſagte fie: Ich muß ihn 
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aufſuchen, nie war ich ihm nothwendiger, als in die⸗ 
:fem Augenblicke; Edmund vertraue ich Ihrer Obhut. 
Begleiten Sie mich nicht. Jetzt, da das Entfetzliche 
geſchehen iſt, würde Ihre Gegenwart, würde jeder ab⸗ 
rathende Freund ihn in Wuth ſetzen. Dich haße, ver⸗ 
:achtet er, aber ich bin ein Weib; ſelbſt In der größten 
Hitze würde er fich Leine Mißhandlung gegen mich er⸗ 
lauben. Er wird mich von fich floßen, aber er weiß, 
daß ich da bin. Jede Stunde des Zweifels, die kuͤr⸗ 
zeſten Momente des Schwankens, der Rene werden 
Ihn an meine Gegenwart mahnen. — Mathilde erſchien 
Cederſtröm als ein Engel, wer hätte fie aufzuhalten 
vermocht! Edmund mußte mit Gewalt von ber Mutter 
‘getrennt werben, Cederſtröm ſelbſt befchloß, einen ans 
den Weg einzufchlagen, er wollte Heggelund ſchuͤtzen. 
‘Er ließ fi) von ber erſten Behörde dee Provinz eine 
:offizielle Anmweifung an die normwegifchen geben und eilte 
‚ber Grenze. zu. Edmund blieb, da er die eilige Meife 
nicht vertragen Eonnte, bei einem Beamten zurück, den 
Cederſtrom bei einer früheren Gelegenheit kennen und 
ſchaͤtzen gelernt hatte. 

Nichts quälte den treuen Freund mehr, als wie 
‚er Mittel und Wege finden folkte, Malkolm über feine 
:eigne Lage aufzuklären, Er hatte eines ausführlichen 
Bericht über die file feinen Freund fo wichtige Ente 


deckeng der Häupter der früheren Bufhwörung, über 
‚Time Geſprache mit Siogreen, Über Berthas Tod auf- 
geſetzt. Daß er jeht, ſcheindar gegen ihn Bimpfend, 
für ihn thätig war, verbarg er ihm nicht. Ich bin 
bei Heggelund, ſchloß er, um feine Famille zu ſchuͤtzen. 
Mathildens Beisf und die Erzählung des Invaliden 
begleiteten dieſen Bericht. Aber wo ſollte er nun ei⸗ 
nen Mann finden, dem er ſo wichtige Papiere anver⸗ 
trtuen konnte, and der Much und Gewandtheit genug 
beſaß,/ Malkolm aufzuſuchen und zu ihm zu bringen? 
Mahoend er noch -barübee ſorgenvoll nachſann, ent⸗ 
deckte er in ber Nähe ber norwegiſchen Grenze einen 

Mann, der ihm auffiel. Er fah einem Seemanne 
Fhnlich, war ſauber gekleidet, und Sein vebliches, offnes 
Geſicht zog ihn an. Er rief den ſchnell Bufchreitenden 
an den Wagen. Du eilſt, Freund, ſprach er, und es 
muß mich wandern, Dich hier zu finben, fo weit vom 
Wfer; dem iere ih nicht, fo biſt Du ein Seemant, 
Der bin ich, antwortete Der Reiſende, und in meinem 
Leben war ich noch nie fo weit vom Meere entfernt. 
Die grauen, flarren, teodinen Berge kommen mie ents 
ſotlich von — Wus treibt Dich denn fo weit von Dei: 
nee Heben Kuſte? fragte Cederſtröm. Sch heiße Guſtav, 
wohne nicht weit von Stroͤmſtadt, antwortete der Ger: 
mann, und bin reich, ja Herr, reich, derm ich beſtte 
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mihr, ald.ich brasche, und das veranfeich dem Hemn: 
von Malteim, der fonft fo fröhlich und glüdkich mit 
feiner fchönen Frau in; er, Nähe des Kinnebulla wohnte. 
Er hat nic, nicht allein weich gemacht, er hat mich: 
vom Tode: gerettet Daß ich Eein Selbſtmörder wurden 
verbanke ich. ihm; sr hat mich für mein braves Weib 
erhakten, dad ich verkannte und jetzt alle Tage inniger 
Jieben lerne. Ich beſuchte ihn aft, ich kaunte feine. 
Stan, — Cederſtröm fprang: aus dem: Wagen, Freund⸗ 
ſagte er, ich fuche diefen Malkelm, Tennfi Du fein. 
Schickfal? Wohl kenne ich es, erreiederte Guſtav, 
während fie traulich neben einander gingen. Ich hörte 
in Gothenburg, daß er arm wäre, daß die Gläubiger. 
ihn aus. feinen letzten Beſitze vertrieben hätten; da 
nahm ich Alles, was ich entbehren konnte, und eilte 
nach Wermeland, mo er wohnen ſollte. ‚Dort fahre 
ich, daß er ein Aufwiegler geworden, daß er mit ber 
waffneten. Leuten in Mormegen den Landfrieden flöre, 
Mein. Sott, dachte ich, werm ein fo herrlicher, braver, 
guter Herr fo tief finfen kann, was find dam wir - 
anbern Zumpen? Aber, bachte ic) weiter, jetzt kann er. 
einen braven Menſchen brauchen, jest: mehr, als je 
und befchloß, ihn aufzuſuchen. — Und wenn De nu; 
mit. ihm ergriffen wirft, fügte Cederſtröm, als Aufe 
wiegler den Tod erleiden mußt? Sch. will. feme Schuib:- 
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nicht tragen; ſell ich feine Serafe theilen, dann will 
ich fie wie ein Mean dulden, und Gott wirb mein 
Weib ſtärken und meine Kinder ſchützen. Ich will 
wie fein Gewiffen neben ihm hergeben und jeden Aus 
genblick erlaufchen, wenn er in fi geht. Hören Sie, 
Herr, ats er, kundig und geſchickt, wie er it, mir, 
der ich für tobt aus dem Deere gezogen werben war, 
dad Leben wiebergab, da kniete meine Braut, und 
rang im Gebete und forderte mein Leben von Gott, 
Ich glaubte, daß feine Geſchicklichkeit es mir gerettet 
hätte, aber er wies mich zurecht; ihr Gebet war's, ſo 
beiebrte mich men Wohlthäter. Sehen Sie, Der, 
er weiß, was das Gebet vermag, und wenn er mich 
nun ringen fiebt in beißem Gebete, wenn ec meine 
Angſt und meine Thraͤnen erblidkt, dann wird er, wenn 
auch nicht hier, body dort gesettet werden, — Geh, Gu⸗ 
ſtav, rief der erfchütterte Geberftrim , indem er feinen 
Begleiter umarmte und feine Thränen mit denen be 
Seemanns vermifchte, Gott wird Dich fchügen! Wir 
find verbunden durch denfslben Freund, benn mir war 
Malkolm feit meiner Jugend theuer. Du fiehft mich 
verwundert an, ich weiß, wad Du fagen willſt. Seinen 
Freund nem. Du Dich? Was haft Du gethan, um 
das Graͤßliche von ihm abzuwenden? fragft Du. Ich 
will nicht verkannt fein in Deinen Augen, Du theus 
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ver, theurer Freund, von jegt an det meine auf im⸗ 
mer; ich war meit entfernt, zu fpät erfuhr ich, was 
fich nicht mehr Ändern ließ. Wenn aber etwas ihn 
noch zu tetten vermag, fo find es diefe Papiere. Such 
ibn, ruhe nicht, bis Du ihn findeſt. Ich muß jetzt 
anf einem anderen Wege für ihn thätig ſein; ich kann 
ihn wicht fo fruͤh treffen, als es Die hoffentlich gelin⸗ 
gen wird, — Gott bat uns zufammengeführt, fagte der 
gerährte Guſtav, gewiß, er wird mente Schritte lenken, 
Sie trennten fih nun, Beibe eilten in verfihiebenen 
Richtungen weiter, um auf verfcjiebene Weiſe für 
denfeiben, leider Eaum zu Rettenden thätig zu fein. 
Indem Geberftröm das Bebiege durchſchnitt, hörte 
“er, daß bier und da Schweden, die ſich mancherlei 
Namen und Titel gaben, auf den Höfen erſchienen, 
zuweilen abgewiefen würden, oft aber ihren Zweck er⸗ 
reichten, unb daß in einigen Gegenden bie Bauern füh 
im Einverftändniffe mit den Aufrührern zu bewaffnen 
anfıngen. Doc, überall wurden auf das Eiligſte Ges 
genanftalten getroffen, Mannfchaften ausgehoben, Über 
die Ceberfteiöm verfügen konnte. Nachrichten follten‘ 
ihm von allen Seiten gebracht werden. So erreichte 
er Fagerdal und fand Alles ruhig. Da er von jeber 
" Gefahr drohenden Annäherung der Feinde hinlängliche 
Kunde erhielt und vorausſetzte, daß dieſe einen Webers 
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fabrabſtcheigten; da er geniau wußte heit und mober: 


ee; un jeder Bat ſchuelle Hulſe erwarten durfte, fo 


gaubte er der ruhigen Samifie, welche fich: eben dem. 


Weitachta freuber hingeben realite, eine Gefeohr ver⸗ 


bergen gu können, die höchſt wohrkeiniich, ohne daß. 
fie in Angft: geſezt wurde, abgewehrt. werden kewnte. 


Kb. er aber am Weihnachtsabendee jenen Schweden er⸗ 


blickte, erſchrak er. Der Mann war ibm bekannt. 


Gr gehörte zu denen, die Malkolm ſchon ſeit vielen 
Jahren benutzt Hatte, ſein Gut in Wermeland zu: ver 
walten, und Cederſtröm hatte ihn daher oft bei fen 
Freunde geſehen. Aber dee Schwede erkannte auch 
Gederſtröm, und es war ihm wahlbekaund, daß dieſer 


die Behörden gegen Malkeicus Iheeunchmung zu ber: 


maffnen ſuchte. 
Die Verſchwornen wauen micht im: Stande gewe⸗ 


fen, fo Segel vorzuſchreiben, wie Cederſtrͤm; fie muß⸗ 
ten ſich getrennt auf verſchiedenen Wegen fortfchlei⸗ 
chen und, um einen ſichern Rückzug zu gewinnen, 
ſich mit der Gegend genau bekaunt machen, bie ſichern 


Ruheyunkte aufſuchen. Ep kam Ederſtrem um meh⸗ 
rere Tage früher nach Fagerbal, als dieſer Schwede, 
der in jenem einen Verräther des. Jugendfreundes zw 
entbeden glaubte. Es war Maiden‘ wichtig, ſich unbe⸗ 
merkt zu ſprechen. Cederſtrm konnte in dem einzelnen 





Schwein nur einen tollkühnen, vorawägefcjidiar 
Späher. erbliden, und dba er felhft ruͤſtig, ſtark und bes 
waffnet war, fo zweifelte er nicht, daß er, wenn «8 
-nöthig fein ſollte, dem einzelnen Menfchen gewachfen 
fein würde, ohne durch ein folche® Ereigniß die Freu⸗ 
Den des Feſtes zu ſtören. Wir wiſſen, in welche Ge⸗ 
‚fahr er dadurch gerieth, und wie der Schwede entkam. 
Die namenlaſe Drohung, welche Heggelund erhalten. 
hatte, ſteigerte ſeine Aufmerkſamkeit, und ſchon in der 
Nacht beorderte er deshalb aus den benachbarten Ge⸗ 
genden einige Truppen, bie ſich um Swennges ver⸗ 
ſammeln ſollten; immer in der Vorausſetzung, daß 
Malkolm offene Gewalt anwenden wollte, Am Mor⸗ 
gan erhielt Eederficöm den Brief, den der dide Com 
ihm zu ‚überbringen‘ gezwungen worden war. Die 
Räuber Hatten die Kühnheit, nad) gelungenem Raube 
ihm bie freche That felbft anzuzeigen, Beſchäͤmt und 
erſchrocken über einen- folchen Frevel, entſetzt, daB eine 
Unthat der Art Malkolms Namen befchimpfen burfe 
se, eilte Cederſtröm dahin, wo er über bie meiſte 
Mannſchaft verfügen Fonnte, und hoffte durch ſchnelles 
Derfolgen die Geraubte zu. retten. Aber die Räuber 
waren fo fchlau, ihre Begleiter zu kundig, fie entgin⸗ 
gen ihm, und hätte nicht Helle den Entfchluß gefaßt, 


Diefe Unternehmung zu durchkreuzen, hätte ‚ic eine 
Malkolm. IV. 14 


hehere Eewal Maltvims Perg gelenkt, fo wäre Do⸗ 
nothea rettungeies in Thocgreens Haͤnde gefallen. 





+ Wange bonnte ein freundlichet ja, nur ertraͤgliches 
Warhkitniß zwiſchen zwei fo derſchiedenen Menſchen, 
wie Mallolm und Delle, nicht beſtihen. Diefer vers 
folgte fortdauernd feine Privatſtreichgkeiten, er wollte 


We Bewaffneten benutzen, um ſich bald an dieſem, dald 


a jenem Beinde zu rächen; Malkbince Ehrgeiz ſtrobee 
wich einem großartigen Ziele. Er ſah, mit weicher 
Beichtigkeit ſich das Volk taͤuſchen ließ; ſchon war ſeine 


annſchaft bebeutend angeteachfen, er hoffte den Ste 


Alfıng auseinandetjagen, bie Konftitution vernichten, Ehri⸗ 
"Manta bebrohen zu können. Es war Am eine ſeltſa⸗ 
mie, fa, fuͤrchterliche Luft, das jetzt zu: bekämpfen, wo⸗ 
für ee früher gelebt und geſtritken hatte. Freiheit, 
Debnung, Tugend, fagte er einmal, als fie eine Benge 
Truppen um ſich verfammelt hatten und nun berach⸗ 
ſchlagten, wie ſie gebraucht werden ſollten, füsb doc) 
nur geiſtesaeme Einſeitigkeiten. Selbſt die großen Ty⸗ 
rannen taͤuſchen ſich, wie bie Welt, Sie wollen dem 
Volkern befehlen, wie fie gluͤckiich, ja, wohl gar, wie 
fie ſelig werden ſollen. Das iſt nun freiuch fehr ſchön 


Y 
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und löblich; aber die Thoren glanben am Ende wohl‘. 
auch, daß das Volk wirklich auf dieſe Weiſe gaicküch, 
ja, ſelig wird, und das ſcheint mir albern, winfäitig. 
Warm irgend ein kuͤhner Geiſt ganz entſchieden von 
aller. Wahrheit, von allem, wand bie Menſchen Glück 
Saligkeit, Augend nennen, abſaͤhn, weit großartiget Rome: 
ſeauenz ſich ſelbſt und Alle, über bie: er gu gebieten ver⸗ 
"mag, völlig in die Sure führte, daß fie den Weg gu 
dem, was ihnen fonft ein: Goͤttliches Fchien, gar wicht 
mehr finden kennten: follte ſich dan nicht eine Andere 
Wilt aufbauen, ein anders wunderbares Leben anfan⸗ 
gen, von welchem wir jet, in unſerer einfeitigen Be⸗ 
ſchränktheit, gar keinen Wepriff haben? Wäre es nice 
auch, nur der Retigierde Wegen, ber Mühe werth, den 
Berfuc gu tungen, ba hoch an dem Plunder, der per⸗ 
loren geht, wenig gelögen iſt? Wir wollen ihn wenige 
ſtens hier ausführen amd dieſe tugendhaften Norweger 
fo durchaus verkehren, daß ihre Mannhaftigkeit, ige 
Stolz und ihre fatale Felſentreue, die mich Yon jeher, 
wie die pommersche Ehrlichkeit, bei der ewigen Wiede 
holung anekelte, ihnen völlig abhanden kommen ſoll. 
Thorgreen lächeltes mache Du mit dem Lande, Waß 
Du wife, ich werde den Verſuch, ganz im Kleinen, 
mit der teizenden Doroshen wagen, ‚fagte er, ich will 
doch fehen, tie ſtandhaft Kindesliche und Verlobten⸗ 
. 14* 


- tee if. Ein gemeine Verſuch! rief Malkolm ver 
achtlich; er iſt tauſend Mar angeſtellt worden und 
mißlingt nie, aie. 

Das Geſprach war abgebrochen, Malkolm fehritt 
in heftiger, zorniger Bewegung durch den engen Raum 
der Stube, Dieſer Helle iſt ein Wicht, ſagte er nach 
einer Haufe, eine nichtewürdige Krämerfeeles ich, treume 
ai von ihm. Ich wäre ihn auch gern los, erwieberte 
Thorgreen, wenn wir nur nicht.befücchten müßten, daß 
mit ihm ale bie Spitzbuben und verließen, die dem 
dein Kern unferes glänzenden Heeres bilden, Wozu 
Hilfe uns dieſes Geſiudel, rief Malkolm, "wird es nicht 
für tauſend armſelige Unternehmungen zerſplittert, bie 
fo. gemein find, wie ber Anführer? Helle trat eben Her 
m Sie haben, Herr Helle, wieder eine Menge Mäns 
ner verſandte, um einen Outsbefiger hierin der Mähe 
zu beunruhigen, darf ich fragen, was Sie damit 
beabfichtigen? fragte er ihn zornig. Er it ein Feind 
des Könige, verehrteſter Here von Malkolm, einer von 
jenen Ultranorwegern — Es ift ein ganz unbebeutenber 
Menſch, erwiederte Malkolm heftig, den man in Ruhe 
laſſen ſollte. Ich hoffe, Sie werden von jegt an mir ' 
die Verfügung über die Mannfchaft allein überlaffen; 
ich habe Sie zu vertreten. — Delle fah ihn mit fchlauer 
Wiene an; -wie ſehr muß ic) ed bedauern, wenn ich 
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gegen Ihre Anficht gehandelt habe, fagte er demüthig, 
weiß ich doch, daß Ste Über die Mannſchaft, wie fiber 
wich zu gebieten haben. Die Beſitzung ift im bee 
Nähe, die Gelegenheit war fo lockend, die abgeſandten 
Männer Binnen bald wieder hier fein, und ich glaubte 
ganz in Ihrem Sinne zu handeln, als ich fie abſchickte. 
Aber es ſoll nicht wieder geſchehen. — 

Als dieſes Geſpräch "ftattfand, waren die Anfüh⸗ 
rer ſchon tief in Norwegen eingedrungen, aber Mal⸗ 
kolm hatte die Abſicht, ſeine Truppen nahe an der 
Grenze zu konzentriren; er gab daher den Befehl, ſie 
da zu verſammeln, wo wir fie in unſerer Erzählung 
fanden, und Helle zeigte ſich ganz bereitwillig, ihm zu 
gehorchen. Sie hatten bereits erfahren, wie unzuvers 


Yiffig die Norweger waren, wie bie leicht gemonnenen 


in Eurzer Zeit wieder verſchwanden. Das Thal, in’ 
welchem Helles Wohnung lag, war altenthalben von 
Felſen umgeben, treue Wachen Eonnten das Entlaufen 
verhindern, Helle unterftüßte daher den Vorfchlag, aber 
er hatte ſelbſt eine hinläͤngliche Menge von Geſindel 
und feine eignen Schhipfwinkel, deren Daſein Mal⸗ 
kolm völlig unbefannt war, Vor ihm Eonnte biefer 
Bein Geheininiß haben, ihm aber war es leicht, in dem 
heimifchen Lande feine eignen Wege zu gehen, ja, ges 
gen Malkolm zu handeln, während er mit ihm verbüns 
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det ſchien. Auch wußte Helle, was er wollte, waͤhrend 
Malkoim nur ber Launen feines zerriſſenen Gemüths 
folgte und feinem Untergange ruhig entgegenfah, ja, ihn 
herbeiwuͤnſchte. | 
As die Ränder nach Fagerbal gefandt wurden, 
hatten ihre Begleiter, Helles vertrauteſte Männer, den 
geheimen Befehl erhalten, genau auf das Benehmen 
Der Fremden zu achten. Det war ſchlau genug, ein: 
zuſehen, daß hinter diefer Expedition etwas Verborg⸗ 
6 Tiegen müfle En offner Ueberfall war mit fo 
‚wenigen Männern unausführbar; aber er hütete fi; 
wohl, irgend ‚einen Zweifel zu äußern, er fchien von ber 
Kühnheit der Unternehmung entzüdt und von ihrem 
Gelingen überzeugt. Wußte er dach, daß es in feier 
Gewalt ſtand, alles, wad er wiſſen wollte, zu erfahren. 
Als Die wenigen Näuber, die Heggelund bedrohten, auf 
dem beſtimmten Punkte angelommen waren konnten 
Fe die Abſicht ihres abentenerlichen Zuges wicht mehr 
vecheimlichen. Mit Erſtaumen hoͤrten nun Helles Be⸗ 
gleiter, daß man nur bie Tochter des Haufes zu rau⸗ 
ben beabſichtigte; eine That, die fo wenig mit dei Auf⸗ 
trage überentftimmite, den Malkolm auszuführen vor⸗ 


geb, ſetzte ſie in Erſtaunen, und 48 diefe Menfchen - 


erfuhren, daß der Raub an dem heiligen Feſttage felbſt 
ftattfinden ſollte, fühlten fie zwar keinen Abſcheu, aber 
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befrenidend erſchien ihnen ein folcher Frepel van Ren 
Wien Manne. Die ‚von Belle. mitgegehenen Bieglei⸗ 
ter waren keine gemeine Mauern, zwei meter. ihnen viel⸗ 
mehr verdorbene praktiſche Juriſten von der niederen 
Stufe, die, bei aller Gemeinheit der Seſineung, dech 
aft mit einem ſehr klaren Blicke die Varholtniſſe des 
kebers überſchaum und eben dethalb nur um ſo ge⸗ 
fährlicher find, Sie begriffen wohl, diß ein Auftrag⸗ 
wie derienige, welchen Malkolm erhalten zu haben vor⸗ 
gab, nur einem Menſchen non zweideutigem (Eharaften 
anpertraut merben kounte; aber ſelbſt dieſer wiche doch 
nie mit einem Mädehenraube angefangen, am allerwe⸗ 
Bigften durch einen furchtbaren Frevel das ganze Lanb 
gegen fich empört haben, während es feine Aufgabe 
war, baflelbe zu gewinnen. Sie erfannten alfo in Mal⸗ 
Bm den Eühem, Frechen Räuber, dem alle. MitteE 
recht fine. Er erfchien ihnen tüchfiger,. größer, als bis⸗ 
ber, aber ihre Stellung gegen ihn war verändert, unb 
vor Allem farben. fie eß nochwendig, ihrem Sern.eie 
um Bericht abzuſtatten. Die Anſtalten, welche man 
deru getroffen hatte, machten ihnen dies ſehr leicht. 
Eine Reihe von Spahern war queer durch das Ge⸗ 
birge aufgeſtelt und der letzte genau von Helles Auf⸗ 
enthalt unterrichtet. Die Begleiter beauchten ſich uut 
wenig zu entfernen, um ben naͤchſten za erreichen, und 








% war Helle ſchon mehrere Tage vor ber zum Raube 
beſtimmten Zeit von Allem unterrichtet. Cr hatte ſich 
ſchen früher überzeugt, daß Malkein nur im eignen 
Auftrage handle, und fein Entſchluß war gefaßt, Mal⸗ 
kolm konnte feine Verachtung gegen Helle nicht verber⸗ 
gm, er wollte es nid. Sein Hochmuth empörte 
biefen, und er beſchloß, ſich zu vächm. Daß er dabei 
feinem Zorn auf fi zichen würde, fah er wohl ein; 
aber er dachte ſchon daran, fi dadurch um das Va⸗ 
terland ein Berbienfi zu erwerben und manche früßere 
Schandthat zu verbeddien, daß er Malkolm verrieche. 
Dorochea den Räubern zu entreißen, war ihm ein Beich- 
tes, denn er kannte bie Wege, welche fie einſchlagen 
mußten, wie bie Dinge ber Begleiter. Auf jeden Fall 
konnte feine That für eine Befreiung geiten, beſonders 
Bann, wenn er Malkolm pteitgab. Er erfarmte, daß 
ſich Aues zu feinem WVorcheile geſtaltete, und verließ ſich 
anf feine Schiauheit. Es dürfte fcheinen, als wenn 
unter biefen Umfländen. Dorochea in Helles Gewalt 
nichts zu befürchten gehabt hätte, aber dieſes war kei⸗ 
nedweges ber Fall. Gpäsere Unterfuchungen haben bes 
wieſen, daß es feine Abſicht war, fie fo lange, wie mögs 
lich, in feinem Gewahrſam zu halten. Die unruhigen 
Beiten, die weite Entfernung, andere Storungen ſollten 
als Amtfkichte gelten, wahrend Vertraute, mit mans 
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cherlei Ausfichten zur Befreiung der Tochter, die Hoff⸗ 
aung bed ungiädlichen Vaters zu naͤhren und ihm Gef 
abzulocken beflinnmt waren. Schadenfreude und Habe 
ſucht befeelten Helle in gleichem Maaße, und ob.bie 
Ausficht auf eignen Vortheit ober die Freude über bie 
Dual der unglücklichen Samilie ihn am: meiften ers 
gößte, bleibt zweifelhaft. 
Weihnachten näherten fih mehe und mehr, 
An dem Wege, auf welchem bie audgefanbten Räuber 
wieber zurückkehren follten, hielt fih Malkolm nady 
Delled Anweifung in einer verlaffenen Hütte-auf. Ein 
altes Weib erfchien ab und zu, fragend, ob der Her 
etwas befehle; Tannen und Fichten, mit Schnee ſchwer 
belaſtet, drängten fich bis dicht an die einfame Woh⸗ 
wung. Felſen ſtarrten auf beiden Seiten fteil in bie 
Höhe, eine nächtliche Finſterniß fehim auf der öden 
Umgebung zu ruhen. Seibſt der Mittag war dunkel. 
Dos alte Weib huſtete und fehlen nad) jedem Aus⸗ 
bruche erſticken zu voollen; ein Hund beilte, weil ex bie 
entfernten Wacken, bie an beiden Enden ber kurzen, 
engen Thalſchlucht aufgefteit waren, hin und hergeben 
hörte. Malkolm war feltfam unruhig, bie immere Ders 
riſſenheit feines Gemüthes hatte die höchſte Stufe ers 
zeicht. Fortdauernd war er, wie durch einen innern, 
unwiberftehlichen Drang, gezwungen, Weihnachten und. 


a 
(üb als Rind zu denken. Er barıte auf bie Geſchenke, 
er hörte die Ermahnungen ber Muster — Biäbfinni 
rief er. und ſchritt unruhig durch ‚bie niedrige, enge 
dumpfe Stube. Da verwamdelte ſich bee Schauplatz, 
er ſah Edmund hereinſtürmen, Mathilde konute ihn 
me mit Mühe zurückhalten; er fah fie in. aller Herr⸗ 
lichkeit ihrer Liebe, ihrer Unſchuld. Warum erſchrint 
fe Dir deut fo? dachte er. FR es Dir doch, als wäre 
alted, was Du fpäter erlebteſt, ein furchtbarer, mahns 
wisiger Traum, Weicht von min, lockende Bilber, 
ige ſeid mir verhaßt; fernab. liegt bie lichte Weit 
ber Liebe und Freude. — Aber fie wollten nicht weichen, 
Erinnerungen aus ben früheren Zeiten ſeines Lebens. 
usgaußekten ihn. Dir find ja auch Liche unb Freund⸗ 
ſchuft fremd! ſchrie er laut auf. BR Du nicht ein 
Mörder, ein Betrüger? — Ja, und Der willf. 
es fo, Mord fol Dein Lehen, Beleg Deine Wahr⸗ 
bat fein. Du haft Dich abgewaude von jenem Geße, 
den Alle verehren, obgleich er ihnen unbekannt iſt, 
vund nun bebſt Du vor ihm? War nicht die mente 
ſchlaffene Schwaͤche dasjenige, was Din tiefer, als Al⸗ 
les, verachteteſt, und jet — Takt, da jede Kraft in An⸗ 
ſpruch genommten wird, wo der Untergang, die. guhif- 
Uche Mermnichtung ſich nähert, ber Dir mais ruhiger, kal⸗ 
wer, gleichgültiger Vorzciflng entgegen gehen -tweiltfk; 
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jeht drangey veraͤchtliche Kinberniäpechen uni empfind⸗ 
fame Auftritte Deiner zerflörten Ehe ſich Dir auf? Sie; 
die nichtigen Phantome koͤnnen Dich beflegen,. beunrus 
higen, erdrücken? Armſeliger! — Aber immer von Rem 
em tönte ber eigne, tönte Edmunds Kinderjubel und 
Weihnachtsfreude aus feinem Innerſten hervor, immer 
häufiger wurden die Augenblicke, in welchen ex ſich bie⸗ 
fen Traͤumen mit. bewußtloſer Seligkelt hingab, und 
dann fuhr er plötzlich mit einer Angſt, die alles über⸗ 
wof, mas er bisher gefühlt hatte, in ſich zuſammen, 
und Falter Schweiß bedeckte feine tim. Da ſah er 
im Seife die Tochter feines Feindes; er erinnerte fh. 
daß fie die Mofe von Swennaes genannt wurde, er 
war genöthigt, fie fiber Alles lieblich, anmuthig, unfchul⸗ 
dig zu ſchauen, herrlich wie Mathilde. Er ſah, wie 
die Mänber ſich nüherten, ihre plumpen Hände die zarte 
Geſtalt' durch rohe Gewalt entweihten, er hörte das 
Wehklagen der Eitern. — Und Du konnteſt eine ſolche 
Unchat anordaen, befehlen? — Er erblickte das geraubte 
Mädchen in Todesangſt, von ben Raͤubern fortgeſchleppt, 
und die GSlocken tönten, welche die Einwohner zur, 
Beier des heiligen Feſtes verfammelten — Und Di 
bonuteſt dieſen Frevel gerieten? — Er kannte fi ich ſebbſt 
| ie mehr. 


Da klopfte es leiſe, wie furchtſam an die Thüre 
und ein Bedienter trat herein. Malkolm kannte ihn 
wohl. Er kam nur ſelten ſeinem Herrn nahe, ſelten 
hatte er, ſelbſt in frühern, glücktichern Zeiten, von ihm 
auch nur ein freundliches Wort gehört. Als Malkolm 
aus der freundlichen Beſitzung in der Nähe des Kinne⸗ 
kulla vertrieben wurde, war er ihm ſtille gefolgt. Er 
hatte ihn entlaſſen, wie die übrigen, aber sr erſchien 
aus der Ferne, und Malkolm that, als fühe er ihm 
nicht, Auch nach Wermelanb war er gemandert, ale 
ee hörte, daß fein Here fi dort aufhielt. Diefer hatte 
den Muth nicht, ihn zurückzuweifen; ex fuchte, was 
ihm als eine Schwäche erfeheinen mußte, vor ſich ſelbſt 
zu verbergen, und nun kam er hierher. Die Wade, 
woesche ben treu Dimmer erkannte, hatte ihn ohne 
Schwierigkeit paffiren laffen. Was wilft Du? fragte 
ihn Malkolm mit Steenge. Wo Sie find muß ich ja 
auch fein, anttvortete der Diener demuthig und leiſe. — 

Wenn ich Deiner bedarf, werde ich Dich rufen, jetzt 
entferne. Dich. — Malkolm hatte nicht bie Härte, ihn 
ganz zu vertreiben. — Dieſer Menſch, der kaum je ein 
feenndliches- Wort von Dir vernommen bat, folgt Dir 
in's Elend, fcheut ſich vor dem Verbrecher nicht, ımb 
fie — Es ift nicht möglich. Und wenn Du betro⸗ 

gen wärft, wenn alle, was Du geglaubt haft, eine Lüͤ⸗ 








ge wäre? Rein, min; das Dafein ift eine Lüger 
Als Du geboren wurdeſt, fing der hökifche Betrug an, 
betsogener Betrüger! Sollte. dad Gaufelfpiel mi) von 
Meuem Affen — weiche ven mir, elende Pofle meiner. 
Kindheit — Ein heftiger Ingrimm bemächtigte ſich 

feiner, {hen wollte ee die Wache rufen, fein Pferd bes 

Steigen, in bie Wildniß hineinjagen und den Truppen 

entgegm ‚gehn, die, er wußte es, in ber Nähe auf ihn 

Kanten, fie mit ben Wenigen anzugreifen, bie ihn bes 

gleiteten, den Tod fuchen, um nur Rube zu finden vor 

der unfäplichen Qual, die ihn marterte. — 

Da hiötte er ein Schimpfen und. Poltern; «8 

hate in ben engen Schluchten wieder unb näherte fich 

immer mehr, ‚Eine der Wachen erfchien mit einem 

Fremden, den ſie vergebens aufzuhalten ſuchte. Laß 

mich, rief dieſer, bin ich nicht unbewaffnet, bin 

ich nicht hier, in dieſer Schlucht in Eurer Ge⸗ 

walt? Kann der Here nicht über mein Leben ges 

bieten, wenn ich ein Verräther bin? Laß mich, was 

ic) Euerm Heren bringe, das kann Feiner von Euch 

allen ihm geben, — Die Wache. rief dazwiſchen: Der Here 

will Niemand ſehen, zusüd, zuruck! Daß ich kom⸗ 

men würde, konnte er nicht ahnen! fchrie ber Fremde; 

und auf mic, wartet er, ic) bin der Bote, von einem 

Mächtigen geſandt. Nicht Du, auch Dein Herr hat 


bis Gewalt nic, mid, abzuweiſen. — Das cmpötte den 
Bersaffneten, ſchon ergriff er fein Gewehr und machte 
Miene, den Zudringlichen niederzuſtoßen, wenn er nicht 
zuruickwiche. Malkolm erſtaunte, beun-der Frembe, ob⸗ 
gleich waffenlos, ſchien ſelbſt den Tod nicht zu ſchenen. 
Er trat vor die Hütte. Laß ihn, rief er der Wache 
gu, und geh wirder auf Deinen Poſten! Die verwu⸗ 
beste Wache ließ den Fremden los, und dieſer trat ru⸗ 
hig in die Hütte. Malkolm erkannte ihn, Guſtat 
rief er, wie. Sommft Du: hierher, was wilft Du? 
Euch aufſuchen, Heer, um Euch wicht mehr zu verlaf⸗ 
fen, antwortete Guſtab. Biſt Du wahnfinnig. Thor? 
Der bat Dich gerufen? Ich bedarf Deiner nicht, mag 
Dich nicht in meiner Rähe, tebte Nalkoim, willſt 
Du mit mir dad Schaffot beſteigen? — Warum nicht, 
erwiederte Guſtav gleichmuüthig, wenn es fein muß. Ge⸗ 
he, gehe, wiederholte Malkolm in größter Wach, Du 
biſt des Todes, wenn Du Dich nicht ſchlermigſt ent 
femftl Ich will Euch nicht beſchwerlich fallen, ſagte 
Gran, aber ic) bleibe in Eurer Nähe. Sie bebürfen 
meiner nicht? Armer Der! Der, ber es weiß, mas Ihnen 
Noch thus, Hat weich geſandt. Wo Ihr feid, da bis 
ich nicht ferne, Ruft nur meinen Maren, amd ich 
werde kommen. Sch will mich verbergen, wenn Ihr 
mich nicht fehen wollt, aber ich verlaſſe End) nicht 








Gott fei mit Guch, Herr! Jch gehe, doch dieſe Papierr 
muß ich Guch erſt uͤberlefern — Er reichte ihm Geder 
ſtröms Pakrt und verſchwand. u 

Schon. weilte Malkohm, deffen Wuth fich kaum 
gelegt hatte, die Papiers amgeleſen vernichten; mas kann 
für Dich Lockendes aus der. Wels komman, die Die 
fremd geworben? fagte or. : Selbſt, mas Andere. Glück 
nennen mögen, wird Dein Unglück ſteigern. Unglücke 
Rhorheit, ſetze diefes nicht Süd voraus? Gs giebt 
kein Gluͤck, weil alles Gluͤck eine leere Täufckung iſt. 
Alſo giebt es auch Bein Unglüͤck. So iſt Verdamm⸗ 
niß ein laͤppiſches Mährchen für den, der gelernt hat, 
Seligkeit als einen Aberglauben zu betrachten. — Male 
kolm glaubte bie tödtliche Ruhe dev Verzweiftung wies 
der errungen zu haben, aber er tüufchte ſich; des Be⸗ 
dienten, Guſtavs Erfcheinung hatte die innere. Anoft 
noch höher gefdehgert, bie ihm wider Willen an Biber, 
Gedanken, Erinnerungen feffelte, denen er entfliehen 
wollte. — Sollten biefe Menſchen Dich wicklich lieben? 
Warum verfoigen fie Dich mit einer Zuneigung, bie 
Dich peinigt? — | 

Das Paket Ing noch ungeöffnet ba; wie unber 
wußt geiff er banach und erbrach dis Siegel; Mathik 
dens Brief fiel ihm in die Augen, Er trug bie Spu⸗ 
ren des Alters, das Poftzeichen gab zu erkennen, daB 
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er im Jenuar gefchrieben war. Ein gantes Jahr if 
feitbem verfloffen, ſprach Malkelm ſchwermuͤthig; hät- 
teft Du diefen Brief damals erhalten, wie wäre Als 
anders! Ex Eonnte eine weiche, wehmuͤthige Stimmung 
nicht abweiſen, und noch kannte er den Inhalt dei 
Schreibens nicht. Die Hand zitterte ihm. Da fie 
. fein Auge auf die .Adreffe, . durch Thorgreens Hände 
ar der Brief gegangen — ein fürchtbarer. Verdacht flieg 
in ihm auf. Des Brief war erbeachen. Wer tagte 
eb, in Drine Geheimniffe einzubeingen? fragte er. Er 
las — zum beiten Mal haft Dis gefchrieben — und 
Thorgreen lag. es ob, die Briefe weiter zu beſorgen — 
und Deine, die fie nicht erhieft—er ward immer unruhi⸗ 
ger Als er nun langfam, bei jeber Zeile verweilend 

die ausführliche, verhängnißvolle Erzählung genoß, al6 
nach langer. Zeit ber innern Zerriſſenheit das ſpiegel⸗ 
helle Bild ber treuen Liebe, bee reinen Unſchuld wie 
eine milde Engelsgeftalt ihn makellos anlächelte: da 
fhien es ihm, als wäre er aus einem fchweren, ſchwe⸗ 
ren Traume erwacht, als wäre er verwandelt unb jede 
Unthat, jeder Frevel, den er begangen, ihm völlig fremd. 
als voäre fein ſchuldvolles Leben gereinigt und gebeiligt. 
Und Du haft fie von Dir geftoßen, fagte er, und zum 
erften Mal perite der Thränenthau aus dem feit Jah 
sen trocknen Auge. Bewegt, erfchliktert, legte er ben 
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Brief hin und erkannte and) Cederſtrͤms Handſchrift. 
Er ließ nicht ab, bis er Alles geleſen hatte; der Tag 
vergiag, er hörte das Weib huſten, den Hund bellen, 
die fernen Wachen reden, er vetnaͤhm «6 und vernahm 
08 nicht. Et aß nicht, er trank nicht, er war vernich⸗ 
et, Der furchtbare Haß, welcher ihn verfolgt: hatte, 
die ſchauderhafte Entdeckeng, daß zwei Bampyte zehn 
ZSahre lang ſich von: feinem Herzblute genähet hatten, 
konnte Beinen Zorn, keine Klage erergen. Du, Du, 
Elender, feuzte er, Haft Dich ſelber zerſtört, alles Goött⸗ 
liche, was Die gegeben war, zertreten, indem Du Dir 
fetbft genug warft, Dich immer tiefer in Deine eigne 
Herrlichkeit hüllteſt. Er wollte, dag Du Dich erken⸗ 
nen ſollteſt. O, Du Wurm, Du nidhtigfter, armſe⸗ 
ligfter aller Menfchen! 

Er trat vor die Hütte, er rief der Wache, bie in- 
deſſen ſchon öfter gewechfelt hatte. Iſt der Fremde da? 
fragte er. - Sch ſah Beinen Fremden, antwortete: der 
Bewaffnete. Mufe drei’ Mar- laut: - Gufteo! daß «6 
durch die Thaͤler hallt, befahl Malkolni. Er ging wieder 
hinein. Das Weib halte ein Licht auf den Tifch ges 
feßt, Draußen tönte Guſtavs Name in das finftere That, 
und die Schluchten wiederholten ihn, aber Malkolm 
hörte nichts; ; die Thüre ward geöffnet, Guſtav trat 
herein, Maltoim’ fah ihn nicht, Mit den Armen auf 
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den Tiſch geftüßt, das Geficht mit den Handen bedek⸗ 
kend, ſaß er da, ein zerbrochenes Rohr, ſeine Thränen 
floſſen unaufhaltſam, ein ſtilles Wehklagen verbarg ſich 
in leiſe Seufzer, als wagte es wicht laut zu werden. 
Die Hände gefaltet, Hank Guſtav ehrerbietig am der 
Thüre. Stunden, vergingen, Malbolm ſaß noch im⸗ 
mer unbeweglich, und Guſtas ruͤhrte ſich nice. De 
erhob ſich der Niedergebeugte und erblickte ben treuen 
Freund. Guſtav, des Herrn mächtige Hand hat 


mich berfiprt, ſagte er mit unfideer . Stimme; ſein 


Name fri gelobt in Emigkeit — — Im autpartet« 
der Tiefgerühete. Ä 

: Eile, Guſtap, daß Du Cederſtrömfindeſt, reiche 
ihm dieſen Brief und gieb dien nach. der Almafla ab, 
ſagte Malkelm; eile nur, ed gilt, wine Unthas-zu vers 
hindern, waenn Du ſchnell diſt, -ifti.c9. noch möglich. 
Nimm eines meinen Pferde und zögre nicht, — Eiven 
Augenblick ſpäter fa er den Vereitwinigen durch das 
Thal ingen Uber: bie Dütte lag yiele Meilen von 
Swennges, Zage.' konmen vergehen, che. se Nachricht 
erbielt,. er war im großer Unruhet doch ein, Froſt hielt 
ibn aufrecht, dem gr früher miche kannte, Ein Weg 


»., 


nach Heles Wohnung, der bequemfte und. Fürzefte, 

führte dureh ein breites Thal; Helles Schaaren benuge 
tew inbeffen ben Weg nie, eine geheime Eiche hielt fie 
von ‚der Gegend: entfernt, Malkolm hatte mehrmals 
feltfame Aeußerungen darüber gehört,, Ein Segen, fagte 
man, ruhe auf diefem Thale, daB in feiner Mitte Beine 
Unthat gelingen könne. Malkolm mußte mohl, daß. da 
Bredahls Kirche und feine Mohnung ſtand, abır er 
wollte es fich verbergen. Jetzt z0g ihn ein. unwider⸗ 
. Behlices Gefühl dahin. Es mar der erſte Weihnachts⸗ 
tag, am diefem Abende follte der Raub vyllführt wer: 
den. Malkolm befuchte die. Kirche. Durch Kederftröm, 
durch das Gerücht war Bredahl von feinem furchtba⸗ 
von Wahnſinne unterrichtet... Weichen tiefen Gndruck 
die Mredigt auf. ihn machte, iſt den Leſern bekannt, das 
Raͤthſet des erſten Theiles gelöſt, und wir. find bie auf 
den: Punkt gebracht, wo dieſer ſchloß. 1 
int EEE zer 

. Der Maimonat war zu. Ende, und ungewöhnlich 
lieblich gemeſen. Um. Fagerdal ſtand Alles in "voller 
- Wii, und quf dem weſtlichen Abhange, von ſchatti⸗ 
gem Gebüſch umgeben, wo man den Hof, bie Hau⸗ 
ferreihe und beide Kirchen überfah, faß eine fröhliche 
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in der. Taſche trug, heraus; hohle Nüſſe, rief er, und 
wieder hohle Nüffe, und warf die leeren Schaalen Tor⸗ 


ger zus; verſchrumpfte, ranzige Kerne, unteife Früchte, 
Mutterkorn, erfrornes Getreide, und dann klehrigen 
Hafer und Baumminde zur Nahrung — Du bift bos⸗ 
haft! ſchrie Torger entre. Weich’ ein Menſch! a 


ſteckt in Deutſchland hohle Nuͤſſe ein, um fie hier ats 


hohlen Witz aus der Taſche zu fpielen. — I bin bos⸗ 
haft? erwieberte Kasper; num ja, zumeilen, Habe ich 
Doch geftern noch eine Kobrede auf Land und Volk ges 
Halten, bie Euch Alte entzückte, heute finde ich mid 
aufgelegt, ein Kritiker zu fein, Kasper; laß Deine Kris 
tie ruhen, nirgende iſt fie. übler angebracht, ale mem 
von unſerem Sommer die Rede if, rief Torger. Steht 
er nicht ſpaͤt auf, hüllt er ſich nicht in die zarteſten 
weißen Flaumfebern ein? Der Anmuthige, er kommt 


- unvermuthet, uns zu entzüden, und verſchwindet fehnell. 


Müffen wir ihn nicht unbedingt genießen und bewun⸗ 
bern, weil er ums Leine Beit zur Neflerion laͤßt? Unſer 
Sommer reißt. ums ganz hin — ein fortdauernber Früß 
ling, bee ſich durch lange, ſchützende Umhüllung in 
eroiger Jugend erhält, während ber fädlihe Sommer, 
vefchöpft, verborrt, alle Jahre von Neem an Entkräaͤf⸗ 
tung ftiebt. — Er konſervirt fi gut und nimmt fir 
eilig betrachtet, nicht. übel aus, verſetzte Kaper mit er 


ns: 


nem ironiſchen Lichetn; bis auf etwas Schnupfen um 
Huſten befindet: der alte Here fich leidlich: der Schnup⸗ 
fen macht die Voͤgel etwas heiſer, der Huſten ſchullt 
zuweilen ziemlich bebenklich zwiſchen den: Felſen und 


nimmt einen micht gar zus lieblichen, pfeifenden Ton 


m. Ehtrtlich geſtanden, mir kommt er wie ein ‚abge 
lebter Roue vor, der jeben Abond feine Perücke, Feine 
falſchen Waden und: Sehenkel, feinen Bauch und- feine 
Zähne niit feinen Kleidern auszieht, und kläpperdürr, 
zuhn- und haarlos zu Wette geht. — Armſcliger, ſo ge: 
fuͤhllos biſt Du, und kein Strahl der ewigblühenden 
Natur dringt in Deine ausgetrocknete Seele! rief Tor⸗ 
ger mit komiſchem Pathos, Zuͤrnt nicht, Fteunde, er⸗ 
wiederte Kasper, ein großer deusfeher Dichter hat Dies 
fen Spätfommer der Greiſe {che anmuthis darzuſtel⸗ 
len gewußt. — 

Die drei Freunde ſchienen eine uedereinkunft ge⸗ 
troffen zu haben, wem fie unter ſich waren, nur in 
tändelndem Wiberſpruche Unterhaltung zu ſuchen, nie 
einen Grundſatz, eine Meinung feilzubalten. Nenn 
wie unter vernünftigen Mannern und Meibern find, 
Binnen wir ja wohl au zum Spaß ernſthaft fein, 
eine fuffifante Meinung haben und durchführen, äu— 
Berte Kasper, Aber ber Scherz. wird langweilig, wenn 
ee zu lange. dauert, wir müffen dann wieder an unfer 
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Geſchaͤft, mäffen auf, Cutdeckungen ausgehen, und: ein 
Jeder weiß, daß. die. wichtigſten, von Dem Teleskope bis 
auf den Ontvanismus, zufällig gemacht‘ find. — 

Der reizende Platz, anf welchem dieſe Geſpraͤche 
gepflogen wurden, war bei: Heggelinds Familie ſehr 
Heliebt3 er lag nahe an der Wahnung, und oft ver 
fanamelte man ſich hier, wenn der ag fo. Schön war; 
wie heute. Die Drei Freunde erwarteten ehen auch ale 
Glieder ber Familie; der EU ſtand gedeckt, Erfri⸗ 
ſchungen aller Art belaſteten ihn s: und ſchon ſah man 


> Beggelund mit der Frau Paktprin,- den“ alten Storm 


mit Mutter Heggelund, den. jüngern Storm mit Der 
rothea, und Maria mit Edmund: in der Krane, der Dicke 
Soen Feuchte mühſam hinterdrein. StomwW Verbin⸗ 
dung mit Dprotben hatte gleich nach - ber. Zurückkunft 
von der unfreimilligen, gefahrvollen, tragiſchen Fahrt, 
nad; im. Iawmar ſtattgefunden.Ich finde, ſagte der 
alte, Heggelund ganz umgewandelt, keine Ruhe, bie ich 
meine Tochter unter. die Haube gebracht ſehe; - Storm 
nl Dorotben widerſprachen nicht, Epen inkelte auf 
fine Weiſe, nur die Mutter fans, die Zeit zu kurz und 
ängſtigte ſich faſt jest, da das fo plöslich in Erfüllung 
ging, mas fe lange ihr furchtſam gehegter Wunſch ge⸗ 
weſen war. — Die Freunde ſahen, ‚unfe die, Nrozeſſien 
ſich allmaͤlig ordnete, und angfam und⸗ feierlich den 
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Abhange naͤher kam. Wie mir doch dieſer Erſt, dies 
ſer Pathos der Bewegunpen, dieſe Feierlichkeit des Ger 
ringen und Nichtigen, dieſe ſtarren Paragraphen des 
Fortſchreitens, ala wollten fie ein Lehrbuch der Moral 
als Spueen hinterlaſſen, mo fie gegangen ſind, im In⸗ 
nerften meiner Seele zumider: ſind, ſagte Kasper; und 
wie der Storm dort einherſchreitet, als wäre er für 
gin folched Beben geboren, - Zwar etwas Philiſterhaftes 
hatte der junge Mann immer, einen Ernſt, der mich 
 Hft.ergößte, beſonders, wenn er mit großem Eifer an 
meiner Bekehrung arbeitete. Es gab Augenblicke, wo 
die innere Luſt, die zurückgehaltene Ironie faſt unwill⸗ 
kuric in Ruͤhrung überging. _ 
Es war ſeltſam, wie, während Kasper ſo PN 
in | Miene, Stimme. und. Bewegung die Nührung une 
widerſtehlich aus dee Ironie hervorbrach, und die. innerfte 
Wahrheit bes. liebenden Gemüthes Eund that. Schwei- 
Bey wir von Storm, klagte Torger, ich habe eime 
Summe von Vernunft, Anftrengung und Weisheit auf 
feine Ausbildung derſchwendet, ich ſchäne mich, : ihre 
Größe zu nennen, denn Kapital und Zinfen- find auf 
immer verloren. Der Burſche fieht aus, der Ferne 
noch immer aus, als wäre en ein Menſch; man gebt 
on; ehrlich auf ihn zu, man reicht ihm bie Dand, und 
pltzlich — ich; habe es erlebt — verwandelt er fich, in einen 
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bloßen Gutsbeſitzer and Ehemann, alles Menſchliche ift 
wie durch einen Zauber verſchwunden. Was fol aus 
Hm werden, wenn er Vater wird? Weber Steinheden, 
bie aufzuführen find, Kartoffeln mb Hühner kann er 
Stundenfang ſprethen. Er kann kein Bias Eonjak lee⸗ 
ten, ohne eine Abhandlung vorzutragen über die Art, 
den Fuſel aus dem Branntwein durch Effigäther zu 
vertreiben; kein Glas Wein genießen, ohne langweilige 
Worſchriften mitzutheilen, wie man Meth, Honigwein, 
Champagner aus Aepfeln unb Birnen verfertigt. Neue 
fich Hatte ein armer Teufel ſich aufgehängt, ber Steid 
warb gebracht, und kurz darauf fängt der Menſch einen 
meitläufigen Diskours an Über die Werbreitung der 
Hanfkultur, als fürchtete er, daß Norwegen Mangel an 
Stricken zum Aufbängen leiden möchte. — 

Indeſſen kam die Gefeifyaft immer näher, det 
alte Heggelund, der mit Storms Mutter den Zug er- 
Uffnete, trat heran, die Webrigen folgten, Maria, rief 
Korger, ber einige Zeit entfernt geweſen war, Du blühſt 
ja wie eine Roſe, wo find die blafſen Wangen geblie⸗ 
ben? Er reichte ihr die Hand, und fie lächelte ihm 
feeundlich entgegen. Sie hatte, -indem fie eben den 
Berg erfliegen,. einen Zettel erhalten; Beuder, flüſterte 
fie, zu‘ Storm gewandt, er konnnt, er muß bald 
bier fein. Diefe Zeiten: ſchrieb er eilig, um mich, wie 
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er fagt, nicht zu überraſchen. Halling kommt! vief et 
taut, es der Gefellfchaft verkündigend ; wie freue ich 
mich, den Berwanbeiten, zu. fohen. Alte äußerten das 
Lebhafeeſte Vergnügen Über biefe Machricht, und Baum 
war ſte erſchollen, als ein junger Mann erfchien und 
Sch ſtinſchweigend verbeugte. Man betrachtete ihn ver⸗ 
wundert, Maria ſtarrte ihn. einen Augenblick erſtaunt, 
veewirrt, zweifechaft an, erhob ſich plölich und ſtürzte 
juvelnd unter Thranen in feine Arme. Seht erſt er⸗ 
kannten fie ihn; im dieſenr blühenden jungen Manne, 
der mit einer heitern Seibſtgonügſamtkeit fich darſtellte, 
haͤtte Keiner den blaſſen, ſchwetmüthigen Halling, der 
ſich zu verbergen ſuchte, wenn er in die Stube trat, 
su ſehen vermuthet, Man draͤngte fi um ihn, man 
ſprach, lachte, freute fich, und der trübe Emft, der, alß - 
die Gefellfhaft den Berg beflieg, nicht: zu verfennen 
war, ſchien völlig verſchwunden. Sch gedachte erft eine 
Stunde fpäter zu kommen, flüfterte der Glückliche feis 
nem BWädchen in's Ohr, aber ich hatte keine Ruhe. 
Ich reife morgen nach Urdal zurück, wo ich ein’ Ges 
ſchaͤft Habe, meine Zeit ift gemeſſen, und fo erſchien ich 
denn faft mit meinem Boten zugleich hier. 

Als man endlich ruhig geworden mar, ſprach der 
alte Storm: Dein Sohn, Dein Ruf hat fi über daB 
ganze Land verbreitet, und wenig haben wir biöher ers 
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fahren. Set theile uns mit, wie Dir eine fo wiche 
tige, ſchwierige Unterſuhung : gelingen. konnte, Was 
Du und zu erzählen. haſt, wisbıekeilnehmenbe Zuhöret 
finden. — Noch nicht, fläfterte Dorothea, die neben Hal⸗ 
fing faß, dieſem ganz leiſe zu, Eamund maß erſt ent 
fernt merden; aber ſprich mur, daß die Unterbrechung 
den Knaben nicht auffällt. Dalling: war Über dieſe, 
wie es ſchien, zu weit getriehene Ruͤckſecht für ein acht ⸗ 
jaͤhriges Kind ganz erſtaunt, aher er hat, was Doro⸗ 
thea verlangte. Diefe Unterſuchung / iſt weitläufig, fagft 
er, und wenn ich ihren Meng mit: Klarheit und in 
Kärze vortragen ſoll, muß: ich ruhlger In als ich mich 
in dieſem Augenblicke fühle 

Nachdem Halling anf ſolche Safe die Aufforde⸗ 
sung. von ſich abgelehut hatte, ſprach man fröhlich 
durcheinander, wis die. aufgexegte Stimmung. erlaubte 
bis. Edmund; einen Knaben entdeckte, ber. ihm befonderd 
fieb war, und dem er freudig ‚entgegendie. Du moͤch⸗ 
teſt Die, wohl mit Dlaf etwas entfernter herumjagen, 
lieber, Edmund, mo Ihr Cuch weniger gehemmt fühlt, 
ſorach Dorothea freugblich zu ihms Euer Lieblingäplas 
ift ja nicht weit, Martha fol, Euch einige, Erfrifhuns 
gen hinbringen. Sch danke Dir, Muster... antwortete 
ber Knabe; Olaf gefüllt. mar, dev Platz, die Erfriſchun⸗ 
gen, die ungehemmte Luft. nicht weniger. Adieu, Dal 
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ling, ich habe Dich lieb, ſehr lieb; er dlickte ihn mir 
den großen, dunkeln Augen unverwandt an, indem: ev 
fo ſprach, eine Rhräne ſchien hervorbrechen zu wollen, 
er wandte fie und ding:- - £ 

Ein Kind, wie biefes, habe Ich noch nie geſehen, 
ſagte Halling, nachdem der Knabe ſich entfernt hatte; 
Sp ganz Kind, und doch liegt etwas Geheimnißvolles 
ein tiefer Ernſt hinter feinen Bügen verborgen... Die 
liebliche, ſchalkhafte Itonie, welche fo:bedeutend um: bie 
Kinderlippen fpielen kann, daß ich mich nicht felten in 
memer Nichtigkeit durchfchaut ‚glaubte, daß ich mid 
fhämte einem folchen Kinde gegenüber, fah ich wohl 
öfter, aber noch nie diefen tiefen Ernſt. Dabei iſt ee 
der fchönfte, kräftigſte, herrlichſte Knabe, ben man fin« 
den mag. — Es iſt ein feltfames Kind, fügte Dorothea; 
viele mögen: in feinem Alter: meht geletnt haben, ale 
er, aber gewiß,’ wir‘ werden: lange ſuchen müſſen, ehe 
wir ein Kind: finden, das ſo viel weiß, als Edmund, 
Jetzt verftche ich erſt genz, waͤs Storm meint, wenn 
er klagt, daß die Kinder in unſern Tagen zu viel ler⸗ 
nen; fie. wiſſen nicht, 'wuß fie mit all dem Zeuge an⸗ 
fangen folten, fie: bfeiben ungelenk, ja, oft geiſtig roh 
und plump, mitten unter ben Reichthümern, die ihnen 
anfgedrungen werden. Wie bewundere ich Mathilde, 
wenn ich diefen Knaben fehe, mit welcher Angſt ver⸗ 
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ſache ich es, wur zu ethalten, vons fie ausbildete. Er 
ſcheint ſich von jedem, auch noch To beſchränkten Punkte 
des Wiſſens ans mit einer Leichtigfuit, einer Grazie/, 
möchte ich faft fagen, zu bewegen, bie mich oft ent 
zückt, nicht felten beſchämt. Beſonders freme ich mich 
über die innere Wahrheit ſeines Weſens. Das Ent: 
ſchliche, was er exiebte, hat ſich tief, ich fürchte nur, 
zu tief in feine ‚Seele eingegraben. Ich bite mich, bie 
Erinnerung an jene Epeigniſſe aufjuregnn, oft aber bin 
ich dazu gezwungen. Er fpricht von feiner Mutter, ja, 
von feinen Vater,‘ er fühlt tief, aber er ift ſtark, wie 
dieſer. Manch Wal, wenn das. Geſpräch unter uns 
wie unbewußt auf die Gegeuſtande ſich hitzlenkt, bie 
uns fo ſchmerzlich berühren, wenn. wir die Gegenwart 
daB :Snaten vergeſſen und dann⸗ ihn entdeckend, die 
Vnterbaltung plötlich abbrechen, dann entgeht ed ibm 
wi, web: nichts Bemn ihm. tiefen verlaen. Selbſt, wenn 
ande: nichts Verſaͤngliches geſprachen wird,. wenn viel⸗ 
ht. ganz andere Umſtaͤnde eine ploͤtkiche Pauße her⸗ 
beifühsen, ſtutzt sr. Wir haben es daher? ung zum 
Geſetz gemacht, zwar, was ihm gar zu lebhaft an das 
Waglürd feiner Kindheit erinnert, fo. viel, wie moͤglich, zu 
vernmiden, aber, was nothwendig iß ihm ohne lum 
ſtande atadelan. rohe sein: ": Mahnuns ,. iin 
Being. — Fe f 
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Der Knabe iſt fen, rief Storm, was Du früher 
zu Deiner Entfchuldigung fagteft, war Dir eingefliis 
ſtart; jetzt hindert Dich nichts, und wir fehnen ung 
alle mach. Deiner Crzaͤhlung. Halling fing an: 8 
Dorothea burd, Etderſtröm aus Helles Gewalt befreit 
war, wollte ich fie nad Bredahls Wohnung begleiten, 
Mit Richten, Freund, fagte Gederftröm, — und Ihr wißt 
alle, welch’ einen wunderbaren Einfluß dieſer herrliche 
Mann, nad) einem Umgange non wenigen Tagen, auf 
mich ausübte; mar es doch, ald ahnte ich, was er mir 
werden follte, — mit Nieten, fagte er; was Ihnen bißs 
ber gelungen, ift gut und löblich, und, beweiſt nur, vugß 
Sie, fönnen, wenn Sie wollen, Sie dürfen, fich dar⸗ 
über freuen, aber es ift nur Der Anfaag. Sie find 
—nun einmal in eine Begebenheit hineingezogen, aus 
wehcher Sie ſich nicht fo Leicht herauzwinden können. 
Zügen Sie ſich jetzt zurück, dann würde eine Schmach 
anf Ihre erſte That fallen, die als eine: angefangene, 
nicht nollendete zu betrachten wäre; denn noch flieht 
ber drohende Feind da und wird ſeine Angriffe er⸗ 
neuern. Ich will Sie in den Stand ſetzen, ihn im 
feiner innerften Sefte anzugreifen. ihn. durchaus zu läh⸗ 
men — Ich geſtehe ed, meine gemöhnliche Aucchtfarafeit 
trat von Neuem hervor, als ich mich fo angeredet fab; 
ich ward von einer großen: Angſt ergriffen, kalter 
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Schweiß lag mir auf der Stirne, und ich verfuchte es, 
auf alle Weife zu entfehlüpfen. Aber ich fühlte zu 
gleich einen inneren. Trieb, dem Rufe zu folgen, ich 
fand mid durch das unerwartete Abenteuer ungewöhn⸗ 
lich aufgeregt, und die Spannung war noch nicht ver⸗ 
ſchwunden. So zwifchen innerer, quälendber Angft und 
aufeeizender Luft ſchwebend, ließ ich mich, bald mit 
Gewalt, fortſchleppen. Wir hielten in dunkler Nacht 
vor einem Haufe ſtill, ohne daß ich auf den Weg ge 
achtet hätte; "ich war zu ſehr mit mir ſelbſt befchäftigt 
und mit dem, was mir bevorfand, Wie erftaunte ic, 
als ich in das Haus trat und es mir fo feltfam bes 
kannt vorkam. - Es mar das Dans meines Vaters, ich 
‚befand mich in der Wohnung feines Nachfolgers. Man 
nahm mich aͤußerſt freundlich auf; nach der. Mahlzeit 
wurde ich in das fiir mic; beſtimmte Gemach geführt 
es war dieſelbe Stube, die ich als Kind bewohnt hatte. 
Ich kann gap nicht ſagen, wie ſeltſani dieſes Alles auf 
mich wirkte. Bin großer Scoß werſiegelter Papiere. lag 
auf dem Tiſthe, Cederſttöm übergab ſie mir. Leſen 
Sie, ſtudiren Sie, ſprach er; ich muüßte Sie ganz ver⸗ 
kannt haben, winn Sie, nachdem Sie ſich mit allem, 
was dieſe Papiere enthalten, bekannt gemacht haben, 
wicht ſelbſt wünſchen Sollten, thätig in eine Sache ein 
zwgedfen, bie für-&ie in jeder Ruͤckſicht das nächte 





Interefſe hat. Ich athmete ſchon ferien; : es ſieht bei 
Die, dachte ich, zu. erklürrn⸗ daß Du einer ſoichen Ar⸗ 
beit wicht gewachſen biſt. Die Flucht, die Unruhe in 
Helles Hauſe, wo ich die: Gefahr kannte, die Dotechea 
ruhig verfſchtief, die Melle: hatten mich ſo orſchöpftz 
baß ich wis halbtodt. einſchlief und erſt ſpät erwachte. 
Ginen ſoichen edquickenden Schlaf hatte ich- nody: nie 
genoffer,:amb: als ich aufgeſtanden war, fühlte ich! mich 
fo ſtark, fo muthig, daß ich ſelbſt "Über" meine Angſt 
lachte. Voll lebhafter Vegierde fing ich an mich: weil 
ben Papieren zw beſchäftigen. Sin paar aͤngſttiche Tage 
"erging; ehe ich den: erſten ‚beiten Ueberblick erkyisit ; 
aber von da. an feffelte mich biefe Befchäftigung: täglich 
mehr, Die: Akten enthielten: eine doppeite Sache — ich 
kann wich auf Gare Kenntniß beider beziehen — bie 
eine ſpielte ansſchtießtich in Schweden; ſie umfaßte die 
Geſchichte ber früheren Verſchwörung, welche Malkvim 
entdeckt hatte, zb den von ben Haͤuptern, Siatlalt 
werd den beiden Thorgreen, Bart und Sohn, angelegt 
ten Plan, Maltkplin zu stiegen. Die zwrite Sara war 
zum: Theil vor mehren. Gerichten verhanbelt worden 
und betraf die mancherlei Prozefſe, in welche Helle vers 
wichelt geweſen war, Zwei ganze Monate Hinduck 
ſtudirte sch weich: in dieſe beiden Suchen himin, fuchte 
die entfurnt Siegenden: Minkte zu vereinigen, die vorſchie⸗ 
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denen Amtentungen weite beuucht werden kounten, Hei 
aus zachphen „und ſEidte dammsı.che Darſtellung: an e⸗ 
derſtröm nacho Cheiftinhie: Bald darcaef· erhielt ich eine 
Aurfforderveg, ‚beuthin ya voiſenn Gederſtrom verſchafffe 
mir role Akten in ben: Unterſuchung gegant Malkolnt: 
auchdieſer herarbeitetenich/ imſt: if; und Malkotm 
münſchte Ddaßn ih" ſeins BersBeitigung:, übernehmen 
märhte,: Ich. könnte dat ai wart eiagemandt, wenn 
ich mich: Mmicht. der; geſetzunißigen Pricfung unterworfen 
bünten, Ach war willig, wau mitiner Fräheru Augſt fpurte 
ich nichte „Sun. hie 1Ditenfuchungen vertieft⸗ichiel mit 
immer, wichtigen/ wurder, ii Machter ichh nicht eingta an 
die. Praifung⸗An dem day beſtiten Bayer fa ßı-ith 
ir Alten. vergraben, als, ein: Behrer an Erkminator 
ber mio wohltoollte, kam /numn mich abzuhekin, Ggch 
zog lieg au. folgte Ihm, af: den ramintoren 
gezenũber und / hatte noch gar nicht wecht eu daß 
We Pruͤſeng; überſteher ſollte, die nie Jechrelang eine 
fo große Ang singeiagt: Hatte. Alt biesienfta Fruge 
an mwich gerichtet WERDE: wer Ted amd Fra, ak WMenn 

non; Die: alter -Bisrcht : Michi; ergreifen· cwollde s1> aber: rich 

umßte düchehtnderin. fe:mar In; hrkaheuteadisduß dien 

aamiflendfle.. Müller fie hätte heantwopten koͤnnen. 

Sodeſſemgahn fen Bertatloffiingui winimer cp gehtuz 

auf die itũnlichſte Meiſe: aucwickelte ſichr aun· inar 

ol TE netten. 
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Sragendie anderenn Siinik weiße, beittersi bierten Lehrer 
Aeglo mir / Aufgaben vot⸗ die aulchi ürktereffüntenn ::RNE 
0 Dien efehgebunt, einieäy Vandes betreffereo, me 
mir u Helles Droge ff hen gowotbeu, drun⸗ vir 
ger, fälkfarne Meanſchiſpielt fuſt vie Rollenn dog Deufris 
dr der früher izer ihmten Schrift ;Advodateis; Diaboliiq 
ar igieht den: Rechtkgelohrtra Gelegenheit,nni Dinge 
Grgenſtnde: in. Eivil⸗Cund Nrimiaalproziſſt mise 
H9nndeta.n Die Prüfung: ns ũberſtanden detGeſdig 
if Much ent. Bir toner: Deus. gerichelich under: 
mung: Beitheidiger Malboime und zugleich Helles An⸗ 


Kläger. Im dieſer letzten· Dark vehielt· ick durch Dora — 


gloichung der verſchiedanen · Gerichtszethundtangen Yin 
lungliches Licht⸗.ber. intereſſantzruwar mie: die ſchwrẽ 
Bifche,. dor mit Matkotmd! Voettheidigungi ſorgenua: au 
ſarmerihiug. Mit Beim ea 
Schweden Sollterudpache ich nicht unter Mectranns 
Staummerwandten einige fehtyrbiengon Ahorgrenn ua 
Sintlair benuhzt worder ſind ohne dam el ſich⸗ dib jet 
sts: zeigen gewagt haben⸗.1Ja,: ſolcheun/die fiche ſpätec 
are Malkoſm herhortrat ram ihncanſchtoſſen % Wick 
ſchen; tbisıpar allem Mecbrechen fähig ſiad ⸗ könreniſfch 
mohtserfaufen laſſen, amn gegen Malkotm zu Huribäim 
ud ſpütor wenn dieſer⸗ gewultig twird / theits aus Furcht⸗ 
theits woeil dit: Gelogonheit lorkt/ſich twieder init vhn 
16 * 


ss. 
verbiüben.. .: 16, Bextheibiger: Hatte ich. freien Zeetritt zu 
Malkolm, wib: eh. iſt Euch nicht unbekannt, wie beſon⸗ 
nen, rohig, ja, heiter er im Gefängniffe ſeine Strafe 
erwartet: Mit großer Aurheit untteſtützt er und, er 
verheimlicht nichts, und Menſchen und Ereigniffe aus 
allen Epochen feines Lebens, ſchweben ihm mit gleich 
großer Veſtimmtheit vor der. Seele, Ich fragte ihm, 
ob er ſich nicht <iniger ‚Stinithveriuandten erinner 
bern Betragen ihm bei dem lettten, bon ſhmeedngele⸗ 
teten Aufſtande ſchwankend, unſicher, verdaͤchtig erſchie⸗ 
nen ware? Er nannte mehtebt. Unter dieſen waren 
zwel. deren Benehmm beſonders auf reine frühere Ver⸗ 
bindung verdächtiger Art deutete, ja, einige ihrer Aeu⸗ 
ßerungen mußten weiter fuͤhren. Malkolm ſelbſt er 
aunte, als ich ihn aufrierkfam dartiuf machte. Ich 
Heß dieſe Menſchen darch die Mehrheit. in. Wermeiand 
demchaten und leitete die; Vrterſuchung. Dieſe glůch⸗ 
liche Entdeckengehat meinen ganzen⸗ uf gegrüudel. 
Dir Keden liſtigen Menſchen bannten ihre deßhrliche 
Bages: daß ſie einen fehr thatigen Antheil an dem Auf⸗ 
Rate gerommen hatten, war bewieſen; Reiten ſaß 
fangen, die Hoffnung der. Stammwerwandten (chi 
af immer vernichte. Diejenigen uber ihnen, welche 
der Erafe eatgingen, mußten ſich teennen und IE, ent 
ſernten Gegenden geritrait nieberlaffen. Die alte ana; 
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ihre Poophetin, rang niit dem Tode. Gegen Einciete 


und Thorgreen zu zeugen, konnte beiben mır Vortheil 


bringen, und es ſtand in ihrer Gewalt, ſich Dabei ſchuld⸗ 
608 zu ſtellen. Ich’ huͤtete mich wohl, fie in eine Lage 
zu verfegen, bie fie zwingen konnte, ein fir fie ferbft 
gefahrvolles Zeugniß abzulegen; ich. unterflägte bie An⸗ 
ſicht, als wenn diejenigen, bie ih von Sinclair und 
Bhorgbeen leiten ließen, hätten glauben .müffen, völlig ges 
feumißig zu handeln, und fo gelang es mic, Urkunden 
von der größten Wichtigkeit zu entdecken. Ste zeigten 
deutlich auf den geheimen Einfluß Sin, weichen Sins 
eiair und Thorgteen ſchon feit vielen Bahren auf Hals 
kolms unglückliche Otammverwandten ausgebt, befüns 
ders warfen fie ein deuttliches Licht auf die Rolle, bie 
Siogreen gefpizlt hatte, Er war erkauft worden, ich 
fand eine Inſtruktion für ihn von Thorgreen vor. Er 
wer verloren, und ich eilte nach Weſtinannland, wo er 


lebde. Siogreen, ein: zu kundiger Yu, um nicht ein⸗ 


zefehen, daß ee nicht zu petten war, verrieth nun aus 
Ingrimm auch Sinclair ums die beiden Dhorgreen; fo 
erführ ih Alles, ja, mehr, als ich erwartete, denn er 
war ſchlau genüg:. gewefen, "die: Papiere aufzuheben, 
darch welche die. myithtigen Verbrecher ganz von ſeiner 
Willkür abhingen. Ic bekam einen Brief. von Thor: 
green dem Sohne, in welchem er Lunding eine Anleis 


as 
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ung gebt, Malkotne zur; äufchenzr unddieſer Brief 
enthielt zugkeich/ Aen Entwurfeines: zweiten in Date 
kotms Nomen, den. Lundinge in; achgdahnter Hande 
hehrift eppiren Fol: Gxrſtimmde Wirt für Wort mit 
Sen iverbächtioßten Briefe, den gegen jenen bei der Uwe 
terſachung beugt: werden war.c Solche Beweife rin 
Kam: zu fchlagend, ab sich ‚habeı,fiec nicht einmal nile 
genannt: RIrh hennber, was: Ace) Muitkotrns Bas 
theidiger brauchen konnte, und fandte Dad ebrige nach 
Stockholn. mobi men: den verwundeten ¶ Thorgreen 
gebracht: hatte. ut he dennn Umſtände, die: ent⸗ 
hüllte Mrden, miten, er Schwoweden michtigs die Furcht 
bare Bokheit/ welche Malleinn zur ·Verzweiflung ge: 
brachthatte, exregte Abſcheu/ Cuad die allgemene Theil⸗ 
mahme fuür ben: uglädkich Verleckten iſtieg dort, 108 
u, Chriſtiawa. = nor ne: 3 merkte 2 Ir. 
MHalling chiei einen Augenblick inner; ‚idie.!Seinmen 
| van ar: Most Kr: Manfihe, war uch“ feine. Er⸗ 
hung nur zu⸗ lebhaft: unfgenegt: worden Daß: but 
biefen Ergtaniffen.; ibie Weißen: den Antergang bereiteten, 
Ws ſich ſo freundlich für sOmggehinds und feins-Fir- 
milie geſtaltete .enfilfite.fie wit einem ſchmerzlichen Ger. 
fühle: AAvgſtholl harrten Rier den legten; /entſetzichſten 
Rarfteepkert. "00 meint bi, tn “ 
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ns Malkoln, Arche Pan wie iſt Aar / ruhig, 
frä heiter, . 1 Mathilier hattzwar Vwie cmiehrereio ſeinet 
Funde mr Geberftuörh „Sitten, Halten; Gouſtaw und 
ſeinne Frau, Thendor, der trece Wisdiense;i Tri dur 
tritt dachn mucß iſit ſich des: Abendsn entfernen. Sie 
Hat chy: giduldig ſdarein gefſigt: rund an: der Mühe: bet 
Feſtung! eim reinſamis Stuͤbchentibrzogen:: Alle Mor⸗ 
gen Token! in führe derfunken, ohne Me 
gleitung, die, fie abmweift, im einfachen Kleide „exe 
fehletepti; nach dev Fiſtung igehert.. Was: Wolk! hetrach⸗ 
set ſe wie eing Heilige. Man verblikt auf beiden Seit 
vn der Senf Winner und Fraurn die vuhig war: 
tan⸗bis ſe arſcheiat,/ und wermadie herrliche Scan in 
der Mitte: Ber ‚Straße durch die Mengs,nohne fiergu 
bemerkin si wie der / Erde entrückt, fortſchreitet, herrſcht 
eine diefenætgreifende Stille.VBauern ausnden fernen 
Gebirgsthaäͤlern find mit Frau nik: Kindern um! ihret⸗ 
willen, nach der Sadt gewandert.Jeder def ſienger 
fehen: gut, preift ich glücklich. Ihre iugem zeigen deu 
fhönen früheren Glanz, ja, einen fchönern;.,eine gött⸗ 
liche Milde ſpricht aus. ihren Bügen) : Ste klagt nie, 
und ihre Stimme hat etwas Erſchütterndest klingt 
wie wunderbare Akkorde aus einer fremden, feligen 
Welt, Aber ich darf es nicht verhehlen, fie geht ficht: 
bar dem Grabe entgegen, 


m 

Bredahl, der feit dei Iedten Beit, als Malkolms 
Seelſorger, ſich in Chriſtianin aufhält, verläßt ihn faſt 
nie, auch Cederſtrõm fand ich ‚beinahe immer in. feis 
am Gefängniſſe. Die Uehrigen fürht er felten, aber 
ich bemerkte fie ſters in dee Nähe dir Feſtung. Siien 
ſteht des Morgens und. Abends, tief in feinen Dim: 
tet gehüllt, unter dem Bolbe unb-erisartet ſtill Ma⸗ 
thudens Vorttahen; er ſcheim ſich verbergen zu 
wollen. 
Ich bringe us einen Grüß; ¶ bringe den 
Einf des Steubenben,: Ed zu ſehen, zu. ſprechen. 
Wir haben in nur auf die Erlaubuiß mie auf eine 
Bunft gewartet, ſagte der alte. Heggelund erſchüt⸗ 
tert. Edmund ward: gerafen; er fah die feierliche 
Stimmung ber Geſellſchaft, er ahnte den Grund. 
Dorothea trat ihm entgegen; Dein — Vater, ſprach 
fir, ſtirbt und wünfſcht Dich vor feinem; abe zu ſe⸗ 
hen. Armer Knabe, bald wirft Du auch. keine am 
bee Mutter: haben, be) ſtüczte weinend in 
ihre Arme. “ A} 

Bald darauf ſtand Zehedel⸗ ja hin! it U 
von Swenaoes vetädet. 





Die. große Gerichtthalle par eröffnet; ‚die Richter 
feßen. in. zwri Meiben auf den. :Bänfen x der Thron 
ſtand, die Majeſtaͤt darſtelend, im Hintergeumde. Das _ 
Bott drängte fi um die. Schranken. Der Gmerala 

> Wdvofat hatte bie Anklage beendigt. - Halling trat als 
Vertheidiger aufs dev wichtige Moment [dien ihn über 
ſßch ſelbſt, über bie Menge, melde ihn umgab, fiber 
bie Furcht gu erheben. Rüben, frei, mit ſtillem Ernſte 
beflieg:; ar; den Rednerſtuhl; feine. Augen glänzten, jede 
Miene ſprach beſonnene Ruhe aus, die fertige. Mede 
(dien -fchon: mit ihrer verborgenen. Kraft auf- feinem 
ſtummen Rippen zu. ſchtoeben. Eine feierliche Stille 
herrfchte in dem garizen Saale, alle Augen maren auf 
ihn gerichtetz sr fehlen es nicht zu bemerken, 
Er iſprach; ſeint Dimme klang hell, Bar, ver⸗ 
nehnilich durch bie weite Halle. Mit großer Beſtimmt⸗ 
beit: endwickelte er Melkolms Lage, ſeine Verhältniſſe 
uab Die entſetliche Intrigue- toriche ihn umſlponnen 
hatte. Ven ſeinen Vorzügen, ſeinen Vetdienſten, fei⸗ 
ner; edeln Geſinnung entwarf er. ein ſchönes Bild, aber 
much ſeine Fehler verſchwieg er nicht. Wie dab Ver⸗ 
blechen . fich geſtaltete, wie ber unfelige Keim dazu 
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Skandinaviens zarteſte Blüte, heilige durch Treue dm 
Verbrecher, der durch feine ‚Befinung. gereinigt if; 
und verwelkt zu unferen Füßen. Bio: niet Unheil, eine 
ſolche Reche von: Unglücksfällen, Verbrechen auf Ver⸗ 
hrechen gehäuft, zuletzt Untergang der edelſten Natur 
und gemmupllee Tod der herrlichſten der Frauen, bie 
in allem Glanze der Jugend Hätte: leben knner, er⸗ 
fügt uns mit Eptſetzen. Wir; ſind die. Schuldigen, 
und wir ſollen richten. Sb. Ich für fein Leben bettles 
Nit reiche ick dieſen Frevel begeben. Das een ſteht 
höher, als wir, und er, der Wenbrrier, fpricht ſich das 
Uetheil. Es iſt nicht. ein ſchwanlender Sünder, der 

aus Verzweifleng ſich den Tod wünfcht, den das Ge⸗ 
ſetz om ſeinen Willen: ſchonen gu: miffer. glaubt, das 
Geſetz, wie es ihn zum. Node verurtheilt, ift fein eig 
mb: Geſed. So iſt fein Tedesurtheil die fchönfte That 
ſeines Lehens und ber Keen meiner Mertheidigung. — 
Haeauing trug. datauf an, daß Maikeam nicht darch 
das Schwert des Henkers, ſondern ala Krieger durch 
den Schuß fellen. ſollte, und. ſchlaß unter rauſchendem 


Mifalle, der durch nichts gehenunt werden konnte, 


feine: Dertheihigeng, . Sie chatte Iwei Stunden acdarert. 
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Die Glocken Hüutiten,. eine tiefe Trauer ruhte auf 
der. ganzen Stadt. In wunderbare. Stille ſchlichen 
viele Tauſende, die aus entfernten Gegenden gekommen 
wären, durcheinander und verfanmelten fich mit den 
Einwohnern auf dem Felde, wo niedrige Felſen bier 
und da eime Weberfiht gewährten, Man’ fläfteete nur; : 
keine laute Stimme ward gehört. Es war das Be 
wußtſein dee Schub, welches die Menge durchdrang. 
Geraͤuſchlos ſtellten ſich die Truppen in einem großen 
Areiſe auf. Durch die Menge ging Malkolm, von 
wenigen Soldaten umgeben, an ſeiner Seite Bredahl; 
alle, die ihn liebten, durften ihn begleiten. Ruhig 
fegte er fih Hin, Bredahl Sprach ein Gebet; es war 
nicht fein Gebet allein, Nicht das Malkolms, man fah 
Tauſende knien. Malkolm faltete die Hände, fein un⸗ 
verhülltes Geſicht blidte zum Himmel, die Schüffe 
fielen — er war nicht mehr. 

In derfelben Stunde ſchlich durch eine veröbete 
Straße in ber Nähe ber Feſtung ein einzelner Menfch, 
Scheu nahte er ſich einem niedrigen Haufe; da hörte 
er bie leifen Klänge einer Guitarre. Er näherte ſich 
dem Steinen Senfter, er lauſchte. Da tönten, in Hän⸗ 


ng 


dels ergreifehder Weiſe, die wenigen Worte: „Ich weiß, 
daß mein Erlöfer lebet”. Wer hörte jemals diefe Töne, 
die wunderbare Mifhung von furhtfamem Flehen und 
vihigen Bugs, van. Angfeefitei me: Subeſ, und 
konnte fie vergeſſcra GDelhirıder Meiſter Srrusndkt!, nase 
dieſan Anfang, wis tinen ieferun Ton sous iener / hö⸗ 
hern Belt: anzuſchlagrn MDer Lauſchender horchte/ 
er nach dem eizten / zitternden Laute vparnahmer nn 
ein tiefes Qeuſin⸗ errhiett Wien ir Ss amt: Einen 
auf⸗ den; Boden. feel. u.a Karcı seen win) un. 
BRNR::ER. 0 GSilonsio ſie ⸗ geſtahen O ſagte etach 
dachte, mobi: Mgonrat in DR RR 
war In here gefunten/ die einende Die 
maria. Rand; Bntenidhten, Gowund knitteno bins Kanf 
vabserauf ihrem, Seofk..:.ün Demiiikenn Fugenbiicie, 
won die, SAAB Bakıcn Aaach uoen as tue De: 
haften Brite u 1 Kir: 
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st Ichtihũitte erfahren; daß NEdnmund Machlm von 
feiner, Reiſe zurückkommen folles::: Ich Batter.cbiöher 
fein bedeutendes Vermögen verwaltet mad. wolltenes ihm 
jetzt, Übengebenet. Ich; fehntet micht nach; Bade ; Aheuern 
Freroden die icht feit. Malbelis Und Machilhens Nett 
nicht / goſehen. Mech: exwurtete man Edmund,. id ich 
anfam, aber ih fah. Storms) riißende Tochter, ein 
funfzehnjähriges Mädchen, und erfchraf. Es mar 
Mathilbe; Arie’ feltfamere Aehnlichkeit war mir nie vor⸗ 
gekommen. Hatte der Eindruck, den Mathildens Er⸗ 
ſcheinung und Schickſal auf Dorothea unter ſo be⸗ 
ſondern Umſtänden machen mußte, ſeine geheimnißvolle 
Wirkung geäußert? Ich will mit Keinem ſtreiten, aber 
es war ſo. Und das Mädchen trägt Mathildens Na⸗ 
men. Je näher ich ſie kennen lernte, deſto überraſchen⸗ 
der war die Täuſchung; dieſelbe Anmuth, dieſelbe Milde 
und Klarheit ja;:biffefke: Stimme? Aberruwie ward 





BEE... JE 
mir, als nun mein unglüdtichee Freund verjängt hers 
eintrat — Edmund war fo eben angekommen — die Aehn⸗ 
lichkeit zeigte fich in der Jugend nicht fo auffallend, fie 
hatte ſich erft mit den Jahren entwidelt, Nur milder 
ſchien er mir, obgleich muthig, offen und entfchloffen. 
Welche Gefühle durchdrangen mich, als der ehrwürdige 
Greis Mathildens und Malkolms Hände vereinigte, 
als er ſprach: Dieſes habe ich noch erleben wollen, 
ehe:ich ſterbe. Tepe erſt iR der finftere Dämon mei⸗ 
ned Haufes verſchwunden und ber barbariſche Frevel 

Mathilde iſt noch für eine Ehefrau im hoben 
Norden zu jung, erſt in zwei Jahren wird die Hoch⸗ 
zeit ſein. Der ruſtige alte Heggelund darf hoffen, ſie 
zu erleben. Edmund begleitet mich. 


GEederſtröm. 





"Gent Di’ Graß ei und Comp, in Nertias. 
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